Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














2 a 


Bier und zwanzig Bücher 


Allgemeiner Geſchichten 


beſonders 


der Europaͤiſchen Menſchheit. 





Fu Durs 
ohannes von Müͤller. 





Stat zua cuique dies. . 
Vıraıt 
ı 797. . 





Herausgegeben nad) des Verfaſſers Tode. | 


durch deffen Bruder 
Johann Beors Muͤller. 


Dritter Band. 


— — — — — — — 
Mit ——— Kaiſert. Fan Ha Dee, — Bairi⸗ 
then, Grokßherzoglich⸗Badiſchen, und izeri⸗ 
chen Cantone Privilegien gegen dede —* and 

Verkauf der Nachdrüde 


Dritte Auflage. 
Stuitgardt und Tübingen. 


% der 3. ©. Cotta'ſchen Buchayblung 
I 81 7. 


\ 












D ® | 
ı# 
x Nu > 
. N 
fo UNTVFESITY J 
. | A 
[2 sun a3 
_ ® } . un J S 
or UF ORFURD: & 
> £ 
0 ‘ 


Inhalt des dritten Bandes. 








Neungehendes Buch. KarlV. n. C. 1510 — 
1556.) 

Kap. 1. Karl V., Franz J. und Martin Luther. Seites 
— . Die Reformatin >» : 7 
— 3. Ausgang der Zeiten Karl Ve = = 20 
— 4. Religionsverhaͤltniſſe. a et 2 3 90 

5. Zuſtand ber von Karl V. hinterlaflenen 
Reiche. 2 2 * 2 ⸗75 27 
6. Frankreich on no. 31 
m Deal. =: =: .: :'‘ da 

8. Portugal, = Zu 

9. alien. = 2 2.2 08 02 
10. Florenz. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ | 41 
ır. Savopen und Genf. = ee. 4 
18. Die Sdwi. = = .: =: = 63 
13. Großbritammien, = = = = .=" 57 
14. Scndinwin. = 3 = =: : 6 
16. Polen, Preußen, Kurland.: = = 63 
16. Rußland. =: =. 1 0 = 0: = 64 
17. Die Türken and Rordafrie. = = _68 
18. Beſchluß. 2 BF 71 


» 
u 
I) 
” 
= 


N 








ww 


Inhalt des dritten Bandes. 


Zwaunzigftes Buch. Philipp. (m. . 1556 


Kap. 


1111111441144 


Ein und zwanzigftes Bud. 


Kap. 


2. Die —S 
3. Frankreichh =: = 
2 
— 6. Die Tuͤrken und Nordaftite. 
7. Stellen. = ⸗ =. 
8. Die Schweiz. a, 


23, Beſchluß. ⸗ * = 


EERBRRRE 


1598.) 


ug 


1 
’ 


4 Großbritannien, = > 
5. Portugal und Maroko. 


9. Teutſchland. = > 
10. Polen, .; a0 ® 


in, Schweden. «= = = 


ha. Dänemark. > ⸗⸗ 


1. Lage der habsburgiſchen Macht und Enz | 
zopend. =. = =) u 


a, Erbfolge in San: 
8. England. ⸗ =. 


5, Mantua und Valtellin. 
6. Der. Sardinal Richelien. 
Ta Guſtav Adolph. ⸗ ⸗ 
„8 Richelien. ⸗ = ⸗ 
9. Der weſtphaͤliſche Friede. 
10. Spaulen, = =. = 


& 75 
79 
= 86 
= 00 


s- 05. 


v 


z 101 
s 103 
s 107 
= 108. 
s 110 


s 114 


ı 2 216 


= 116 


Zeiten bes 
dreißigjährigen Kriegs. (m. €. 1598 — 1648.) . 


2 


. 4 Anfang des "reifigiährigen Krieges. 


. 5 


“ 


121 
=’, 127 
»-128 
Pi 130 
» 134 
s. 136 


'= 138 


s 141 


2 147 
. 2 +ı60 





Inhalt des dritten Bundes. v 
Kap. 11. Portugal, ⸗ — = . S. 161 
— 122. Großbritannien. = ⸗ Er Be 163 
— 13. Rußland. = . oo. . .s 166 
— 14 Die Tuͤrken. ee 2, ee 171 
— 15, Beſchuß. —2— 173 


zyei und zwanzigſtes Bud. uebergewicht 
der Könige von Frankreich. Cm €. 1648 — 


1740.) " 
Kap. 1. endwig xiv. '. ⸗ ⸗ s 277 
— 2. Spanien. £ s. N 
— 8. Portugal, = = a et 
— 4. Teutſchland. :s = = _2 .: 1% 
— 5, Schweden. = = ⸗ ⸗ = 198 


— 6. Zuſtand Preußens, Dinemarts, Sin“ - 


dens, Polend.= = = = = 198 

— "m Mohammed V. = Er 8 = 108 

— 8B. Die Schweizer und Holländer. = „= 197 

9. Eromwell und KIEL = = = 198 
— 10, Der Krieg, der mit dem erften Yadıner: 

: frieden enbigte. Pa Ep: 208 
— 1, Der Krieg, der mit dem Nimwegerfrie⸗ 

den ausgteng. = = = = = s0B 

— 13, Die Geſchichten der nähften neun Jahre. 208 

— 13. Die englifhe Mevointion. = = = 28 


34. Der Krieg, weicher init dem’ Ryswiler⸗ 
frieden endiste. - =... = = a7 
— 15, Die Geſchichten bis zu’ Ende des Jahr⸗ 
Hunderte, = 2'202 5» = a1 
— 26. Die ſpaniſche Exbfolge, = = = 223 


— 


te Be 


a 


5. *. “” “ 


vr 
Kap. 


[I 22 


\ . ) ’ . “ ” 
r 2 „" . 


BRESEREREN 


Indalt des dritten Bandes 


17. Der norbifhe Krieg. = G. 7 | 
18, Der. Krieg, welchen der urre qhret · und 
Badenerfriede ſchloß. 24 338 


19. Portugal. = s ⸗a4 ⸗ s adı 


20. Spanien, 3 ⸗ 2 a I “ . 332 
21. Neapolis und Sicilien. * 286 
22. Der roͤmiſche Hof. "= = = 235 


‚33. Das uͤbrige Italien. = = - = = 242 


24. Victor Amadeus. er 
a5. Die Schweiz... = = = 246 
26. Teutſchland, Defterreich anr Hnrehen 249 
27. Die ſchwediſche Verfaſſung. ⸗2264 


LS 


a8, Rußland. = => =. =. =. 8 359 


“r 
[13 
w 

En 


‚29. Die Geſchichten der Tarten und Perſer. 367 - 


30, Fortſetzung ruſſtſcher Geſchichten. =: 2m 
31. Das Haus Braunſchweig in England. = 273 


32; Zuſtand Hollands. = tor: 270 


33. Lage der Geſchaͤfte nach dem utreqhter⸗ 
frieden. 05 = = 276 
34. Die pragmatifhe Sanction garls VI. 283 


85. Ende Könige Victor. = = . = = 285 


36. Der Krieg von 173%. = = = = a8 
37. Buftand der Mächte, ald Karl VI. ftarb. 293° ' 


38, Bon Rufland. = =... = 2 297 
39. Enttheonung. Achmeds LI, = : =» = 3oı 
40, Der tärlifhe Krieg, = = »  : dob, 
41. Sha Nadir. 2. 2.2 2°. 309 


49: Fortſetzung der ruſſi ſchen Geſchichte. = 3ıo 
43. Oſtindien und Sha Nadir, = ;, 311 


44. Det roͤmiſche Hof. ⸗—e = Ih 


: Inhalt des dritten Bandes, vu 


Sy. 45. Das übrige Italien. » 6. 37. 2 
— 46. Die- Schweizer und Holländer. =: = 320, | 
— 47, England und Scandinwin. = e Ba 
— 46. Be „oa 0 5 5a = 


Drei und zmwanzigftes Bud. Therefin, 2 | F 
Friedrich und Rordamerika. (u. C. 1740 — 
1783.) | 
1. Der erfte ſchleſiſche Krieg | 
2. Karl VU.e oo co 6 ne 30 
3. Zweiter fhlefifher Arteg. 
4. Aachner Frieden 2 ec sn . 37 
b. Eliſabeth, ruſſiſche Kaiferin. = » Big 
6. Gm. 2» ee 2: ee ee 3b 
7. Urſprung des fiebenjährigen Krieges, = 346 
8. Der fiebenjährige Krieg. = = s dba. 
9. Der römifche Hof und die Jeſuiten. = 368 
20, Katharina I. 2 8 0 = ce 3% 
11. Die Unfälle Polens. = = = «383 
12. Der Tuͤrkenkrieg vn 7, = + 
13, Schwediſche Revolution, 17720. =» r Aıß 
14. Die bairiſche Succeſſionsſtreitigkeit. ⸗ 
16. Nordamerita. ee —— 4320 


——2 

* 
u 
n 
” 
a 
»> 

Do | 


n 
” 
8 
9 
© 
4) 


BARRESREEBERER 






Bier und woandigſtet Buch. Zuſtand Eu⸗ 
ropens. | 
Kay. 1. Einleitung, « EEE Er 458 
— 3 Die Berfaflung Frankreichs.. ⸗ m. 454 
8 Spoem en 5. x 2 3m 


4 
E 


11411114111113 


Inhalt des dritten Bandes, 


4. Neapolis. oe... = 
6. Die Sim. = = = = 
6. Die Holländer. a = = = 
7. Yortugal. > = e, Pi 
8, Die farbintfhe Macht. 
9. Großbritannien. = 








21. Bon dem teutfgen Reid = = 
12. Scandinavien. _ > 
13, Polen. Er 
14 Die Türken. = = 
15, Ueberblit auf Afien. = - ⸗ 
16. — anf Afrika, = 
17. Befälu = = = 





“ 


” 
“ 








10, Die drei großen mitärifgen Randmächte. bos 


Neunzehendes Bud. 





Die Zeit Kaifer Karls des Fuͤnften. 
(n. ©, 1519. — 1556.) 


| / 
| FV 


v. Mayer Ang. Berichte, un ER 


I 





— ——— 





8 








. 
1 


Neunzehendes Bud, 





Kap 1. J Pen | 

Karl V. Stan; L, Martin Lußber. F 
Aus Spanien, Nespolis, Sicilien „Defretchp, Beh \ 
gund, die Krone bes teutſchen Reichs:Merico "und 
Peru, und bald auch Böheim und Aungarkrirm Danfe 
Habsburg vereiniget worden waren, retteten zweli Maͤn⸗ 
ner die fogenannte europdifehe Freiheit. Man verſteht | 
unter diefer Freiheit die Coßriftenz mehrerer Staaten, 
deren jeder feine eigenen Geſetze und: Sitten;habe, und 
denjenigen, welche das Schickſal unter einer Regierung 

Ko , eine fichere‘ Kreiftätte unter vielen ‚auderen 

öffne. Dadurch gefchieht würflich, daß die Fuͤrſten nicht 
gar fo viel wagen, als fie Fönnien, und nicht ganz je 
wie die aftatifchen Deſpoten der Sorglofigkeit fich über- 
laſſen dürfen, fondern die Wuͤrkung und Gegenwuͤr⸗ 
fung von mancherlei Intereſſen in Europa ein gewiſſes 
“Reben unterhält. 

Don jenen zwei Männern, . durch welche. Karl an 
dem ffreien Gebrauche feiner Uebermacht gehindert wurs 
de, war König Franz der Erfte, der glaͤnzendſte Ritter 


\ 


4 XxIXx Vuch. Die Zeit Kaiſer Aare des Fuͤnften. | 


Teiner Zeit (einer Zeit, wo die Ritterfchaft einen Bayard 
hatte), einer der aufgeklärteften und liebenswürbdigften 
Märmer in dem politen Fahrhunderte ber Medicis 3 
Koͤnig einer Nation, die ſeiner wuͤrdig war, und wohl 
nur danfı gucfadelg,. Daß er auch die Maͤngel ihres 
‚Charaktere hatte. Diefe, machten wuͤrklich, daß ver 


‚allein Karln den Fuͤnften kaum hätte aufhalten können. 


Aber ein Moͤnch aus‘ dem Mannsfeldifchen, Doctor 
Martin Maͤher ꝛ Profeſſor bei ‘der Univerfitaͤr Witten, 


Year, ein⸗Pripcamann; welcher Verſtand und Muh; 
uber volbelungeineine Gelehrſamkeit noch einen cultis 


vun Geſchmack beſaß, dieſer, mur durch, Heldenſinn, 
ou irgend Arte andere Macht, als die des gemeinen 
Mentchenserftandes uͤber viele-michtige Dinge, und ber 
Wahrheit, ;wei.er.die Mißbräuche angriff, gab Dem, 
Balder. Eirepa:eindinene Seele und eine unuͤberwind⸗ 


cher Kraft, fhuf eine die Freiheit rettende Oppoſition, 


und wkeichtörte, ohne es zu: Denken, dem König Franz: 
nandiſeinem Sohne den ‚guten Ausgang ihres lang zwei⸗ 
beutigen Kampfes. Nichts iſt in der Geſchichte merl⸗ 


würbiger; ale; ie. Betrachtung eines einzelen Mae: 
odor seine Aldnen; State, Der gegen-alle Gaben des’ | 
Glide mad: alle Schreckniſſe der . Macht. bloß Durch: 


Mittel, die auch in unferer Gewalt. find, ſigheit 


baͤpapft. . den. 


Um der groͤßte Fuͤrſt in Europa gu werden, febite 
Karlu V. nur eben das, mas Luther ihm xntgegen⸗ 


— 
/ 


ö—  — —— 


-Kapı.ı.:. Kol V., Stan. 1, Marti Luther. 5% 
feßte „ der unerſchrockene Muth, - welchen das Gefühl 
reiner Abſichten giebt "Eine gewiffe aͤußerliche Mäßia 
gung "Hatte: ch ſich von Fugend-auf indem freier Flan⸗ 
dern und amidem politiſchen Hufe angewöhnt,, welchen 
Ferdinand der Kathsliſche ihm hinterließ z: die Schwaͤ⸗ 
che ferner Leibesconſtitation: interhielt ſie und er hatte 
eine Hefondere Fertigkeit; vor zu ſehen, alles zu bearg⸗ 
wohiren/ und alles akt Mißtrauen zu besblichten. Da⸗ 
ber. entwarf · Rarlifeie wohl combinfett Plaub aber es 
ſihlte an der Aubfhrung; er’ war zu plößtichen Ente 
khließungen wicht 90: ufgälege, dien zur Veberlegung. 
Bern er aber audj:inksngbebachten Plänch”titte, fo. 
laut. es großentheils daher,werl er Die) Witgektuifteheit« 
den moraliſchen Kraͤftecnitht ifo: gute nwẽe! LNee ee: 
berechnẽete und uneigennuͤtzlger · Heltßenmuth · ihm uner⸗ 
wartet Fam. Die hoͤhere Politt war zu ſenet Zeitehaber⸗ 
haupt mausgebflber ss iſt wahr, daß Karkben Thu⸗ 
cydides und Machiavelli fleißig vor ſich/ Hätfe ‚über ed 
iſt weit! von: dem Stußium eines Aukors, bis man Teis- 
nen Sin ſich for cigen mache, um an: Getuͤmmel der 
Geſchafte undeLeidenſchaften feiner Welshelt getreu zu 
Heiber? and wie Den jeder Leſer nach dent Geſichts⸗ 


punkte ſicht, wogu er dſe meiſte Neigung hat; ſo lernte 


Karl ur der Geſchichte haliptſaͤchlich Die‘ Werſtelluugs⸗ 
kunſt, welche er "mit: der Staatskunſt. verwochſelte. 
Dr. Web geltchen, daß ihn in ſeiner eĩgenen Lage der 


Biderſpruch zwiſchen· Schein und Wahrheit Dazu; ver⸗ 
J. 


ag 
4 . N 
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s6 XIX. and, Die Belt Kaiſer Karls des Fünften. 


leiten konnte: er fchien umermeßlich mächtig, und 
war in dem Fall, die Mittelmaͤßigkeit feiner Mittel 
verbergen ‚zu muͤſſen. Obwohl: König bes reichen Suͤ⸗ 
dens, Erbe: Burgunds und Herr Der: neuen Welt, hatte 
er dfters Fein Geld: die Goldbergwerke waren nicht 
gleich anfangs ſehr ergiebig, Die. Staatswirthſchaft im 
ihrer Kindheit. Ans dem Geldmangel. entſtand Schwaͤ⸗ 
he der ohnehin unſyſtematiſchen Militärdifeiplin :; Heere 
giengen qus einander oder plünderten im eigenen Land 
de, wenn Suld und Verpflegung ſehlten, und um fü 
gleriger überligßen: fie ſich im Sieg teidenfehnftlichene 
Mißbrauche des Gloͤcks; noch waren die Generait 
nicht genug, ihre Meiſter: Karl felber ‚hatte nicht. jenem | 
gebietenben Heldencharakter, und. noch hatte die Taktik 
die Gewohnkgit..genamen Gchorfams. nicht befeftigett 
um fo. cher geſchah, daß Feinde, die weder : beffere 
Kriegskunft nach mehr Geld hatten, durch moralifche 
Urſachen, bier ihr Heer hegeiſterten, das. feinige- oft: 
fchlugen , und oͤfter Die Würkung feiner Siege. vareitel⸗ 
ten. Man ſieht ſchon aus der Orgahiſation dee. dama⸗: 
ligen Armeen, daß auf Die Behendigfeit uud Richtigkeit 
wohlberechneter Bewegungen weniger gezaͤhlt wurde, 
als auf den Stoß der Maſſe: die Compagnien in hen 
franzoͤſiſchen Regimentern waren fuͤnftibis ſachshundert 
Maun ſtark, Karls Schwadronen beſtanden aus ſech⸗ 
zig vollgeruͤſteten Lanzen, zweimal ſo vielen halbgaruͤe 


ſteten Kuͤraſſiers und ſechzig mit langen Flinten dienensg 
4 _ vw 





8.1.8art V. ; "Stanz L., Martin Luther. K. 2. Reformation, 7 


den leichten Mierden; feine Eompagnien zu Zuß aus 
hindert Piken, halb fo vielen Hallbarden, zweihundert 
Flinten und fuͤnfzig uͤberzaͤhligen. Wo: es‘ auf innere 
Kraft ankam, war der Bortheil auf der Seite der Frans 
zofen uiid Schweizer: Wenn ber Kaiſer das teutfche 
Reich feinem Bruder xberlaffen ‚hätte; deſſen Charakter 
weniger Mißtrauen erregte, oder wenn er bei fo großer 
Macht Feine Vergroͤßerungsplaue hätte haben wollen, 
Karl wuͤrde groͤßer geweſen ſeyn. 


Fr p. 2 
a Die Reformation. 
xuther fuͤhrte ein feit Jabrhunderten vorbereitetes 
Wert aus. Ze 
Die Könige der Voͤlker, die das romiſche Kaiſer⸗ 
thum zetſtibrten, hatten ſich am den heil. Stuhl gehal⸗ 


ten, und durch ſein Anſehen die neuen Throne feſter 


gegronbet; der Papſt war wie ein Vormund und Va⸗ 
ter Ber abendlaͤndiſchen Fuͤrſten und Voͤlker. Als er 
unternahm, die Kaiſer der Teutſchen zu erniedrigen, 
beguͤnftigte der Ehrgeiz der Fuͤrſten, und die Freiheits⸗ 
liche der Städte, den Plan feiner Herrſchſucht. Bei 


. der Einfäprung regelmaͤßigerer Schaaren, die ben Hoͤ⸗ 


fen eigen waͤren, wurde Die Grundlage der Monar⸗ 
chien das Geld: bald wurden die Reichthuͤmer der Kir⸗ 
che, beſonders die nad) Rom fließenden, damals bes 
naͤchtlichen Summen, mit neidiſchen Blicken betrachtet. 


Pe 
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Nachdem die Könige Jahrhunderte lang, lid; mit Sr 
folg , an Herunterfegung der Großen gearbeitet, in ande 
zen Ländern aber Diele Das Gebäude unabhängiger Mächt 
mit größtem Fleiße gegründer hatten, war beiderlei Re⸗ 
genten unerträglich, daß ein geifllicher und ausländis 
ſcher Fuͤrſt neben ihnen, ja über fie, herrſchen follee. 

Die Nationen, welche Diefe Staatöcolliionen we⸗ 
niger fühlten, fanden fi), ,.bei graduellem Aufleben eis 


ner freiern Denkungsart,, iprerfeits geärgert durch die, 
Unwiſſenheit, ärgerlicyen Sitten, ungereimten UWebuns 


gen und den tyrannifchen Stolz vieler Priefter, die 
nicht fühlten, daß Ruͤckſicht auf den Gang der Zeiten 
erforderlich würde. Im Gottesdienſte ſelbſt war vieles 
von Heidenthbum heruntergeerbte oder in alter Barba⸗ 
rei erfundene durch die Laͤnge der Jahre finnlos oder 
bei beffeser Einficht abgeſchmackt geworden. Alſo fand 
Micliffe in England, Huß in Boͤheim, in dem Angriff 


folcher Thorheiten und Laſter großen Beifgll z; auchıäbe 


gen war der Weg.von, früheren. bereitet, von Beren⸗ 
garius von Tours, Heinrich von Autun, Arnold von 
Orleans, vor vielen muthigen Rednern bei den Kits 
Henverfammlungen, von Faiferlichgefinuten Schriftftels 


lem ,. Kon beleidigten Franciſcanern, von. frommen en, 


und von ‚geiftonlien Spttern entlarvter Heuchelei. 


Im fuͤnfzehenden Jahrhundert, nach dem aͤrger⸗ 
lichen Schiſma, nach den Jauten Reden der Kirchen⸗ 


4 
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verfanamlungengi. Coſtanʒ und Baſel ‚ gab die Wieder⸗ 
auflebung der MWiffenfchafsen. des: Witesthiims dem 
menfchlichen Beift eine neue Bewegung. Nicolaus V.:'; 
Stifter der vaticaniſchen Bibliothek; welcher für eine 
Ueberſetzung Homer's den Philelphus mit einem: Haufe‘; 
mit einem. Landgut uud mehreren, tanfeıd Duraten 
belohnte.; der edle Geift Pius des Zweiten; felbft- feiw. 
doch zu ſehr nerfanntsr Nachfolgry; Kaiſer Friedrich Ik: x 
ein großer Freund der Botanik, der Ehymie und Aſtro⸗ 
nomic 5. dor welfe Altonfo, der noch im Alter den. Bora 
leſungen der meapolitaniſchen Proſeſſoren beiwohnte; 
ein freigebiger Matthias Hunyad , welcher, in dem Um⸗ 
gange der gelehrten Italtaͤnex ſeine Luſt und feinem 
Stolz fand; vor allen bie. Medieis; die zu Wärziurg.; 

Roſtok, Loͤwen, Ingolſtadt, Bagcel, Tuͤbiugen, Tu⸗— 
| tin, Poitiers Toledo, Kopenhagen , Upfala „ aufbläst 
| henden Uginsrfigäsen „welche die -Werbreitung :dep Liter: 
ratur erleichterten; die ſelbſt/ uͤbertriebene Bewunde⸗ 
rung und oft ſclabiſche Nachahmung dar großgefinnten;; 
Alten; iq die dem Joch Feb: tzicht laͤnger fchmirgende! 
Sittenfreiheit und gerade durchgehende Mannskraft dea 
Zeitalters; alle diefe Maͤnner und Winfkände. gabon dern 
neuen Denkungsart einen durch geraueerte Schreckniſſe 
nicht mehr aufzwhaltenden Einfluß. nen 
Die Jtaliäger, beſonders Die gelerten Shorentinek „“ 
haar Eardinäle, warfen in ihrem Unmuth alle Bauser 
a. ‚mit welchen ſelhſt eine geteinigte Keligion 
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die Leidenschaften in Schranken hältz es zeigte ſich 
abermals die Gefahr deriungleichen Berbrüderung der 
Wahrheit mit Irrthuͤmern. m Gefühl ihter Vorzüge 
verachtsten ſie den ihrer Meinung nach :barbarifchen - 
Nord und : gedachten lachend Fortzufaßten, ihn mit 
Ideen zu täufchen, uͤber welche fie hinaus waren. Es 
wurden: zwar vick Gravamina borgebracht ‚aber der 
roͤmiſche Hof wich die bilfigften Forderungen aus. 

‚Zwar hätte Die Erfahrung ihn behutſamer mächen 
follen.‘ In den Ictten Zeiten der. Bafeler Kirchenver⸗ 
ſammlung, als Aeneas Sylvius, an Geiſt ein: Cicero 

und! kuͤhner als der Conſul, die Intereſſen Roms. bes 


ſorgte, Hatte es ihm unendliche Mühe und‘ nicht gerins 


ge8 Geld gekoſtet, um endlid die Geſchaͤftsleute des 

Kurfürften von Mainz Teitfam zu machen „nid nachdem 

ber Kaifer, die Herzoge von Baiern, der Pfalzgraf 

bei Rhein. gewonnen waären, den, zu Wien gefchlöffer 

‚nen Goncorbaten, zu. Ufchaffenburg und nach und nach 
überall, das gewuͤnſchte Unfehen zu geben: Diefer Ver⸗ 
trag (welcher von Aſchaffenburg benannt‘ wird, weil die 
Aufnahme, fo er dort fand, ſein Gluͤck entſchied) ord⸗ 
nete dae Werhaͤltniſſe der germaniſchen Kirche zu dem 
römifchen Stuhl Auf eine,-biefem noch ziemlich guͤnſti⸗ 
ge Weife, war aber an fi, und weil die Italiaͤner 
Doch. noch weiter giengen, eine unerſadoſuiche Quelle i 
von. Beſchwerden. ur oe u R 
Der Kaifer Marimilian beklagte, daß aus Teutſch⸗ 


/ 
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land: jährlich eine. halbe Million Ducaten nad) Kom 
floß. Gs trug ſich zu7 daß zu Augsburg ein Prieſter, 


dem feine Metze genommen worden, auf öffentlichen 
Etraße einen: Morb beging. :: Man: weiß. die falſchen 
Erfcheinungen Unfer Lieben Frauen. und die fünf Wuna 
den ,. welche unter diefer Maffe vermämmte Dominica, 
ner zu Bern’ dem :Scmeidergefellen Sieger gaben.;: Zu, 
frech contraftirten die Wolläfte der südlichen Melt. an 
Legaten und Ihrem Gefolge mit der zuͤchtigern Igno⸗ 
ranz der nördlichen Wilker. Zu-offenbar fuchten audy 
bei diefen Die Prieſter man qherlei Suitſchadionngen fuͤr 


die Eheloſigkeit. . * orig | 


Endlich begab ſich, daß zum Sau der Peterstiche 
in Rom (des Wunders der Bankunſt) oder zu Beſtrei⸗ 


tung auch unheiligerer Ausgaben, wofür ber verſchwen⸗ 


deriſch freigebige und. eher geifireiche als in Planen unk:: 


| 


Eirten regelmäßige Papft VLeo X. (Medicid) von dem, 


aasburgiſchen Wechielhaufe Fugger grofie Summen; 
erhielt, ein ganz unbeſchraͤnkter Ahlaß der Suͤnden um: 


Geld angetragen wurde. Es iſt nicht unbegreiflich, 


daß die gluͤcklichen Kramer, die wehl auch ſich nicht 
sergaßen, von anderen Mörshen, und der Papft felkfk: 
von Fuͤrſten, welche ‚weit geringere Summen von ihe 
om. Volk nicht. erhalten . konuten, beneidet:.morden; 


Hiezu kam die Aergerniß der Sache, :mweldhe Tegel, eie 


ner diefer Ablaßprediger, noch recht fühlbar machtey: 


iadem er Öffentlich: Ichrte, für alle, ale, gar für:allet 


u 
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Siptder, wie: nur itumer ſie heiſſer Mögen , ‚und werni 
„einer Die Mutter Goites geſchaͤndet "hätte, um baa⸗ 
ves Geld Vergebung zu haben. Sp auffallend dieſe 
Lehren auf einer teutſchen Univerſitaͤt Cin Wittenberg) 
ſchelnen mußten; eben ſo aͤrgerte den eruſten Schweizger 
das Saufelipiel Samſons, wenn er die. Stimmen der 
int Augenblick des Beldopferd auf dem Zege lauer al 
ne Seelen nachmachte. N. “7 
Dieſe Dinge bewogen in: Sachſen Doctor Martin 
ae, Aber die Gultigkeit ſoͤlcher Suͤndenvergebung: 
und alle damit verknuͤpfte Aergerniß eine frrie Stimmel 
zu erheben, welche nichts als Nachhall der allgemeinen 
Eihpfindung wär: Luthet hatte nichr jene Univerſalge⸗ 
lehrſamkeit, womit Eraſmus glänztey:aber er hatte, 
und erwarb noch, Die zu einer Slirchenreformation ne, . 
thigs Kenntniß der Religionsquellen ;, und einen Sine: 
fix: da6.-Mahre;. der ihn in :: feiner Öeradheit weiter; 


brachte als die muͤhſamſten Untesfuchungen ; dabei eine 
feurige, Traftoolte Imagination, nicht Werk der Erin⸗ 
nerung geleſener Dinge, fohderuTfeinesi Grfuͤhls; eine) 


ſehr populäre Berebfantleit;. ine Gewalt im Gebrauch: 
der teutſchen Sptache, "wie-Feiher: fehrer Zeitgenoſſen; 
dabei. war er woll Vaterlandsliebe, und in Behaups- 
tung‘ erklanuter Wahrheit ein Held. Auchgab er halb 
Teutſchland eine: neue Seele. Dieſer fo hoftige Mann⸗ 
war/ fo lang. lebe: der Schutzengel ET Sriebensz. 
Taum war er todo, Abb. der Meligionokrieg ausbrach. 


| 
| 
| 


| 
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Eeine Freimuͤthigkeit gab ihm ber. nilnFüeften ferireg 


Glaubens das größte. Anfchen ; er verhehlte nie; wand 
en Hof gegen: das Wohl feines Landes vorzunehmen 
ſchien; feine Lehre für den Adel und: für den Bauer war 
den Pflichten eines jeden Standes gemäß. Den fanfı 


kn Melanchthon, ſeinen Mitarbeiter, liebte ‘er, und 


bewunderte deſſen größere. Gelehrſamkeit. Gegner 
mochte er verdammen / aber er erlaubte ſich nicht, wie 
Calvinus, fie zu verfolgen. Unuͤberwindlich ſtandhaft 
vor Kaifer und Reich und. gegen alle Maͤcht umd Kiff 
Roms, war er im Privatleben ein guter Mann, ein 
munterer Gefellfchafter , und: fo uneigennÄig, daß er 
faſt nur Schulden. hinterließ. 

Meiſter Ulrich Zwiuglj von Wildenhaus im Kuga 
genburg, Pfarrer bei Unſer Lieben -Brauen Stift m be: 
Einfideln;, und nadymäls zu Zuͤrich, hatte ſchon Früher 
gegen die herrſchenden Mißbraͤuche gezeuget; aber ohne 
Luthers verzehrenden Eifer, und ohne deſſelben immer 
erneuerten Stoß auf den gemeinſchaftlichen Feind wuͤrde 
der Schweizer: mit anderen wohlmeinenden: Predigern 
der Wahrheit unbemerkt oder Doch . ohne repolutiondre 
Wuͤrkung geblieben ſeyn. Zwinglj harte eine. patridti⸗ 


‚ fie, republifanifche Secle, bie er acht weniger A dur⸗ 
gerlichen als in teligiöfen Mrbeiten zeigte: denn er ber 


gmägte ſich nicht, feine Kirche auf den Weg der Wahr⸗ 
heit zu leiten, wenn er nicht auch dem Puterland alle 


für die Freiheit exforderliche Sitten and"Orundfäge 


Ex „ 


N 
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gäbe; für bürgerliche Ordnung, haͤusliche Tugend, für 
jene unſchuldige Politif eines ewigen Friedens war er 
ſo eifrig als in den Eontroperfen. - Seine Reden mach⸗ 
wen das lebhafte Gefühl der Nothwendigkeit einer Res 
form eindringend.. 

" . Später ale beide erhob fih der Reformator der 
franzoͤſiſchen Kirche, Meiſter Johann. Chauvin (Cal 
pinue), von Noyon in der Picardie, Lehrer zu Genf 
Diefer hatte: den Geift eines alten Geſetzgebers, ein 


Genie und Eigenfchaften, welche ihm zum Theil uns 


verkennbare Vorzuͤge ‚gaben und Fehler, die nur das 
Uebermaaß der Tugenden waren, vermittelft deren er 
fein Werk durchfeßte. Auch er hatte einen unermüdes 
ten Fleiß in ſtandhafter Hinficht auf einerlei Zweck, 
eine unerfchütterliche Feſtigkeit in. Grundfägen un 
Pflicht, in ſeinem. Leben und fterbend den Eruſt und 
die Würde eines altrbmifchen Cenſors. Zu der Freiheit 
feiner Stadt, Genf, trug er. ungemein viel bei; fein 


Anfehen gab. den oft uneinigen Vorftchern gleichen 


Sinn. Durch feine Lage und Sprache trug er zu Ber 
ſchleunigung der Fortfchritte des. merifchlichen Geiſtes 
sornehmlich, und mehr bei, als. er felbft vorfah. Dem - 
unter den Genfern und in Sranfreich wurbe der Grunds 
faß freier Prüfung, auf den er fich anfangs. gründen 
mußte, und. welchen zu befchränten er fi) nachmals 
vergeblich bemuͤhete, weit früchtbarer an Zolgen, als 
bei Nationen, Die weniger inquifitiv. ald Die Genfer und 


* 
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nicht fo kuͤhn wie Die Sranzofen find. Hieraus entwickel⸗ 
ten fidy nach und nach philofophiiche Ideen, die, wenn 
fie auch von den Leidenfchaften und Mbfichten Der Ur⸗ 
heber noch nicht rein genug find ; Doch-eine große Menge 
finftere und fchädliche Vprurtheile verbannt,. und für 
we Sukunft Ausfichten auf achie Lebensweisheit und 

Doch —— ſolche gräthte nicht gleich; ‚im Ger 
gentheil gaben die Religiomsftreitigkeiten vicken guten, 
Köpfen eine ſchiefe Nichtung,. und Beſchaͤftigungen, 
weiche und nicht mehr interefjiren; indeß man in wies 
ku Schriften damaliger und aͤlterer Italiaͤner edlere 
Grundſaͤtze des menſchlichen und. buͤrgerlichen Lebens 
und eine freiere Philoſophie findet. Aber es iſt auch 
wahr, daß dieſe, hingeriſſen von Leidenſchaften und 
boͤſen Beiſpielen, in vielem zu weit giengen, jnd daff 
ber uͤberlegſame Nord ernſthaftere, kaͤltere Unterſuchun⸗ 
gen billig verfangte. ug Pe 

Luther wurde, wie es in Sevolntionen leicht ge⸗ 
ſchieht, dauptſaͤchlich durch Widerſpruch und Wider⸗ 
fand viel weiter gebracht, als er anfangs gehen wollte, 
und feine Sache wurde unuͤberwindlich, fo .Hald : fie 
Sache ber Nation wurde. Im übrigen war fein Werk, 
wie alle gute Religipnöftiftungen, eigentlich. negativ; 
er Ichete nichts neues (was kann der Menfch ypn uͤber⸗ 
ſi nulichen Dingen mehr wiſſen, als in feinen, Weberliefes 
rungen, Wünfchen und Gefühlen, von’ je her, war 2)5 
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hingegen’ zerftörte er ein großes Theil der fremden Ber 
Heidung ‚- womit in finſtern Zeiten die Wahrheit vers 
Bülle, und wauͤrklich faft unfichtbar gemacht worden. 
Was -er ſtehen ließ (weil die ungeuͤbten Blicke für den 
Sollen Glanz zu ſchwach waren), das gab er den Zei⸗ 
tem einer ſpaͤteren Reife Hin Seinen ganzen Ges . 
bäude wurde die Bibel, bie er t herrlich uͤberſetzte, Grund 

and Haltung. 5 
Rxrredrich der reife, Kurfürft zu Sachſen, ſchuͤtzte 


u feine auffeimende Paithei’ mit der, dieſem Herrn ei⸗ 


genthuͤmlichen, Maͤßigung. Johann, ſein Bruder und 
Nachfolger, das Häupt derjenigen, welche auf dem 
Reichötäge zu Speler Durch Widerfprüch gegen die Vers 
fügungen des Kaiſers und :der römifchen Parthei den 
Damen der Protefiahten erwarben, war ſchon geneig⸗ 
ter; alles- der -Kehre aufzuopfern. Letztere befam bald 
fach dieſem durch eine, dem Kaifer zu Augsburg übers 
reichte Confeſſion eine beftimmte Form, und durch die 


Verbindung, welche die Fürften diefer Parthei zu Smal⸗ 


kalden fchloffen, ein politiſches Gewicht: 
. Aber erfi nach fünfzehen Fahren, um die Zeit, ala 
Kduig Franz und Doctor Kuther bald nach einander 


‚Karben, brach der Krieg los, welcher von Johann 


Friedrich, Kurfuͤrſten von Sachfen, Philipp, Land⸗ 
raten zu Helfen, und Anderen proteftantifchen Fürs 
ſten, gegen Kaifer Karl V. Traftlos und unzufammens 
Jargand „wie far alle Kriege vieler ‚gegen Einen, ga 
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führt wurde. Die Begeiſteruug für den Glauben half 
nicht, weil fie nicht mehr in dem erften Feuer war, weil 
die Sache von den Höfen ohne genuafame Theilneh⸗ 
mung des Volks geführt wurde, und Johann Sriedrich 
mit vielen feiner Parthei andächtig Wunder erwartete, 
anſtatt als Held Wunder zu würfen. Daher wurde 


der Kurfürft bei Mühlberg gefchlagen und gefangen; 


das Ichtere widerfuhr bald nach dieſem auch dem Land⸗ 
grafen, ale er zutraulic) ſich unterwatf, | 

Karl, frei von dem franzöfifchen Nebenbuhler, fret 
von der teutfchen Oppofttion, vergaß in der Freude die 
ihm fonft eigene Maͤßigung. Nun dauchte er fid) Herr 
des Neiche, und verbarg diefe Meinung nicht, Er 
hatte wicht durch Die Kraftlöfigkeit, fondern die Unge 
fihieflichkeit feiner Feinde gefiegt, und fein Betragen 
war mehr beleidigend, als fchredend, 


Sranz, den er fo oft vergeblich überwunden, wels 


cher einft zu Pavia fein Gefangener wurde, war nicht 
mehr; ‘jene neue Krankheit, an der Karl und Franz 
litten, hatte Franz im Augenblick guter Entſchließungen 
zu Grabe gebracht: aber Heinrich IL. , deffen Eigenfchafs 
ten weniger glänzend waren, wurde dem Kaifer gefahr 
licher, ale fein Vater durch tapfer und planlos geführte 
Kriege. Er fegre fich in Verbindung mit demjenigen 
Rechefürften‘, welcher zu des Kaiſers Sieg das meifte 
beigetragen hatte. | 

Moriß, Herzog zu Sachſen, war wie der Kurfürft 

v. Miter Aug. Geſchichte. LI. J 2 


n. C. 
1 519. 
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ein Urenfel des NHurfürften Friedrichs des Sanften; 
aber Ernft hatte Die Kurwürde auf feine Soͤhne Fries 
drid den Weifen und Johann den Standhaften, Vater 
Johann Friedrichs, gebracht; Morik hatte von feinen. 
Großvater, dem Herzogen Albrecht, von feinem Obeim: 
Georg und von Heinrich feinem Vater das Land Meis 


Vaͤter, der Lehre Luthers zugethan. Da er aber die 
Staatsfehler Johann Friedrichs bemerkte, und in den⸗ 
felben für fi. die Hoffuung eines Vortheils erſah, oder 
befuͤrchtete, daß das ganze fächfiiche Haus das Opfer 
davon werben möchte, hielt er fich an ben Kaiſer. Dies 
ger, nad) dem Sieg bei Mühlberg, ertheilte ihm die Kur- 
würde, welche von dem an mit dem Kurfreife der juͤn⸗ 


gern Linie geblieben if. US der Kaifer nad) dieſem 


feiner Parthei als Defpote verdächtig oder verhaßt 
wurde ‚ beichloß Morig, bei den Proteftanten fo vielen 


Ruhm zu erwerben, als er aus der bisherigen Vers 


bindung Vortheil gezogen hatte. ‚Der Kaifer wurde 


über die Abficht feiner Bewaffnung getaͤuſcht. Morig 


brach ſo plößlich los, daß Karl ohne Widerſtand auf 
das -eilfertigfte floh, und auch Das zu Trident verſam⸗ 
melte Concilium aus einander gefprengt wurde: Hier⸗ 
auf wurden die gefangenen Fürften in Freiheit gefetst 
und die Unruhen im Meich vor das erfte durch eine zu. 
Paſſau gefchloffene Transaction und endlich Dusch einen 
ordentlichen Religionsfrieden beigelegt. 


Ben ererbt. Er war, wie der Kurfürft und wie beider | 
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Diefen erlebte Mori nicht, er farb in blühender. n. € . 
Jugend an erhaltenen Wunden; fein Bruder, Yugus 1553. 
fus, der weifefte Fuͤrſt feiner Zeit, fchloß mit ‚dem 
Haufe des bald auch verftorbenen Johann Kriedriche 
zu Naumburg einen Vertrag, durch welchen er Kurfürft n. €. 

blieb, die erneftinifche Linie aber zu ihren uͤbrigen Erbe 554 


landen in Thüringen Altenburg befam. Das Abſter⸗ \ 
ben der Grafen von Henneberg diente had} diefem zu m. €, 
Bereicherung beider Linien, i583, 


Indeß Moritz den Kaifer vertrieb, hatte König 
Heinrich II: Die ;geiftlichen Reichsfuͤrſtenthuͤmer, Metz, 
Toul und Verdun, erobert. Mergeblich hatte Nochus 
von Lyngr durch Wertheidigung‘ bes erften Platzes (eine 
Kunft, worin er der erfie Mann feiner Zeit war) den 
Feind aufzuhalten geſucht. Hiedürch erhielt Frankreich 
mitten in Lothringen feften Fuß. Die. Bifchbfe traren 
die von ihnen Aber. die Städte geubten Nechte dem Kd⸗ 
hige ab. Von dem an unterhielteti diefe im teutichen 
Reich eine zwiſchen Haupt und Gliedern getpeilte Macht. 

Bon beni an hörten die Könige von Trantreih auf, >. . 
Kriege in Italien fortzufegen. Das Herzogthum Mair 
land, Welches Karl V. dem voriger König entriffen, 
war nach dem Tode Fraͤnceſco Sforja’d dem Sohne ü. €. 
des Kaiſers aufgettägen worden, und nur die Mars 1535, 
grafichaft Saluzzo in Italien den Fraugöfen geblieben, 
Hingegen fehienen die teutſchen Verhaͤltniſſe um fo be 
trachtungswuͤrdiger, als die geoßen Käufer (wie die 
| Ä 


| 


! 





* 


/ 


I} 


” ©. 
1521. 


n. C. 
5 1531. 


20 xix. Buch. Die Zeit Kaiſer Karls des Fanften. 


neue "Kurline von/Sachſen und wie Baiern) durch 
Einführung der Untheilbarkeit ihrer Herrſchaften den 
vielen: Theihungen , wodurch fie fonft ſich geſchwaͤcht 


‚hatten, für bie Zukunft vorkamen, und ihrer Macht 


eine Conſiſtenz gaben, wodurch ihre Freundſchaft mehr 
Werth bekam. Uber. zugleich wurde der Umſturz eines 
einigen Hauſes um ſo wichtiger, je he die Si 
für den Ueberwinder ſeyn mußte. J 


„Kap. 3. 
PTR der Zeit Raris V. 


Karl V.,. weniger durch das Alter, als durch 
Krankheiten, welche ſein Lebensprincipium Angriffen; ‘ 
and durch mannigfaltigen Unmuth ermübet , faßte; 
bald nad) dem⸗ Religionsfrieden, die Entfchließung , 
allen Gefchäften zu entſagen. Gleichwie er die teut- 
ſchen Erblande fhon-in feiner Jugend Ferdinand , feis 
mem Bruder, abgetreten, und (in einem Augenblick, 
‚deren er viele hatte, worin er an das Gluͤck nicht 
genugfam glaubte) ihn, und nicht feinen eigenen: Sohn 
zum römifchen' Könige oder prafumtiven Nachfolger 
am Reich hatte’ erklären laffen, fo trat er nun alles 


m € 1555, uͤbrige Philipp, feinem Sohne, die teutſche Reichskrone 
u. ©. 1556, wuͤrklich Ferdinanden ab. Vergeblich ſuchte man, das 


obere Elfaß und Breiſach für Philipp anszubedingen; 


auf daß ihm als Befiger der burgundifchen Sreigrafs 


ſchaft ein Weg auf eigenem Grunde‘ nach dem Rheine 


\ 
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md fo von diefer Seite bie nähere Verbindung mit den 
Niederlanden offen bleibe, Vielmehr erhob fich über 


diefe und andere Sachen eine lange Trennung des 
Spftems der Höfe zu Wien und Madrid, Glaͤcklich 


für die damaligen, und wenn (wie wir glauben) große 


Meltreiche der Menfchheit nicht vortheilhaft find, auch 


fpätere Zeiten! Was ware es für Frankreich in vierzig⸗ 


jährigem Bürgerfriege geroefen, son Philipp gar ums 
ringt zu fenn! Wenn er auch Kaifer geweſen wäre, 
wie viel fchwerer würde fein Einfluß im Reich den Hol⸗ 


laͤndern die Errichtung eines mabhängigen Staats ge⸗ 


macht haben? 


Ferdinand war laͤngſt zuvor, nach der Schlacht 


bei Mohacs, worin Ludewig, der Hungaren und Boͤh⸗ 
men König, untergieng, von Herren und Edlen, Staͤd⸗ 
ten und ganzer Gemeinde des Reichs Boͤheim (nach her⸗ 
gebrachter Freiheit, ſagten ſie), gegen die Beſtaͤtigung 
ihrer Verfaſſung, zum Koͤnige erwaͤhlt worden. In 


Hungarn, wo (nach einem, zur Zeit feines Großvater 


geschloffenen Vertrag } das gleiche gefchah, behauptete 
der Padiſha Suleiman dem. fiebenbürgifchen Woiwoden 
Johann Zapolya, mit ſolchem Beifalle einer flarfen 
Parthei, daß, obwohl weder die Belagerung Wiens, 
noch einige andere Unternehmungen ihm gluͤckten, Fer 
dinand, fo lang Johann lebte, nie zum alleinigen Be 
fig der hungarifchen Koͤnigswuͤrde, und aud) nach def> 


ſen Tode weder zum Vefig der Hauptſtadt Ofen und m. €. 1640. 
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pieler benachbarten Gegenden, noch des Fuͤrſtenthums 
Eiebenbürgen kam. Jene brachte Suleiman auf feine . 
Nachfolger, diefes blieb dem Sohne Johanns und einer 
Zolge von Fuͤrſten, welche meift in gutem Verſtaͤndniß 
mit der ofmanifchen Pforte den Kdnig- von Hungarn 
vielfaͤltig beunruhigten. 

Bei allem dieſem ſtieg die innere Macht Ferdinands 
und ſeiner Nachfolger. Er bediente ſich einiger in Boͤ⸗ 
heim entſtandenen Unruhen, zu der Zeit, als nach der 
Schlacht bei Muͤhlberg Karl V. am ftärkiten fchien, 
um die (großentheild huffitiichen) ‚Stände in der Macht 
ganz freier Wahl zu beſchraͤnken. Die Kriege mit den 
furchtbaren Feinden des chriſtlichen Namens dienten 
ſowohl zu Einfuͤhrung von Steuren, ‚welche (wie in 

us Schlefien) bald perpetuirlid) wurden, als zu Erre⸗ 

gung des Religionseifers der edelſten Fuͤrſten und 

Ritter; wie denn allerdings die Verſtaͤrkung des Erz⸗ 

hauſes zur Sicherheit von Weſteuropa unumgaͤnglich 

norhwendig erſchien, 

Hiezu kam die weiſe und Töbliche Verwaltung Fer 

dinands und noch mehr Marimilians IL, welcher alle 

Unterthanen feines Reichs ohne Unterfchied ihrer Glau⸗ 

bensartifel wie feine Kinder hielt. 


Kap 4. 
Religionsverhaͤltniſſe. 
Es waren aber beſonders Reformirte dem Fortgang 
des Landbaues und Gewerbfleißes ungemein wichtig: 


Kay. 4. Religionsverhaͤltniſſe. 33. 


die republicanifchen Stifter diefer Parthei hatten ihr 
den Geift der MWirthichaftlichkeit und Sittenſtrenge beis 


‚gebracht. Indeß in fchönen Künften und jedem Betries 


be, der eine reiche Phantaſie erfordert, andere es ihnen 
zuvorthaten, waren Kuͤnſte des Gewinns und ernſte 
Wiſſenſchaften ber ihnen die Hauptiache. Fuͤr die Frei⸗ 
heit waren ſie, inſofern dieſe die Menſchen bei Eigen⸗ 
thum und Leben ſichert, jedoch weniger waͤrm fuͤr Ver⸗ 
aͤnderungen, als ſtaudhaft in Vertheidigung ererbter 

oder zugeſtandener Rechte. Bei derſelben Arbeitſam⸗ 

keit und Haͤuslichkeit waren die Schuͤler Luthers im | 
Ganzen fchen mehr für Vergnuͤgungen des gefellichafts 
lichen Lebens; fie brachten Sachſen Auf einen Grab 
von Flor, ſowohl in Unfehung der Induſtrie, ald wife _ 
fenfchaftlicher Beftrebungen, woburd) dieſes Kurfuͤr⸗ 
ſtenthum vor den meiſten teutſchen Laͤndern in dem Ge⸗ 
ſchmacke des Wahren und Schoͤnen gleichſam geſetzge⸗ 
bende Vorzuͤge erhielt. Dieſer verſchiedene Ton, wel⸗ 
chen jede Religionsparthei annahm, machte die Teut⸗ 
ſchen einander fo fremde, als fie es kaum den Franzoſen 


‚oder Spaniern waren; ein gewifler Gemeinfinn konute 


in die Länge nicht beftchen. | 

Vornehmlich trugen die Jeſuiten bei, zu verhin⸗ 
bern, daß die Grumdfäge ber Glaubensreformatoren 
nicht überall Eingang oder Oberhand befamen. Igna⸗ 
tius Loyola war ein Spanier von fehr warmer Einbil 
dungskraft und Empfindung: biefe Stimmung der Seele 


\ 
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erwechte ihn früh zu ernftem Religionseifer. Nach⸗ 


dem er, am liebften gegen die Ungläubigen, Krieges . 


Dienfte verrichtet, wurde er, wozu er von Jugend auf 


Neigung hatte, Stifter einer religiöfen Gefellichaft. 


In dem Klofter Monrferrat, in einer kaum zugänglichen 
Wildniß, welche ſich über alle Berge Eataloniens er- 
hebt, fchrieb er die Regeln eines geiftlichen Lebens ab, 
welche ein Heiliger Abt, Wetter des Staatsminifters 


und Gardinals Zimenez, vorgefchrieben, hatte. Sein 


entflammtes Gemuͤth erblickte in naͤchtlichem Geſicht 
Maria, die Mutter Jeſu, von der er die Gabe der 
Keuſchheit erhielt. Durch die Toͤne eines Claviers wurde 
ihm das Geheimniß der Dreieinigkeit begreiflich. In 
der Geſtalt eines Werbofficiers erſchien ihm Jeſus Chri⸗ 
ſtus und der Satan; er, wie der junge Herkules am 


Scheidewege der Tugend und Wolluſt erklaͤrte ſich für 


die gute Parthei. 
Der erſte Plan des Jeſuiterordens war einfach, 
| ſalbungevoll, unſchuldig. Ausgebildet wurde er nach 


des Urhebers Tod vornehmlich durch Lainez, und nach⸗ 


‚mals Aquaviva, Männer von der größten Menſchen⸗ 
kenntniß und underrücten Blid auf Einen Zweck, eigent: 
liche Urheber einer Geſellſchaft, welche den großen An⸗ 
ſtalten der Geſetzgeber des Alterthums verglichen zu 
werden verdient. Auch ſie bemaͤchtigte ſich des ganzen 
Willens und aller Gedanken. Auch fie gab ihren Mits 
gliedern eine außerordentliche Thätigkeit und fo genanen 
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Gehorfam, daß der ganze Orden ‚Einem gefunden , von 
Einer feften Seele regierten Körper glich. Wer eintrat, 
entfagte feinem ganzen Weſen, um nur dem General, 
ald wenn. Ehriftus felbft durch ihre redete, mit Leib und 
Seele fich zu fügen. Er wurde im Erden Sohn und 
Bruder, und hörte auf, in den vorigen gefellfchaftlis 
hen Verhaͤltniſſen zu fichen. Aemter mochte .er ans 
nehmen; aber nicht ohme Bewilligung und Leitung des 
Generals , defjen ihm bekannte Abficht, wenn er fie 
auch nicht fürmlich Ansgefprochen, fein einiges Geſetz 
zu ſeyn hatte. Unter dem General ftand der Briefwech⸗ 
fel, ftanden die gelchrten Arbeiten der Drdensglieder. 
Es war nicht erlaubt, über: feine Borfchriften, über 
ewas, das er that oder thun wuͤrde, Deutungen, Ein⸗ 
wendungen oder Muthmaßungen zu äußern: Alle wa⸗ 
son Jeſuiten, nicht mehr Spanier oder Wentiche oder 
Stanzofen ; keiner follte für Einen Fuͤrſten, Ein Land, 
partheiliche Buneigung haben. Die:jefnitifche Verfaſ⸗ 
fung Satte Theile, die geheim blieben ; Telbft dem Papſt 
war nur ihr Geiſt befannt: er hatte fich verboten, als 
les einzufehen; Paul III. hatte erinubt, Beränderuns 
gen zu machen, ohne irgend auzufragen., 

Die erfte. Congregation war das Werk des Elaus 
dins Aquaviva; bald hatte der Orden in allen Ländern 
Bruͤderſchaften von beiderlei Geſchlecht; hier wurde 
einem ein Geheimniß mitgetheilt; dort einem ein Schlüf« 
fel zum Berhaufe. gegeben; alle harten Ablaß, Autheil 
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an den guten Werken der Gefellichaft. Der Orden war 
in ſechs Affiftenze vertheilt; Diefe in vierzig Provinzen, 
Er bekam fünfzehen Hundert acht und dreißig Collegien , 
zwei und zwanzig taufend fanfdundert oͤffentliche Mit⸗ 
glieder. 

Ich will nicht unterfuchen, was die Jeſuiten den 
Höfen, was fie der Menfchheit geweſen: gewiſſe Ideen 
zu verbreiten und zu befeſtigen, ſchwache Privatmaͤn⸗ 
ner zu Herren der Erde und ihrer Koͤnige zu machen, 
ſie (ſo weit Menſchen moͤglich iſt) uͤber Unbeſtaͤndig⸗ 
keiten des Gluͤcks hinaus zu ſetzen, und dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft Haltung in die Dauer zu geben, das haben 
‚fe verſtanden. Seit Pythagoras iſt in der Geſchichte 
kein aͤhnliches Inſtitut, welches zugleich wilden, und 
halb und ſehr verfeinerten Voͤlkern mit großem Erfolg 
Geſetze gegeben hätte; fie herrſchten mehr, als 'je ein 
Orden, ohne aͤußerlichen Schein, in großen Königreis - 
chen; fie hatten, ohne Mönche zu feyn , was in regus 
laͤrem Leben und bei. der Weltgeiſtlichkeit nachahmungs⸗ 
werth war. Wan fagt, fie haben Ufurpationstgrans 
nen und foldye, die es nur in der Nerwaltung einer 
übrigens rechtmäßigen Macht find, unterfchieden, und 
jedem erlaubt, letztere zu tböten, den Völkern aber , 
von jenen ſich gu befreien; man ſagt, ‚eine jede Aus⸗ 
nahme von der gerneinen Moral fen erlaubt geweſen, 
fobald das Befte des Ordens fie zu fordern ſchien. In 
der That waren fie allen alles ; voll Enthufiasinus und 
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Staatskunſt in Spanien und America, bei den Fran⸗ 


zoſen große Gelehrte, in dem katholiſchen Teutſchland 


| 





Patronen der Vorurtheile. 


Kay. 5 


guftand ber von Karl hinrterlaffenen Länder. 


Nachdem die Spanier im Anfange der Verwaltung 
Karls V. einen unglüdlichen Verſuch für die Herſtel⸗ 


Iung politifcher Freiheit gemacht, gehorchten fie. Ju . 


anderen Unternehmungen, Erfindungen und Schriften 


zeigten fie in dieſem Jahrhunderte noch die alte hohe: 


Fuͤhnheit. Die Teutfehen waren überhaupt den Reli⸗ 
gionscontroverfen und rohem Sinnengenuffe mehr zus 
gethan; es war ſchwer, beide Reiche durch einen Einis 
gen zu regieren. Denn in Zeutichland ergriffen Sady 
fen und Brandenburg immer weifere Magßregeln, 
durch bürgerliche Ordnung und Cultur fi) zu ftärfen ; 
die Nachbarfchaft Frankreichs nöthigte zu vielen Raͤck⸗ 


ſichten fuͤr den Pfalzgrafen bei Rhein. 


Karl V. hatte Fuͤrſten und Voͤlker weder durch 
Furcht, noch durch Vertrauen und Liebe zu feſſeln ges 
wußt. Einfach war er in feiner Lebenséweiſe; fie war 
die eines jeden Edelmanns; früh war er aufgeftanden,, 
and ap um neun Uhr; Tanzparthien gab er von Eins 
bis Fünf, und aß alsdann zu Nacht; meift, was die 
Landesart mit fich brachtez auch Fuͤchſe, Seehunde 
und andere jetzt proſcribirte Thiere wurden gegeſſen; in 
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‚feiner Kleidung,- in feiner Hauscinrichtung war nichts ' 
außerordentliches. Uber er hatte das große Ungluͤck, 
daß ihm jedermann anfab, wie fein er war; nichts res " 
dete an ihm, als die Zunge, biefe langfam, Teife, we⸗ | 
nig und ohne Aenderung der Stimme; niemand traute v 
ihm. Dieſer Herr, da er in feinem ſechs und fünfzigs 
fien Jahr alle Kronen abgelegt und fich in die fchönen 
Gefilde von Eftremadura in das Klofter St. Juſt bes 
geben, welches zwifchen wohl bewäfferten Wiefen und 
Gärten lieblich liegt, gab der Welt ein unerwartetes 
Schauſpiel. Nun-lebte er mit feinen Schweſtern, vers 
witribten Königinnen von Frankreich und Ungara , wie 
ein Mann, dem -außerliche Größe zu feinem Gluͤck ganz 
unndthig war, der die Reize der Oleichheit fühlte, und 
die Weltgefchäfte, da er fie verlaffen, am beften beur- 
n. €. 1558, theilte. In diefer Stille farb er nach zwei Fahren. 
Philipp ‚. feinem Sohne, hatte er Spanien, Mai⸗ 
land, Neapolis und Sisilien, die Niederlande. und 
America übergeben. Daß Mexico und Peru nicht vol⸗ 
lends Wuͤſten geworden, hatte man Karln zu danken, 
welcher die. Wurh der Goldgier, und. Schmärmerei bes 
ſchraͤnkt, indem er geboten hatte, die indianiſchen Voͤl⸗ 
terfchaften Herzuftelleu ‚und die Goldminen durch Scla⸗ 
ven betreiben zu laſſen. Freilich hatten bie urfprüng- 
lichen Landeseinwohner in den Künften des bürgerlichen 
Lebens Feine Fortſchritte, welche mit Europa zu pers 
gleichen wären, gemacht; Mes die das Cifen, dag 


j 
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: von den Mohithaten ihrer freigebigen Natur lebten. 
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Hauptwerkzeug des Feldbaues, nicht Fannten ; fie die 
nicht fehreiben konnten, Feine Münze hatten, uno nur 


In der That wurden erſt jegt viele Städte gegründet z 
ihren Wohnoͤrtern Größe, Feſtigkeit und Policei gege- 
ben. Aber was hatten“ diefe Völker nicht werden koͤn⸗ 
nen ohne den zweifachen Defpotismus der Spanier, 
dem fie jeßt unterworfen. wurben ! 

Auch aus allen übrigen Ländern, die Philipp erb> 
te, hatte fein Vater fo viel zu ziehen gewußt, als thun⸗ 
id war, ohne die Völler- zu gewaltfamen Schritten 
jureizen. Es war aber von dem an in der Spanischen 
Monarchie zwiſchen dem Hofe.und den Völkern ein 
immer mehr fich offenbarender Kampf: die Nationen 
wollten die alten Formen ihrer Rechte behalten; se deu 
Sreiheitsfinn beugen. Es gluͤckte in Italien und in 
Spanien dem Hofe, in den Niederlanden dem Volk. 
Aber der ſchejubare Vortheil Des erſtern ſchwaͤchte die 
Grundfeften der Monarchie fo, daß man ſich nachmals 
vergeblich bemühete, bei den ausgearteten Nationen 


vortheilhaften Unternehmungsgeift für nuͤtzlichen Be⸗ 


trieb wieder rege zu machen. Dan ficht gern Thätige 
keit in Kuͤnſten und einträgliche Kenntniſſe emporkom⸗ 
men; aber dieſe ſollen ſich nicht auf Nationalrechte ers 
ſirecken, und der Ertrag erfterer. nicht anders verwen⸗ 
det werden, als man es haben will, 

Gleiche Grundſaͤtze kamen uͤberhaupt in Uebung. 


ð 
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Auch in der Geſchichte der Fürften des teutfchen Reichs 
fängt man an, höhere und neue Abgaben von Laud und 
Verbrauche zu bemerken; Staatögefahren oder dem. 
Geiſte der Zeit angemeffene Anftalten murpen der Bor: 
wand. Wenn Gewohnheit fie erträglich \gemacht, fo 
‚ waren Gründe zur Perpetuirung nicht ſchwer zu. finden. 


Vebrigens formten die Neichsfürften ihre Landes⸗ 
verwaltung auf das Modell der feit Maximilian J. bes 
ſtehenden Verfaſſung des Reichsjuſtizweſens. Noch 
wagte zur Zeit Karls V. ein Viehhaͤndler, die Kurfuͤr⸗ | 
ften von Sachen und Brandenburg zu befehden; diefem 
Unweſen wurde zwar abgeholfen; dad) war es noch in 
ſolchem Grade furchtbar, daß der Kurfürft von Bran⸗ 
denburg Joachim II.) gegen den Vichhandler und feine 
Rotte Fein anderes Mittel wußte, als ihn durch den 
Scharfrichter von Berlin bezaubern zu laſſen ‚ damit 
er in diefe Stadt‘ kommen müffe; er Fam, und be⸗ 
hauptete fein Recht in einem dreiftündigen Verhoͤre, fo, 
daß er viele Theilmehmung erregte, und obfchon er ges 
rädert wurde, Gewirfensbiffe felbft dem Kurfärften zus 
rüdließ. Ä 
Es war aber bei den meiften Reichsfürften mehr 
Gefchicklichkeit in Vermehrung der Einkünfte, als Ord- 
nung in den Ausgaben. Selbſt der weife fähfifche 
Friedrich ließ ſich mwohlgefallen, daß man teformire, 
nur dürfe «8 fich nicht auf den Hof erfireden, Tafel, 


\ 
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Spiel, großes Gefolge und koſtbare Feſtins verwirr⸗ 


ten uͤberall die Finanzen. 


Kap. 6. 
Frankreiſch. 

Eben ſo war Franz I. von der Sparfamkeit feines 
Vorfahren (Ludewig XII. hatte die Ausgaben um die 
Hälfte reducirt) anfänglich abgegangen: Leidenfchafs 
tm verführten feinen fonft guten Blick: fogar die Polts 
tif diente zur Entſchuldigung: follte nicht ein praͤchti⸗ 
ger Hof imponiren ? follte er den Adel nicht aus der . 
Unabhangigfeit feines Landlebens locken ? ihn nicht rui⸗ 
niren und hiedurch eine mächtige Hinderniß der koͤnig⸗ 
lichen Allgewalt heben? Franz I. erhoͤhete die Steuer 
(Taille), eine befläudige Auflage; Ludewig IH. in 


‚kinen Kriegen hatte‘ fid. durch vorübergehende Mittel _ 


(etwa durch den Aemterverkauf) geholfen. Die Steuer 
berrug dem Könige Franz nenn Millionen. Bei zuneh⸗ 
masdem Alter, ald Franz das Nichts koſtbaren Benufs 
jeö, Die Folgen vernadyläfligter. Ordnung und ſchlim⸗ 
wen Beiſpiels zu fühlen anfing, erholte er ſich durch 
genauere Aufmerkſamkeit, bezahlte, und hinterließ fies 
benzehenmalhunderttaufend Thaler im Schaße 
Heinrich II., obwohl durch günftigere Zeiten an⸗ 
fangs glüdlicher, kam dem Bater weder an Geiſt, noch 
au Kraft gleich}; gierige, unmoralifche Leute regier⸗ 
ten ihn, | 
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Kap. 7. F 
ya 
Auch die apoſtoliſche Kammer war erfjpft. Die 
Unternehmungen ‚der Borgia., deren Klugheit gegen uns 
vorzuſehende Umſtaͤnde fcheirerte, und die Kriege Ju⸗ 
lius des II. (Rovere), der den großen Bedanfen hatte, 
Italien von Barbaren zu befreien, legten.den Grund 
zu dieſem Verfalle. Um diefelbige Zeit wurde, nad) 
Bramante's Plan, der Ban der Hauptkirche der far 
tholiſchen. Chriſtenheit über ‚den. Grabern der Apoftel 
unternommen, und kannte Leo X. (Medicis) weber in 
feinem Aufwande, noch in feiner Zreigebigfeit Schran⸗ 
Ben. Wir fahen, wie er ftch durch die Fugger helfen 
mußte, welche durch befcheidenen Fleiß in bürgerlichen 
Gewerben, hierauf durch den unermeßlichen Gewinn 
der : Quedffilberminen von Guadalcanal, das reichſte 
Privathaus in Europa geworden waren. 


Weder der fromme Theologe Hadrlan VI., od) 
Clemens VII (Medicis) welcher verfchiedene Arten 
Geift, nur den des Pontificates in jenen ſchweren Zei⸗ 
ten nicht hatte, noch der fehlaue Paul HI., welcher 
doch am meiften feinem Haufe," den Zarnefe, lebte, 
weder Sulius des III. freier Wandel und koſtbarer Ge 
ſchmack, noch Die ftolge moͤnchiſche Strenge Pauls IV: 
Caraffa) waren geſchickt, ſolche Uebel zu heilen. Die 
teutſche Reformation war dem Papſt in den katholi⸗ 
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fügen Ländern faſt ſo ſchaͤlich, als in denen, melhe ſich 
Ißriffen: Die anbächtigten Shfe, ‚od Dig Dir, eife 
Andacht. heuchelten, , Tüßten ihm Die Fuͤße, iahem. fie 
ihm die Haͤnde banden/ 7 oe ent 
„ .&s war ein Gluͤck, Daß, ang Bor Zutber, aAber, 
die Freiheizen bey. gullicaniſchen Kirche mit Kdnig Franz 
tranfigiet. pprden wong: durch, dieſeg, Sahnn, untgr Ku⸗ 
dewig RXh cerſuchte, von, dem Patlarnente und. von 
der Uninerjität ‚Dintertzjgbgne oncordat kawen AieAge 
nefeienfachen,, außer dem, egtichtskreiſt deg, unbruge 
ſamen Parlamentes, an; den Sfastsrath, melcher eheg 
auf. poligiſche Umſtaͤnde Müdfieht nahm. Dennech 
Rärkten die neuern Schriften die gallicaniſche Kinchtain 


der Theorie: „daß der Papſt fehr Unrecht habe‘, die 


„Biſchoͤfe nur wie Stälvertseflr, und die Eoncilien 
„wie einen von-Ihn abhängigen Rath betrachten zu 
gl; sh, Diefe. Sturynung ‚benutzte der Hof. Die 
Roͤmerx amaſten fir) den ehaulen vergehen ‚laffen ‚nom 


de Fram ofiſch en Kirche, ohne herfelben und ohne, konig⸗ J 


Ihe Bewilligung, Einkuͤnfte zu ziehen. Das Recht, 
Provingrialpnoden zu halten, wurde yon dem Hofe bes 
danptan und, aucgtuͤht.. In denſelben heitätigte ſich 
den, Grungdſatz: daß wenn der. Papſt in Dogmen von 
ben seingefühnen: Formeln.wgicht, katzeriſch oder ſchiſ⸗ 
matiſch würde, oder eine Reform beduͤrfte, die Conci⸗ 
AUen hhor Un ſind⸗GSolbft die Mönche wagten die Bes 


hauptung · inex Unfehiharkgig.nicht, ſondern bles, daß 
d. Müller Aug. Geſchichte. IM, 9 
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| unier verſchiedenen Syſtemen doch wohlbas das ſicherſte 
fey, Welches den’ Kaͤtzern Ani entgegenſetzteſten ware. 
Die heneine Meinung blieb; daß bie unfehlbarkelt nur 
der Kirche zukomme. Dieſe Denkungsart milderte die 
Glutabenspflicht und machte den romiſchen von dem kd⸗ 
niglichenn Hofe Abhängiher?""indep dieſer durch die Men⸗ 
‚ge höher“ gei ichen Wärben, deren Ausbtheiliing er Th 
zuelgnete, ein Haüptmittel ärhielt, den Adel von’fich 
äbyähgig' machen. "SW Colluſion beider Höfe 
Biieben’ auch dem rdiniſchen ſchoͤne Truͤmmer feines 
Anſeboneii Frankreich.“ Ein foldyer Katholiciſnius 

würgee dem kbniglichen Hofe lieber ſeyn, als dan repin 


BERGE Reformiren. Kae u ν 
un. FE BE 7 ur En a. 
Malz 02 2. Rap 8. DUSTiihn 


Mae = e ts. kur. sin, 
“ — wuͤrkten die Paͤpſte, dielleicht dyn⸗ 
es zu wiffen (auch zu Roin bedient man: ſichder Zeii⸗ 
Amftände dfter, als man fie berbeiführt); ET 
fiem öhtges Joan IH. ; wodurch die Nation unters 
drhett wurde, "Yan mochte viele Devotiak- für den 
heit. Stuhl haben; aber EL iſt gewiß, daB" die Lerſte 
Wuͤrbung der Anguifition und det Jeſuiten, die i auf⸗ 
nahm, ſeine Vereicherung wid Amachtantten — 
geweſen iſt. 

Dieſer Kürft, von welhaa Dr wertan oral 
datirt werden tannſuchte won vet Rahme der 


ri nt hu .7 


IT 


———— — — 


Kay. 8. Portugal. - 3 
Haben zu bemeiftern; derfelben war in feinem Reich 


heimlich eine große Anzahl, obwohl ſchon fein Groß⸗ 


vater fie verbannt hatte. Sie zu entdecken, und fos 
wohl durch Tod, als Eonfifcationen zu beflrafen , for⸗ 
derte der König die Inquiſition mit ſolcher Begierde, 
daß Paul III. (der roͤmiſche Hof half ſich zuweilen 
durch jüdifche Gelder) lange nicht einwilfigen wollte, 
Endlich wurde der koͤnigliche Beichtuater und nach ibm 
ein Soßn des Königes Generatinquifitor des Glaubens, 
Sofort hielten fich alle Große fr geehrt, als Diener 
des heil. Berichtes die Werbrecher zum Scheiterhaufen 
zu begleiten. Bald wurden zu Evora, zu Coimbra, 
zu Goa in Oftindien, ähnliche Tribunalien aufgerich« 
tet. Die Güter der Unglüclichen floffen in die. koͤnig⸗ 
liche Eaffe: es war in den Inftructionen bes Berichtes, 
eher dem Leben zu. fchonen, als dent (verführerifänen) 
Reichthum der Beklagten. v 

Don Zdan IM. war unter allen Königen der erſte, 
welcher die Sefuiten aufnahm, Sein Minifler in Rom, 


Petro Mafcarenhas, empfahl dem aufblühenden Orden 


für die Miffionen in Indien. Indeß daſelbſt Franz 
Raver die Religion und den Ruhm feines- Ordens vers 
breitkte, nahm Simon Rodriguez ben König fo ein, 
daß Don Joan fih den Titel des beſondern Schirms 
vogtes oder Sachwalters der Geſellſchaft beilegte, und 
zur Pflicht machte, alle von derſelben ihm eingereichten 
Vortraͤge ſofort ſtehend und ohne Berathſchlagung zu 
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unterzeichnnn ‚Das: Voll wurde: durch das Schau⸗ 
fpiel freiwilliger Armuth und firenger Lebensart: ge, 
wonnene die Jeſuiten lebten fpartanifch; zu Coimbra 
Bielten. ſee Bußproceſſionen. Doch warnte. die Univere 
fität vor einem Orden, deſſen über Könige und Natio⸗ 
nen, emporfirrbenden Beift fie erkannte; die Municipa⸗ 
litaͤt von Porto verbot, unter Verluſt des Buͤrgerrech⸗ 
tes, Kinder bei ihnen erziehen zu laſſen; auch der Car⸗ 
dinal Heinrich, Sohn des Könige, war wider fie. 
Der König, die Königin, der Hof, blieben Rodriguez 
und feinem Nachfolger Gonzalez eifrig ergeben. Syene 
Oppofition ‚hatte ihren Hauptgrund in dem Neide der 
- Möndye, welche. den Vortheil fühlten, den die Verbin» 
dung des religidfen und weltgeiftlichen Lebens, die neue 
Regel, die auénehmende Thaͤtigkeit, die Gunſt der 
Großen: und. die. Exrziehung des aufbluͤhenden Geſchlecht⸗ 
alters den Jeſuiten gab. Der König vertraute ihnen 
die Bildung feines Enkels; Den jungen Teotonio, Sohn 
des Herzogs von Braganza, nahmen fie dem Bater 
mit Gewalt: denn mit:der Demuth, welche ihnen die 
deſpotiſchen Könige gewann, vereinigten fie Kuͤhnheit, 
wenn. Umſtaͤnde fie thunlic) machten. Don Son uns 
terwarf ſich der Obedienz ihres Generals, und wurde 
u. €, 1555, im Ordenskleide begraben. | 
Es war wie eine Verſchwoͤrung der bochſten geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Macht wider die Nationalverfaſ⸗ 
ſungen. Das Unfehen der Stände verſchwand. Um 
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fie über neue Auflagen nicht zu Mathe‘ zu ziehen, gab 


man dieſen alte Namen. Die Höfe wurden‘ von ber 
Geiftlichkeit geführt, bis, bei: anfcjeinenber Ütiterwärs 
figfeit der Nationen in dem achehenven Yahtfunderte, 
die Könige mit dem Gewicht unumſchraͤnkter Gewalt 
auf die Jeſuiten und auf die Kirche brfiten. © 


Damals hatte der Papft in Tentichlanb den Yaifen 
lichen Hof ungemein zu ſchonen; die empotfirebenden 


Voͤlker ftie er in Die Nacht zurüd‘; in Srantreich, mußte 
er vieles zugeben, um nicht alles, beſonders "bie Ans 
naten, zu verlieren, in Spanien und in Sormugel 
hatte er · die Einführung, der kdniglichen au in berrchaft 


mit der Vorſicht zu beguͤnſtigen, daß bigfetbe, ‚unter. je 


faitifcher Leitung bleibe ; in Italien gründeten fen 


32 ı% 


and Unterbandlungen das duͤrſtenthum de Kirchen 


ſtaates. ak eine 
>» tl Baer 


xap. SE 
gtalien. a) er u 

Die reiche und freie Hauptſtadt Bologna , ber Sit 

der altberähmten Schule, wurde durch Julins ü. dem 
herrſchenden Hauſe der Bentivogli entriſſen: ‚eben dies 
fer Papft blieb, durch Beharrlichkeit, Herr von Ra⸗ 
venna, von der alten Reſidenz der Gothen und Exar⸗ 
chen; ſeinen eigenen Nepoten, Franceſce Maria Ro⸗ 
vere, an hohem Sinn und Heldenmuth feiner würdig, 
machte er zum Horzog: von Urbino. Lodobico Semasa, 


u. C. 
1646. 


n. C. 
1 5474 
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Zeldherr Papftes Element VII., brachte die Mark von 
Ancona um Ihre fürmifche Freiheit und machte fie bem 
Papſt unierwürfig. Der neapolitanifche Hof erfannte 
noch jährlich die papgliche Oberlehensherrlichkeit. Ne 


‚ben den Nopere, zahlte der Papft audf die Efte zu Fer⸗ 


rara urter feine Vaſallen. Und was Clemens dem VIEL. 

für bie Medicis gluͤckte gelang Paul dem III. für Piero. 
Lodovico darneſe ‚ feinen eigenen Sohn. 

i Parma und Piacenza waren von Leo X., als er 
beitrug, die Franzoſen aus Italien zu vertreiben, von 
dem Matländifegen an den Kirchenftaat gebracht, und. 
Parma während der. auf feinen Tod erfolgten Gebiss 
vacanz von dem Geſchichtſchreiber Guicciardini mit be⸗ 
wunderungswůrdiger Geiſtesgegenwart fuͤr die Kirche 
ethalicũ worden: diefe Städte gab der Papft Paul, 

mit Einwilligung Karls V., feinem Sohn, der fchon 
Eaftro und Nonciglione mit bergoglicher Würde von 
ber Kirche -befaß. - Piero Lodovico, ein Herr von @eift, 
‚vbfchon allen Arten von Wolluft ergeben, wurde bei 
Leben des Vaters ermordet; aber der Kaiſer hatte 
dein füngen Dttavio Farneſe feine natärliche Tochter 


| gegeben und hatte ihn in ſeinem Schutze. In faſt 


igrzigjäßriger Herrſchaft befefigte Ottavio die Macht 
ſeines Hauſes, und brachte fie auf Aleſſandro, ſeinen 
Sohn, einen der groͤßten Feldherren derſelbigen Zeit. 
Karl V. bereicherte die zu Modena, Reggio und 
Ferrara herrſchenden Efte mit Carpi, einer Herrſchaft, 
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welche ein Zweig der Pico von Mirandola beſeſſen, und 
eigentlich der andere Zweig hätte erben. follen, Zu feis 
ner Zeit wurden. faft alle italiaͤniſche Staaten. von der 
fpanifchen Macht verſchlungen, oder abhängig. - Nur 
Denedig erhielt das freiefte Anſehen, und ſuchte mit 
Karl gute Verſtaͤndniß. „Lang War dort. Grundſatz, 
zu verhindern, daß duxch bie Ermerbung Mailands ein 
gar zu großer Fuͤrſt im der Lombardei mächtig werbe: 
als die Gewalt des Gluͤcks Mailand unwiderſteblich den 
Spaniern gab, troͤſtete den Senat die Betrachtung, 
daß beſſer ſey, daſelbſt einen recht maͤchtigen Nachbar 
zu haben, der weniger beduͤrfe, auf die Unkoſten der 
Republik ſich zu vergroͤßern, und es auch nicht ohne 
Allarmirung der europaͤiſchen Maͤchte thuu konnte. 

Genua hatte den Schirm Granfreiche, angenom⸗ 
men; die meiſten Edlen dienten in dem Heere Franz 
des Erſten. Aber man wurde nicht einmal durch in⸗ 
ven Frieden für diefe Abhängigkeit ſchadlotz gehalten; 
ferners wütheten die Adorni und Zregofi gegen einays 
der. „Endlich faßte Andrea Doria, den der. FAR 


Hof beleidiget hatte, ‚ ben Entſchluß, Genua’s, Timos. 


leon zu werden, und im Vaterlande Freiheit, und [CP 
‚fee einzuführen. a 





"Zu Biefem Ende fegte er fi. in Merftändmiä mit 


Rail V. Unverſehens erſchien er vor der Basetfindt, 
und wurde eingelaffen. Er fieng, wie Thraſybulus, 
mit einet Ammneſtie an, und vereinigte die pattheien 


u. C. 
1 528, 


n. €, 
2660. 
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durch Heiräthen und gefeltfchaftliche Verbindungen. 


Anſtatt unter dem Schein Öffentlichen Wohls ſich ſelbſt 
eine verhaßte Macht zuzuelgnen, gab er allen, auch 


‚u einigermaßen anfehnlichen Bürgern, mit Aus⸗ 


ſchluſſe ſowohl der Adorni, als der Fregoſi, die Regie⸗ 
rungsfaͤhigkett. Nachdem er veranſtaltet hatte‘, daß je 
zu zwei Jahten ein Doge gewahlt werden, und unter 
ſeinem Vorſi itze von acht. Govetnatori und von einen 


Mathe der Vierhunderten der Staat verwaltet worden 
ſoll, vermiſchte Doria ſich ſelbſt in Die Menge’ der Se⸗ 
natoren. In feinem’ ſteben und achtzigſten Jahr corn⸗ 


mandirte er die Flotte, welche den Genueſern den Ve 


fig der Inſel Corfica ficherte. Nie wurde Andrea Dos 


ria Doge. Dieſer große Mann mio in‘ dem vler und 


nrimzigſten Jahre ſeines Alters,‘ 2 , 


Eorfica war in alten Zölten von Hugo Colonna 
der arabiſchen Macht: entriffen ; dieſer von dem Papſt, 
welchem er die Inſel uͤbergab, mit ihr belehnt worden. 


Sein Haus verlor fie durch Die Pifäner. Diefen wurde 
fe son den Gcnuefern äbgenommen. Don dem’ am 


war wiſchen den reichen Genuefern und den rauhen 
Corſen eine erbliche Abneigung, Nun brachte Sams 
piero von Baftelica, Gemahl der Erbtochter des rei⸗ 
chen Felvherrn Drnano, den Franzoſen bei, wie nuͤtz⸗ 


lich und unſchwer es wäre, die fpaniſchdenkenden Ge⸗ 


nueſer von dieſem, für Itaͤlien ydchſtwichtigen, Poſten 
zu vertreiben. Eu Diefer Unternehmung wurde der fran 


— — — — — — — 
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zoͤſiſche Admlrat “Paul: de Termes von der. Flotte bes 
Padiſha⸗Salejman unterſticzt. Beide kaͤmpften vers 
geblith gegen Deria’s Muth und. Gluͤck. Vergeblich 


entflammte Sampierd, auch nach "Deffen Tod, feine 


plantofen Landsleute‘ zur Unabhängigkeit. Er ſtlbſt; 
Mörder ſeiner Semahlin, wurde: von ihrem Bruber 
(oder durch Bien von den Gemmeſtra gemngenen Dei) 
umgebracht," er 


* San 10. 
lLo ren z. 

Die Mevolutisnen der Florentiner endigten mit dem 
Untergang der repubiifanifchen Som ihres Gemein 
weſens. . ü ! ‚ 

Piero be Medicis, Sobn Lorenzo des Vaters de 
Mufen, in Kitteribungen vollfommen, tiebenswuͤrdig , 
ein Herr pon Geift, im Genuffe ber Wolluſt allzu frei, 
und für feine Lage nicht genug Hear feiner ſelbſt hatte 


\ 


n, €, ı567, 


bei dem Einfalle Karls VII, Königs von Sranfreih, 


ohne formliche Berathſchlagung, Piſa und Livorno den 
Franzoſen uͤbergeben. Es ſchien ihm unmoglich, ihrem , 


Willen zu wiberfiehen. Diefes zog ihm einen ſoichen | 


Haß die Florentiner zu, daß er, ſeiner Sicherheit we⸗ 
gen, die Stadt verlaſſen mußte. Hierauf wurde ſein 
Geſchlecht banniſirt, ſeine Pallaͤſte wurden gepluͤndert, 


und auf die Koͤpfe der Medicis Preiſe geſetzt. Weil Piero u 


fich ſelbſt verlaffen, haue er keine Freuude mehr. 


/ 
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Das Volk wurde die vier naͤchſten Jahre meiſtens 


durch die Predigten des Dominicaners Seopnarola ge 


leiter. : Mit dem. euereifer eines Pronheten- vereinigte 
biefer Meiner dem Geift-eined Republicaners. Nach 
feinem Tode (er wurde ald Kaͤtzer lebendig, verbrannt) 


fiel.dis Stadt. Florenz mehr und mehr in eine ſchranken⸗ 


loſe Demokratie; die Rathsverſammlungen ‚bößten.. ihr 


u. C. 


1509, 


n. C. 
1512. 
n. ©. 
. ıdı3, 


1516, 


- 


Anſehen ein; der Partheigeift vermochte alles; Die bes 
ſten Bürger entfernten ſich von den Geſchaͤften; Taum 
erhielt der tugendhafte Gonfaloniere Soderint einen 
Schein von Ordnung. Dieſe wilde Verfaffung unters 
jochte Pifa, und.teugte dem Papft.  Fulas, um fie 
zu ſtrafen, vermodjte bei. dem fpaulichen „Hufe, daß 
Julian und Sohann, Piero’ Bruͤder, von Medieis 
(Piero war todt) durch neapolitaniſche Macht in die 
Gewalt hergeſtellt wurden, welche ihr Haus vor acht⸗ 
zehen Jahren zu Florenz hatte. u 

Nach Julius dem II. wurde eben dieſer Johann 


von Medicis als Leo X. zu ſeinem Nachfolger gewaͤhlt. 


Sein Einfluß und die Nothwendigkeit, aͤhnlichen Uns 
fiuen vorzukommen, ſtaͤrkte die Herrſchaft ſeines lies 
benswuͤrdigen Bruders, und, nach deſſen fruͤhem Ab⸗ 
ſterben, ſeines Neffen, Lorenzo, Sohns des Piero. 
Die glorreiche Beguͤnſtigung der Wiſſenſchaften und 
Rünfte wurde mehr als jemals erneuert, die Menge . 
Durch Sreigebigkeit gefeffelt. Leo fand einen ſcheinba⸗ 
ren Grund, um bie Rovere von Urbino zu vertreiben; 
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achtmal hunderttauſend Dulaten ließ er es ſich und der 


Kirche koſten, um Lorenzo Midicie zum a von 


Urbino zu machen. 


Diefer zweite Lorch. it. derjenige, weichem der 


florentiniſche Staatöfefretär Nicole Macchiavelli, nach⸗ 
dem er in dem vortrefflichen Werk uͤber die Geſchichte 
des Livius die Grundſaͤtze der Gruͤndung und Erhal⸗ 


— — — — 


tung von Republiken gezeigt, in dem Buche vom Fürs 


fien das Gemaͤhlde tyranniſcher Künfte vorhielt, welde 
' man kennen muß, um fi) davor zu hüten. Hierin 


fchmeichelte er zugleidy den Abfichten des Herzogs: zu 
einer Zeit, wo die ang Trennung · entſtehende Schwäche 
des Vaterlandes allen italiänifchen Patrioten. einlench⸗ 


tete, Lorenzo wuͤnſchte Lucca und Siena einzunehmen, 


Florenz zu befefligen, von Meer zu Meer zu berrichen 
and ein neues ‚italjänifches Reid) zu gründen, und 48 
fchien nicht yumdglid, . Dieſen Gedanken ftärkte die 


Verwandſchaſt mit Leo X., bie Freundſchaft Franz des 


Erſten, die Eiferſucht d ber Mächte, Die, vereiniget, es 
hätten hindern koͤnnen. Er wurde durch ben. Tod. pers 


eitelt. In dem 27ſten Jahr ſeines Alters ſtarb Loren⸗ 


zo V., von dem maͤnnlichen Stamm Coſimo, Vaters 
des Vaterlandes, der letzte Fuͤrſt, welcher nur eine 
Tochter, bie, beruͤbmte Catharina, nachmals Ponigin 
von Frankreich hinterließ. et 

Bald nach) feinem Tode und nach dem Tode Lonz 


X., verſchwartu ganobi Vuondelmonti und Luigi Llo⸗ 


u. € 


1519, 
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inani ” Machiavelifs beſte Freunde , die Befreiung 
des Baterlandes von’der Macht Cardinals Julius, na⸗ 
tuͤrlichen Sohns von jenem (durch die Pazzi ermorde⸗ 
tn) Bruder des erſten Lo 0. Hierin unterſtuͤtzte 
fie der Cardinal Soderini bei dem Papſte Hadrian VI., | 
welcher (ein Miederlaͤuder) die Leidenschaften und Ab⸗ 
fihten der” Parkbeten Italiens nicht kannie. Medici⸗ 
bielt fich au’ den Kaiſer, und trat Kit feiner Stadt in 
den großen Bund wider bie Hetrſchaft der Franzoſen i in 
©. Italien. Der Papſt ſtarb, und Zulins, von den Kai⸗ 
Was. ſerlichen unterſtuͤtzt, wurde, als Clemens VIE, Hd 
drians Nachfolger. Julius war so fein, daß er feine 
Groͤße einem Fuͤrſten zu danken barte, der auf ſeinen 
Rein geſtimmt toorbert war, und baß er Ühngeadjtet 
altzu freier Sitten noch das Vertrauen des firengen Si 
‚ driatid- erworben hatte. is Papſt wunſchte er die dem 
allgemeinen Vater gezemende Neutralitaͤt; aber die 
bittere Partheiung Franz des 1. and Karla V. riß ihn 
fort; er wurde dendthiget, fh" Ihrem Gluͤckwechſei 
blos zu geben, und flel nach dem Üntörgange ı der fran⸗ 
aöfifchen Madıt in die: außerſten Verlegenheiten/ wie 
dann Georg von Frundſperg, ein Baiferlicher Feldherr, 
u. €. die Stadt Rom fa ärger, als die Gothen plünderte, 
2527. und ihn felbft auf der Engelburg belagert hielt. Als 
Aleſſandro, fein oder des zweiten‘ "Lorenzo natürlicher 
Sohn, Vorfteher der Gefchäfte in Florenj, dieſes hörte, 
fand er noͤthig, zu entflichen; worauf, unter dem Com 


Kap, an 4b 
ſaloniere Gappeni; die ‚Freiheit, Wi Peſeſyn aber⸗ 


| mals hergeſtellt wurde. 


Aus dieſem Verfall erhob fich has Baus Mebicis 


| zu bauerhafter Macht. CLlemens machte mit bem Kais 


ſa einen Frieden und, Bun; Meer Deisarhete die 


⸗ a 


verſprach ‚ie Gerieltung — * Reichthuns und F 


Mehr ffineh Goeſchlechtes.. Flerez. hoherhant, Zu 


hen Diomarbe, wutde die ¶Stadt yon; dem Hrer Karla, 


| anfangs unter, den Iehten Prinzen ‚nom Ebalons Qree 


nien, und ,_ gl8 diefer aumgelommen,, von, Ferdinand 


Bbormsaa delasat „nARapbberm „Bit „Bürger oun Mil 


des Mutbes grichopft, legten fje.bie. Waffen wit. der 
Bitte nieber, daß inner Drei Monarhen ipnen eine ‚efle, 


zorm der Verfaffung vorgeichrichin,. waͤben n mbche, 
Boranf der Kuifkr. den Herzog von kivits Peim ie, 
ven Ylefanhrn, Medici, zum, blieben, Hern von Blue 


renz ernaunt. Die Feinde ſeigſe Hauſes warden ge 
fangen gehalten „.nbey. verwicſen, At enthauptet. 8 
Uleflankrp, grindete I mad) ‚Dep, 5 Manier, der. alten 
Tyrannen, eine Fhrodelle zu Pefehigung,feiner —5 — 
Alle Geſchaͤfte marden hei „Hönl;abgehanpelt. & An 
das Amt ‚eines anfaloniere Der Iyſtig auf, ‚Brodit 


Bürger wurden Staatsreſormatoren: von Rigfen Kin 
dielt er.den Pallaft und alle, Macht der alten, Bar 


ung. Acht und vierzig. Bhrger wurden: ihm qu Die 
the zugegeben, beren je vier ein Vierteljahr dieſes Amt 


a. €. 


1630. 
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verfehen follten; der Rath von Zweihnnderten follldie 


laufenden Geſchaͤfte des Innern leiten, er hieng aber 
von ihm ab. T— 

Der Herzog regierte nach weifen/ gemäßigten 
Grundfaͤtzen bis kin anderer Medicis; Lorentino (viel⸗ 
keicht· Darüber eiferſuͤchtig, daß ein unaͤcht geborner 
bie Macht ſeines Hauſes erworben hatte) ‚feinen Ruin 

mit merkwuͤrbigerẽ Liſt unternahm. Er beſchloß, erſt 


alsdann ihn unzubfiigen, wenn er ih ber- Dffentlichen 


Berehrung und Fiebe'beinubt haben würde. Alſo fuchte 


lie” etwarb Lorehtino das Vertrauen des Herzogs: 


Sielo laſen mit’ eittahber den Tacitus; wenn Alcffandro’d 


gute Natur vor di Tiberius heimtuͤckiſcher Tyrannei 


erſchrack, zeiacũ fein Fremd, wie‘ nothiwendig ein ſol⸗ 
ches Syſtem in einem Lande ſey, welches vor kurzem 
die Friihelt v verloten hätte; er entwikkelte eine fo tiefe 
Holt, daß "ver Herzog bald gänzlich fi anf ihn vers. 
ieh. Zugleich ſchmeicheite Lorentins bie wolluͤſtigen 
Triebẽ bes Fuͤngliiigs. Side mißbrauchtarer alle von 
Hiefanbto‘ ihm andertraute Gewaltk, und affeetirte, 
iu Defeufzen, daß bie Harte des Herrn Über diezu nr 
tbige..” Eben derfelbe nläßdre den’ Florentinern fuͤhlbar, 
weichen Gefahren die Ehre ber Keüſchheit hrer Töchter 
td Weiber auszlfetzt ſey. Den Herzog nahm er ſo 
elic̃ daß geheime Treppen gemacht wurden, wodurch 
u” allen Stunden unbemerkt in ſeine Zimmer kom⸗ 


ieh Pound, Als die Gemuͤther in genugſamer Gaͤh⸗ 


Aap. 10, Floreng 44 
nmg ſchienen, ermordete Lorentind den‘ Herzog: umd. 
rief das Volk zu der.- Freiheit auf..: “ 

Den Erfolg verhinderte die‘ Geiſtesgegenwart · deẽ 


Fuͤnglings Eoſimo de Medicis, eines Nachkemmen von 


dem Bruder desjenigen Cofimo, welcher Water. des 
Vaterlandes hieß. Dieſer ergrief ſolche ſchnelle Maaß⸗ 
regeln, Daß die Verſtaͤndigeren, ohnehin in Ruͤckſicht 
auf die Lage von Europa, den Gedanken der Nipublik 
aufgaben. Lorentino, der eutfloh/ wurde von einem 
getreuen Diener des ermordeten Herzogs nem Jahre 


in allen:· Lanbera verlolgt, Did er endlich umlam. 


Sofimd wurdsider erſte Großherzog vun Doſcang: 


Der Papſt Pins V-gad ihm dieſen Titel; er wurde u. 


füntein ·Sohne von dem Kaiſer Marimillan M beftätis 
get.gJu bier That verdiente:rer ihn: beſonders mach der 


f C. 
1637. 


C. 1569. 


| 


Eroberung der Stadi Siena: gm hen einer Ver⸗ n. ©: 1555. 


waltung, die faft fo lang, eben fo weiſe und glädlicdh, 
wie die des Auguſtus war, brachte Cofimo die repu⸗ 
blikaniſchen Zormen in’ Vergeſſenbeit. Er wußte die 
Freundſchaͤft ſowöhl der Franzoſen, ald der Spanier zu’ 
maliea an: Floreug enthielt er. ſich Ale: Sonfiätatio- 


nen. Er verbot den Geiſtlichkeit wicht, Tepende,@ihe 


ker u vewerden; wohl aber den Notarien? über ſolche 
Contract Urkunden ar. fertigen. ..h „Bon 
1 6 tele Ru dieſem all, daß, zur Zeit, ald 
Rardı Var bie Regrerung niederlegte, Mailand und Nea⸗ 


PR er Gewalt, Re ee. 


8. XIX, Bud, DinBeinmaiist Kerls_bes Fünften. 
den. Intereſſen ſeines Sohnes waren; „iene- zu: Florenz. 


verwittibte Margarethg.,war Gemahlin des Herzogs zu 


Parma; bie Gonaga hatten-weher. die Macht, ‚noch bie 


Unvorfichtigkeit;Termgs. gegen. die Mube des Lombardie 


zu unternehmen; auch ded Senat non Venedig fuchte, 


nr: Zrieilen;; ber Papft: var. nathrlicher Freund des 
batholchenn Königs Der Inbanniterorden, welchem 


Karl: V. Delta und: Be unter Bedenguiſſen Abere 


gebeir, welche ih in einer gewiſſen: Akhaͤngigkeit som 


dem Koͤnige Siciliens hielten, drug: zu Raiskaltung Dip 
Meerenunduäften. bei. Bang: Freligeklühete, durch 
natuͤrliche Fruchtharkeit/die Grüchte alter Enltur, bie 


„de Ausſichti-feſtern Srigbendu.. 3 deffen Ecbeopß verlor 


fich pie Unterncbumagskraft, wodurch; vmgeiten mein 


art Staaten ‚ſich· zu: ſtotzer Freiheit and; Große auige⸗ 
7 ſchvBungen hancu⸗ man; Benoß ruler: des. Bergadarı 


Dee bes D z, ax “ — sıl a — 233 : 
In » a “ ‘ % ! . 3311 293 Js I) 
ue 3 ‚Kap. It. —— wu 


ums ‚Savonen., ‚and.. Senf, noatdan: 
Das⸗ ban negagliche Tpeilach 
ung: an han burgundiſchen Ktiege wider die Mögeneit 
ſenn kurgt. Regierungen, "Minperjährigleinmed: Par 
theigeift, in feinem Gluͤcke gehört, ſchiein dutr j. grobere 
Unfaͤlle unter Kl UI.geſtuͤrzt. su Nlanıbipfer Her 


wibder Koͤnig Fraliz 1. Die Werbindung 6 ai: 


m €. 1586, griff, erſah ber: König: den gänfligen geitpungf eine 


_ di 


rer Rap. hi. Saäoyen und, Genf. 4 
engen Verſtaͤndniß mit Bern, eroberte Savoyen und 
ließ Den. Schweizern das ganze Ufer des Genferſees 
und alle Gegendeũ der Wadt (Pays de Vaud). So⸗ 
fort wurde das Herzogthum Sapoyen der. Krone .eins 
perleibt und in Chambery ein Parlament errichtet. 
Die, Berner hatten jeit ‚mehreren Jahren au den 
Käsıpfen. der, Stadt Genf, gegen das herzogliche Haus 
Antheil genonimen. Dort waren feit langem ſavoyſche 
Prinzen oder Edle, Biſchoͤfe und Fuͤrſten: die Herzoge 
hofften, endlich Herren des durch ſeine Lage wichtigen 
Platzes zu werben, und in Genf den Freiheitsſinn zu 
danepfen.; “welcher endlich. ihre Städte in: der Wgpt an⸗ 
Resten koͤnnte. Eben dieſe Abſicht hatten ſie auf Lau⸗ 
ſanne, wo auch qlle Gahrung; war ; ; bie in einem Lande 
umocrmeidlich iſt, im welchem die Freihenten einer ſtar⸗ 
en Buͤrgerſchaft und die Gewalt eines geiſtlichen Fuͤr⸗ 
kentkunmnd. nicht gehörig. aus-"zinnnder geſchieden -find: 
In der That hatten die Horzyge Fein Recht: an --diefe 
Stäpteis aber. hin und wieder vnter ſchwachen, ahhaͤn⸗ 
gigen Wifchdfen einiges ſich auftragen laſſer, und im 
sünftigei Augenblicken, wo VBiſchof und Buͤrgerſchaft 
weine waren; ſich gefaͤhrdevoller ABB ange) 
maßt. min . : 
Die enfer, deren Bäter meiſter⸗ durch den Reiz 
der Faeihelt bewogen worden, fich in diefer Stadt mies 
der: zu laſſen, wächten auf Jede unrechtmäßige Verän⸗ 
berung,) ; welche: der Bifchof zu Beguͤnſtigung ihtes 
- 9 Müner Ang. Velchichte. im, A 


it . « 
‘3. ih ur — 
. 
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berrfchfächtigen Nachbars zu verſuchen geneigt ſeyn 
mochte. Sie ſtaͤrkten ſich durch Buͤndniſſe; zuerſt mit 
Freiburg. Freiburg felbft. batte ſich, mir Hilfe der 
Berner, der ſavoyſchen Macht entzogen. Die enge 
Verbindung diefer Stadt mit Bern, und die nesen Meis 
mungen in Slaubensfachen, veränlaßten bald Buͤnd⸗ 
niffe zwoifchen Bern und Genf; ohne welche dieſe Stadt 
dem geiftlichen und weltlichen Deſpotismus (fie, wel 
che die Zreiheit über alles liebte) dienitbar hätte‘ wer⸗ 
den müflen; Freiburg: wollte mit Glaubensnenerern 
nichts mehr zu thun haben.“ — 

Aber die Berner benutzten dieſe Lage: fo klug, daß, 
indeſſen fie nur als Beſchuͤtzer Genf erſchienen, ein 
Land; wodurch ihre Hersfchaft um mehr als ein 'drit⸗ 
tes Theil größer wurde, die Wadt, unter: ihre Bop 
maͤßigkeit kam. Es mußte nämlich der Herzog” von 
Savoyen die Wdt als. Friedensunterpfand ihnen vers 
ſchreiben; da denn leicht War, -in dem Haffe der. Ed⸗ 
len gegen Die Bürger oder anderen fcheinbaren Umſtaͤn⸗ 
den Jr: wuͤrklicher Eroberung Vorwand zu. finden }:ver 
Bruch des Herzogs mit Frankreich begänftigte die Aus⸗ 
führung, Bon der Übrigen Schweiz erhielt Berit hie⸗ 
rin keinen Beiftand; vielmehr ſahen die meiften-Örte 
mit Schmerz, daß die Wadt einen katholiſchen Fuͤrſten 
entriffen, und Bern, der. Gegenftand ihrer Eiferſücht, 
noch mächtiger wurde. Bern, um fich: die Behaup⸗ 
tung: zu erleichtern, lud Breibüng: ande Wallis. ” 
Theilnahme. a. wo 


⸗ Kap. 11. Savoyen und Genf. Bi 


Nachdem, außer der Wadt, audy Chablais unters 
wmorfen worden, zeigte fich ein geroiffer Mille, Genf 
mır etwa in ber Verhältniß wie Laufanne zu befchirmen; 
die Güter de& vertriebenen Domcapiteis und Victorftifs 
tes wurden von ben Bernern in Anſpruch genommen. 
Der Bifchof (Peter von Baume) Hatte fich gänzlich 
fir den Herzog erklärt, wie konnte er anders, da et 
fowohl dem Falle feines religiofen Anfehens als des 
Fuͤrſtenthums in der Stadt entgegen fah! Er verließ 
diefe, und nun wurde feine Gewalt für aufgehoben er⸗ 


Hirt. Eben fo zu Lauſanne. ber wie in Genf die 


Gemeinde, fo trat bier der Senat bon Bern in die 
Rechte des entwichenen Fuͤrſten, des Biſchofs Seba⸗ 
ſtian don Montfaucon, Welchen durch die Reforma⸗ 
tion der Kirche der Weg zur Ausſdhnung mit dent 
Volt abgefchnitten Wurde | 

Diefer Zuftand der Dinge erhielt ſich, bis, nad 
ber Niederlage der Franzoſen bei St: Quentin, Hein 
rich IT: und Philipp I: den Frieden von Chateau: Cams 
brefis fchloffens Durch Biefen wurde Emanuel Phili⸗ 
bert born Savoyen; der eiferne Kopf (fo hieß er feined 
Yusdanrend wegen), in das angeſtammte Herzogthum 
wieder eingeſetzt. Diefe Veränderung ndthigte die Ber 
her und ihre Burdesgenoffen‘, das jenfeitige Seeufer, 
Chablais, und an dem Hauptpaffe des Jura das Laͤnd⸗ 
chen Ger dem Herzoge wieder einzuraͤumien. Daß fie 
be Wadt behielten, blieb unbergeſſen; es zeigte ſich 


u. ©. 
1669. 


u. €. 
1664. 
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mehr. ale Ejne Verſchwoͤrung dar Edlen zu Herſtellung 
der Herzoge; auch verſprachen (über hundert Sahre 
lang) die ‚hbrigen ſchweizeriſchen Orte bei.ihren Tracta⸗ 
ten mit Savoyen, an Vertheidigung dieſes Landes für 
bie ne kein Theil zu .nehmen. 
Genf. (umriugt yon Ländern eines thätigen, Klar 
den. von ‚Spanien unterſtuͤtzten Fuͤrſten, und von ei⸗ 
nem erbitterten Adel, den Koͤnigen Frankreichs bald 
als Mutter und, Freiſtaͤtte der Hugenoten verhaßt, bald 
vhne Hoffnung einiger Huͤlfe aus ihrem höcyft verwirne 
sen Reich, und manchmal, dureh innere Partheiung err 
fchättert) befand, durch die muthige Tugend feiner -füry 
Freiheit begeiſterten Bürger und durch die Ihätigkett 
und Wachſamkeit großer Vorſteher des gemeinen We 
ſens. Dieſe meralifche Kraft gab.der Stadt ſplches 
Anfehen, daß fie oft den Unterhandlungen der großen 
Mächte beigezogen wurde, und gleichjam ber Hauptort 
einer, obwohl, nicht in Genf zuerft enttanbenen, Melia 
giondparthei. war. 
‚Die Berfaflung Genfs war frei, aber nicht g genau 
—** ‚oft ſah ſich die. Regierung in dem Falle, 
uͤher das Wichtigſte für ſich allein ſchnelle und geheime 
Entſchließungen ‚zu faſſen, und oft wurde das Voll 
über die geringſten Policeianſtalten verſammelt. Denn 
man ſah weniger auf die Zahl und Namen deren, wel⸗ 
the die. Gefchäfte führten, als auf ihre politifche Tu⸗ 
gend und Weisheit, und anſtatt verhaßte Vergleichun⸗ 


Kay.ız. Savopyen uͤnd Genf. Kap. za. Vik Schwetz. 33° 
gen unter einander ſelbſt anzuſtellen, verggtich man Senf 
mit groͤßern Städten, die nicht fo frey warein; dbas Go 
fahl des öffentlichen Ruhms erſtickte ben’ Privätebraeij . 
Auch die Obrigkeiten, da ihrem Unfegetr Vie Sanctton‘. 
der Jahrhunderte fehlte, gaben ihm ſolche Stindfeften, 
wodurch es in jedem Lande beſtehen mußte? "nämlich 
Ausgezeichnete Eigenfchafteh, mit Popularität." Bor 
den fohmweizerifchen Orten entlehnten ſie "Antje Jormen 
der Verfaſſung; aber es bifdere ſich si Senf” ei eige⸗ 


ner Geiſt, welcher dieſer Kleinen Republik eine ehren⸗ 


hafte, und immer ſehr merkwürdige, Steh’ in den 
Geſchichte der Menſchheit gab: 2 \ als 
| Kap. m ." — RE EEE 
 Btesämein. )" 

Die in der Schweiz beſtehende Paitfeiung fofepen 
Städten und Laͤndern wurde über der größern, wozu 
die Reformation Anlaß gab, vergeflen; inch war. ine 
nere Gahrung zwiſchen den Staͤdten und ihren ange⸗ 
hodrigen Landleuten. Die Regenten erfuhren. früher den 
Einfluß des fremden Geldes und militärifcher Sitten, 
welche‘ nach ihrem damaligen Ton mit ber Hürde und 
Reinheit republikanifcher. Vorfteber. in auffalleibem Wir 
derfpruche wären: daher das Volk ihnen in vielfältigen 
Aufruhren nach Ehre und Leben trachtete, meiſt aber 
on dag Werkzeug unterliegender Segenpaitheien war. 
Die weite Popularität ' Berns retlete das Land 


— 


7 
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nach den mailändifchen Kriegen von allgemeiner Er⸗ 
ſchuͤtterung; den. einigen wilden Aufbruch der Bernis 
fhen Landleute ftillte mit altrömifcher Gravität ber 
Schultheiß Jachb von Watt pyl. 

Zwinglis patriotiſcher Geiſt machte ben demokrati⸗ 
ſchen Volksfuͤhrern fuͤr die von Rom und Paris kom⸗ 
menden Jahrgelder bange: es war in ſeinem Syſtem, 
die Nation ‚an haͤusliche Tugenden, an Gerechtigkeit 
und Friede: zu gewöhnen, und zu machen, daß fie mit 
den Monarchien in ruhiger Nachbarfchaft, nicht aber 
ig. Bündniffen lebe: diefes trug viel bei, in Demokra⸗ 
tien, die ſich während dem Mittelalter gegen die Ans 
maßungen der Geiftlichfeit- ausgezeichnet hatten, bie 
Tatholifche Religion zu erhalten. Sinnliche, altges 
brauchliche Bottesdienfte haben für das NHirtenvolf 
ohnedem viel Empfehlendes, Hingegen machte die in 
Städten aufgeblähete Sittencultur denfelben eine zur 
Vervollkommnung beitragende Glaubensform ange⸗ 
nehm. Privatleute von gemeinem Stande verkuͤndigten 
ſie; ſie war durch Strenge der populaͤren Idee ange⸗ 
meſſen, daß wir Gott am beſten dienen durch Bezwin⸗ 
gung desjenigen Theils unſerer ſelbſt, welcher der al⸗ 
lerreinſten Natur am wenigſten gleich ſehen ſoll. | 

Eben diefe reformirten Städte, mit Rath und 
Mille ihrer Zünfte und Landleute, verwarfen den Ans 
trag einer Buͤndniß mit Frankreich, verboten alle frem⸗ 
de Kriegsdienſte und beſtraften die am Leben, welche 


Kap. 123. Die Shwei, ‚bb 


| überzeugt wurden, daß fie Penfionen genommen. Dan 
muß gefteben, daB Bevdlkeruug und Wohlſtand eine 
geraume Zeit hiebey fehr gewann. 

Zu Bern beichloß ber Rath die Reformation, als 
ber größere Theil der Bürger und Landleute fie zu wol 
lm. ſchien. Auch zu Bafel, Schaffhaufen, St. Ballen, 
im Ölarnerlande, in einem Theile von Appenzell, war 
fie die Stimme des Volks; furchtbare Beweguugen 
bewiefen , daß Widerſtand der Obrigkeit unnuͤtze ſeyn 
würde; ſelbſt die Vorſteher fuͤrchteten mehr Die Neues 
rung, als ‚daß fie das Alte an fich geſchuͤtzt hatten. 
Hingegen war dem Hirtenlande nicht empfehlend, was 
von Zuͤrich kam, und vielleicht griffen die Reformatos 
ten die Meinungen der biedern Väter diefes Volks zu 
unbeſcheiden an. Auch Bern hatte die größte Mühe, 


den ‚neuen, Glauben in bem Gebürge berrfchend zu mas: 


chen. Am meiſten wurden die gemeinſchaftlichen Un⸗ 
terthanen derwirrt. Inner drei Jahren brach zweimal 
buͤrgerlicher Krieg zwiſchen den herrſchenden Cantonen 
aus, und gemeiniglich ſiegten die weniger maͤchtigen, 
katholiſchen Schweizer. Denn kein Gewirbe, keine 
ungewohnte Bequemlichkeit hatte ſie von der- harten 
Lebensweiſe der Vaͤter eittfernt; die Officiers aus den 
Städten wollten den Krieg kuͤnſtlich, wie Heereder 
Konige, führen, und ſpielten gegen Naturmenſchen die 
Kolle von Halbgelehrten. Dennoch mußten die Kathos 
liſchen fich billige Zriedensverträge gefallen laffen; weil 
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bie maͤchtigern Städte es länger aushalten konnten, 
Zuͤrich aber der bequerifte Markt für fie warn 


Auf diefe Manier behauptete ſich ein Gleichgewicht, 
und wurden bie Eidgenoffen unmerklich zur Duldung 
beider Partheien in den gemeinen Herrſchaften gefuͤhrt. 
Nicht die Vernunft brachte ſie hierauf; wo einzele Gän- 
tons hetrſchen, wurden die intoleranteſten Grundfäße 
bis auf uns gebracht, Es muß wohl ein Unterfchieb 
zwiſchen einer freien und einer republicanifchen Ders 
faffung feyn, wenn diefe nicht erlaubt, daß jeder Gott 
diene wie er will. Doch wurde ‚von den Katholiſchen 
die Slaubendinguift tion nie zugelaffen , und bel den 
Reformirten fiel das zu große Anſehen der Praͤdicaunten 
in der Maaße, als die gelehrten Kenntniſſe auth auf 
andere Claſſen verbreiteter wurden. So geſchäh, daß 
endlich jeder denfen mochte vie es ihm beliebte‘; Heften 
durfte man bloß das eingeführte, Diefe &iifcpränfung 
‚war dazumal und fuͤr fo‘ ſchwache Staͤaten verzaͤblich 


Die Stadtregierungen wurden im erſten Augenblicke 
nach ber Reformation populärer und rubiger; der krie⸗ 
‚gerifche. Geiſt lernte ſich unter Geſetze beugen, Pon 
der alten Kraft und Freudigteit gieng bei den Reformig J 
gen das aneiſte verlohren: fü e wurden wirthſchaftlichet, 
Heiliger; aber ber. Arbensaenuß wurde ingeſchuauti 


d 
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Während diefer Erfepätterungen der chrifttichen 
Welt wer nicht leicht ein Land wo bie kdnigliche Will⸗ 
kuͤhr auf die Entſcheidung der größten‘ ‚Gewiffenöfragen 
launifcher zu wuͤrken fehien, als England. Die Grund⸗ 
ſaͤtze Heinrichs VII. und die niederwerfende Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ſeines Sohns hatten dem entkraͤfteten Paria⸗ 
mente ihren Willen zum Geſetz gemacht: in den Buͤr⸗ 


gerkriegen war der Adel gefallen, der gemeine Mann 


ruinirt wordin. Eben die aus faſt ſechs und ſechaig 
tauſend Mann beſtehende Hierarchie, die breigehehtau 
fend Kirchen, ſechshundert fünf und vierzig Klöſten 
unter ihrem italiänifchen Haupt, welches die S Schlͤſſel 
des Himmelteichs hatte, war. noch eine Claſſe, welche 
gegen den Kinig eigenen Willen behaupten mochte; 
bie Freiheiten ihrer Glieder und Güter ließen der 2%; 
rannei keine Würfung auf fü e; die Kraft der Öffentl 


ben Meinung , diefe allgemeinfte, ungerftörlichfte © 


walt, welche den bezwingt, der das Schwert führt, und 
ber das Gold beſitzt, war ihra Stuͤtze; dieſe fiel, durch 
die Reformation. u 

j Gelehrte Kenntniſfe waren unter Heinrich vn 
berbreitet worden; die Alten wurden hekannt, ſie theil⸗ 
ten ihren Kern die in ihnen athmende Kuͤhnheit und 
Hoheit, und ihren gefunden Verſtand, mit. Nun ver⸗ 
gieng die Zeit des Adels, „der in Länder wallfahrtete, 


N 
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„welche er auf der Charte nie hatte finden koͤnnen; der 
„ſich beluſtigte, Leute. die. er nicht kaunte, für Damen, 
mbdie..er nie gefthen, zum Zweikampfe aufzufordern. 
Nur die Wälder von Wales blieben dem neuen Geiſte 
der Zeit verſchloſfen; dort herrſchten ferners Baronen, 
die, von Schügen umgeben und Tag. ‚und Nacht auf 
der Hut gegen Feinde, kuͤhnen Waffenknechten Guͤter 
gaben, um̃ ( Wynne braucht den Ausdruc‘) „’ durch 
„den Arm derſelben auszumachen, ob ſie oder der Nach⸗ | 
„ bar einander zuerft grüßen follen. ” Doch wurde ſelbſt 
hier, zu Conway, engliſch und latein ‚gelehrt; ſchon 
bemerfte man zu Eaernarvon die Anfänge der Sittens 
cultur. In England wurde das Studium der Alten 
in kurzem auf genauere Wiſſenſchaften und ſelbſt auf 
die Geſchaͤfte wuͤrkſam. 

Dieſes alles war das Werk gemeiner Rute; die 
Herſteller der Gelehrſamkeit wurden feltener belohnt, 
ale gedrückt. Man fah einen am diuſſe ſtudieren, um 
das herabſchwimmende Holz aufzufangen, damit er im 
Winter ſich zu waͤrmen habe, einen andern des Nachts 
ein Schuſterhandwerk treiben, damit er Tags ftudieren 
koͤnne. Die, dem Genie gewoͤhnliche, Liebe der Unabs 
. hangigfeit bewog, Erafmus, von Buͤchercorrecturen zu 
leben, da Karl V. und Heinrich VII. fich, beeiferten, 
ihn bei Hofe zu haben. Zu Orford wurde Grocyn *), 
ber erſte Profeſſor im Griechiſchen, nicht beſoldet; wer 


*) Crocus. 
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griechiſch konnte, ſchien verdaͤchtig, und ein zu Käfer 


sim geneigter Mann. Doc) wurden, in kurzem zwan⸗ 


sig Schulen der Grammatik eröffnet. . Vor einer Der 
ſammluug ber vornehmſten Bürger Londons las Tho⸗ 
mas Moruß, über, Auguflins vortreffliches Wert von 
der Stadt. Sotteg,., W NL EN EU ER ar S70E Yu 

Er ſelbſt, in feiner Kuͤhnbeit vpr einem allvermdr 


Ä genden, ſtolzen Minifter, in feiner unerfchütterlichen 


Anhäuglichfeit an. Ueberzeugungen, die dem König un⸗ 
angenehm waren, in.dem Frohſinn feiner legten Stunde 
anf dem Blutgeruͤſte, war ben, ‚Alten gleich. Noch. aths 


met fein Freiſinn in der Utopia, owohl man ſieht, 


— — —— - 


daß er eher wußte, ſich in die alten Zeiten, als den 
Geiſt der alten Weisheit ‚in. feine Zeiten zu verſetzen. 
Diefe Wiederherſteller der Literatur hereiteten die Re⸗ 
formation; fe ſelbſt machten fie nicht: ‚bie atholifche 
dorm war ben Gebraͤuchen ber,.Örischen und Römer 
ähnlicher. . Das thaten fie, daß ſie den menfchlichen 
Geiſt in Bewegung feßten: hiedurch geſchah, daß ende 
lich alles unterfucht. wurde, im ſechzehenden Jahrhun⸗ 


dert nach der, Kirchengeſchichte, im ſiebenzehenden nach, 
nener Philoſophie, ſeit Bayle nach gefundem Verſtand. 


König. Heintich VIII. war mißvergnuͤgt über den 


dapſt, melcher fich weigerte, feine Ehe mit Karls V. 


Schweſter zu trennen; in der Muth: feiner Leidenfchaft- 
machte .er Gehrauch ‚non Refosmationsideen, und er⸗ 


Härte fich zum ſichtbaren SHaupp, ‚feiner; Kirche. Ju m. G, 1584. 
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bieſem Augendlilk ſiel das Anſe cheir der kanorifchen Rechi 


Roins. Als über Heinrich die Gräizen' des unterſa 
chungsrechtes, weiches die Refotiiiätion vörausfehte 


willkuͤhrlich! zu beſtlmmien wagte, derwickelte er all 
Partheien in gleiche‘ Berdammnih, und äfiderte ſeincil 


Glauben, gemäß feinen Leidenfchaitet?, mehrmald. uk 


ter feinein "Em Edward VI. wurden’ die Grundſaͤtze 
von Genf!mit barbariſcher Wirfeingefährtt die A 
rerbibliorheten werden zerftört Shan! derließ die Ühb 
verfitäten: Sch Schifflaͤdungen AR: Manꝛſtripte wird 
Kraͤmern in Flanbern verkauft; andere "dienten" nit 
Stiefelputzen, über um dom Ellbeigiſchirre Staub zi 
teiden. Die Revdlution’uhrer dem hingen Edward tar 
das Merk fang‘ Gwrücäehältiner, durch Wiverftand v vers 
filberter "Relbänppaft. Mn MUNT 

Nach feinem frühen Tode verbot Marta, fühe 
—** allel ſeit nennzehen “Fähren aufgekommene 


Reuerungen, "fändte Beim Papft eine Obedienzgeſand⸗ 


fibaft, behauptete mit Feuer und Schwert Rom, und 
beirathere den Tatholifchen König: Philipp, Sohn des 
Kaiſers.Dieſe ! Heirath ſchien die Waagſchale der 
Macht, welcheEngland ſeit vierzig Jahren bald fuͤt 
Bald wider Karl ober "Kranz beſtimmten ſeſt fuͤr Spa⸗ 
nien zu entſcheiden.“ Obwohl Heinfih N. das Gkuͤck 
hatte/ den Englaͤndern Culais, demſketzten Preis bei 
Stege ihrer Eduardetn zu entreißen Dhibe er genbeht 


2 get, mit PER nee 





Kap. 13. Sreehritannien. AP. 4 Scandinavien. Ei 
In dieſem Jahrhundert ſuchten Die Franzoſen Der 


auf ihrer Juſel zu. efchäftigen;. „aber, partheiungeg 


ſchwaͤchten. die ohnehin. ungfsichg, ſcofiſcht ect; of 


 meiien Könige, nat Danfe, Stunts; pt, ortpaltieımen 


Todes geftorben; tie haͤtte Big, dichenolle Marie in 
Angen Minberjährigfeit ob er. indeipeniphaftlicher Jugend 
dem Sceyter, ihrer Vaͤter, ‚Kraft, geben, ‚nun! — 

un . Ale Heinrich HI. tialle —— pr 
sine Selbhersichaft't Imperitan ), emlaͤrte, gab: 
auch. Ireland Kinigicher-RBürder:.:Miftsmeigerte, Mh 
nben damals dickes Meich / Din Rerfugnugen De6 cuglir 
Ale: Parlanientes füh: gefallegiign ‚Infeng.:fie warcn 
feinem Sittenfoftens fremde, oft feinen: Intewſſem, ante 
agenwuͤrkendeg Ho daf, —— Ixeland 


“tr. 928 


| Garn, frei, MM —* und, —— dem König 
in feinem Narr; gebjlfigte Act ,nfehn; gefegebrnbes; U 


eat, 


ſchen zu .erfesineng nur behieft man ge therigen britti⸗ 


—— 18 


(den Veryrpnungty ‚übrg Kıaft;nor, . Dirt Einzichnung 


. purbe ‚unter, dem Ban PS Myningg 


| 
| 
| 


| 
| 


getroffen... sr ENEICHEEE ua 


Y 


gr and 


Sceandinavden. Im 
Ber lange Kampf zwifchen Daͤnemark ind Schwe⸗ 
den wurde durch einen Hauptſtreich, "durch den Ehrb 


binyungen, mit. Schtland, um ‚bie englifchen Konige | 
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ftian II. das letztere Reich für immer zu” bezwingen 
bermeinte, gegen das Haus Hldenburg entſchieden. 


Erx' hatte alle ihm furchtbare Großen, die Verfechter der 


ſchwediſchen Rechte, auf einmal gegen Treu und Glau⸗ 
Ben’ hiurichten laſſen; "zugleid) drucktt er beide Reid 
burch gefeßwidrige Auflagen. 

Da erhob ſich Zur Befreiung der Schweden Guſtadb 
Waſa, ein Maͤnn, der die Kunſt befdß, dem Volk ft 
uch Heldenmurh mitzutheilen, und «einen fo richtigen 
Blick harte, alles, und mehr nicht, als auszufuͤhren 
"ar, zu .unternehmen. Zuerft tbeilte er dem une 
fchrockenen, abgehärteten Bergvolk Dalekarliens fein 
Begeiſterung mit, :ging aus von den Thaͤlera Hede⸗ 
mora, und ſtand vor der Hauptſtadt. zur: d 


Eder tyrunniſche König wurde von den Banen Mid 


Schweden des Reichs entſetzt. Er, Karte V. Shi 
BE; braßfte ſechs und dreißig Fahre in Elend und ia 


Gefangniffen u, indeß das dänische Reich von feihe 


Oheim griedtich t und von beffen Sohne Edriſtian iiti 
Mit milder Meisheit glůͤcklich regiert Wurde, Und Schwe⸗ 
Ben nach hergeſtellter Unabhaͤngigkeik an“ Guſtav bel 
vierzig Jahre wohlthaͤtige Tugend und reife Weisheit 
verehrte. Ganz Scangirabien vera die Glaubens 
form Luthers. hy 
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Kap. 18. 
Polen, Preußen, Kurland. 


Polen unter beiden Sims: wurde gut beherrſcht 


und bluͤhete. nn 


Albrecht von Brandenburg ;' der . tatfchen Herren 
Großmeiſter | in Preußen, opferte ſeine Ordenspflichten 
dem Vortheile ſeines Hauſes auf. Er erklaͤrte ſich lu⸗ 
theriſch, heirathete die Tochter des dänifchen Friedrichs, 
and nahnt Preußen als erbliches Herzogthum von Po⸗ 
len zu Lehen. Um eine Geldſumme entſagte; er: dem 
Oberlehendrechte Livlands, deſfen die voriger Großmel⸗ 


u — — 


Schwerötiraͤger fi ch debienſten. . 2 


Halter vol, Plettenberg wurde dieburch freiet 
Heermeiſter im Lande der Liven und Eſthen. Eſthland 


jubor dem Landmeiſter Burkatd von drei Löwen: abi 
treten. "Balder: kunde Fuͤrſt des teutſchen Reichs. 


— —— — 


| baltiſche SZeeh aben dem geſitreteren Europa näher zu 
| tommert, fr zut Zen Gottbard Keitlers mit grauſa⸗ 
et ut" in Livlaud eins hi: rillgemeinen Schrecken 
ergriffen die Eſthen ſchwediſchen Schutz, der Heermei⸗ 
ſter trat fein Recht König Sigmunden von Polen ab, 


fer, feit Coalition des Ordens der Eten herren und 


hatte ein dãniſcher König’ hundert und achtzig Jahre 


Aber der rüſſi ſche Kat van Waſi ijiwitſch , unter ben. 
Vorwand angeſtamimnter Rechte, in der That, um drch 


n. ©. 
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Er folgte zugleich dem Beifpiel des preußifchen Al⸗ 
brechts, indem er fi) bie lutheriſchen Lehren gefallen 
ließ, eine meklenburgiſche Prinzeſſin heirathete, und 


Kurland mit Semigallien als ein erbliches Herzogthum 


son Polen zu Lehen empfing. Anderthalbhunden 


Sabre regierten die Kerle >. 


Do. , 5 w a 
Kap. 16; 


8 u $ ! an {} 
age FOR jenen Gar, hatte das Geſũbl othwendi⸗ 
ger, Staatsreform, ‚die. Kraft, den, Hothünn Peters 
des Großen; nur daß ihn ſein Jahrhundert noch tober 
Eh. ; Sein Scepter; war. ben Ruffen fuͤrchtezlich, denn 
er hielt für unumgänglich, blinden. Seporfan zu er⸗ 
zwir J— Kaſan and Aſtrakhan, ‚große ttarife Keb 
de erbberte e. fie immer: en 


2 ABER Is: nr . * . * nt; ar. 


‚Bald Beugten fich. die. in. Safatirie Wauberndei 
Serben. unter feinen. mächtigen Sehirm; , Er nahm 
den Gewinn ihrer Jagden, und, verjah, fie, it Salj; 
henn.et trieb Alleinhandel fat aller: ‚Bgaren, ‚Um fi fe e 
fomnwohl zu ſchuͤtzen als im, Unterwerfung 1 halten; 
ſtellte er, die alte gegaifche Reſi denz Ufa, ber. „unit 


verſichert, jhm den Beig ‚eines Der. -fenchibgeftgn 5 Lan 


her, voll ſchoͤner Wälder, und Weiden, hon — 


Fe n durchſdun. Bd nd 
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Say. 16. Rußland. vᷣ 

Ferners trachtete Iwan, die Horden anzulocken: 

er ſchmeichelte den Wotjaken durch wohlfeilern Brannt⸗ 

wein. Das Chriſtenthum ließ er predigen, aber nicht 

aufzwingen. Indeſſen das geſittete Europa Religions⸗ 
kriege fuͤhrx, herrſchte Toleranz bei dem Euer. 


Zu feiner Zeit fingen dfe Dänen und. Ruſſen an, 


auf der aͤußerſten Nordkuͤſte ſich die Lappmarken zuzu⸗ 
eignen. Europa wußte es nicht; nur Schiffleute von 


Drontheim und Bergen heſuchten bie unwirthbaren Ufer. 
Zufaͤlle führten Schiffe von Antwerpen dahin, und der 
Eifer der Moͤnche erwachte, den Lappen den Religions⸗ 
troft zu bringen: Nachmals kamen Karelen und Nufk 
fin in dad Land: Die Marken belebten ſich nach und 
nah, und Simon von Sulingen gab größerm ‚Handel 
Antrieb: Es erhoben ſich Gränzftreitigfeiten im dei 
beeisten Wuͤſte, und noch. prötefliren am Dreifönigetag 
zu Kola die Normannen. von Warbochuus ‚gegen das 
Beſitzthum der Ruſſen. 


Buſtas Waſa ſheute den Car; der folge. hei u 
perfagte ihm; feine Sefandte zu hören; er ſchickte fie 
an den Statthalter zu Nowgorod, und antwortete deni 
daniſchen König auf feiheh Vermittlungsantrag: „dag 
„er nicht begreife, wie man einem; vun dem Kaifer 
Auguſtus herſtainmenden Czar antragen kdune; ſich 
„mit einen Schweben; ber nur durch Wayı König fe 


€ 
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\ „in Berhälmifle einzulaſſen.“ Auch in feinen Ders 
handlungen mit Danemarf gieng Iwan hoͤchſtwillkuͤhr⸗ 
lich zu Wert. Um meiften begünftigte er den Handel 
der Engländer; Richard Ehancellor, der mit dem Rits 
| ter Willoughby auf Erforfhung der notdifchen Meere 
ausgefahren, entdeckte zu feiner Zeit den Hafen Arch⸗ 
‚ angel. 


Unter diefem 1 Gar fand Jermak Timofeow einen 
Paß durch die Werchoturiſchen Berge nach Sibirien, 
von dem er ſo guten Gebrauch machte, daß in kurzem 
Kutſchum Chan den Waffen Jermaks unterlag, und 
letzterer dem Czar ein fo großes Reich übergab ,. als 
welches Iwan von feinen Vätern ererbt harte. Don 
dem an verbreitete fich die ruſſiſche Macht gegen Oſten, 
bis unter Peter dem Großen die Graͤnze des feften’ 
Landes in Afien entdet wurde Von da giengen 
fie feitdem aus, und entdeckten die eleutifchen, Fuchs⸗ 
andreanofſchen und kuriliſchen Inſeln, das lange Vor⸗ 
gebuͤrge Alaͤſka, die große Inſel Kadjak, die Kuͤſten 
des weſtlichen America. Graͤnztractate wurden mit 
Sina und mit Schweden geſchloſſen. r 


In den Gegenden der Hauptſtadt Tobolft fanden 
ſich Finnenſtaͤmme; nogaifche Tataren in der Wuͤſte 
der Kupferbergwerke; kriegeriſche, freigefinnte, geiſt⸗ 
reiche und unternehmende Kirgiſen; um den Aralſee 
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Karalalpaken, die mit ihrem Landbau der Kraft Tirgis 


fiicher Hirten dienen, Mogolenhorden; Tungufenfiäms ' 


me (Brüder der in Sina herrichenden Maudſhu); 


Samoyeden, die Enkel des Urvolts, durch Lage und 


alte Barbarei in bie tiefite Sittenlofigkeit verfunfen. 


So hoch flieg unter Iwan Waftljiwitfch die ruffis 
fhe Größe. In innerlichen Kriegen und unter bem 


tatariſchen Joch waren bie Keyntniffe verſchwunden. 
Eine Wanduhr, welche Ehriftian III., König von Das 


nemart, ihm zum Geſchenk fandte, wollte er nicht ans 


nehmen, „fo ein Zauberwerk ſchicke ſich nicht fuͤr einen 


„chriſtlichen Czar, welcher einen Gott glaube, und 
„mit den Planeten nichts zu ſchaffen haben wolle, 
Moſcow, feine Hauptftadt, hatte drei teutiche Meilen 
im Umfang; drei Mauren von verfchiedener Farbe der 
Zinnen ſchloſſen fie ein; der Kreml (die Burg, worin 


der Czar und der Patriarch mit den Haͤuptern der Geifls 


lichleit wohnte) war durd) Mauren von ungeheurer 
Dicke und gewaltige Thuͤrme gefichert; fünf und dreißig 
mit verfilbestem oder vergoldetem Blech bedeckte Kir⸗ 
hen glänzten in das Sand hinaus; es war ein Ver: 
gnügen des Czars, die große Glocke des Thurms Iwan 
Weliki erſchallen zu laſſen; am Ende des großen Burgs 
plages war der Tempel von Jeruſalem. Der Ezar 


“ 


[7 


war unumfchrankt; dor der Gewaltthätigkeit feines 
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Charakters erbebte fein Bolt; Weſteuropa Tannte dun⸗ 
Tel feine furchtbare Macht, 


Ray 17. 

Das tuͤrkiſche Neid, und Nordafrica. 

Auf dem Thron der ofmanifchen Padifha ſaß Sw 
Teiman der Großmachtige, Eroberer des halben Huns 
garns, durch dreizehen Schlachten ber Schrecken Teutſch⸗ 
lands, Bundesfreund Franz des Erſten. Wie der Czar, 
ſo kaͤmpfte auch er aus der Barbarei ſeiner Nation zu 
beſſergeordnetem Regierungsplan empor; er bildete 
Den Hof praͤchtiger, er organiſirte den Diwan. Aber 
Muſtafa, Bajeſſid, vier andere Söhne und über fuͤnf⸗ 
zigtaufend ihrer Anhänger opferte er feinem Mißtrauen; 
Diefes machte, daß der Gebrauch, die Thronfolger bei 
MWeibern und Berfchnittenen verfchloffen zu halten, 
unter ihm aufkam; dieſe Veranftaltung war die Epoche 
der Ausartung des Hauſes. 

Zu feiner Zeit, unter feinem Schirm, erhoben ſich 
die nordafritanifchen Republiken Algier, Tunis, Tri⸗ 
polis. Aruk Barbaroſſa, eines Toͤpfers Sohn von 
Lesbos, in feinem großen Sinn der Fühnften Plane 
‚fähig, mit einer Anzahl ihm ergebener Fünglinge, be 
‚freite Algier von den Spaniern. Seine Kriegögefelln 
trugen ihm den oberſten Befehl auf; er; nach tyranni⸗ 
Tcher Weife, ließ ermorden, wer der neuen Gewalt 
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furhtbar feyn mochte. Die: Spanier, durch Ver⸗ 
ſchworne zuruͤckberufen, ſcheiterten im Angeſichte der 
Stadt Algier. Hierauf zerſtoͤrte Aruk mit nur tauſend 
Mann die zu Tunis herrſchende Dynaſtie der Abuhaſ⸗ 
ſier. Er war mit der Einnahme Telemſans beſchaͤfti⸗ 
get, als er die Armirung des Koͤniges von Spanien, 
Karls, vernahm. Wie ein Held gieyg er ihr ent⸗ 
gegen, und fiel auf dem Schlachtfelde. 

An ſeine Stelle erhob die Miliz Shereddin, ſei⸗ 
nen Bruder; dieſer ſchloß mit dem Padiſha die Schußs 


buͤndniß; er befefligte Algier, er. befam von Konftans | 


tinopel Zanitfcharen und Schiffe. Bald. wurde ihm 
durh Franz de la Garde die Freundfchaft Königs 
Sranz des Erften angeboten; vereiniget mit dem Ad⸗ 
miral Engbien, half er dem allerchriftlichiten König 
die Küften des Fatholifchen Königes, befonders Die nea⸗ 
politanifchen, plündern. 

Zur felbigen Zeit farb zu Tunis Mohammed von 
der wieder: emporgekommenen Abuhaffifchen Dynaftie, 
Haſſan, unter vier und dreißig Söhnen fein, liebfter, 
den, er zum Erben eingefeßt, hatte (um das ſchwache 
Alter vor Unbeftändigkeit zu fichern) gleich nach. ge 
ihloffenem Zeflament, ihn vergiftet; nach dee, Vaters 


Tod ermordete Haffan feine. Brüder. Einer. derfelben, 


Raſchid, entkam nach Algier. und wurde zu Suleiman 


geſandt. Bald erichien, zu, feiner Erhöhung auf des 
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Waters Thron, eine aus dritthalb hundert Kahrzeugen 
beftehende tuͤrkiſche Flotte. Nach der Einnahme von 
Tunis wurbe Tripolis von Sherebdin Barbaroffa über 
Don Pedro de Navarra erobert. 

Haſſan, des Vaters und ber Brüder Mörder, 
nahm zu Karl V. feine Zuflucht, Der Kaiſer beſchloß, 
bei diefem Anlaffe ſich der Kuͤſte zu bemächtigen. Zünf- 
hundert Fahrzeuge festen ein fpanifches Heer hinüber. . 
In der Goletta lag mit fechstaufend Mann Sinan; 
mit fünfzigtaufenden fand unter dem Geſchuͤtz von 
Tunis Shereddin ſelbſt. Das fpanifche Feuer erftürmte 
die Seftung, und auch er mußte weichen; es war in 
‚ dem chriftlichen Heer die altgewohnte Begeifterung der 
Ritter des Creuzes. In diefer Stunde riſſen zehentau⸗ 
ſend Chriſtenſclaven ihre Feſſeln und bemächtigten fi) 
ber Burg zu Tunis. Shereddin zog in das innere 
Afrika. Alſo eroberten und pländerten die Spanier 
den Sig der abuhafſiſchen Mächt; diefer Tag Foftete 
dreißigtaufend QTunetanern das Leben. Haſſan wurde 
zum Herrn bes Landes ernannt; er übergab die Haven 
dem Kaifer; Zrippli wurde dem Johanniterorden über: 
antwortet. | 
Alles biefes entflammte Shereddins Rache gegen 
bie italiänifche Kuͤſte; ein fürchterliches Sturmmetter 
zerftörte Karls neue Flotte; Die Johanniter wurden 
vertrieben. 


, 


Kay. 18. Beſchluß. yia | 


Es wird im folgenden Bud, vortommen, wie zu | 
diefer Zeit in Maroko bie: Donaſtie der Sheriffe, iin ‚ 


Macht beſeſigte. 


Kap. 18. 
Beſch iu $. | 
So viel von dem Jahrhundert Karls V. Diefer 
Herr hatte die reichften, fruchtbarften Provinzen und 
die tapferften europäifchen Völker großentheild unter 
feiner Botmäßigkeit; er allein beherrfchte das goldreiche 
Amerika’; nun vermehrte die brittifche Maria die Macht 


t 


feines glücklichen Sohns. Frankreich ſah ſich genoͤthi⸗ 


get, in Schweden, zu Konſtantinopel, und bi ben 
teutfchen Proteftapten , eine Parthei wider ihn zu 
ſuchen. 


Das barbariſche Rußland ſtieg empor und von 
langem "ber ſchreckte der Türke: das eine oder andere 
diefer großen Reiche fonnte bei veränderten Geſetzen 
und Sitten Europa erſchuͤttern. 


Die durch Peru’ Goldgruben bewuͤrkte Revolus 
tion im Handel und in den Machtverhältniffen war im 


Gang, doc) unentwickelt. Der menfchliche Geift, kuͤh⸗ 


ner, heller als vormals, aber mit Streitfragen, bie fich 
nicht ausmachen laffen, zu viel befchäftiget, war in 


Bewegung. Große Veränderungen hatte das Jahr⸗ 


zn 
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hundert ſeit udewig XI. geſehen; allgemeinere ließen 
ſich awarten; nichts war in rechter Haltung; die großen 
Mächte waren durch die Maffe ihrer Staaten ſchreck- 
barer, als geſchickt, fie zu beleben, fie zu leiten und 
fich iprer zu bedienen, | 


Zu 
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Zwanziates Buch. 


| Die Zeiten der Wuͤrkſamkeit Philipps des 
Zweiten. 


(m. € 1556 — 1598.) 
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Zwanzigſtes Bud. 


Kap. 1 
'yhiripp IL. 


Philipp der Zweite, Karls V. einiger ehelicher Sohn, 
war ungefaͤhr neun und zwanzig Jahre alt, als die 
Kronen Spaniens, als Neapolis, Mailand, Sicilien, 
Hochburgund, alle Niederlande, Merico und Peru ihm 
zufielen, fchon war er durch Maria König von Eng⸗ 
land und Ireland. Noch lebte fein Vater, als Eina⸗ 
nuel Philibert von Savoyen, Philipps Feldherr, uͤber 
den Connetable Montmorency den berühmten Eieg bei 
St. Quentin erhielt, von dem der alte Kaifer urtheilte, 
daß er feinem Sohn den Weg nach Paris Öffne. Fer⸗ 
dinand, fein Oheim, war Kaifer, König zu Böheim 
und Hungarn, Herr ber dfterreichifchen Erblande. Die 
dem Haufe Defterreich untermworfenen Völker waren 
theild triegerifch und nun an Kriegeszucht gewöhnt, 
theild geiftreich umd in Friedenskuͤnſten glüdlich unters 
schmend. Die Goldgruben von Potofi wurden immer 
ttgiebiger. Zwei der vornehmſten Feldherren, Don 


‘ 
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hatten feinen Vater geliebt, und waren willig, ihren 
Herrn zu unterflügen. 

Kein anderer König hatte Macht genug, Philip⸗ 
pen den Vorzug ſtreitig zu machen; Don Sebaſtian, 
fein Neffe, König von Portugal, war ein. Kind; auf 
den Tod des franzöfifcdjen Heinrich II. folgte die ſchwa⸗ 
che Verwaltung Franz II. , Die lange Minderjährigteit 
Karls IX.; auf den Tod Guſtavs Wafa die unruhige 
Herrfchaft des ungluͤcklichen Erichs XIV. In Polen 


..- war das Ende der jagellonifchen Dynaſtie die Epoche 


der verderblichſten Unruhen. Die Sultane verſchloſſen 
ſich in ihr Serrail. Unter den Republiken war Genua 


ſpaniſch, Venedig vor Spanien in Furcht, die katholi⸗ 


ſche Schweiz gegen die reformirte mit Spanien in 
Bund. Der Papſt, oft wider eigene Neigung, unter⸗ 
fügte den katholiſchen Koͤnig, als der die Rolle des 
Glaubensbeſchirmers uͤbernommen hatte. 

Mit fo vielen Vortheilen vereinigte Philipp einen 
nachdenkenden Geiſt, Staatsmaximen, einen ſcharfſin⸗ 
nigen unverwandten Blick auf alle ihn in jedem Lande 


BT 
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Juan d'Auſtria und Aleffandro Farneſe waren, jemer, : 
Philipps unächter Bruder; dieſer, Sohn feiner unädy 
ten Schwefter; beide in feinem Dienft, und ohne An⸗ 
ſpruch auf feine Kronen. Die Völker im Suͤden hat 
‚ten Gchorfam gelernt, ohne daß der Defpstismus Zeit 
gehabt hätte, ihre Energie zu erftiden; die Flamingen 


begünfiigende Ereigniffe, eine große Beharrlichkeit, bei 


\ 


/ 

Kap. 1, Philipp II. Fir) 
Unfällen eine bewunderungswuͤrdige Standhaftigkeit, 
äußerliche Andacht, wie fie dem Volt Eindruck macht, 
jenen zuruͤckhaltenden Ernſt, welchen die Menge für 
Bürde halt, und bei diefer Strenge doch, wenn er 


wollte, Freundlichkeit und gnaͤdige Manieren. In Un- 


ternehmungen ließ er ſich durch nichts hindern; Ver⸗ 
brechen und Religion betrachtete er als zwei Werkzeuge, 


deren er ſich nach Erſorderniß der Umſtaͤnde unbedent⸗ 
ld) bediente; er glaubte, wenn gewiſſe Andachtsuͤbun⸗ 


gen beobachtet und in Religionsmeinungen auf den rd, 
mifchen Schläffen gehalten werde, alles fi erlauben 
zu Tonnen. ur | 

Aber mit heftigen, Leidenſchaften (etwas finfteres 
gab ihnen fein Temperament) verband er eine. Menge 
Borurtheile in der Politik; er hatte mehr die Neiguns 
gen als die Grundfäge des Deſpotismus. Daß er 
feinem eigenen Intereſſe alles aufzuopfern habe,’ das 
dachte er ſich; nicht aber daß das Gluͤck feiner Völker, 
daß Zutrauen und Achtung bei den Mächten fein wahr 
res Intereſſe wäre. Er kannte keine Regierungskunſt 
als Schrecken und Erniedrigung deren, welchen Geburt, 
Reichthum ober Geiſteskraft unabhängige Größe gab; 
und bei entichiedengr Oberhand, bediente er fich Heiner 
Mittel, um alles zu vermögen : überall verbreitete Phi⸗ 
lipp Mißtrauen und Unruhen. Bei diefem Charakter 
waren feine Marimen wahres Ungluͤck; fie machten 
ihn ſtandhafter im Boͤſen. 
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Er iſt dem Kaiſer Tiberius verglichen worden. 
Diefe zwei Tyrannen haben beide die Ernicdrigung des 
Charakters ihrer Völker geſucht und bewuͤrkt; beide wa⸗ 
ren ihrer Familie ſo fuͤrchterlich, als den Unterthanen, 


beide voll der tiefften Verſtellung, feige, ſtreng wiber 


. „| , ⸗ 
andere, in eigenen Sitten ungebunden: doch war Phi⸗ 


lipps Tyrannei durchgaͤngig verborgener, Tiberius 
warf die Maske zuletzt weg. Beide hatten eine ſchwa⸗ 


che Seele; fie waren dem Gedanken, auf dem Thron 
Menfchen zu bleiben, nicht gewachfen. 

Bald nad) Philipps Regierungsantritt ftarb Die 
Königin Marie von Englend, und er hatte fi) den 
Englandern zu verhaßt gemacht, um die Hand ihrer | 
weifern Schwefter und fernern Einfluß zu hoffen. Die 
Nation hatte Fein anderes Andenken von Philipp, als. 


den Verluft von Calais. Bon dem an verſchloß er- 
ſich in fein Spanien. 


Fruͤh fah man die Glaubensrichter die ganze Kraft 
ihrer fchredlichen Commiffton entwideln. Acht Jahre 
fhmachtete Carranza, Erzbifihof von Toledo, troftlog 
in den Kerkern zu Balladolid, und, wenn ihn der 


Papſt nicht gerettet harte, fo wuͤrde er als Kaͤtzer vers 


brannt worden fen. Die Nation kam um alle Bors 
theile, welche das fruchtbare Land, das alte Beifpiel 
des maurifchen Fleißes, die Herſtellung der Litteratur 
and nathrlicher Schwung des @eiftes den Spaniern 
zu verfichern fchienen. Die Spionen des Hofs und 


Sn 


Kay. 1. Philipp II. Kap. 2. Die Niederlande. 79 


der Inquifition flörten das gefellfchaftliche Vertrauen; 
bie Sreuden der Kreundfchaft verfchwanden. Die Maus 
ren zu Grenada, dieſes Jdchs überdrüßig, machten 
einen Yufftand, aber ald die Macht ihren Muth ge 
brochen, befam die argwoͤhniſche Tyrannei neue Nah⸗ 
| nung und Schein. Eben fo hätte der König den Frei⸗ 
finn daͤmpfen mögen, welcher von Alters ber die Fla⸗ 
mingen Auszeichnete, welcher fie ſo unternehmend und 
reich gemacht, freilich aber dem Lutherthum Anhänger 
verschaffte: er wollte die Juůͤquiſitlon und neue Aufla- 
gem bei ihnen einführen. Es folte Einerlei Gottesdienſt 
und nur Ein Herr feyn; dieſem Traum opferte er alles 


E 





Kay 2. 

Die Niederlande 
| Die alten Herren der Niederlande, welche das 
Rand von den Muͤndungen des Rheins bis an die der 
Weſer und Elbe nach und nach den Wellen entriffen, 
batten biezu Fein anderes Mittel, als unter dem Reiz 

vollformmener Sicherheit ded Vermögens, und buͤrger⸗ 
Uicher Ordnung Menfchen dahin zu loden. Viele Arme 
und große Arbeit mußte dem Weltmeer entgegengefegt 
werden; die Zuyderzee, der Dollar, das NHarlemer 
Meer, hatten bei Menſchengedenken durch plöglichen 
Einbruch zweifelhafte Käften der Herrichaft der Wellen 
unterworfen; daher unermeßliche Dämme das übrige 
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ſichern mußten. Um die Haiden von Drenthe und 


Dperpffel urbar zu machen, um Gelderns Sandebene 
zu befruchten, um die Reſte der Bataveninfel zu erhal⸗ 
ten, mußten die Einwohner wiſſen, daß ſi ie für ſich 
and ihre Kinder ärbeiteten. \ 

Daher waren fie von den alten Grafen väterlich, 


son Philipp dem Guten nach feiner Weisheit und freund⸗ 


lichen Gnade regiert. worden. Als neue Staatsbeduͤrf⸗ 
niſſe auflamen, wurden die Exemtionen gemaͤßiget: 
Edle, Geiſtliche, Bürger, wenn fie ſteuerbare Land⸗ 
güter kauften, durften (wie billig war) ihre perſonli⸗ 
chen Vorrechte denfelben nicht mittheilen; das Land⸗ | 
volk wärde darunter -gelitten haben. . Uber alle Abga⸗ 
ben som Verbrauche oder nad) Maaß der Gluͤcksum⸗ 


| flände eines jeden wurden mit Genehmigung der Stans 


de beſtimmt. . ” 

Karl V.. machte diefe mehrmals aufſichtig; doch 
vechtfertigten alte Geſetze und hergebrachte Hebung feine 
Unduldſamkeit gegen bie Glaubensneuerer, und wenn 
er höhere teuren verlangte, fo gründete er er ſich auf 


den Drang der Weltumſtaͤnde, und gewann die Gemü- 


ther durch einfchlmeichelnde Manieren, In ber That 


ehrte und befdrderte er feine geliebte Niederländer. 


Phllipp liebte ihre offene Sitteneinfalt nicht; ef 


war zu ſtolz, um ihnen befoindere Achtung 38 zeigen; 
zu Yerntern waren ihm bie gehorſamern Spanier lieber: 


Hiedurch beleidigte er Die Grafen von Egment und 
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Horn und den Prinzen von. Dranien. Die Mißver 
gnögten. befamen-Unführey Alles Verhaßte und Druͤ⸗ 
dende,. was er und feine Minifter fich erlaubten, ſtaͤrkte 
bie Oppofition. 

Da beichloß der König, durch die Sraufamteiten 
des Herzogs von Alba (welchem Statthalter nachge⸗ 
rechnet worden, daß er inner ſechs Jahren uͤber acht⸗ 
zehentauſend Menſchen durch des Henkers Hand hin⸗ 
richten ließ) die Niederlaͤnder zum Gehorſam zu ſchre⸗ 
cken. Aber die Miniſter der Koͤnige kennen beſſer die 
Hoͤfe, als die Völker. Alba wußte die Zahl der Ein 
ı  wohner und das Maaß der phyfiihen Mittel zu ber 
recthnen, und was waren biefe gegen Die Gewalt feines 
| A Was der feſte Wille eines aufgebrachten Volks 





| * die Hofleute, aber nicht, wie 'piel die Augen 
Oraniens vermögen wuͤrde. 

Graf Wilhelm von Naſſau War Peuge ‚von Da 
nien durch das Teflament feines Vetter Menatus, der 
von feiner Mutter Erbe Philiberts, Des lebten Prinzen 
von Oranien aus dem hochburgundiſchen Haufe Chalons⸗ 
zeweſen war. Philibert mar in. der. Belagerung ver 
GStadt Florenz gefallen, da. er die ben Florentinern zu 
Huͤlfe eilenden Völker von Piſa und Volterra befämpfter 
Wilhelm hatte in der Freigrafichaft Burgundiens bie 
größen Güter von Chalons, und in Flandern bir, wor 


dutch burgundiſche Herzöge die Dienſte bes: alten Hau⸗ 
d. Maller Ang. Geſchichte. DIE, 6 


vermag: diefer Punkt entging feiner Redmung, Er 
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fe Dranien belohnt harten; zugleich war Wilfelm. 16, 
niglicher Starthalter in den Provinzen Holland, Zee⸗ 
land und Utrecht. Sn allem fchien er durdy feine Ers 


klaͤrung für die Nationalrechte mehr zu. wagen, ale er 
" Yoffen: konnte, dabei zu gewinnen. Wußte er nicht 


und fah er wicht, wie unbeftändig, wie getremit und 
anf alle Weife unbetraͤchtlich die Menge, wie. eiferfiche 
tig ihre Führer waren! 

Aber fein Freiheits ſinn ‚ welchen der Hof dier 
leicht Durch die beſte Behandlung ‚hätte bezaͤhmen hg, 
nen, entfeite fich bei dem Vorgefühle der Bande, Wels 
he der Koͤnig dem Adel wie den Bürgern bereitete, 
md er ſah, daß auf wohlgemeinte Matbichläge: kein 
Merth gelegt wurde. Wilhelm war Feiner von ben bu 
geifterten Helden, welche ein. Bolf für die Errichtung 
ber Unabhängigkeit entflammen; er war von keinen 
leidenfchaftlichen Charakter, hingegen .von einem uns 


ſtoͤrbaren Ruheſinn, Taltem Verftand, und einem Rechts 


gefühl, das er. beharrlich durchſetzte. Was felsen:tfk, 
er vereinigte die Eigenfchaften eines Staatsmanns mit 
den Tugenden einer obrigkeitlichen Perfon. aus den gu⸗ 
ten Jahrhunderten Roms; bürgerliche Sitteneinfalt 


mit dent gefunden richtigen 8 Blick eines welterfahrnen 
Männes: 


Da bad: gemmeine Wohl feine einige Abſicht war, | 
da er fuͤt Holland feiner felbft vergaß, geſchah⸗ daß die 
Vartheren Dar Wilhelm wuf einerle. ei Ze seeiniger 


. 
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wurden, daß er ohne Titel, und ohne daß fie ſelbſt es 
merkten, fie leitete; feine Kiugbeit, feine Tugend ers 
warb ihm ihr Vertrauen; er war nun gleich unuͤber⸗ | 
windlic) ‚Durch Verbeißungen und Bedrohungen des 
Hofs; er zitterte nicht vor Alba’ Schwert, noch bes. 
trogen ihn Ludewigs von Requeſens Künfte, oder ver⸗ 
wirrte. ihn Don Juans von Auſtria Muth und if. 
Als Philipp die Reduction diefes Landes dem ber 

fien Feldherrn ‚feiner Zeit, Aleſſandre Farueſe auftrug, 
wußte der Prinz deſſelben Macht und. Kriegskunſt uns 
nuͤtz zu machen. Endlich gluͤckte ihm, durch die zu 
Utrecht gefchloffene Union fieben Provinzen, von ver W © 
ſchiedener Berfaſſung und Verhaͤltniß, in Eine. Rep 157% 
blik zu vereinigen. Er dfkeb an ihrer Spiße, ohne 
daß weder Starthälteriiche Hechte, wie nachmals, oder- 
“ ein Ausſchuß der Generalſtaaten, wie feitber, beſtand: 
die Staaten verſammelten füch felbft in ſehr großer Ans 
zahl, und ihm gab Muth, Kaltblätigkeit und Scharfe 
ſinn dad Aeitende Anſehen, welches bei den Griechen 
Volksredner Ihren Talenten ſchuldig waren. | 
Die Verfäffniig: ber vereinigten Niederlande war 

ſchr Einfach: eine Buͤndniß gemeinſamer Bertheidigung, 
Da dieſes Intereſſe (der Feind ſey, wer er will) bleibt, 
fo ſchloſſen fie dein Bund auf ewig. Da kein ande 
ver Zweck war, fd blieb die Verfaſſung einer jeden 
Movinz, Stadt, Gegend, wie fie war, oder wie jebe 
fir für: fich eintichten wollte Eden ſo hatärlicy War, 
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‚was Tie für ihre Freiheit unternahmen: bhue, ſie mar 
Bas Land nichts; ohne großen Fleiß Fonnten ſie da⸗ 
Land und fich felbft nicht erhalten; großer Fleiß iſt 
unmöglich. bei Sclaven. Eben das durch ſie ſich erhal⸗ 
tehbe Land half ihnen, ſich vertheidigen; fie. konnten 
es unter Waſſer ſetzen. a 
Au Berfaffimgsplane ;: wie fie in der Folge aus⸗ 
gemittelt worden, dachten fie.fo wenig, daß ſie ſich 
nichts daraus machten, Matthias von Oeſterreich; 
einem Bruder des Kaiſers Rudolf, dem Herzog Franz 
von Aenron, Bruder des Königs von Franbreich, und 
Roberten von Leiceſter, der die Gunſt der Königin von 
England hatte, die hoͤchſte Wuͤrde nach und nach aufr 
zutwagen. Daß Holland. gegen die ſpaniſche Monar⸗ 
chie durch eigene Kraͤfte beſtehen koͤnnte, ſchien den 
Hollaͤndern ſelbſt ein Traum; fie wußten. nicht, wie 
siel in ihnen lag. Zum Gluͤck wear. ber Erzherzog nicht 
unternehmend, wo dr ſah, daß. man ihn nicht fuͤrchtete; 
der Duc d'Alentzon verdarb feine Sache dadurch, daß 
er die, welche ihn am Schirm und Vertheidigung mw 
geſprochen, unterjochen wollte; er hatte Leidenſchaften, 
aber kein Syſtem. Der-Graf.feicefter. war für ein ſol⸗ 
ches Volk wicht der Manns er kannte keinen Gott, als 
fein Intereſſe, und kein. fand, ald den Hof. 
Ehe die Republik befeſtiget war, wurde der Prinz 
vdn Oranien ermordet. Reich. geboren und yerheira⸗ 


Shen, hinterließ er nichts, als Schulden; und er hatte 
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nicht verſucht, feinen Shhnen ein anderes Gluͤck zu vers 


ſchaffen, als welches fie Durch Tugenden and. Einfich⸗ 


ten fich felbft bauen möchten. Moritz, fein Erfige 


borner, deſſen Erziehung, nad) der Art unferer Bas - 


ter, aus den Alten gebildet" türbe, hatte begierig die 
roͤmiſche Kriegskunſt gefaßt. Als er anfieng, die Hol 


laͤnder zu kommandiren; Pokteken im Dienſt ergraute 


Officiers der gelehrten Regeln, bie der Füngling an⸗ 
ivendeh wwWollte. Er, der Alten voß,; "Hahn! ſeinen 
Sthtoung!weit über Baſta⸗ Melzo, Eroce, die dar 
mals berühmteften Lehrer Des Kriegs," und fing, wie 
veittiner ; mit. Einfuͤhruntz der Kriegszucht And einer 


beſſerr Lugerkunſt an; in Vertheidigung and. fir dem 


Angriff feſter Plaͤtze bewiesßer vorzuͤgliche Kunſt, ſte 
wor ihm am noͤthigſten; auch fand er gegen Aleffandro 


miaufhorlich Huͤlfemittel. Er hatte den Vortheil uͤber 


die Spanier, daß die Thaͤtigkeit ſeinen Geiſt entwickelte, 
indeß vie Dauer des 'Mtiegk® die Schaͤtze Philipps und 


zen: vermethrte fein Anſehen; das Gluͤck des Aleſſandro 


⸗ 


den Kerm ſeiner Heere verzehrte. Das Gluͤck bes Prin⸗ 


1587, 


eregtt bie Eiferſucht be Korigs, der ibn ww Tode in m. C. 


Eben diefer Prinz Moritz, ge den erſte 


1592, 


Stadhouder oder Verwalter politifcher Macht‘ in ber n. C. 


nenen Republik, wußte die Verhaͤltniſſe derfelben mit 


Frankreich nid Englaub ſo weislich abzuwaͤgen daß 


er bie Atnegiglen von bier‘ mb jene Krone glack 


. 1587, 
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lic auswich, durch gemeinfames Intereſſe eber in dem 
ſpaniſchen Kriege ſich die Degänfligung der einen’ und 
andern verſ icherte, Ze 5. . 


Kap. 3% 
8 van t Ee i ch. 

Indeß der König. von Spanien ſi ſich vergchlich be⸗ 
muͤhete, die Holländer zu bezwingen, ſchoͤpfte er Hoff⸗ 
nung, die franzoͤſſſche Monarchie, unter. dem Namen 
Clara Eugenio, feiner. fehr. gelichten Bade ſeiner 
Macht zu unterwerfen. 

Nach dem zu Ghatran.  Sambrefis gefejloffenen 
Srieden, war die franzdfiich, Nation murblos;, ver 
Schatz erſchoͤpft; in Guienne entitand gegen die Eins 
uehmer der Salzſteuer eine Aufruhr; man fah den 
Feldbau vernachläßiget; . die Hauptftabt, deren Buͤr⸗ 
ger, wie ber Übel, von der Landſteuer (taille) ſaͤmt⸗ 
lich eximirt waren, fieng an, auf die Beoblferung: der 
Provinzen nachtheilig zu wuͤrken. Die Geiſtlichkeit 
klagte über die auf Glocken und Kirchenſilher gelegte 
Steuer eines fuͤnf und. zivanziaflen „deren Ertrag die 
Politik zu dem Krieg fuͤr die teutſchen Proteſtanten ge⸗ 
gen einen katholiſchen Kaiſer verwendet Habe Und 
bald gab es neue gezwungene Darleihen, und wurde 
die Landſteuer zu eben ber Zeit. erhöhet, als der, von 
Hof ausgehende Partheigeifk innerliche Kriege entzuͤn⸗ 
bete, welche den Ertrag des Landes minderten; ‚die 


Zu Kap. 3.Frankreich. a 
Andſterer wurde in Heinrichs I. Ahrmifäen Zeiten 
vervierfacht. Der Hof, anftatt Ludewigs XII. einfa« 
cher Sitten, auſtgtt Stanz des, Erſten feiner Cultur, 
wer ein Schauplatz der ſchamloſeſten, Laſter und ſtraf⸗ 
leſer Verbrechen. Die Königin Catharina von Medi⸗ 
cis, Witte Heinrichs II.. Mutter Franz, des II., 
Karls IX. und Heinrichs III., hatte die Frechheit ei⸗ 
nes Schwachen Geißeh,. der in. feiner Eingeſchraͤnktheit 
die Maske der Tugend: oder die Graͤuel der Tyrannei, 
das erſte beſte, ihm vorkommende, als Mittel ergreift: 
Dre Gomeinſinn war noch: nicht erſtarhen, ;aber fac⸗ 
Ä tür Verbltndung tänfchte ‚über bad. Beſte des Staats. 
- 8 einigen Mann, der Canzlar Hopitel Cdeflen Genie 
mid fqroße Seele: tır.der ‚Gefchichte- der; Menſchheit Er⸗ 
wähnuug: verdient) benvtzte das Auſahrn, weiches die 
elende Zeit der Nationalſtimme (den Generalſtaaten) 
gab yum eint volllommenere Juſtiz· einzufuͤhren; unter 
den uñgluͤcklichſten Megierengen erſchienen in den Ver⸗ 
ſammlungen zu Bloſs und Mounlkis heilfente. Geſttze. 

er — 7 her. erſie⸗ melther den· Aemterkauf 
Affenlich als ·nuͤtzlich behauptete, und Cacharina war 
dawider; fieaioilte) das Hofgunſt noch mehr; als Geld 
vermoͤge, und, gewiß, daß fie dabei wicht verlieren 
wärde, hätte. ſie gern gugegeben „ daß der: Staat von 
den Parlamentsraͤchennichts empfienge. Der Miß⸗ 
brauch wurde bald ſon gtoß, daß der Aennerkauf (nicht 
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ohne Analogie mit Geſetzen d der Alten) wieder einge | 


führt wurde, Ä 
Die Partpeiningen an dem: Hofe Kranz de gweb 

ten, wo mehrere herrfchen woͤllten, veranlaßten TER J 

Verſchwoͤrung zu Umborfe, welche die furchtbare Macht 


der Herzoge von Guiſe brechen ſollte, und viele innen 


liche Kriege, deren Vorwand oder Loſungswort die Re⸗ 
ligion war. Die unſchuldige und billige Neligionsfrei 
heit wurde eifriger geſucht und verſagt, weil, wer bid 
ſes oder- jenes "that, hiedurch eine Menge Volks in 
ſeine Interoſſen zug. Danım führten. bie Prinzen ver 
Haufe Bourbon und die kötdringifchew Fürften‘Di6es 
de Guiſe, unteritarl IX. "ad Heinrich "IE, acht Ro 
Uglonskriege Deren. Urfache. die Schwäche: der Könige 
und das bevorſtehende Abſterden dei Dynaſtie von Vo 
loie war. * — 
Dieſe beiden Abi, benew':ed „6 nieht an yaten € 


Ä genfehaften: fchlte hatten einen Leichtſinn, der ſier meb 


ſtens verleitete; Biken Tathſchlaͤgen Gehe: zu geben. 
So entehrte Karl IX. die Jahrbuͤcher feiner Dow 
hie durch DIE Bhathochzeit, einen &taatöftreich. wider 
die Hugenoten, der, gleich jeuem Ehriſtians TE: Gegen 


bie Sroßen von Schweden, der Warthei. bes: Hofes 


eben fo fchablich ivar „ al6:benen ‚Big en traf. Ders 
nig machte fich: diejenigen zu unverſohnlichen Feinden 
deren Waffen der ‚Grüfifcheg Uebermacht ein: (für. den 
Thron wuͤnſchbares) Bleichgewichte halten konnten. 


- 


ET BER. 29 Fraͤurteich. 2889 
Der Geifre und Muh, welche Heiurich IH. ſonſt ge 
zeigt hätte Ji- giengen Uber ſeincer Woluiftliehe verloren: 
€ war-deiiktigen Neigung ergeben): wie viele der: Al⸗ 
kin: uber fie diente dieſen zum Vergnuͤgen, er wurde 
edienfißari, und giaudte, durch: Vußproceſſionen Did 
 Ofibergiet zun machen, ohne zu bedenken, daß. andere 
dehler, Sie or ale: Ruig begieng, Die Quelle feiner U Um 
file Wären: © 0 2 12 rue a t 
Ba bieſee Tage der Dinge verwendete Philipp anf 

die Unterhaltung er Unruhen in Fraukreich den gebß⸗ 
ten Teil der Summen, welche ihm die niederlaͤndi⸗ 
Ihe Haͤnvet Aning’ließen:' aba bar Ehrgeiz der Pars 
* flirt Sieh Fein eihtinen Als Gniſe auf 
den ein Grohe eier Ma hoffte/ anf Befehd ur 
RörigB’," wißer Bere matter rer, ermorder 
Wordeii', wertaufte Ham Parthaffuͤhrren: ſich Bach: Rebrr 
dan. Vet: alo vaß er dem ſpant⸗ 
ſen gran Materlanis waͤrte haftbar. marhen 
Wei! Holuricht W. der gach VenAntgegeerzefetzten 
arakter hatt, brburfte einere einigen· Machgit bigleit 
{dr Volksvoruthoe Liein Kathonſchwerden)/ unnbald 
alle Partheien zw ſtillen, und nad) drekßig traüriget 
dahren irnerlichen Krieges Frankreich dem Spanier 
ſelbſt furchtbar zu machen. Das Spiel fo großer Ju⸗ 
tereſſen hatte der Malion eine KKlafi ggehen die nur. 
\ tind beſſern BGegenſtandes Bedurftes"” u u." 

Heinttich Al Hinterkieß zwei und vierfig Mittrencũ J 
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der Partheigeift aͤherſpannt hatte. Sie war mit Mißb 


gung proteſtantiſch. Zugleich behauptete fie die ihrer 
Lage zukommende Wuͤrde mit ausnehmender Klugheit. 
Fr großer Noth erhoöb fie fi > zu unerſchattericher 
Sranr daſtiaren. 

.Geſchmack und Sittensultur kamen empor, als 
Ritt! ‚ihr zu gefallen, Die Kenntniß der Alten, als ein 
Meg:zu’ vortheilhaften.: und hohen Anftellungen. Es 
glaͤnzte eine ‘Kricskunft, welche etwas vom ‚dem Rit⸗ 
terfinne für Damm “hatte. Nie waren 111 England 
michr größe : Staatsmaͤnner, Krieger, Gelehrte: In 
ihrem leiten "Fahren erhob ſich Baco, jewer feit Ariſto 
tebes einzige Mann; der, umringt von: vielen und im⸗ 
poſanten Irrthuͤmern, mit Einem Buck dinchſchaute 
was man wußte, und vorſah, was ſich fiaden ließe; 
er that einen Aufruff de Angmentiel Seientkartem‘, und 
der t wenſchuiche Deiſt raffte ſich aus demmSchlummer⸗ 

Die Konigim hatte eine 87,008: Mann iſtarke Lands 
il, wovon bie Haͤlfte in ben Waffen‘ gebt war; 
14,000: Pferbe, deren dreitauſend fhr..leichte Neuterei 
dienten; neuntauſend Mann fuͤr andere Arbeiten id 


Felde und bei Feſtungene In dieſen Zahlen: find 
.. Deräßhise, ein Theil deq Landes Walesund - einige 


Beſatzungen auf ber Landmark nicht begriffen. Sie 
sehn, Smith: war det vornehmſte Lehrer ber Taktik: 
Bir, Robert. ea mwchtets. die ehe ſriege⸗ 


ancht xinzufuͤhren. onen u 


he A » 
| Elifabeth: hatte drei und; dreißig. Linienſchiffe; die 
brittifche Kuͤſte wurde felten durch feindliche Korfaxen 
beränehrt, die fnanifehe moni den-Engländern oft bes 
raubt. Sir Frantis Drate that: eine Reife um die 
Beltz; und feis Richard Greuville das Land Vingande⸗ 
caow (man naunte es, von der. unvermaͤblten Koͤnigin⸗ 
Virginien) entdeckt, gründeten Raleigh und Si die 
aordamerikaniſchen Colonien. 

Eliſabeth hatte nicht uͤber eine, Millen. FR 
Sterling; raber nie fehlte ihr der Beiſtand des Volks: 
dem erſtenmal verdoppelte das Parlament die. Sub⸗ 


Min In ploͤtzlichen, dringenden Ereigniſſen ver⸗ 
arfte die Königin Kronguͤter, diedurch wurden ihre 
Machfolger deſto dinoiget. ven dem Willen der Ger 


meinen. 
In dem obern Hauſe ahen, auch nach der Stefore 


mation, beide Erz biſchdfe and, 24 Bifchöfe, aber; nicht 
db eine eigene. Eloffe, fondern als Vertreter ihrer War 


ronien; die Hoͤnigin ernannte fie; ‚ein Erzbifchof und 
wei Biſchoͤfe ˖ gaben dem ernaunten die.geftliche Weihe. 
Die Königin hatte. auch, in Kraft ihres Kaſtvogteirech⸗ 
tes, bie; Ernennung wohl eines Drittheils der Pfränpes 


bei Manslirchen waren derfelben zehemauſend, Archi⸗ 


diaconate bei feshzig.: Die Geiſtlichkeit hatte: Fein ber 


ſonderes Anſehen; ſie war den Abrigen-Claffen au Gei⸗ 


| ſchien Fein. Uli; weife- Mär betrachteten die 


| 





ſtescultur weder vor, noch, gleich gekommen. Diefes 


n. C. 
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hohe Kirche „wie ein für den Papſt immer noch ge 
fatfeltes Pferd.” 

Als weltliche Lords ſaßen im Oberhauſe nebſt ei⸗ 
nem Marquis, ſechszehen Grafen, zwei Vizgrafen, und 
vierzig Baronen, Peers der Krone. Die Gemeinen 
wurden, wie vor Alters, von Gegenden, Staͤdten und 
Flecken erwaͤhlt. Es wurde Ein Beiſpiel der Beſte⸗ 
hung bekannt: Thomas Longe hatte einem waͤhlenden 
Flecken vier Pfund Sterling gegeben. 

England war gluͤcklich; haͤufig wurden Gemeind⸗ 
guͤter vertheilt; die beſſere Landwirthſchaft wuͤrkte auf 
den Feldbau und die Viehzucht; wodurch der Preis der 
Wolle, der Ertrag der Pachtungen und der Taglohn 
flieg. Aus den Suͤmpfen von Solwah wurden Die 
Raͤuber vertrieben. Es herrſchte Sicherheit; die eiſer⸗ 
nen Thore, die Bluthunde kamen außer Mode. 

In der ſtolzen, barbariſchen Freiheit Srelands 
fuͤhlte Tyr O'Meale die Vortheile der Civiliſation und, 
die Schönheiten der Werke des Geiſtes. 

Der natuͤrliche Gang der Dinge, durch die Refor⸗ 
mationsgaͤhrung beſchleuniget, brachte miitten "unter 
ben ſcotiſchen Unruhen Geſetze hervor, deren Zweck 
Friede ind Wohlſtand war, Die Königin‘ Maria 
Stuart hatte weit. mehr Reize und. Geiſt, als! unter 
den’ rohen Batonen and pedantiſchen Preditanten für 
fie gut war. Sie fand Geſchmack An Intriguen/ und 
Äpre Lage indthigte ſie dazu. Von langer! Weile ger 


sap 4> -Cuplandll Kape B. Portugal, und Maroko. vb 
qualt, mag: fie vergeſſen haben, was fie. ihrem Rang 
ſchuldig war. iSie enfflöh ber Tcoifeben, Rache/ oem 
#r Unftern: wars ſchrecklich, daß Elifabeth ihre Hinz 
| rihtung fardie aebaitvig und Rufe Enplanbs noͤthig 
machtete. Std an na wen an 
| So v; bereitete ſich in England eineifchäne Iris, 
3 die Hellaͤuber ſich unabhängig; machten, und /der 
He Heinelch den Franzoſen⸗ das langvermißte Kit 


der Ruhe wieder zu genießen. gab: Unter den bjähe: .r 


baraqhreten i Otaaten war berlimädhtigfle :( Spanien) 
| der einige, welcher in @Berfalligetieth ‚- weil ſein König 
lieber Die Weln verwitren, als durch ‚sole Grundfähe 
die Nation glücklich: machen wollte; er war hierin ” 
fiber feine: 2 2: J—— — 








u safunne Tr. TIN 

nn Kap. . En 2 
= .. vor ingat, und Marl. F 
Mach dem Tode Könige Don Inan Ul. wollte der 
; Minifter Aleffio Mentzes den unmuͤndigen König, Dam 
| Sehaftian, den Moͤnchen wegnehmen;. dieſe, meinte 
er, waͤren die Leute nicht, einen Regenten zu bilden; 


und es war ihm um ſo meht hange, mie der junge Khr 


ng einen Hang: fuͤr das Uebertriebene, fuͤr Schwaͤr⸗ 
wmierei hatte. Die Jeſuiten aber gewannen den Cardi⸗ 
| mal Heinrich, des Königs Oheim, durch eine Legation 
Yiatere, die ihm der Papſt auftrug, und wodurch er 


don ·Rom abhängigen wurde; Mir ſeiner Huͤlfe brach⸗ 


r— 


- 
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ten ſie es dahin, daß ihre Feinde und ſelbſt bie ver⸗ 
winibte Kötiginiden. Hof ver iaiſen wnfte.:: Sie ließen 
ſich die Lehrſtichle der Rechte uͤbergebenz hieburch wun 


den fie Meier‘) Die Geſetze zu beuläny sumb: chen · eö⸗ 


nen andern Geiſt zu geben. Man hatte von Rom 
Eubſidien zu Unterkaktimg der Seemacht erworben; 
dadurch kam die thatenreiche portugiefiſcho Flotte die 
 Wohängigkeit net: Papftes. Don Lilefſio Menezes fuͤbite 


u. €, 1669. bie Folgen; :eriäränite ſich todt. 2.2.00 2.0". 6 


Als der Konig vollzaͤhrig wurde... Wurde auch bar 
Cardinal entfernt! .- Die: alte ‚Königib!-wünfchte, Den 


Duͤngliug zu oerheitachen; da wurde ihr'gusiorfennen 


gegeben, daß dirſes nicht ſeyn koͤnne, fo lange fie das 
Einkommen der Königinnen ziehe. Sie euffernte, fick, 
- and der König fühlte für die verftoßene Großmutter 
Regungen ber Zärtlichkeit." Uber die Jeſuiten, unter 
dem Voriwmd ; In dern Bold zu zeigen, zerſtreuten 
ihn durch Reiſen. Nachmals verkeiteke fie ihn zu Ges 
ſetzen, wodurch die vollfomintene: Tugend ber” erfieh 
Kirche hergeſtellt werden ſollte: dieſes, da es unmoͤg⸗ 
lich war, vermehrte Die Macht abſolvirender Beicht 
vater. Die Nation fieng an zu murren. Sie zu.be 
ſchaͤftigen, riethen. die Jeſuiten dent? Koͤnig die Unten ” 
nehmung wider den Sheriff. - 

Der Sheriff, den:wir König oder Kaifer von u Der 
roko nennen, ift Hert des Landes von: der Meerenge 


und voeftlichften: Kuͤſte von Afriter bis im Die. Wuͤſten 


‚Ray. 5. Portugal mad Maroio. 97 
jenſeits der Berge Daran, 250 Stunden weit von 


Mitternacht nach Süd, von Oſt bis Weſt 1403 meiſt 


aͤberall fruchtbarer Gegenden, einer Menge großer; 
für feinen Welttheil reicher Städte. Sheriff heißen 
die Nachkommen bes großen Propheten der Araber. 

- Dexfelben einer Muley Meheres, welcher die nach 
Meta ziehenden Karamanen geplündert, war von dem 
zu Ges regierenden Sürften genöthiget worden ; in die 
Berge zu fliehen, Die Meriniden waren Herren des 
Landes. Viele Sheriffs ‚erflärten fich für: Heilige, 
Leute die der Welt abfagen, um. durch die Dauer und 
Starke. der Beſchauung ſich in- das Meer des ewigen 
Lichts zu verſenken, und Gott gleich zu werben. Hie⸗ 
durch erwarben fie die (den Leidenſchaften ſehr bequeme) 
Unfändlichfeit alles Thuns und Laſſens. Die Chr 


ſurcht vor ihnen bewog Stammfuͤrſten der im Gebuͤtge 


herumzichenden Hirten, fie durch Zehenden zu ehren; 
Hieraus befolveten die Sheriffs fünfhundert Mann unp. 
beſetzten die Fleine Stadt Tarudant. Von dem an er⸗ 
Uaͤrten fie fich als Geſandte Gottes, ganz Magrab 
(da3_weftliche Land) von den Unglaͤnbigen (dem mäch? 
tigen Yortugiefen) zu befreien: . 

Ein Heiner Sieg erfüllte Magrab mit Vertrauen 
Die Heiligen begaben ſich nach Maroko; der merinidi⸗ 
ſche Emir auf dem Throne feiner. Vaͤter, von den 
Großen umgeben, im Ungefichte des Volks, wurde 
(Sott ‚wolle, e8) von zwei. aus ihnen ermordet; und 

d. Muͤuer Aug. Geſchichte. III. | 7 
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Maroko fchwur dem Sheriff Hamed. Er grändete die 
n. C. noch herrfchende Dynaſtie; die benachbarten Fuͤrſten 
1619. wurden zum Gehorſam gebracht; Mohammed Sheriff 
kroberte Fes. Ein Perſer fuͤhrte ihm tuͤrkiſche Soldaten 
zu; der Koͤnig von England, Heinrich VIII., da er 
wegen der Zuckerpflanzungen bei Tarudant einen Han⸗ 
delstractat mit ihm ſchloß, verſah ihn mir Waffen und 
Munition; die Vereinigung des alten Reichthums vie 
ler Hauptſtaͤdte füllte den Schatz. Gegen Abdallah, 
| feinen Sohn, rüftete der König Sebaftian. 

) . Diefer Herr hatte den Gedanken, fi) nach Oftins 
bien, zu begeben, und zum Kaifer der Morgenlande 
Frönen zu laffen, als ein Bruder des Sheriffs, von | 
diefem vertrieben, ihn zu Hülfe rief. Da die alte Rs 
nigin, Karls V. Schwefter, den Entſchluß des afrika 
= hifchen Feldzugs nicht hintertreiben konnte, Tränkte fie 
fih, und farb. Der König, ohne alle Kriegskunſt, 
voll Eifer, zog über das Meer. Abdallah Sheriff, 
achtzig Fahre alt und fterbend,, ordnete die Schlacht ; 
in dem Feuer derfelben verließ ihn der Funke des Le⸗ 
bene; indem fich fein Auge fchloß, legte er den Finger - 
auf feinen Mund, zum Zeichen, daß man feinen Tod 
Ä verbergen müffe. Das Heer der Afrikaner fiegte. Der 
i König der Portugiefen verſchwand; vermuthlich fiel 
er; doch meinten lang und oft viele, er habe fich ver 

mE. 1578, irrt und fey in fernen Landen Sclav geworden. 
Auf diefe Nachricht feßte fein Großoheim, ber Car 


Kap. 5. Portugal und Muroko— 


dinal Heinrich, König Emanuels Sohn, die Krone auf. 
Sonſt war von Emanuels vier Soͤhnen Bin maͤnnli⸗ 


‚her Nachkomme als Anton, des Herzogs -von Beja 


unehelicher Sohn, Prior zu Crato Zwei: Toͤchter 
hatte Don Edward binterlaſſen; Maria, die ältefte, 
Gemahlin des großen Aleſſaudro Harueſe, Herzogs zu 
Parma; dieſer wurde entgegengeſetzt, als Auslaͤnde⸗ 
rin, vermoͤge des Reichsgrundgeſetzes von Lamego, 
von der Nachfolge ausgefchloffen zu Fon... Die zweite, 
Catharina, hatte den Herzog von Braganzg geheira⸗ 
thet; ihr gebuͤhrte nach den Geſetzen der Ibron, Die⸗ 
ſes fühlte der alte Koͤnig; aber Don Tyan Maſcaren⸗ 
has verrieth an den ſpaniſchen Geſandten, daß er ſie 
als Erbin zu erkennen gedenke. Eine Tochter König 
Emanueld war Kaiſers Karl V. Gemoklin, Mutter 
Philipps TI., geweſen; ale Ausländerin war fie zur 
Thronfolge unfähig, aber ihr Sohn krachtete nach -dies 
fer Krone. An dem Tag, als Heinrich die Thronfolge⸗ 
rin zu erflären gedachte, ſchreckten die Jeſuiten durch) 
abergläubifche Ahnungen Und Philipps Macht den 
frommen friedſamen Greiſen. Er farb , Done daß 
etwas beſtimmt wurde: 

Die Verwirrungen Frankreichs, die noch geringe 
Kraft Hollands, die Abneigung der Königin Elifabeth 
von Auswärtigen Kriegen, erlaubten dem Herzog von 
Braganza Feine Hoffnung; er war ein fliller Herr 
don gemeinen Einfichten. Die Lift und Waffen de) 


R €, 
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Herzogs ort Alda gaben Portugal dem Könige Phi⸗ 


zlippaztidie GSroßen wurden gewonnen, das Volk ges 
iſchreckt, muthvolle Männer fo und anders um das Le⸗ 
den Mora, Wenige Miliz reichte hin, die Regie 
sung gu: behaupten. Schwach und ungluͤcklich waren 
nie Berfuche des Priors von Erato; Braganza be⸗ 
guuͤgte ſich mit Würden. 


— ‚der zo7ſten Jahr nach dem Untergange der 
weſtgothiſchen Monarchie wurde die ganze Halbinſel 
Spanien unter Ein Haupt wieder vereiniget, großes 
"und atfdtliches‘ Reich, wein. Philipp gewußt haͤtte, 


was bie. eifte Splicht eines ' Regenten iſt! 


Es war ein Staatsrat von geiftlichen und welts 
uchen Herren, wie in Spanien durch Karl V., fo in 
Sebaſtians Minderjaͤhrigkeit von der Regentin, ſei⸗ 
ner Großmutter, für die Berathung des Königes ans 
gedrbnet; er war an der Stelle vormaliger Deputir⸗ 


ten der Stände. Diefen hob’ der neue König Auf. 


Da er nicht wollte, daB Portugal in der Haupt⸗ 
ſtadt Einen Mittelpunkt habe (der Deſpotismus will 


dürch Krehnung alles unter ſich vereinigen), errich⸗ 


tete er zu Porto ein eigenes Obergericht für die norb⸗ 


Tipen Provinzen. 


1} 
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Kap. 6. 
Die Tuͤrken und Norbafrite. 

Padiſha der ofmanifchen Türken, war Seim II. 
Zweitanfend Weiber zierten feinen Harem; . Hofintris 
guen, und ber edle Mein von Cypern, bewogen ihn 
zum Krieg wider. Die Könige ‚diefer Inſel, Die Venetia⸗ 
ner - Der Malek-el Aſhraf Abunaſer Barjabaj, Neffe 
‚des großen Selaheddin, ‚hatte die cypriſchen Koͤnige 
um das J. 1226 ſteuerbar gemacht. Selim, unter 
dem Vorwand einiger Verletzung dieſer, durch ſeine 
Vaͤter erneuerteg, Verhaͤltuiſſe, hemaͤchtigte ſich Cy⸗ 
perns. Nach heldenmuͤthigem MWiderftand eroberte Mus 
ſtapha Paſcha die, Hauptſtadt Famagoſta und lich den 
edlen Barbarigo fürchterlich hinrichten. Dieſe Beger 
benbeit erneuerte die Schredniffe Italiens, und erreg⸗ 
te Die Begeiſterung aller ſuͤdlichen Chriſten. Unter 
dem Namen des heiligen Papſtes Ping. V. (Spiftlieri) 
vereinigten fi fie e eine Flotte, deren. Commando dem Don 
Yuan d’Auftria (Sohne Karls V. von Barbara Bloms 
berg) übertragen wurde. Er, mit Philipps ungluͤck⸗ 
lichem Sohn und mit Aleſſandro Farnefe erzogen, fchbs 


- wer, und fo geiftreich als fie, heldenmuͤthig, ſechs und 


zwanzig Jahre alt, lieferte als Admiral der chriſtlichen 


Flotte den Tuͤrken die beruͤhmte Seeſchlacht von Lepan⸗ 


to, worin er ihrer Seemacht einen Streich beibrachte, 
den ſie viele Jahre gefühlt. 
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Nach diefem Sieg eroberte Don Juan Tunis und 
Biferta. . Er würde auf der afrikaniſchen Küfte für 
ſich felbft ein mächtige Reich geftiftet haben Cein Reid) 
über Küften des Mittelmeers, über die Kornfpeicher 
der südlichen Europger): aber die Eiferfucht Philipps 
hinderte e8. Daher, nad) feiner Entfernung, Sinan, 
Kapudan Paſcha, Zunis wieder einnahm und den abu⸗ 
hafſiſchen "Färften‘, welcher unter ſpaniſchem Schutz 
dort geherrſcht hatte, in Banden nach Konſtantinopel 
ſandte; Serbellone, Commandant auf der Burg, von 
Philipp huͤlflos gelaſſen, übergab ſie. Don Juan er⸗ 


ſchien nicht mehr in dieſen Gegenden. Durch unzaͤh⸗ 


lichen Verdruß geſchwaͤcht, ſtarber als Statthalter 
in den belgiſchen Provinzen, nicht ohne Verdacht, Gift 
bekommen zu haben. Dieſen Ausgang nahm auch der 
Herzog von Parma. Don Carlos, Infant von Spas 
nien, war: ſchon zuvor, auf des Vaters Befehl, bit 
gerichtet worden. 


Auch nach dem Unfalle bei Lepanto blieb den Tuͤr⸗ 


Ten das Königreich Eopern.. . Bon dem an fechzig Jahre 


lang machten ſie keine wichtige Eroberungen mehr; 
Morad, Mehmed, Achmed, Selims Nachfolger, ver⸗ 
gaßen uͤber Wolluͤſten Freunde und Feinde. Ibrahim 


Paſcha, Großweſſir des dritten Mohammed (oder 


Mehmed), bewürkte die Aufhebung der ſechs Weſſirs, 
welche im Diwan ihm zur Seite faßen; der Padiſha, 


Kap. 6. Türken und Nordafrika; Kap.7. Huſtand Italiens. 193 


ruhig, feit er feine neunzehen. Brüder erwärgen und 
ins Meer werfen ließ, übertrug. alles ihm, und behielt 
fi) nur den Genuß vor. 


| : Kap. 7 a, | 
Sufand Italiens. 


In Stalin. waren Mailand, :Neapolis und Sid« 
lien dem Spanier gehorfam. Auf die wollüftige Regif⸗ 
rung: Papft Jullus des III. folgte der. folge Caraffa, 
Paulus IV.;:man fah hierauf den heiligen Eifen des 

Medighino und Ghifilieri, Pius desIV. und V. ; mi 
verehrte die gute Meinung des frormmen Gregorius XL, 
Buoncompagni; ihm folgte Sirtua des. V., Montalto, 
kluge und fiandhafte Zührung eines großen: Beaanss 
manns, der für die geiftliche Macht fein, Amt nicht 


Schatz hinterlegte; er durchſchaute die Heucheleien Phi⸗ 
lipps; heimlich war er wider den katholiſchen König. 
Die Ausgelaffenheif der Vornehmen machte Papſt "Ser 
mens dem VII, Aldobrandini Ferinifche Strenge zum 
‚Gele; in, der Jangen Regierung des. ‚guten Vuontom⸗ 
pagni waren ſie indiſciplinabel geworden. 


Die regierende Linie von Eſte zu Ferrara und Mo⸗ 
dena ſtarb aus; Caͤſar, Enkel einer ungleichen Heirath, 


Pd 


verfäumte, ‚Mom aber, ben Schauplatz der Exceffe 
großer Herren, polifirte, und, auf Rünftige Roth einen “ 


⸗ 
u; 
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u. €. Würde Herzog, zu Modena; Ferrara entri dem n Hauſe 
1597, ber Papft Wldobrandini, re 


Der erfte Großherzog von Toſcana, Coſimo, den 
wir mit Auguſtus verglichen, batte mit diefem Kaifer 
auch in Zamilienunfallen eine traurige Aehnlichkeit. 
Ein Herzog von Serrara vergiftete Lucrezia, Tochter 

edes Großherzogs, ſeine Gemahlin; ein Fuͤrſt, Orſini, 
fand’Gründe, Iſabella, ihre Schweſter zu erwuͤrgen; 


‚der Cardinal Johaun von Medicis wurde über einer 
Bagdftreitigkeit von Garcia, feinem Bruder, ermordet; 


ıBiefen tadtete Coſimo, ihr beider Vater, eigenhändig; 
Schmerz brachte Die. ungluͤckliche Muster zu Grabe; 
der Großherzog ließ: auch feine aͤlteſte Tochter ge 
tandiger Liebſchaft wergiftene : ©. . 


. €. 1 "Kranz, der ante Großherzog, nahm ein eben’ to 
j big, 1687, —* Ende. Ein ‚Slorentiner, Hedro Bonaveů⸗ 


"turi, Iernte' zu Venedig den Handel; da er nähe bei 


dem Pallafı der Familie Eapello wohnte, entftand erde 
Fiebedverpättiiß mit Bianca, einer Tochter des Sena⸗ 
tors; ver Florentiuer ſchwaͤngerte ſie; fi e entflohen in 
ſein Vaterland; tebteh daſelbſt in Armuih. Bii einem 
feierlichen Anlaß flielen dem Großherzog die Neize dir 
Biancasin die Augen; fein Vertrauter; Mondragone, 


veranſtaltete, daß er im ſeinem Haufe fie ſprechen konn⸗ 
te. Von dem an wurde Bonaventuri reich und in Wuͤr⸗ 


\ 


0 Rape mir Buben Merken 5x aub 
ben erhöäben.. .Er migdramehte die Gunſt zu. Ynterkrie 
‚düng.der Bruͤder einer Mittwe, ist, die ex nerlighe mars 
der Großherzog verwies ihm dieſes; er droheterae 
JFuͤrſten; da erlaubte dieſer den von ihm Beleidigten I | 
be Racht; Bonadenturi!on Are Oie Groß⸗ 
jerzoin7 Raifer terdulalds Kochtett; Avar"getordäit; u ze Zu 
| "Srähz heitathete Ep geilihrl Blaittn? Were /obn TG ze Ä 
Veneriakein als Zochler der" Republik aͤngenommen | 
wurde einiger Fo AB Fenbikiee ei | 
inte Wh BEhänd‘ te EEG wieren tt WW 
ne Worten ; der Eardinal wöle 
von’ der dadachtigen Spehhe kbielleichk, gewatnt) ailcht 
fen © ber, von dem Wirchtag” inunterrilhtete Groß⸗ 
Gerrdd in ihım- ben Argrodßh zuc nehmen, iterWianen 
Mi "ih berlien; Vergineiflungdooll ap’ani fie. "Mit 
Ge a em Ba, 
king. 3 uns ocanı 2 


i ’ !, 8 A on 2 


sag 
DE Kardinal wurde @roßherigg, Szamrzpatez 1. E. abs,. 
seh Hanfedz ;in Megierangsgrfchäften ein Herr von Dis 1609. 
ausnchmender Binghairn siehe deiner Brupblähe wu? 
den Die:herrhchande Potitik.größerer Höfe. m, übrigen _ 
genoßnet ohne Sehen; alle Manieren: bes Vergnügent. 
Sinveng «folgte. ſeinem Beifpiels „die, alte. Berfaflung 
‚wurka.hber: Sinnenluſt vergeffen. Selbſt Gewprhe 
fleiß. nahm. gb: nie, Tuchfabriken lieferten unter Coſi⸗ 
: ap. kaum eig Achtel ſo vielals in den loetzten Aehren 
des erſten Großherzogs: Alleinhandel und Innungen 


ee — — — u . 
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warrnitcinderniſſe des beſſern Fortgangs. Aber Flo-⸗ 
zung Was: bie politeſte, ſchonſte — und eine der reichſten 
Stãdte. 16 22 BEI u N j —P 1 


+ fi Urs Base Ba BL BR. DE Aa 
2 Dan Han! Savoyen war, in immermährenhe, Tba⸗ 
n. €. 1559. aleit; ‚zale-Emanurf ptuchert⸗ permoͤge der Tracta⸗ 
u. €. 1864. 109 zu Cateau⸗Cambreſis und Nyon, in feine Lande 
| ‚eintrat, hatte‘ er nuf: nenghunderttauſend unterthauen 
‚ur vicht Aber. zppeihnndert tayiend Scudj reine. ‚Eins 
‚Bänfte ;zäghentaufend, Barpgen, Übten eine zum Theil - 
‚augemaßt,. und in jedem, Fall mit guter Staats⸗ 
le. füper vereinbart Prioatmacht. Sdwehin de 


2 


nepmlich — der Srhnimg unp ci einer, neuen 
feften Grundlage für ‚feinen Staat zu Berhäkigen. 

Er bob eine Miliz von 12000 Hann, die er durch Pris 

2 Bifegteh'*tenmiterte," ud felnent Sehn in dieifacher 
es 2 Zahl’ hinterließ.n Er grunders gu Turin Die Citadelle, 
und befeffigre in Sapoyer Montmelian, in Itoli en/ 
Vercelle Er vervierfachte das Einkommen. Er brachte 
Oelbaudund Seidenmanufakturen empor. Mitten im 
Genueſiſchen erfaufte er vom Haufe: Dorig die vortheils 

haft gelegene Herrſchaft Oneglia. Durch Staatewirth⸗ 

ſchaft und kluge Maaßregeln geſtaͤrkt, ließ er die Wer⸗ 
Terms der Genraltacten außer Uebung | fommen. 


3 
Ar 
. 


„np Jr 7.. 
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Kap. 7. Suftand Italiens. Kap. 8, Die Schweiz. m. 

Sein Sohn, Karl Emanuel, hatte: den hohen n. E. 1584 
Geiſt eines großen Fuͤrſten, und im Noihfall die ſeiner bis 1686; 
Lage zukommende Geſchmeidigkeit, ſich allem zufügen J— 
ud "alles zu benutzen. In feiner Geſchaͤftsfuͤhrung 

war er voll Geiſtesgegenwart, Muth und Behendig⸗ 
fir? wenn er nur‘ gewußt hätte, auch‘ Vertrauen zu 7 
erwerben. Seine Vergrößerungsbegierde machte ihn 
zu oft feinem Worte ungefreu; er vergaß baffelbe, fps | 
halb er die Umftände ‚feinen Abſichten guͤnſtig fand. 
Das ihm wohlgelegene Saluzzo tauſchte er gegen Breſſf n. €, 1601. 
and Bugey ein, und bereitete dem Herzog Victor Ama⸗ u. . 


ds 1 I. die Einnagene, eines Theils des Dontferrat. a 1631, 


Kap. 8. Bun nm 
en en a 
Die ſchweizetiſche Etdgenoſſenſchaft wurde durch 

Philipps Penfiönitte in ı Mißtrauen und ü üble Verftänds | 
niß unter ſich verſett: : „dog wurde die Verbindung mit 
Frankreich inniger. Unter Karl-IX. "wurde der erfte 
Seneraloberfte über Yıaeı in zrankreich dienende Schwei⸗ 
zer verordnet; der Hof war dem lucerniſchen Oberſten 
Pfyffer bei dem Ruͤckzuge von Mecux die Erhaltung 
ſeiner Ehre und Freiheit ſchuldig Heinrich III. wurde 


durch die Gelder ſowohl als burch die Waffen der Cantons 


unterſtuͤtzt. In den Gefahren Heinrichs iv. machten 
Bern und Genf den wider ihn beſtimmten Truppen 


% 
. —21 
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Karl Engqnugltzz ‚von. Savoyen eine wichtige Diverſion, 


Re, €, deren Uupgang..vühmlicher und vortheilhafter geweſin 
jene wurde, wenn gefährliche. Berbinhungen und viel 


ıbög. 


, 


em 


1591. 


du) ER 


* 
„akt 


u. € 
1614. 


* 
’ 


kicht, Prioateigennutz einiger Zuun. voñ Bern die 
— mit Gapoyen zu (hießen, modurd) Gef 
rä aufgeopfert wurde. <. | 


"Ale. Beineinden, des teutfchen Berner „Gebiete 
„Baden hiewidet „Bötftelunigen, „voll Wahrfeit ‚und 


na? 


„te, 


würde feyn (ei, "wilibe — 
nieder zu legen. Es war in den größten Cantons ein 
Geiſt der Bleichheit „ugd eine Regentenklugheit, wor 


- — 


nad} über „ale oe ‚Dingg das Volt gehört. wurde: 


da fein Prrrranen ihre einige Starte iſt, fo. konnte 
Sucht, diefe, imebr. erhöhen, ‚ale beffelben Einftimmung 
au den Maafregeln n der ‚Nähe, e.gnd e ein Freiheitsgefuͤhl, 
wie es unter Heiner andern erfafjung moͤglich war. 
als Zürich 1 toider bie Neigung der Gemeinden dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Bunde beittat, wurde bad, Land erft nach def 
felben Krug befragt. Mehr und. mehr wurden die 
Regierungen in dir Schmelz geheimnißvol, die Un⸗ 

gleichheit ſichdarer. Zugleich war der Religionseifer 
beider Seden wu den gerveinfepäblichfen Aufopferun 


\ 


sap. 8. Die Schwkißg. Mir. 9. Das teutfhe Reid. 7 
gen bereit. KHitdurd) verlor die —— Un 
Kin und innen 1 Gehalt. | 3 ee 


far ne — 
- Das tentfhe Rei. 2.0.00 4 
Von dem teutſchen Kaufe Befterraich hatte Phi⸗ 
Upp keinen Beiſtand zu hoffen; beide Hoͤſe waren bei 
ſcchzig Jahre in Mißtrauen und Kakkfinn.. Ferdinand I. 
und Maximilian U.,. weiſe, wohldenfende Herren, übe 
tm Duldung, und waren hauptfächligh, um ben Srieben 
und Wohlſtand ihrer Völker befümmert, Rudolf n., 
ganz den Studien ergeben. Die Theilung der heſſiſchen 
Lander, die Eiferſucht beider Zweige des ſaͤchſiſchen 
Hauſes, die Schwaͤche Brandenburgs, erleichterten 
de Erhaltung des Friedens im Reich. 


Kurſachſen war im Reich der Teutſchen der blürn C. 16862. 


endeſte Staat. 
ihn durch Geſetze, er ſetzte ein Obetappellationsgericht 
nieder, um daruͤber zu wachen, in "Ger Staatdwirthr 


(haft benutzte er die Einſi chten Bernhards von Arnim, | 


den man in Berlin nicht zu ſchaͤtzen Bewußt: er ver⸗ 
heilte die Cammerguͤter. Der Feldbau Fam in Aufs 
nahme, und wär Vater des Gewerbefteißes; es blü« 
beten Fabriken auf. 


| Biietihes Sad, wenn die Vattheiang der 
augsburgiſchen und heldetiſchen Confeſſionsverwandten, 


Der einſi chtsvolle Auguſtus ordnete bie 2006, 


KL 
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‚welche durch die uͤbelgenannte Concordienformel zur 


hoͤchſten Erbitterung flieg, das Land nicht verwirrt 
hätte! Die Minderjährigkeit Kurfürft Chriftiane IT, 
wurde durch Inquiſi tionen auf heimlichen Calvinismus 
beunruhiget. | 


Indeß einzele Reichslande ſich zu beſſerer Cultur 
bildeten, gewann das Öffentliche Reichsverband nicht: 
Sontroverfen machten es locker. Als die Reihe der 
Cammergerichtsviſi itation an proteftantifche Stände 
Tom, gerieth das nothwendige Bear ins Stecken. 

Kap 10. 
polen. 


In Polen wur eine letzte Wohlthat des jagelloni⸗ 
ſchen Koͤnigshauſes, die Vereinigung Littauens mit 
Polen, wie ſie auf dem Reichstage zu Lublin beſtimmt 
wurde. Der erſte Jagello hatte dieſe Staaten zuſam⸗ 
mengebracht; aber man ſtritt, ob Wolhynien, Podo⸗ 


lien und Kyow, ſehr fruchtbare Laͤnder, Eroberungen 


der littauifchen Großfuͤrſten uͤber die Czars, littauiſch 
oder polniſch ſeyn ſollten. Sigmund Auguſt machte, 
daß fie Rothreußen beigezahlt wurden, welches Sand 
eine Prodinz des Königreiche war. 


Der Geift der Freiheit erleichterte den Fortgang 


| neuer Meinungen: in kurzem hatten die Proteſtante 






Kap.ıo. Polen, "en Kay 


als ſonſt irgend vermehrten fid) in "Polen die Arianer 


| und Socinianer, die ’in wefentlicher Vereinfachung 


des Chriſtenthums noch weiter als die Proteſtauten 
giengen. Rakau in dem Sendomirſchen wurde der 
Hauptort’ der ſoeinianiſchen oder unitariſchen Gemein 


den. Als zu Einverleibung Littauens die Bewilligung 


proteſtantiſcher und griechiſcher "Großen erforderlich 


war, wurde die Glaubensform auch letzterer beſtaͤtiget, 


jene aber wurden dem katholifchen Adel fo vollkommen 


gleichgefeßt, daß, wenn fie nur Chriften bleiben, fie 
in den Senat und hohe Würden‘ wie andere eintreten 


innen. Es wurde ein Duldungsgeiſt gefebfich ; der‘, 
wie anderswo ‚das Gegentheil, Wirkung ber polit 
| fen Lage der Dinge war. 


Bald nad) dDiefem ftarb der vortreffliche Koͤnig 


Sigmund Auguſt, der; letzte vom Manneftamm Ja⸗ 


gellons. Dex, aus 182 Landboten beſtehende, Reichs⸗ 
tag confoͤderirte ſich, und beſchloß, daB kein Koͤnig 
je bei Lebenszeit ſoll koͤnnen ſich einen Nachfolger waͤh⸗ 
len laſſen. Von dem an wurden die polniſchen Koͤnige 
thngefähr folgender. Maaßen gewählt: in den Gefilden 
von Wola, unweit von Warſchau, verſammelte ſich 


der Senat und das Volk. Der Senat beſtand aus 


dem Erzbiſchofe Primas von Gneſen, dem Erzbifchofe 
zu Lemberg, fünfzehen Biſchoͤfen, ſieben ‚und; dreißig 


auf Guͤtern Des Adels Aber vierzig Kirchen, und mehr 


€, 


1572. 
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Woiwoden (welche bad warena was die erzoge, dig 


Duces, in anderen Stagten der mittleren Zeit) zwej 
and achtzig Kajtlangn (im Frieden Senatoren, im 
Krieg: Statthalter der. Woimoden ): und. ‚sehen hohen 
Kronbeamten. Es war in Polen nicht, ein ariſtokrati⸗ 
fcher, durch, Geburtörechte beftimmter, Senat; es war 
der. große Kath des Könige, der die Stellen gab, und 


. der Republik, zu deren Ehre unb Wohl fie geführt 


werden follten. In. ber That Fonnte der Künig Be⸗ 


amte verordnen, aber nicht. abfegen, und ber Groß 


tanzlar und Schagmeifter waren nicht ihm Nechenfchaft 
ſchuldig. ‚Der Senat verfammelte fic) in einem hölzer 
ten Hanſe; um baffelbe, auf einem Dur) ‚Wall und 
(Sraben, bezgichneten. Platz, bie, Landboten, weiter die 
Eblen jelbft, oder ihre Stellyertreter. .v 


Auf ſolchen Tagen wurde nicht nur gewählt, ſon⸗ 


dern auch ausgemacht, wie die Verfaffung ſeyn ſell: 


daß naͤmlich der Adnig für ſich weder Krieg, Frieden, 
‘oder Bündniffe machen, noch Borfihafter Sendern; Auf 


Sagen ausſchreiben, Geſetze oder Gottesdienſt aͤndern, 


oder irgend ein Krongut veraͤußern koͤnne. Cr kann 


Aemter geben; aber jedem nur eines und Iebensläng: 
lich; er mag Krongäter (Staroſtien, Vogteien, Be 
neficien) vergeben, aber mit gleicher Einfehränfung 


Er ernennt Erzbifchdfe und Biſchoͤfe, zwölf Aebte und 


kinen Prior, und vergiebt' Pfruͤude: wenn er lange 


int Kap. 10. Mole, u 13 


Elediguugen fuͤr fih benugen wellte, wenn er nicht 
fpäteftens in ſechs Monaten ſich entfchließt, fo ſetzt 

der Papft die Erz⸗ und Bifchdfe, und vergeben die 
Biihöfe die uptern Stellen. Der König fehreibt den 
Reichstag aus, und praͤſi dirt ihn; ſeine Acten find 

ohne Königliche, Zufimmung nicht ‚gültig. So fprechen 

auch Die Richter. in feinem Namen. Der Thron ift 
die Quelle der Privilegien; er kann einen Edelmann. u 
mad)en : aber die Rechte des Edelmanns muß diefer 

bei den Ständen fuhen, Der König mahnt. feinen, 

Adel unter bie Waffen; ı er commandirt. N 


t 
\ 


Die Polen wollten, DaB Majeftät bei dem Adnig, 
Anfehen bei dem Senat, bei dem ganzen Adel die Frei⸗ 
heit fey. Diefe wurde fo weit getrieben, daß Cinmüs 
thigkeit zu Reichstagsſchluͤſſen erfordert wurde... Um 
die Nebel der Ungebundenheit, um den Muthwillen der 
Veto zu mäßigen, confbbernte man ſi ch im Nothfall. 


In der Eonfbberation na Sigmund Auguſts 
Tode wurden alle Neligionspartheien unter dem Nas 
men der Diffidenten begriffen. Der größere Theil der. 
Eenatpren, und der Neichstagsmarſchall Firley waren 
den. ‚neun * Glaubendfornien ergeben. Sünftaufend 
airhen hatten folche Lehrer. Szafraniec, ein Prote⸗ 
font’, iwurde zur Thronfolge vorgefehlagen. Doch bie, 
Stimmen vereinigten fich auf Heinrich von Baloid, n. 6, 1573. 





v. mauer Aus Geſchichte. III. 3 
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Duc d'Anjou, Bruber Karls IX., einen durch Helden⸗ 
muth in Frankreich beruͤbmten Prinzen. 


Nach dem Tode ſeines Bruders eilte Heinrich zu 


Kegierung des ſchoͤnern, vbwohl ungluͤclicheren Reichs 
der Franzoſen, ſo, daß er mit Verletzung des Anſtan⸗ 
des den Polen entlief. Sie erwaͤhlten Stephan Bi⸗ 


thori, Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen, einen täpfern, mei 


ſen Herrn. Sie wollten, daß er Anna Jagello, die 
Schweſter des letzten Koͤnigs, heirathe, damit fü ie nicht 
einem qusländifchen Haufe durch Heirath Rechte zu 
bringen ſcheine. Anna bewog Bathori aut Farben 
Religion. 


Ihm folgte Sigmund Waſa, Krönprinz von Schwe⸗ 
den, durch ' feine Mutter, beb eiften polahchen Si 
munds Enkel. 


Rap. II... 

& ch weden. 
Das Königreich Schweden wurde mehr ach dem 
perſonlichen Anſehen der Koͤnige als nach feſten Geſetzen 


J regiert, und war durch den Charakter des Volks wich⸗ 


tiger als durch die Summe bes Einkommens. Guftad 
Waſa hatte nicht über vier und zwanzigtaufend Marl, 
und feine Yüsgabe flieg oft übet 0,000; abet Sue 
den und Europa verehrte ihm 


Kap: 12. Schweden. X 

Die hdrichten Handlungen feines Erſtgebornen 
and die Liſt feines zweiten Sohns verurſachten, daß 
Erich XIV. vom Thron geſtoßen, Johann König wırre 


de Diefem gab bie polnifche Katharina, feine Go 


mahlin, und die Kunſt der Jeſuiten eine Vorliebe für 
den Fatholifchen Glauben, die ihm beinahe das gleiche 
Schickſal zugezogen harte, Er war Vater Sigmund, 
und erlebte, diefen auf dem Throne Polens zu fehen. 


Diefer König Signamd hatte den Profelgtengeift 
feiner Mutter yon den Jeſuiten , die ihn erzogen, eifrig 
erlent; und war Tertiariuß diefes Ordens. Den pros 
teſtantiſchen Herren zeigte er eine Ubneigung, die ihn 
bald um: ihr Vertrauen brachte. Wenn er einen bewe⸗ 
gen Tonnte, Fatholifch zu Werden, fo wurden die diffis 
dentiſchen Kirchen auf feinen Gütern gefchlöffen; die leib⸗ 
eigenen Leute mußten feinem Beifpiele folgen; ; die freien 
Männer Auswandern.  Menit din Farholifcher Edel 
mans Proteftant wurde, fo behauptete der Hof die 
Religiondfreihlit feiner Unterthanen: Es wurde ver 


beta, auf Kronguͤtern biffibehtifche Kitchen zu haben. 


Die Pröteftanten wurden von dem Senat ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Den Schweden, weiche feinem Water, eine ſtille 
Borliebe des. Katholicismus kaum vergeben hatten, 


wurde ein König unertraͤglich, Dei allen ſeit Guſtas 


— 


| 
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an Mafa- eingeführten Begriffen und Sitten mit unwei⸗ | 
We. C. fem Eifer. entgegenarbeitete. . Sie entfeßten ihn des Ä 
1597. Reiche. Die, Verwaltung trugen fie. feinem Oheime 
u. €. Karl, Herzog von Südermannland,, als Protector, 
1604. endlich als König, auf. KarlIX. hatte oft kaum taue 
fend Thaler in feinem Schaß, aber feine Klugheit und ( 
die Nachahmung feines Vaters, befeftigte feine Mapht. 


| J Kap. 2. 


Dinemart 
Damemark- hatte noch nicht vergeffen, daß feine 
j Kodnige Schweden einſt beherrſchten, doch geſchahen 
wenige Verſuche zu Wiedervereinigung Scandinaviens. 
Es war Chriſtian dem Dritten genug, durch Aufhebung 
des Reichsrathes der Normaunen, und voͤllige Einver⸗ 
leibung Norwegens, einem: aͤhnlichen Perluſte vorzu⸗ 
‚ beugen. Dieſe Operation war dem. frommen Koͤrig 
im: Anfange des Jahrhundertes durch den König Jo⸗ 
Hann erleichtert’ worden, weldyer durch die Hinrichtung 
des mächtigfien Sperren die Normannen geſchwaͤcht hatte‘ 
Kap. 13% | 
Bei ru 6. 


In allen Monarchten, felbft bei den Päpften, und 
eben ſo⸗ in den Republiken, zeigte ſich sicht oder weni⸗ 


» '‘ & 
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ger ein entſchiedener Hang zu Eonceutrirung der hoͤch⸗ 








fer Gewalt in Eiment' ober wenigen! "Die Cardinaͤle 
wurden nicht mehr 'fb viel gefragt, die Republlken arl 


fiotratifcher, die Bronarchien unumſchränttet/ die De⸗ 


fpotietr ſcheuten ſi ſich weniger. Denn übiein ſpateren 
Zeiten ber Hofton Ludewigs XIV. der’ bie Taktit 
&riebrichs IT. , ſo wuůrkte auf die damaligen Regieruiia. 
ger bas Syftern- von Philipps praͤdomlnitendem "Hofe: 
. th entſtand aus. dem’ neuen Reichtum und Ant’ ven 
Jortſchrittendes Kuůnftfleches eine Menge koſtbarrcẽ 
Beduͤrfniſſe wodrtth zahleich die vybfe hirſger⸗ viẽ 
Großen aber abhaͤngiger würden. 


Wie faft bei allem, fo gewann und verlohr hiebei 
die Menſchheit. Seit wegiger Abtheilungen der Ge 
walt waren und ruhiger gehorcht wurde, erfshätterte 


feltener ein Krieg das Innere der Ländercultur ; das 
‚ bürgerliche Leben, die Künfte und Wiffenfchaften wurs 


den bald weniger geflört, Aber in den Ländern, wo 
fih die Defpotte bildete, erftarb der Gemeinfinn; es 
war Unterthanen weniger als Bürgern gewbhnlich, für 
das Waterland zu flerben, und, welches ſchwerer iſt, 
nur ihm zu leben. 


Sn dem Jahre des Friedens von Vervins (der 


Evpoche des Wiederauflebend der frangdfifchen Größe), 


in dem Jahr, welches für das ruffifche Reich durch 


4 - 


u. €. 
1508, 
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ben Abgang der achthalbhundertjäßrigen Dynaſtie Rus 
riks des Wardgen traurig und. erfchätternd. war, ftarb 
an einer fchredlichen Krankheit Philipp. II.., nachdem 
er bie. vereinigten, Niederlande eingebuͤßt, Frankreich 
amd. England, in den Händen feiner Feinde befefliget 
geſehen, zu, dem Verfall feiner Monarchie den Grund 
gelegt, das. erfte Beiſpiel einer. Bankerute (er, Her 
ber, Goldgruben!) gegeben, und in zwei und, vifrzig⸗ 
jaͤhriger Verwaltung den Haß aller Zeitgenoffen und, 
wach; verihicdener. Stimmung, die Verachtung oh 


den Fluch der Nachwelt erwarben hatt. 
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Ein und zwanzigſtes Buch. 





Die Zeiten des dreifigjährigen Kriegs. 


(m. €, 1598 — 1648.) 





— BE J an 


Ein’ und — But. — 


lag 
BR mn RB een ven. —P yo 
R "Rüge der Rebsbursifnen, Met. 4 


J. das ſtebenzehende Iahrhanbert ie Spanien, an 
Geld und großen Männern, für Krieg und Staat /ker⸗ 
ſchoͤpfr.Philipp TE war! einungenkein -Tchwacher 
Herr, welchen fen erfter Miniſter, Duque de Lerma” 
mit: drm · Bbrürtheil der Rothtbendigkeit eines: immer 
wre Mißtrauens fo erfüllt hatte, daß ver nicht 
nat! ie keiadu Nuterthan, ſondern anch mit der Kbl 
nigin Atcht ohne Deradteduurge mit IR: ſprach. Bfe 


amerlreiuet cheꝰ Edloniſiruug ; ‚Ver: nleberkandiſche Reg, 


die maufhdrlichene Unterneßkitiinden! ſeines Vaters hai⸗ 
ten auf die Bevdlkerung Spaniens nachtheilig gewuͤrkt, 

‚und er-varbannte den fleißegſten Zheif Her übrigen Ber 

mn, gweirnalhunderttaufenb Mauren. 

Zwei Maͤuner: erhtelten das politiſche Band 
Spaniens "Umnbesfus: Spindla, nach jener Krieges 
manier ein vorzöglicher Feldherr, und Bebmar, in 
Unterhandlungen groß: beide fuͤr bes Könige dienf, 
als die Quelle Ihwes- ‚Gt, eifrig. 


23. 1 —* 8 
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Der ftille Kaifer Rudolf II. wurde durch den Erz 
herzog Matthias, feinen Bruder, zu” Mbtretung ber 
- hungarifchen und böheimifchen Krone genoͤthiget. Der 
nicht: unweiſe Mafthias Dipmerlich „wie ey, keinen 
Sohn. 

Ferdinand, Enkel des erſten Kaiſers dieſes Namens, 
war in Spanien erzogen worden. Berbinand ſchien 
über die Pflicht eines Hegeiten einen einigen herrſchen⸗ 
ben Grundfag"yu' ben daß er tzaͤnlich vewuͤrken 
ꝓMmuͤſſe, nur ‚eine..Ollaubensforme, und im weltlichen 
«Baden unheſchraͤnkte Macht in, feigem Lande zu he⸗ 
xben.“ Es waren aber in dan Eblauden ſowehl als 


in Boͤheim und Quugara ſehr piche dem profeſtanti⸗ 


n. E. 1616. 
. 5 18 


* 
A 


Rollen Philipps id Liſhoa verboten wurde. Qie fonden » 
in Oſtindien eige durch das warum Klima, das mweichlie - 


ſchen Lcehzbegriff, naebeng.rumb auf glte Zreikeiten- eifars 
ſaͤchtige, Meufcheun Eben ſo hinderlich mar dem fpa⸗ 
niſchen Hofe feine Grichdyfung: oftrhezahlten die Krups 
vr fic) ſelhſt Auf Hnkoffen, der Laͤnder. May ‚fand 
noͤthig, die Intexeſſen and -Rräfte Heiden Linien on 
Habshurg oa zu vereinigen. ‚hier; somnisharie Eu 
ferſucht erloſch „24 - sr 

.„g Portugal. wer dem. „Keamiichen ‚Sof. —— 
die meiften Entdeckungen und . Erohgungas-her heflean 
Zeit. fielen in. fremde Haͤnde. Es ſuchtan Me Holländer 
in Oftindien die Waaren, deren Einkauf bhnen als MD 


che Leben, im Ueberfluß, und ‚geifllichen und meldlächen 


\ 
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Defpotiemus,  entkräftete - Verwaltung. Indeß Phi⸗ 
fipp III. mit Verluft von achtzig bie. hunderttauſend 
Menſchen in einer dreijährigen Belagerung Oſtende bea 
zwang, entrißen Die Holländer feinen portugieſiſchen 
Unterthanen die Molukiſchen Inſeln. 

Aſien erhob. ſich zum Starz der verbaßten dWaelan 
der. In Oſtindien fiel ihre Herrſchaft durch bie Sale 
länder ; der Sopht ihn; Vbbas bemaͤchtigte fich“ bei 
Diamantes der. Morgenlaude (des prächtigen Ormuz). 


Torogunfema,, durch das Schickſal anderer Herrſchat⸗ 


ten geſchreckt, verſchloß allen Chriſten eg Reich Ja⸗ 
yon, und vertilgte in ſirbenzehenjaͤhriger Verfolgung 
die Zaum genflaugte- Meligion. . Gleiche: Sruͤnde. ahe⸗ 
ſtimmten gu einem. üblichen Entſchlußz; den Negnſch 
pon- Haheirh; nur hehielt er die in — ara 
Fernt: des Ehriſtemhums⸗ 


Von allen auelandiſchen Befikungen Blick doc | 


Dflindien und Braſitien in America. ben Portugieſen, 
jenes van den Landeseinwohnern, dieſes non den ‚Sage 
laͤudern vft- hedrohet, nochallein übrig. Dieſen Lohn 
belamen ſie für die Zahme Anterwerfung uni ans, 
die fie ‚haften, Eu 

Auch fehlte Herrn Walter Rakigh nur. x wife 
Untesftügung, um den Spaniern, felbft in Amerie, 
: Die emipfindlichften Gtreiche beizubringen, Er 

- Eben fo ungeduldig ertrug Stalien derjelhen Joch; 
Roc wänfchte ihre Demäthigung,, Benebig haßte und 


.> 


ı fl 
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As RXL-BRE, Die Teller des vreißidjaͤhrigen Rriegs. 
fuͤrchtete ‘Heide Linien von Habbburg. Der iregub 
son Bedmatuhatte Tpeil an Kiter'Werfhnibrung' kuider 
die Verſuſtung:, und verbreltete Schriften zu Mepſtim⸗ 
mung der Begriffe ihres Polls. Feſdinand beguͤnſtigte 
die raͤuberiſchen Uſtochen, vie Bewoͤhner des: Gebarges 
ur: Damütieh. Eben fd unerbaͤglich war den Herzo⸗ 


are Mantua und Bavoyan das Uebergeriche und 


Ber habt Ton des: Cabinktes gom Madrid. >; 7°."nl 
.Die itallaͤniſchen Lanber: der Spanier Karat! von 
den: teutſchen · Erblanden Durch: das Venetianiſche ind . 
Valtellin geerenut. Diefes-mchtbare , vollreiche Thal, 
welches die Binder in den Kiiegen⸗des Hauſes Sfsrza 
erbbert: haddenerregte bern: Gedanken moͤglichee Wer⸗ 
dan. Bir Torhoifähehe Ginwohner des Wal⸗ 
ee eig dien meiſt rrantifchen” Bxıı 
desherren, die Bündner; Miſland achtere dauft: ee 
wlaͤgen.o 18 ———— ehr: nz 


Ki Heinrich 1Vunin Fraukceich, der guten 


Iroͤße Boti“ſeiner i Zeitr vertanutte Heinrich, wirdesen 
Aiorbeten he neie "erhebt: die Parchetuugra 
Sbiil Soßnudwig KAT HR A Kind unde nie warde 
er ein ſelbſtſtaͤndiger Mann; die Witiwe Helnachs 
Maria Midicis, opferte das augemeine Wohl perſdn⸗ 
Hehe Neigungen auf. Die Macht eines‘ Simamprbo 
ruhet nicht auf der Mäffe’ feiner Kraͤfte; ſondern auf 
beim: fie viſeelenden Geiſte; dieſtsFrankreich, von dem 
in Heinrichs letzter Zeit eine allgemeine Staatsrebbin 


+ 


r 
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tion for Curopa erwartet worden, verfiel in pol Br 


Nullität. one 
„Holland fuchte ect länger (reiben, Chu und 
freie, Völker. find wie Traftvoller als. wenn fie-in ihrer 
Vortheidigung fich felbft überlaffen find, und Größe der 
Gefahr Be-zu Entwickelung moralifcher Stärke: zwingt, 
Des Anſehen der Prinzen von Dranien- vereinigte die, 
Provinzen auf ben gleichen Zweck gemeinen Wohls; 
der Statthalter vergab im. Heer und in den Städten, 
die vornehmſten Stellen, auf daß. die republikaniſche 
Parthei wie denen 'unterliege,. welchen Friede lieber, 


ald Freiheit ſeyn mochte. Er aͤbte das. Begnadigungs⸗ 


recht, weil, da man alles der Erhaltung. der Gefege 
aufopfern mußte, nöthig war, in derſelben Wallzichung, 
Confiverationen eintreten zu laſſen. Mitten in bem, 
Freiheitskampf erhob Die Republik eine mächtige Herrz 
ſchaft in, Oftindien; ihre Schiffer durchzogen Die Mgere, 
und eigneten fich. den ‚Däringsfang ‚zu, deſſen Gepign, 
Ralcigh-auf.fiebenzehenmal, Qunberttaufeuß Pfund Siere 
ling berechnete. .. 

‚Ein. biefer ‚Lage verſuchte Glare, Iſabeha Eugenin, 
Philipps II. Tochter, welche mit Albrecht von Oeſter⸗ 
reich, Marimilian II. Sohn, das erbliche Gouver⸗ 
nement der, ſpaniſchen Niederlande beſaß, die mehr 
als vierzigjaͤhrige Unruhe zu endigen. Der Frauziſca⸗ 
ver Proyincial. Jyhann Neven bereitete „der Gehrimde 
Rath Ludewig ·van Berbent ſchloß den zwdlhaheigen 


— 


1621. 
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n. T. Waffenſtillſtand; Spinola legte ‚die letzte Hand 


daran. 

Don dam’ an wurde Holland als ein unabhaͤngi⸗ 
ger Staat, und in Parid der van Aerſens formlich 
als Botſchafter anerkannt. Nur war Friede fuͤr die 
Republik gefährlicher als der Krieg. Nicht nur weil 
die Waffenuͤbung vernachlaͤßiget wurde, fondern dor 
nehmlich wegen der zwiſchen dem Statthalter und den | 
Generalſtaaten aufleimenden Eiferfucht. Noch einmal 
waren letere in der Sache des Waffenſtillſtandes, 
achthundert Mann flart, als wuͤrkliche Nationalre 


präfentation, zufammenberufen worden; feither führte 


ein Ausfchuß ihren Titel. In ber That verfenmnelten 
fie fich fchon feltener, feit Elifabeth bei Zuficherung 
ihres Schutzes die Gegenwart eined Englifchen Gefands 
ten bei ihren Berathfchlagungen zur Bedingniß gemacht 
hatte. Nun fchien der permanente Ausſchuß fchichlicher, 


da er die Operationen des permanenten Staatsrathe 


controliren follte, welchen man befchulbigte, den dra⸗ 


niſchen Ehrgeiz gefeßwidrig zu begünftigen. Die: Hins 


richtung Didenbarnevelt’s, die Gefängniß- des: Hugo 
Grotius welche große Männer: dem Zwang - der then 
logiſchen Gebote der Dordrechter Synode nicht gehorch⸗ 
ten, ftärkte die Antivrauier, wielche man in ſchtetten 
gedacht. 

Der Prinz aber und die Seneraifinten verkannten 
vus Intereſſe nicht, welches die Republik bei derju⸗ | 


— — — — — —  —— — 
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lpifchen Erbfolge hatte; fie wen eine Veranlaſſung 
6 breißigjährigen Kriege. . ä 

| Sn 
| Jalihifhe Erbfoige 


Grafen don: Teifterbant hatten fich ſchon in dem 


neunten Jahrhundert gegen: die Normannen ausge⸗ 
zeichnet. Ihre Nathlommen gründeten in Mefiphalen 
zwei Herrſchaften, welche zuletzt unter den Namen 
Herzogthum Eleve und Graffchaft Mark erfcheinen. 
Diefe Güter waren: theils von ben Kaifern an fie vers 


pfändet, theils waren fie über die Erzbifchöfe von Chin - 


robert Werben, theils hatten fie freiwillig ihren Schug 
angenommen; endlich heirathete der Graf von der Mart 
die Erbtochter von Eleve. 

Durch eine fpdtere Vermaͤhlung brachte Johann 
vor Eleve Juͤlich, Berg und Ravensberg in fein Haus. 
Diefe drei Herrſchaften hatten ſich in der Rachbanfhaft 
bilde. 0 Zu 

Der in Jabrhunderten zufammengebrachte Reiche 
Yum von Teifterbaut wurde durch den Tod eines wahn⸗ 
hanigen Herrn, Herzogs Johann Wilhelm, der Ger, 
genſtand - vieler Anſpruͤche. Eine alte Anwartichaft. 
gab ihn, wenn das Haus voͤllig erlofthen wäre ‚ben 


* 


Aurfuͤrſten von Sachſen: aber dag, Recht auf dieſt, 


durch Heirathen vereinigte Güter war einem weit an⸗ 
dern Zweifel unterworfen: ab die Tochter der älteften, 


21609. . 
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u. 6. 1613, 
n. ©, 
1614. 


Schwefter, Bamahlin des‘ Kurfbrften von Brandes 
burg, Zohann Sigmund, oder ob’ bie norh ·lebeade 
zweite Schweſter, Herzogin zu Pfalz Neuburg, als 
naͤchſte Erbin zu betrachten ſey ? Diefe Länder gehören 
unter Die fruchtharſten von Teutſchland; eir fleißiges 
Volk erhoͤhet ihren "Werth 5 ‘politisch wer er durch ihre 
Lage an dem Eingang der Niederlande fehr wichtig: 
Die Hauptpraͤtendenten vereinigten ſich nicht; es 
wurde zu den’ Waffen gegriffen? der Prinz Wolfgang 
zu Neubürg, um fich des Verftandes. der Prinzeſſiu 
Glara Iſabella imd ihres Gemahls Erzherzog Albrechts 


4 


zu verfichern, wurde tatholiſch; der: Kurfuͤrſt von Bran⸗ 


denburg erklaͤtte ſich für die reformitte Glaudensform 


une. 


6 
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England 'gelängte damals zu. der Stärke, in großen 
Geſchaͤften das Gleichgewicht erhalten zu koͤnnen. Jas 
mis Stautt,: Abnig der Scoten, Mohn. der unglüͤck— 
lichen Maria, vereinigte, nach dem Tode ter Koͤnigin⸗ 
Eliſabeth, als Erbe, unter Einen Konig⸗ zwei Reiche, 
die eiiander voft abgehalten, eihe Rolle auf dem Schaue 
ylag der europäifchen Politik mit ungeflörter Gicytts: 
beit“ zu Aͤbernehmen "und auszufuͤhren Aber James 
hatte nicht die Kraft der Kbnigin Cliſaberh; er wußte 
fäner Perſon Feine Wuͤrde ⸗feinem aaen Kein: Gewichte 





Kap. 8. England. mg 
ju geben. Seine Ettelkeit und Furchtſamkeit, fein 
Fleiß in Unterfuchung des Sinne der Prophezeihungen, 
fein fchlechter Sefhmad machte ihn verächtlich und 
lächerlich ; im Öffentlichen Schriften brachte er Grund» | 
füge des Defpotismus zur Sprache, die Elifabeth und 
Heinrich VIII. ficherer ftill befolgt hatten. Negiert 
wurde er von dem Herzog von Budingham, der mit 
großer Schönheit alte Eitelfeiten, wozu fie verleiten kaͤnm 
und nur den Hauptvortheil der Schoͤnheit, die Kunſt 
zu gefallen, nicht vereinigte. Ju feinem kindiſchen 
Briefwechſel mit dem König unterzeichnet er ſich „Seiner 
„Majeſtaͤt unterthänigften Hund, Steenie,“ und der Koͤ⸗ 
nig nennt ſich „den guten alten Dad und Goſſip.“ 

Dieſer Herr war nicht imponirend fuͤr Europa. 
Willig vernachlaͤßigte die Natlon die Continentalinte⸗ 
reſſen für Seeexpeditionen. Es hatte ſich in Eliſabeths 
letzter Zeit eine oſtindiſche Compagnie gebildet, welche 
auf Sumatra und Bantam als Befreierin betrachtet 
wurde; im Haß gegen Philipp ſtimmten Aſien und 
Europa zuſammen. Man fieng an, jenſeits des at⸗ 
lantiſchen Meers ein neues England zu coloniſiren. 
Das Eismeer wurde durchforſcht nnd Spigbergen das 
Neuland genannt. Sp befchäftigte fih James mit 
der Offewarung Johannis, mit ſpeculativer Vertheidi⸗ 
gung des leidenden Gehorſams, und mit Buckinghams 
Muthwillen (die Suͤnden Caͤſars und Trajans waren 
ihm, fo wie ihre Tugenden , fremd). 

v. Müuller Ang. Gelchichte. u. 9 
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Kap. 2 

Anfang des dreißisiähbrigen Kriegs. 

Friedridy von Simmern, Kurfürft von der Pfalz, 
war fein Eidam. Die Pfalzgrafen von Simmern 
flanımten von Stephan, Sohn des Kurfürften Ru⸗ 
precht, welcher König der Teutſchen gewefen war. 
Diefeg Haus bewieß einen vorzüglichen Eifer für bie 
reformirte Glaubensform. Don pfälzifchen Theologen 
war der heidelbergifche Katechismus gefchrieben wors 
den; ein Buch , deffen controverfiftifcher Theil zu aus⸗ 
führlid und hart, worin aber fonft ein tröftlicher 
Geiſt des Chriſtenthums eindringlic) ausgedrückt: mar ; 
nicht eine Glaubensvorfchrift, aber das Lehrbuch ‘der 
meiften teutfchen Reformirten. Die Wiffenfchaften 
blüheten in feiner teutfchen Stadt beffer ale zu Heidels 
berg. Im Kriege waren die Pfalzgrafen durch Muth 
and Einficht ausgezeichnet: 

Der Glaubenseifer, die. Begierde nach Ruhm, 
und die Kodnigstochter Eliſabeth verfuͤhrten Friedrich zu 
Annahme der Krone Boheims. Dieſes an fanfte Re⸗ 
gierungen gewoͤhnte Reich entielgte fich bei der Ausficht 
auf die intölerante Herrfchaft, welche Ferdinand, als 
noch Matthias lebte, nicht ankgutlic) anfündigte. Die 
Böhmen ließen ihre Wuth an feinen Rathg@®ern aus, 
und boten die Krone dem Pfalzgrafen an: der König, 
meinten fie, habe den Vertrag gebrochen; fie feyn hie 


Durch von ihm frei. Aber es fehlte Friedrich nicht for 


/ 
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wohl die Macht als der Geift und Muth, womit er 
die Oppofitionsparthei, in Boͤheim und in Teutſch⸗ 
land, auf Einerlei Zweck hätte zuſammenhalten müffen. 
Der Herzog von Baiern, Marimilian, fein Vetter, 
ein Herr von großer Vaͤtigkeit und feſter Katholicitaͤt, 
ergriff die Parthei des Kaifers, feines maͤchtigſten 
Nachbars, gegen fein eigenes Haus. Friedrich, ges 
ſchlagen und hülflos (er verließ fich felbft) verlohr nebft 
der Krone das Kurfürftenthfum. x 

Sein Unglüd war der Ruin des Reſts der bob⸗ 
miſchen Verfaſſung und der proteſtantiſchen Union im 
Reich, die ihn nicht unterſtuͤtzt hatte. Die Fundamen⸗ 
talgeſetze Boͤheims wurden vernichtet, viele Edle ent⸗ 
hauptet, geringere Leute geraͤdert, über 30,000 Fami⸗ 
lin zur Auswanderung gezwungen, vier und fünfzig 
Millionen Thaler proteftantifches Eigenthunm*) coms 
fiſcirt. Geftärkt durch Sieg und Schaͤtze, wandte Kai⸗ 
fer Ferdinand das wohlgeführte Schwert feines Walleu⸗ 
feine, des bairifchen Tilly, des fpanifchen Spinola, 
gegen die Oppofition im Reid). 

‘ Die geiſtlichen Kurfürften waren, von Standes 
wegen, feiner Sache zugethan; der weifefte, Johann 
Swikard von Eronberg, Erzbifchof zu Mainz, da er 
vergeblich Maͤßigung geratben, fügte ſich der Zeit, 


*) Sp wird es-angegeben; aber wohl übertrieben, weil 
eine folhe Summe in ganz Boͤheim da zu mal ſchwer⸗ 
lich vorhanden feyn mochte. 
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welche auch der Erzftift Vortheile bot. Johann Georg I. , 
Kurfürft von Sachſen, deffen Vorwefer den Religionds 
frieden erfiegt hatten, war voll Haß gegen die Call 
niſten, eiferfüchtig auf Das An eben der Pfalzgrafen, 
und in den Händen des Hofßredigers; Hoe ‚bon Hoe⸗ 
negg, der, von Ferdinand, fagt man, gewonnen, - 
ſeinem bittern Eifer gegen die Reformirten und die 
boͤhmiſchen Brüder freien Lauf ließ. Der Kurfürft 
Georg Wilhelm von Brandenburg war von feinem vor⸗ 
nehmften Minifter, dem Grafen von Schwarzenberg, 
eben fo bedient; er blieb reformirt, aber er äußerte 
Teine Kraft, und meinte, fich durch Nachgeben zu retten. 
Diefer ſchwache Herr war auch Herzog zu Preußen: 
Albrecht Sriedrih, Sohn des  Großmeifters, der an 
dem teuiſchen Orden feinen Eid brach, um Preußen 
Seinem Hanfe zu fihern, hatte in früher Jugend den 
WVerſtand verlöhren. Die fromme Thorheit feiner Pre⸗ 
diger und Mäthe hatte in ihm die Begierden des Flei⸗ 
fches durch ein narkotifches Getränke ſtillen wollen , 
und- tilgte den Funken des Geiſtes. Diefer hatte das 
Herzogthum, als ein polnifches Leben, feinen Better, 
* © dem Kurfürften Zöhann Sigmund, Georg Wilhelms 
1618, Water, hinterlaffen. Der Staat war für einen Kurs 
fürften groß, aud) die Landwirthſchaft auf den. Domaͤ⸗ 
nen verbeſſert, aber das Finanzweſen fuͤr große Dinge 
kuͤmmerlich: in der juͤlichſchen Streitſache war Johaun 
Sigmund genoͤthiget, um zweimalhunderttauſend Tha⸗ 


. 
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ler feinen Elbezol ven Dänen zu verpfänden; bie Zahl. 
der fiehenden Truppen überftieg unter Georg Wilhelm 
nie 2000 Mann; oft fehlten Sonde für die täglichen 
Yusgaben. 
Braunfchweig und Heſſen waren durch Theilungen 
geſchwaͤcht. Nicht nur ſtammten von Herzog Ernſt 
zwei Fuͤrſten, deren einer zu Luͤneburg, einer zu Wol⸗ 
fenbuͤttel in herzoglicher Würde ſaß; auch Lüneburg 
theilte ſich in Nebenzweige. 
Noch ſchaͤdlicher war in dem heſſiſchen Hauſe die 
durch Religionshaß und politiſche Eiferſucht herrſchend 
gewordene Entzweiung der Landgrafen zu Darmſtadt 
und Caſſel, deren jener lutheriſch blieb, dieſer den res 
formirten Begriffen folgte; fie zerfielen beſonders über. 





die Erbitterung heftiger als unter Mori, der zu Caſſel 
regierte; er war ein nicht ununterrithteter Herr, der 
aber uͤber den Geiſt der Zeiten ſich ſo wenig erhob, 
daß er in die Controverſen ſich ſelbſt einließ, und Cal⸗ 
vins Votſtellungen gewaltſam durchzuſetzen verſuchte. 

Die Lutheraner freuten ſich, ans Licht zu bringen, 
in wie vielem die Reformirten mit den Tuͤrken uͤberein⸗ 
ſtimmen, und wie dieſe doch noch beſſer als jene ſeyn. 
Die Reformirten waren des Sinnes „„daß, menn Feuer 
„und Waſſer ſich vereinigen, daß jenes dieſes nicht 
„mehr trockene, dieſes jenes nicht loͤſche, alsdanu, 
„ber nicht, an eine Vereinigung mit den Lutheranern 


dem Erbe des Kandgrafen von Marburg. Nie wurde | 
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„zu denken ſey.“ Hieruͤber, da jeder Theil einzeln ſtritt, 


wurden durch die Katholiſchen beide leicht überwunden. 
In diefen Zeiten befümmerte ſich Frankreich nicht 


um Europa; man war mit Hofpartheien befchäftiget. 


Auch Holland war in Partheiung, und ber Schmerz 


über den Verluft von Breda toͤdtete ben großen Statt 
halter, den Prinzen Morig. Der König James, ans - 
ſtatt feinem Eidam zu helfen, war voll des falfchen 
Plans, für feinen Eohn eine Sinfantin zu erhalten, 


- Karl, diefer fein Sohn, war in defpotifchen Begriffen 


⁊* 
N 


erzogen, und an Buckingham gewöhnt. Chriſtian IV., 
Koͤnig der Daͤnen, als er Teutſchland beinahe unters 
jocht fah, fühlte die Gefahr der. Nachbarn; er hatte 
die phufifche: Stärfe der alten nordifchen ‚Helden, er 
war thätig und ruhmbegierig, aber Ordnung und Kriegs 
kunſt fehlten, fo, daß, da er für die Proteftanten ges 


waffnet, Chriftian fchnell von feiner Unvermdgenheit 


uͤberzeugt wurde. Der Kdnig von Polen, Sigmund, 
welcher der Meſſe das Kdnigreich Schweden aufgeopfert 
hatte, war uͤber die Unfaͤlle der teutſchen Proteſtanten 
voll unverſtaͤndiger greude. 


Kap. > 
Mantua. 


Eben erloſch das zu Mantua und über Montfer⸗ 


rat regierende Haus Gonzaga. Der Nachkomme eines 


Bruders des erſten Herzogs, Karl, Duͤe zu Nevers 
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und Rethel, lebte in Sranfreih. Uber die Spanier 
nahmen das Land ein. Mit Feuer und Schwert wuͤ⸗ 
thete in dem unglüdlichen Mantua, dem Sig der Künfte 


und friedfamer Wolluft, der rauhe Carlo Malateftaz; 


kein Recht noch Anftand wurde gefchont. 

Aber der Kardinal Richelieu, nun Sieger über die 
Nebenbuhler feiner Gewalt in dem franzoͤſiſchen Minis 
fierium, fühlte Die Wichtigkeit , in der Lombardei ein 
in franzoͤſiſchem Intereſſe ſtehendes Fuͤrſtenhaus zu ha⸗ 
ben. Er behauptete behaͤrrlich den Duͤc de Nevers. 
Die Spanier wurden genoͤthiget, in Cheraſco Friede 
einzugehen: Karl wurde Herzog zu Mantua und be⸗ 
kam von Montferrat ein Theil; das übrige der Herzog 
Victor Amadeus I. von Savoyen. 

Der Cardinal Rithelieu zeigte ein richtiges Befügt 
der Wichtigkeit jener Contiguität, welche der -teutfchen 


— 


und italiänifchen Macht Habsburgs durch die Einnaſ ⸗ö4 


me des Valtellins gegeben werden wollte, Die dorti⸗ 
gen Karholifchen hatten alle Proteftanten ‘auf Einen 
Tag ermordet, und, um nicht länger den meiſt kaͤtze⸗ 
riſchen Bündnern zu gehorchen, ben Schuß der Spa- 


n. C. 


1620, 


niſchen Negierung zu Malland , welche fie fchon zuvor 
durch die Geiftlichfeit geleitet hatte, angerufen. Die 


Schweizer, welche den Bündnern helfen ſollten, waren 
durch Die Religionspartheiung und ſpaniſche Penfiouen 
geihwächt *). Auch diefer Verlegenheit half Richelien. 


*) Laxata foederig illius inyicti vincula, negligentia rei- 
publicae. 


« 


L 
, 
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Kap. 6 Ä 
Der Cardinal Richelien. 


Er hatte Frankreich zwiſchen dem König und den 


| Großen gerheilt gefunden; Landesſtatthalter mit fürft 


licher Macht; Parlamente gegen den Hof in furchtba⸗ 
rem Widerfpruch ; die auswärtigen Verbindungen dere 
nachlaͤßiget; den Schat leer; Feine Ordnung -im Mi⸗ 
litaͤr; wenige Feſtigkeit in Grundſaͤtzen; den Thron ohne 


Wuͤrde. Und er wagte, die Plane des großen Hein⸗ 


rich& auf die Erniedrigung der, in Europa mehr als 
je dominirenden, habsburgifchen Macht, wieder vor> 
zunehmen. 


Diefes wurde ihm durch den Mißbrauch erleich⸗ 
tert, welchen Ferdinand von ſeinem Gluͤck machte. Um 
die Zeit, als das Reſtitutionsedict die proteſtantiſchen 
Stände zu Ruͤckgabe aller, ſeit vier und ſiebzig Jah⸗ 
ren in Befig genommenen, geiftlichen Güter nöthigte, 
hatte der infultirende Stolz, hatten die Erpreffungen 
der Soldaten, felbft Katholifche beleibiget; auch Baiern 
fieng an zu fühlen, daß, wenn ein Stand nad dem 
andern bezwungen wuͤrde, ſeine Freundſchaft in der 


> Schätung des Ueberwinders in gleicher Maaße verlie⸗ 


ven muͤſſe. 


Ferdinand, ohne Mäßigung, indeß hier feine Trup⸗ 
pen die Graͤnze der Schweiz beunruhizten, trug dem 
Reichstag in Regensburg die Geltendmachung der 


— 


N 
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Hechte des Reichs auf Die vereinigten Provinzen der 
Niederlande vor, widerfegte fich der. franzöfifchen Theil 
nahme an den Handeln Italiens, erklärte fich feindfelig 
wider den fchwebifchen König Guſtavs Adolph ( deffen 
Vettern, die Herzoge zu Medlenburg , unverhörter 
Sachen, geächtet und vertrigben wurden) und wollte 
auf des Reiche Unkoften ein beftänhiges, unter kaiſer⸗ 
licher Diſpoſitzon ſtehendes Heer aufrichten. Zugleich 
gab er, ohne. Rath und Willen der Stände, das Her 


zogthum Mecklenburg dem General Wallenftein, und 


ſctzte alle Ruͤckſicht auf die Rechte bes mecklenburgi⸗ 
ſchen Hauſes ſowohl als der: Kur Brandenburg auf 
dieſes Land außer Augen. —: 

In wenigen Jahren wurden zwanzig Millionen 
von Brandenburg, zehen von Pommern, ſieben son 
Heffen erpreßt; und Ferdinands Minifter fchienen in 
reichen Kleidern mit gtoßem Pomp das Elend verarım + 
ter Sörften zu hoͤhnen. Die Oppofitionsparthei war 
entwaffnet; Wallenftein fchrieb feine Einfälle und die 
Befehle des Hofe als Gefee vor; Eggenberg, fein 
Freund, Ferdinands vornehmſter Minifter„ wurde in 
der Öffentlichen Meinung als kuͤnftiger Herzog zu Mürs 
temberg, ein Iothringifcher Prinz als Herzog zu Sach⸗ 
fen betrachtet. Johann Georg wurde nun mit Öleidy» 
güligkeit behandelt. . Scy «8, daß die Gewohnpeit uns 
abhängigen Lebens die Hebung der hachgefticgenen Macht 
den Ständen unerträglich machte, oder daß Ferdinand 


/ 
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wuͤrklich imponiren und- fchreden wollte; Teutſchland 
glaubte ſich unter einem harten 30h. 


1... Ray 
j .Bufao noiph 


5 Guſtav Adolph, König der Schweden, war in 
feinem ſechs und -breißigften Jahr. Sein Vater hatte 
ihm Feinen Schatz, aber ein befeſtigtes Auſehen hinter⸗ 
laſſen: die gefaͤhrlichen Großen waren in den Revolu⸗ 
tionen erniedriget worden; von Rußland, Polen und 
Daͤnemark, hatte er nichts zu fürgten. Der Czar 
Michael Romanow erfaufte von dem jungen König 
Friede um Abtretung eines Xheild von Livland; der 
König von Daͤnemark entfagte dem Recht, welches das 
Haus Dldenburg zu haben vermeinte, über die Schwe- 
den wider ihren Willen ‚zu herrſchen. Guftav Adolph 
Geift und Muth nöthigte den König von Polen Sig: 
mund, die langgenährte Hoffnung feiner Wiedereins 
feßung auf den fehwedifchen Thron, wo nicht aufzus 
geben, wenigftend auf entfernte Epochen hinaus zu 
fegen. Das Intereſſe, welches Guſtav an den Schick⸗ 
tale des Haufe Mecklenburg nahm, gewöhnte die Ges 
druͤckten und Mißvergnägten im Reich, fa ibm den 
Retter zu erwarten. 

Sn der That Thin Macht und Reichthum in 
Teutſchland fuͤr ihn am ſicherſten zu finden: er wußte, 
daß in Schweden die Rechte eines Koͤnigs nach Geſetzen 
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beſtimmt waren, daß aber die Nationen in Ergeben- 
heit für große Männer Fein befchrantendes Geſetz ken⸗ 
nen; er unternahm, bie Schweden zu einem Helden⸗ 
volk zu erhöhen. 

Seine Kriegemanier war in den Grundfägen bie 
vortrefflichfte, und von ihm felbft gefchaffen: er fannte 


die Erfahrung, die Vorfchriften des Alterthums, aber 


fein herrlicher Berftand wußte fie nach den Umftanden 
und Waffen zu modificiren; Er fühlte bie Unbequems 
lidjteiten der ſchweren Infanterie, und, wie er Übers 
haupt auf die Kunft der Bewegungen mehr ale auf 
die phyſiſche Kraft hielt, machte er Eleinere Abtheilun⸗ 
gen; er vermengte Fußvolk pelotonweiſe unter feine 
Reuterei. Bei der GSeifteshoheit, welche die Größe 


ſeiner Plane vorausfeßt, fehlte isn weder die Aufmerks 


ſamkeit auf das Detail der Organifirung feines F 
noch der ruhige Blick in verwickelten Umſtaͤnden; 
wußte ſein Heer auch durch Religion zu begeiſtern. 
Dabei hatte Guſtav Adolph die einfachſten Sitten: 
bei einem ſehr ſchweren Koͤrper theilte er alle Muͤhe 
der Soldaten; ſeine Unternehmungen ſetzten die Welt 
in Erſtaunen, und er war gut, wohlthaͤtig, fuͤr Freund⸗ 
ſchaft und Liebe empfindlich, beredt, populaͤr, voll 
Vertrauen auf die Vorſehung; Edelſinn und Sanftheit 
charakteriſirten ſeine Zuͤge. | 
Diefer König noͤthigte Durch eine unerwartete Er 
ſcheinung im Reich, durch unauſhaltbares Vordringen, 


a 
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durch den Sieg bei Leipzig, bie proteftantifchen Reiches 
fürften, das Gefühl ihrer felbft in ſich aufzufrifchen. 
Durch fie verftärkt, ſchlug er die beften Seldherren des 
fieghaften Kaiſers, durchzog triumphirend ganz Nieders 
teurichland, hinauf‘ bis an den Rhein und an die Dos 
nau, und nahm bei Lüben, fiegend, einen Tod, wie 
ihn der größte Feldherr dem längften Leben vorziehen. 
würde - . Ä 

Zu einem Vorwand würden die nedlenburgiſchen 
Haͤndel und die Unterſtuͤtzung, welche der Kaiſer dem 
Koͤnig von Polen gab, hingereicht haben: aber der 
Allarm des Koͤnigs von Schweden, ſowohl als des 
franzöfifchen Hofs, über die Vereinigung der ganzen 
germanifchen Macht in die Hand eines Herrn, der nun 
'fchon in dem Ton eines Weltmonarchen ſprach, war 
natürlich. Nie ift enidenter gefehen worden, wie viel 
eine vorzligliche Kriegskunſt und der Geiſt eines einigen 
Mannes vermag. 

Guſtav Adolph hatte geibferren gebildet, welche, 
nach feinem Tode und nach dem Scpäratfrieden des 
Kurfürften von Sgchſen, den Ruhm der ſchwediſchen 
Maffen und die ergriffene Parthei noch ſechzehen Fahre 
‚big auf den weſtpbaͤliſchen Frieden behaupteten. Ba 
nier war dem Koͤnig in ſeinem Geiſtesblick wie in ſei⸗ 
ner Geſichtsbildung aͤhnlich, wußte zu ſiegen, nach 
Niederlagen ſich unuͤberwunden darzuſtellen, und die 


Fuͤrſten zu nothigen, fuͤr Schweden oder nicht wider 


14 
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ijn zu ſeyn. In der Kriegskunſt war allen Torſten⸗ 


fon gleich, als Menſch hatte er den Vorzug vor den ' 
meiſten. 


Kap. 8 
Kiheliew. 


Nach dem bei Nördlingen erlittenen Verluft, als 


SEchwedens Sache in aͤußerſter Gefahr fchien, erflärte 


fih der Cardinal Nichelien. Diefer, bebarrlich wie 
an Römer, in Entfchlüffen bedaͤchtlich und reif wie 
ein Senator der alten Venedig, allvermögender Mir 
sifter Ludewigs -XIIT., der eines folhen Mannes bw 
durfte, hatte den Plan, Frankreich zur erſten Macht 
m Europa zu erhöhen, und führte ihn aus. Indeß 
die Mutter, indeß der Bruder feines Herrn die Seele 
Bieler Verſchwoͤrungen wider feinen Einfluß und- fein 
Leben waren, der König, in allem ſchwach, ihn mehr 
fürdtete als liebte, das Heer weit unter den Tricgsers 
fahrnen Truppen der habsburgiſcehen Hänfer, das Fir 


 nanzwefer in äußerfter. Unordnung war, Die Nation 





das Verdienft des Cardinals nicht kannte, der Adel ihn 


— 


wnaufhörlich nöthigte, von Erwaͤgung der größten Ver⸗ 


haͤltniſſe ſich zu Zerfireuung niedriger Hofcabalen her⸗ 


 abzulaffen, Hatte Richelien nicht: wenig zu der Ents 


ſchließung des Königs von Schweden beigetragen. der - 


— — 


feſtigte deſſen erſchuͤttertes Werk, und vereitelte die wie⸗ 
derauflebende Hoffnung feiner Feinde. Schweden hatte 


’ 
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große Maͤnner, welchen allein das fehlte, was Er ge⸗ 
ben konnte, die Huͤlfsquellen eines großen Reichs. 

In dem Jahr nach der Schlacht bei Nördlingen 
griffen die Franzoſen alle Beruͤhrungspunkte der oͤſter⸗ 
reichiſchen Monarchie zu gleicher Zeit an, um zu ver⸗ 
hindern, daß die Maſſe der feindlichen Macht irgendwo 


nachdruckſam würfe: Sm Valtellin, auf daß die teuts 


ſchen Heere defto ſchwerer aus Jtalien zu verftarfen 
wären, und Stalien vor Teutſchland ficher fen; in 


Slandern, um die Spanier zu befchäftigen; im Reich, 
um den Schweden Luft zu machen. Zwanzigtanſend 


Mann zu Fuß und fiebentaufend zu Pferd agirten wis 
der Flandern ; drei Corps, jedes aus zehentauſend Mann 
zu Fuß und viertaufend Pferden, hielten gegen die Nies 
berlande, Lothringen und Hochburgund die Gränze be 
deckt. Andere Armeen waren im Reid) und in Italien. 


Frankreich hatte Feine Kriegsfchiffe, als Nichelien in 


das Minifterium trat; und in zehen Jahren verbrannte 
und verſenkte die franzöfifche Seemacht eine ganze fpa- 
nifche Flotte. Die vereinigten Niederlande bekamen 
1, 200,000 Pfund jährliche Subfidien, Schweden eine 
Million, eben fo viel Savoyen, andere Summen vers 
ſchiedene Reichsfürften. Die Gränze wurde befeftiget; 
ber Kriegsaufwand gieng auf jährlich fechzig Millios 
nen, ohne daß Frankreich von neuen’ Auflagen beſon⸗ 
ders gedruͤckt worden waͤre. 
Die Kronguͤter ertrugen in dem Jahr, als der Car⸗ 


— 
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dinal farb, zwei und zwanzig und eine halbe Mil 
lin; Mald und Maffer, 1,600,000 Pfund; zufallige 
Einkünfte (mit Inbegriff eines Anleihens von acht) 
37 Millionen; der Zeil, der Feine Tell *) und die frei⸗ 
willigen Beiträge der Geiftlichfeit und ftändifchen Lan⸗ 
de: 61,600,000; bie Pachtungen mehr nicht ale 26: 
alles zuſammen wenig über 125,000,000 ; ; und nad) 


det; 2,785,000- für. Penfionen; der Staatöminifter 
hatte 2,272,000; die. Kriegsausgabe belief ſich genaugr 
auf 58,565,000, und Die des Seeweſens auf 6700,0; 
an beſtaͤndigen Zinſen mußten 1,455,756 bezahlt wer⸗ 
den; heimliche Gefehäfte im Innern. koſteten 2,600,000; 
für außerordentliche Untoften rechnete man zwei Mil⸗ 
lionen. Pre 

Frankreich, welches Richelien unrrhig, mit er⸗ 
ſchoͤpftem Schatz und ohne politiſches Gewicht gefun—⸗ 
den hatte, hinterließ er nach ſieben Kriegsjahren weit 
reicher, als es nach. den ſiebzehen Friedensjahren zwi⸗ 
ſchen Sully's und ſeinem Miniſterium geweſen, und 
in demjenigen Anſehen, welches bei den weſtphaͤliſchen 
Friedenshandlungen entſcheidend erſchien. Der Herzog 
von Mantua war ihm ſein Land, Graubuͤndten die 


) Taillon, nachmals wurde das Kopfgeld dafuͤr einge« 


fuͤhrt. | 1T 


Abzug aller Ausgaben blieben 10 Millionen im Schatz. 
dur. die auswärtigen Verhaͤltniſſe wurden 5,300,000, 
und für die geheimen Gefchäfte 3,490,000 aufgewen⸗ 


| 1642. 


144 XXI. Bub. Die Seiten des dreißigiährigen Kriegs. 


fehönfte Gegend feines Gebietes, die teutiche Oppoſi⸗ 
tionsparthei ihre Conſiſtenz, Schweden die Möglichkeit 
eines langen, ruhmvollen und vortheilhaften Kriegs, 
und König Ludewig XIV. die Grundlage feiner Macht 
ſchuldig. | 

Noch-hatte Spanien Hochbursund‘,; und num erft 
vertohr Defterreich den Elfaß. Alte, durch die Schwei⸗ 
zer "vermittelte Neutralitätstractate ficherten Hochbur⸗ 
gund und von diefer* Seite die franzoͤſiſche Graͤnze. 
Es war ein Großes fuͤr Spanien; in dem ruhigen 
Beſitz Hochburgundiens zu ſeyn: diefes ſicherte dem 


König die Verbindung mit den Niederlanden; wenn er 


mit Savoyen oder den Schweizern in guter Verſtaͤnd⸗ 
nik war, fo zogen feine Truppen aus Italien durch 


diefes Land ohne Mühe nach dem. dfterreichifchen Elſaß, 


in die Lande meiftend geiftlicher Fürften oder in das 


Kothringifche; fo waren fie in den belgifchen Provim 


zen.“ Wenn der Plan it" Valtellin ganz geglädt 
Yätte, fo umfieng umd berührte die Macht von Habs 
burg, von Sicilien bis nad) Holland und Polen, bie 
durch Lagen, Bolt und Fruchtbarkeit vortrefflichſten 


europäifchen Länder. Diefe Kette zu rennen, hatte 


Heinrich IV. in dem Lioner Frieden Breffe, Buͤgey 


und Ger gegen Saluzzo eingetaufchtz in gleichem Geiſt 
benugte Richelieu das Mißvergnuͤgen des Zürften von 


Mämpelgard über den fpanifchen Stolz, am ihn in 
fein Intereſſe zu ziehen; er bediente fich verschiedener 


— — 


ged, um Die Erneuerung deſſelben auszuweichen; fo 
daß die Schweizer diefe Gränze ihrem Schickſal übers 
Iaffen mußten. Sobald der Zufammenhang unterbros 
hen war, erfchien Die äußerfte Schwierigkeit für das 
Haus Habsburg in Vertheidigung ſeiner weitgedehnten 
Graͤnze: und ohne großen Widerſtand ruͤckten die Fran⸗ 
zoſen in Hochburgund, Elſaß und Vorderdſterreich ein. 
So bereitete Richelieu die Einnahme der beiden erſtern 
ander; gleichwie vor Zeiten Heinrich I. durch die Er⸗ 
oberung der drei Bisthuͤmer die fünfte Erwerbung 
Lothringens. 

Mit Holland, wo der alte ring von Oranien, 
Friedrich Heinrich, .den Ruhm der Waffen feines Brus -> -* 
ders unterhielt, fchloß Nichelieu einen Thellungstractat  -" . ": 
über die fpanifchen Niederlande. Aber die Republlk 
fühlte, daß Frankreich gefährlicher" ala Spanien wurde 
Friedrich Heinrich ſetzte den Krieg ohne Anſtrengung 
fort; feine Klugheit war fo beruͤhmt als vormals sent 
‚Schwert: ’ 
Ueberhaupt wurde Michelien von den Allirten, die 
er hatte, oft nicht zum beiten unterſtuͤtzt, und biswei⸗ 

len verlaſſen: dennoch wollte er nie auf ihre Unkoſten 
Friede ſchließen; er ſchien ſie durch ihre Lage zu ent 
| (huldigen, und fühlte, wie vortheilhaft ſchon ihr Da⸗ 
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Verlegungen des hochburgundiſchen Neutralitaͤtsvertra⸗ 


ſeyn dem Auſehen des Hofes war. | 
Mitten in dem Krieg, den er wider ben Kaifer und en. C. 2 
v Mauller Allg. Geſchichts. III. 19090 
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fchönfte Gegend feines Gebietes, die teutfche Oppoſi⸗ 
tionsparthei ihre Conſiſtenz, Schweden die Möglichkeit 
eines langen, ruhmvollen und vortheilhaften Kriegs, 
and König Ludewig XIV. die Grundlage feiner Macht 
ſchuldig. 

Noch hatte Spanien Hochburgund, und num erf 
verfohr Deiterreich den Elfaß. Alte, durch Die Schwei⸗ 
zer vermittelte Neutralitätstractate ficherten Hochbur⸗ 
gund und von diefer‘ Seite die franzöftfche Graͤnze. 
Es war ein Großes für Spanien‘, it dem ruhigen 
Befitz Hochburgundiens zu ſeyn: diefes ſicherte dem 


König die Verbindung mit den Niederlanden; wenn er 


mit Savoyen oder den Schweizern in guter Verſtaͤnd⸗ 
niß war, fo zogen feine Truppen aus Italien durch 


diefes Land ohne Muͤhe nach dem, öfterreichifchen Elfaß, ' 


in die Rande meiften® geiftlicher Fürſten oder im das 
Lothringiſche; fo waren fie in den belgiſchen Provin⸗ 


zen. Wenn der Pan mit‘ Valtellin ganz geglädt 


Hätte, fo umfieng und berührte die Macht von Habs 


burg, von Sicilien bis nach Holland: und Polen, bie 


durch Lagen, Volk und Fruchtbarkeit vortrefflichſten 
europäifchen Länder. Diefe Kette zu trennen, hatte 


Heinrich IV. in dem Voner Frieden -Breffe, Bügen | 
und Ger gegen Saluzzo eingetaufcht z in gleichem Geiſt 


benugte Richelieu das Mißvergnuͤgen des Fuͤrſten von 
Muͤmpelgard über den fpanifchen Stolz, um ihn in 


fein Intereffe zu ziehen; er bediente fich verfchiedener | 


| 
| 
| 
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ges, um. die Erneuerung deſſelben auszuweichen; fo 
daß die Schweizer dieſe Granze ihrem Schidfal übers 
laffen mußten. Sobald der Zuſammenhang unterbros 
hen war, erfehlen die außerfte Schwierigkeit: für das 
Haus Habsburg in Vertheidiging feiner weitgedehnten 
Granze: und ohne großen Widerftand rückten: die Fran⸗ 
zofen in Hochburgund, Elſaß und Vorderdfterreich ein. , 
So bereitete Richelieu die Einnahme der beiden erftern 
Länder; gleichwie vor Zeiten Heinrich U. durch die Era 
oberung ber drei. Bisthlimer die runftige Erwerbung 
Lothringens. 

Mit Holland, wo der alte Bring von Oranien, 3 
Friedrich Heinrich, den Ruhm der Waffen ſeines Bru⸗4 
ders unterhielt, ſchloß Richelien einen Theilungstractat 
über die ſpaniſchen Niederlande. Aber die Republlik 
fuͤhlte, daß Frankreich gefährlicher" ale Spanien: wurde 
Friedrich Heinrich ſetzte den Krieg ohne Anſtrengung 
fort; feine Klugheit war fo berühmt als vormals ſein 
Schwert. | 
Ueberhaupt wurde ichelien von den Aliirten, die 
er hatte, oft nicht zum beiten unterſtuͤtzt, und biswei⸗ 
len verlaflen: dennoch wollte er nie auf ihre Unkoſten 
Sriede ſchließen; er ſchien fie: durd) ihre Rage zu ent 
(huldigen, und fühlte, wie vortheilhaft ſchon ihr Da⸗ 
ſeyn dem Auſehen des Hofes war. 

Mitten in dem Krieg, den er wider den Kaiſer und n. C. 1648, 
. NUR Ang. Geſchichte. III. ee 
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Spanien führte, farb der Cardinal. Das verheerte 
teutfche Reich bedurfte des Friedens, aber die Schwär 
che der Minderjahrigleit Ludewigs XIV. ſchien Hoff 
nung zu geben, daß er fpater mit geringerm Berlufte 
für Defterreich gefchloffen werden koͤnnte. Mag wußte, 
daB die Schweden ohne mächtige Unterftägung ben 
‚ Krieg nicht würden fortfegen Tonnen. Friedenshand- 
lungen wurden angefangen, aber mit größter Lang⸗ 
ſamkeit geführt; wuͤrklich war der Verluft einer Pros 
vinz weniger wichtig, als der Einfluß, welchen Frank⸗ 
reich in die Reichsſachen bekam. 
| Aber Conde und Zurenne, Helden wie aus dem. 
Altertfum, fiengen an, ihren glänzenden Kauf zu zeis 
n. © gen: jener brachte in den Öefilden von Rocroy der ſpa⸗ 
2645. niſchen Yufanterie einen Hauptftreich bei; alle Kunſt 
Mercy's wurde erfordert, im Schwarzwald Qurenne 
aufzuhalten, dem diefe Feldzuͤge zur Kriegsichule dien: 
‚tn. Des Herzogs Bernhard von Meimar fiegbhaftes 
Heer war, durch Verwendung des Generals von Ers 
lach, franzöfifh. Die Schweden befchleunigten den 
Srieben, mehr als durch Die befien Unterhandlungen, 
durch den Einfall in Böheim und. die Eroberung eines 
Theild von Prag. Hier, wo der dreißigjährige Krieg 
anfieng, endigte er. Der Kaifer überzeugte fi), daß 
nichts zu gewinnen war; der Kdnig von Spanien hatte 
Portugal eingebüßt, und Neapolis war in Gefahr. 
Diefer Umftände bediente fi o au Münfe der Graf 


oe 
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dAvaux, unter ben dortigen franzdfifchen Miniftern 


derjenige, welcher den Frieden am ernftlichften wollte; 
fein geſchickter College, Abel Servien, hatte weniger 
Zutrauen und feine Abfichten waren nicht fo rein. -- 


| Der Sardinal Mazarin regierte in Sranfreich; Lu⸗ 
dewig XIV. war in ſeinem zehenden Jahr; die Könie 
sin Mutter, Anna, Tochter Philipps III., folgte der 
Politik des Minifters. Nichelieu hatte die großen Dinge 
veranftaltet, welche nun ſich wie von felbft gaben; 


Mazaring weniger ſchreckende Groͤße und ſeine ge⸗ 


ſchmeidigere Maͤßigung erleichterten die Ausfuͤhrung; 
Europa fuͤrchtete ihn weniger; dieſe beiden Miniſter 


waren in ganz verſchiedenen Lagen jeder an ſeiner Stelle 


groß. | 
Kap 09 
Der weſtphaͤliſche Frieden - 

Der Friede wurde in ben weitphälifchen Städten, 
Muͤnſter und Osnabruͤck, unser Vermittlung des Pap⸗ 
fieö und der Benetianer, zwifchen Kaifer Ferdinand III., 
Philipp IV. König von Spanien und den Reichs; ärden, 
die es mit ihren hielten, einerfeits, anberfeits Ludewig 
dem XIV. , der fchwedifchen Königin Ehrifima, den 


Generalſtaaten der vereinigten Niederlande und deu in 


franzöfifcher und ſchwediſcher Verbindung ſtehenden, 


meiſt proteſtantiſchen Reichsfürften, gefchloffen; und 


nur zwiſchen Frankreich und Spanien blieb Krieg⸗ 


n. C. 
1648. 


\ . 
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Dieſer Zriede ift die Grundlage des feitherigen Staat 
rechts von Europa, aller neuern Tractate, der ſoge⸗ 
nannten ‚germanifchen Freiheit und einer Art Sleihger 
wicht in den weſteuropaͤiſchen Laͤndern. 

Die Verfügungen deffelben gaben dem geiftlichen 


and weltlichen Staatörecht im Reich eine beftimmtere 


Form, fiherten die Bortheile Frankreich und Schwe⸗ 


dens, ordneten andere Berbältniffe der Mächte und 


veränderten die Lage der großen Häufer Teutſchlands: 


es wird gut ſeyn, verfchiebene Theile der Reichsver⸗ 


Taffung bei diefem Anlaß zugleich zu fchildern. 
‚ Die Kaifer belepnen die geiftlichen Reichsfuͤrſten 
durch den Scepter mit ihren reichslehenichaftlichen 


Temporalitaͤten, doch nicht eher als nachdem der Papſt 


ihre Wahl beſtaͤtiget hat. Sie beobachten, wie der 
Kaiſer, eine (in Wahlſtaaten wohl natuͤrliche) Capi⸗ 
tulation. Der Papſt vergiebt ſolche Wuͤrden, welche 
an dem roͤmiſchen Hof oder zwei Zagereifen um Rom, 
oder durch Entfeßung, Transferirung, Entfegung oder 
Vernichtung irregnlaͤrer Wahlen erlediget; oder bon 
Cardinaͤlen und anderen bei ihm in Amt und Würde 
geſtandenen Perſonen hinterlaſſen werden; und alle 
Pfruͤnden der ‚weiten Claſſe, die in ungeraden Monaten 
¶ Jaͤnner, März, Mai m ſ. fr) vacirend werden. 
( Gnadenbriefe, Meferipte, Provifionen und Coadjuto⸗ 
zien find theils Mißbraͤuche, theild außerordentliche 
Mege, auf Die Befegung der gelftlichen Würde zu wärs 


\ 
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in: doch find ſolche Referven des apoftolifchen Stuhls 
von dem Zeiten der Reformation her immer mehr be 
fhrankt, worden.) . 

In proteftantifchen Ländern hängt Die Einrichtung 
der Firchlichen Zormen durchaus von der hoͤchſten poli⸗ 
tischen Gewalt ab: die Fürften vermögen hierin, was 
in der erften Kirche die Gemeinde, was in den mrittles. 
ren Zeiten der Papſt. Eben darum hatte in. den Jah⸗ 
ren zwifchen dem Religionsfrieden und dem Meftyhäs 
lichen jede Religionsänderung der Fürften die verdruͤß⸗ 
lichften Solgen für ihre Völker: nun wurde feftgefegt: 
daß Evangelifche (Lutheraner) und Reformirte durch» 
aus im Reich Duldung und Zreiheit ihrer Religions⸗ 
übung haben follen; daß letztere, von den Sefinnuns 
gen des Landesfürften unabhängig, in dem Stande 
bleiben fol, wie fie für den größern Theil der Cinwoh⸗ 
ner jedes Landes auf den erften Jänner des Normaljah⸗ 
res 1624 war. (Nur iſt Rechtsfrage, ob auch zwi⸗ 
ſchen Lutheranern und Neformirten unter ſich, in Lanz 
dern, die nicht ausdrücklich benannt find, und ob auch, 
für die Kurpfalz diefe Norm gilt?). Wenn in Segen 
den, welche im Jahr 1624 nicht proteflantifch waren, 
jemand fich zu diefer Glaubensform bekennt, ſo hat er 
fuͤnf Jahre, um feine liegende Güter zu verkaufen oder 
ju verpachten, worauf er (hiezu Tann ihn ber Landes 
herr nöthigen) auswandern muß. Daß ein Fuͤrſt ko⸗ 
tholiſch wird, bleibt ohne Einfluß auf den normalmaͤßi⸗ 
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gen Religionszuftand feiner Unterthanen. Nur meynen 
Tarholiiche Rechtsausleger, daß er feinen neuen Glau⸗ 
bensgenoffen ein Simultaneum geflatten mag. Die 
Proteftanten erkennen an dem katholiſchgewordenen 
Fuͤrſten die vorige Kirchengewalt nicht, weil er fie nur 
als Haupt ihrer Gemeinde befaß: eben fo wenig hat 
ein proteftantifcher Landesfuͤrſt Aber den Tarholifchen 
Theil feiner Unterthanen die Rechte, wie in den Kir⸗ 
chenfärheh feiner Gemeinde, 


Dieſe Berfügungen find nicht als bürgerliche, fon 
dern ale politifche, im Reichsfrieden gewährleiftete, Ge⸗ 
fee zu Betrachten, über deren Geiſt und Formen die 
beiden Religionspartheien als ſolche (nicht Mann für 
Mann) Stand für Stand, in Difeuffion treten: fol 
che Dinge kommen weder an das Reichskammergericht 
noch an den Reichshofrath, dieſe Juſtiztribunalien, 
ſondern an bie Nationalrepräfentation, den Reichstag. 
Es wäre: ganz wider den Geift des Friedens (der beide 
in ihrem Rechten gleichftellen wollte), Kirchenfachen der 
Moteſtanten Laiengerichten, die ber Katholifche nicht 
erfenmt, unterwerfen zu wollen.’ | 


Der Friede wollte, daß inner brei Jahren alle Be⸗ 
ſchwerde gehoben feyn foll; widrigenfalld der leidende 
Theil an Frankreich, Schweden und die Friedenscons 
tractanten recurriren, und fie ihm zu feinem Recht hel⸗ 

fin follen. Da fih aber nicht klar beftimmen ließ, 
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wer der leidende Theil überall wäre, blieb dieſes ohne 
Folgen. | 

Diefe Religionsverfügungen find in dem zu Osna⸗ 
bruͤck mit den Schweden errichteten Sriedensinftrument: 
doch garantirte zu Münfter Ludewig XIV. den teut⸗ 


; ſchen Proteftanten die Religionsuͤbung, welche er an 


den franzöfifchen mit. aͤherſter Gewaltthaͤtigkeit unter⸗ 
druͤckte. “ 

Alle Staͤnde des Reichs wurden in allgemeinen 
und beſonderen Rechten und Uebungen beſtaͤtiget. Ohne 
ſie will der Kaiſer kein Geſetz geben noch deuten, keine 
Auflage ausſchreiben, keinen Krieg führen, feine Se 


flungen errichten, Teinen Bund noch Frieden fchließen. 


Unter fi) und mit allen anderen Mächten mögen bie 


‚Stände, wie fie es gut finden, nur nicht gegen Kaifer 


und Reich", und nicht gegen diefen oder gegen den Lands‘ 
frieden und ihre Lehenseide ſich verbinden. Reichstage 
ſollen oͤfters gehalten, die kaiſerliche Wahlcapitulation, 
die Executionsordnung, die Polizei und Juſtiz in dem 
Reich yerbeſſert und geordnet werden. Man ſoll die. 
Handelſchaft fehlen und aufnen, und feine neuen 1 Öle 
Aufrichten. u 

Da die-Berfaffung des Gammergerichtes fowohl 
durch den Religionsunterfchiev als durch den Mi 
brauch der ftändifchen Hoheit und Macht in Verwir⸗ 
rung gerathen, hatte man vor dem Krieg den Plan 
einer verbeſſerten Ordnung concipirt: verſchiedenes be⸗ 


[4 
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flimmte der Friede; das ganze Koncept ift mie: weder | 
angenommen noch verworfen worden. Diefes höchfte 
Reichsgericht hat Feine beftimmt vergefchrichene Pro⸗ 
cedurform. Ein Richter, aus den Grafen ober Herren, 
fteht an feiner Spitze; Präfldenten und Affefforen, eine 
fehr zahlreiche Eanzlei und Keferei, eine Menge Pro: 
euratoren und Agenten, find ihm zur Seite und uns 
ter ihm. Die Sefchäfte werden in. Audienzen . vorgex 
bracht, in Genaten bearbeitet. Diefe beftchen aus 
den Affefforen, welche die Stande des Reiche präfen- 
tiren und unterhalten... Es follten verfelben fünfzig 


ſeyn, je vier und zwanzig von Ständen der katholi⸗ 


fchen und proteftantifchen Parthei, zwei vom Kaifer 
ernannte: aber der nöthige Gehalt für fo viele war 
nicht zufammen zu bringen; nie flieg der Ertrag der 
Eammerzieler über fiebenzigtaufend Thaler, noch bie 
Zahl der Aflefforen auf die Halfte der Vorfchrift: fo, 
daß diefer Mangel, der Abgang einer Proceßordnung , 
der Verfall der Vifitationen und die aus allen Veraͤn⸗ 


berungen des Reiche und Europens- auffeimende Ver⸗ 


wickelung fowohl der Proceffe als der Partheifucht die 
Verwirrung und den Ruͤckſtand unerledigter Gefchäfte 
ind Wnendliche ‚vermehrte. Vier Präfidenten Waren 


. verordnet; nur zwei (der Kaifer fett fie und den Rich⸗ 


ter) Tonnen unterhalten werden. Und diefes Gericht ift 
wicht blos durch Sprüche thatigs Senatichläffe, die 
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durch Uebung Herkommen werden 7), geben ihm ſelbſt 
on Der Gefegebung Theil; feine dem Reichstag vor 
gelegten Dubia find Motionen gleich, die nur felten 
ttlediget werden **). 

Der Krone Frankreich wurben in dem Frieden bie 
’ lingft eroberten drei Bisthümer Meg, Toul und Vers 
dun, nebft Moyenpic, nur mit Morbehalt der Trieris 
ſchen Metropolitanrechte, fdrmlich beftätiget. Oeſter⸗ 
reich und das Reich traten die Stadt Breifach, die 
tandgraffchaft Elfaß, die Reichsvogtei der zehen Städte, 
ab: und bald eignete der König fich mehr zu als er 
befommen hatte; bie zehen Meichsftadte wurden wie 
Municipalftadte, die im Elſaß poffeffionirten Stände 
wie franzöfifche Vaſallen behandelt, und mußten es 
fi) nad) und nad) gefallen laffen ; das Reichsverband 
ſelbſt von Straßburg, Stift und Stadt und fuͤr die 
Abteien Marbach und Luͤdern beſtand bald kaum dem 
Namen nach, und fuͤr wenige diſſeit Rheins liegende 
Guͤter. J | | 

Die Herrfchaften der im Krieg erlofchenen Herzoge 
son Pommern Stettin, die Stadt Wismar in dem 
Bellenburgifchen, die aufgehobenen geiftlichen Fuͤrſten⸗ 
| thümer zu Bremen und Verden wurden Entfchädigung 
| der Schweden, Da Pommern, in Gemäßheit alter 
Erbverträge, Brandenburg hätte zufallen follen, fo 


*) Uniformitate praejudiciorum observanda, 
. ) Bon dem Reichshofrath fiehe B. XXIV.5 Kay. 12. 


- 
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bekam Friedrich Wilhelm zwar nur ein Theil, für feine | 


Schadloshaltung aber das fecularifirte Erzbisthunt zu 


Magdeburg und die gleichfalls aufgehobenen Bisthh- | 


mer Halberftadnt, Minden und Gamin. . ' 


Nachfolger eines verratheien und ſchwachen Bar 


ters, legte diefer Fürft in werrigen Jahren zu der preußi: 


fchen Größe den feſten Grund. Der Beſitz Pommerus 


| 


‚(die Oder follte die Theile begraͤnzen), eines herrlichen 
Wiefenlandes, eines wichtigen Handelsweges der pob 


nifchen und fchlefifchen Producte, öffnete den Schwer 
ben Teutfchland und Polen: der Kurfürft erwarb weit 


fruchtbarere Länder als er fonft hatte, und Minden . 
näherte ihn den Erblanden von Jülich, auf bie er Uns 


fprüche made. | 


Wismar, im hanfeatifchen Bunde fonft merfwärs _ 


{ 


dig, gab den. Schweden einen guten Haven; fie war, 


mit Roſtock, die befte mellenburgifche Stadt. Dem 


berzoglichen Haufe wurde durch Secularifationen gehol⸗ | 


fen : fie trafen die Bisthuͤmer Schwerin und Ratzeburg, 


‘die Fohannitercommenden Mirow und Nemerow. Bre 


men beherrfchte die Muͤndung der Weſer; Verden gab 
Einfluß in dem weftphälifchen Kreiſe. Ueberhaupt 
wurde Schweden fo viel zugetheilt, wodurch ‚ein dauers 
haftes Anfehen in Teutfchland gegründet werden mochte, 

"Sn eben diefem Frieden wurde die ſchweizeriſche 
Eidgenoſſenſchaft 'gleidy als im Beſitz vollkommener 
Freiheit und Exenition von dem teutſchen Reich und 


= -—-—-.n-. 
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' 


feinen Gerichten anerkannt. Diefe Erklärung , welche 


dung der Franzofen als des Wunfches des Kaifers mit 
den Schweizern gute Verſtaͤndniß zu errichten. 


beſtaͤtiget. 

Holland, welche Republik, da Spanien fi e aner⸗ 
kannte, weiter Feine. Veranlaffung zum Krieg hatte , 
machte einen Separatfrieden, woran Frankreich, ihr 
Bundesfreund, Fein Theil nahm. Der alte Prinz Frie⸗ 


ralſtaaten bemerklich gemacht; wie wichtig für ihre Frei⸗ 
heit die Erhaltung der geſchwaͤchten Nachbaren, der 
Spanier, würde Zugleich) wänfchte die Oppoſition 
einen Anlaß, dem herrfchbegierigen Stadhouder Wils 
helm II. nicht langer das Heer zur Difpofition zu laffen. 
Die Unabhängigkeit und die oftindifchen Erobe⸗ 
rungen wurben von Spanien anerkannt und beftätiget. 


Man: kam überein, die wechfelfeitigen Käften außer 


Europa nicht zu befahren: die Holländer wollten Feine’ 
Nebenbuhler in den Gemürzinfeln, und Spanien vers 
ſchloß eiferfüchtig das Land der Goldgruben. Die eu⸗ 
ropaͤiſchen Haven follten jedem Theil offen und die 
Zolle nicht höher ſeyn, als die, welche eigene Unterthas 
nen bezahlten. 

Es ift der Geift aller fpanifchen Handelsvertaͤge, 
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der Buͤrgermeiſter von Baſel, Johann Rudolf Wet⸗ 
ſtein, erwarb, war eine Frucht ſowohl der Verwen⸗ 


In Betreff Italiens wurde der Friede von Cheraſco 


drich Heinrich (er war nun geſtorben) hatte den Gene⸗ 


— 
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mit ihren Befißungen außer Europa Alleinhandel zu | 
treiben, in Europa ſich des Fleißes anderer Völker zu | 
bedienen. Nicht einmal fuchten fie. die Producte beffels A 
ben. au den Orten, wo fie fabricirt werden; fie begün, 
fligten die Sremden, welche fie. ihnen zuführten. Nur, 
um fie wohlfeiler zu haben, gaben fie gleiche Privile- 
gien concurrirenden Völkern. So erhielten die hanfens 
tiſchen Städte bald nach dieſem die Zreiheiten der hol | 
laͤndiſchen Kaufleute. 

Uebrigens traten bie Spanier den Holländern 
Maeftricht (die Eroberung Friedrich Heinrichs ) mit 
der Bedingniß, ab, daß in der innern Verwaltung 
auch der Fuͤrſt Biſchof zu Lüttich feine Nechte behalte. 
Weiter übergaben fie Herzogenbuſch, Breda, Ber 
gen⸗op⸗Zoom, Grave, Hülft, und nachmals Dar 
lem, Valkenberg und: das Land Rolduc. Zu Entſchei⸗ 
dung aller Streitfragen und Regalisung der Zölle wurs 
deu Committirte ernannt. ’ 
| Nach achtzigjährigem Kampf erhielt Holland von 
- dem alten Feinde den Preis der Beharrlichkeit, und. 
nicht nur bie Generalitätslande , fondern Achtung umd 
Vertrauen. Der Hof zu Bräffel rechnete von dem an 
für die Erhaltung feiner Macht auf ben: Hang. 

Der Kurfürft, zu Sachfen, Johann Georg, welcher 
vor, in und nad) dem Dreißigjährigen Krieg berrfchte, 
hatte (dafür, daß er dem Faiferlichen Hof zu Unterwer⸗ 
fung der boͤhmiſchen Proteftanten beiftend, und in ab 


t 
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lem ſich moͤglichſt fuͤgte) die Markgrafſchaft Laufitz als 
ein erbliches Pfand bekommen. Die Stände derſel⸗ 
ben hatten fich weiland mit Bewilligung Ludewigs vor 
Baiern, Kurfürften zu Brandenburg, dem SKaifer 
Karl, IV., Könige. Böheims, ergeben ; zerdinand II 
überließ die Lauſitz an Sachſen. 

Holgenden Asgang nahmen die Unfälle ber: Kur 
pfalz, und Merimilians von Baiern unruhiger Ehr⸗ 
geiz: alle Reichsſtaͤnde, welche. bei Anlaß der boͤhmi⸗ 
fchen Händel oder bes dreißigjaͤhrigen Kriegs gelitten, 
wurden in ihre Güter und Nechte hergeſtellte doch blieb 
dem Herzog von Baiern der vormals von Kurpfal; be⸗ 
ſeſſene Rang: im Kurfuͤrſtencollegium, und die obere 
Pfalz (deren Hauptort Amberg iſt); er entfagte biefür 
einer Forderung von dreizehen. Millionen, die er an 
den Kaifer hatte, und ben bairifchen Anſpruͤchen ‚auf 
das Land Oberdfterreih. Dafuͤr wunrde Karl Ludewig 
(Sohn des unglädlicyen Kurfuͤrſten und. Königs. Fries 
drich, Der in Gram und Elend geftorben: und deffen 
Grab felbft unbekannt ift) in die Rheinpfalz ‚micher | 
eingeſetzt, und eine achte Stelle: im Kurfürfiencollegium 
fhr ihn greirt: wann das Haus Baiern ausftürbe, fo 
fol Pfalz in die fünfte Stelle zuruͤcktreten, die Ober⸗ 
Pfalz ihm wieber zufallen, und er die bairifchen Allo⸗ 
dialerben entſchaͤdigen. Hergeſtellt wurden gleicher» 
maßen die übrigen vertriebenen Linien des pfälzifchen 
Hauſes. Mur wurden gewiffe ‘Lehen ausgenommen, 
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mit ihren Befigungen außer Europa Wleinhandel zu | 
treiben, in Europa fid) des Fleißes anderer Völker zu 
bedienen. Nicht einmal fuchten fie die Producte deſſel⸗ 
ben: qu den Orten, wo fie fabricirt werden; fie beguͤn⸗ 
ftigten die Ftemden, welche fie. ihnen zuführten. Nur, 
um fie wohlfeiler. zu haben, gaben fie gleiche Privile- ' 
gien concurrirenden Völkern. So erhielten die Hanfeas | 
tiſchen Städte bald nach biefem die Sreiheiten der hol 
laͤndiſchen Kaufleute. . 

Uebrigens traten die Spanier den Hollaͤndern 
Maeftricht (die Eroberung Friedrich Heinrichs ) mit 
der Bebingniß, ab, daß in ber innern Verwaltung 
auch der Fuͤrſt Biſchof zu Luͤttich feine Rechte behalte. 
Weiter übergaben fie Herzogenbuſch, Breda, Ber⸗ 
gen⸗ op⸗ Zoom, Grave, Hält, und nachmals Da 
lem, Valkenberg und: das Land Roldur, Zu Entfcheis 
dung aller Streitfragen und Regalirung der Zölle wur⸗ 
deu Committirte ernannt, ' 

Nach achtzigjährigem Kampf erhielt Holland von 
- dem alten Feinde den Preis der Beharrlichkeit, und 
nicht nur bie Generalitätslande, fondern Achtung und 
Vertrauen. Der Hof zu Brüffel rechnete von dem an 
für die Erhaltung feiner Macht auf den: Hang. 

Der Kurfürft zu Sachfen, Johann Georg, welcher 
vor, in und nad) dem Dreißigjährigen Krieg herrſchte, 
hatte (dafür, daß er dem Faiferlichen Hof zu Unterwep 
fung der boͤhmiſchen Proteflanten beiftend, und in al 
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lem ſich moͤglichſt fügte) die Markgrafſchaft Laufitz als 
ein erbliches Pfand bekommen. Die Stände derſel⸗ 


ben hatten ſich weiland mit Bewilligung Ludewigs von 


Baiern, Kurfuͤrſten zu Brandenburg, dem Kaiſer 
Karl, IV., Koͤnige Boͤheims, ergeben; Ferdinand IL 
überließ die Lauſitz an Sachſen. 

Folgenden Ausgang nahmen bie Unfälle der Run 
pfalz, und Marimilians von Baiern unruhiger Ehr⸗ 
geiz: alle Reichsſtaͤnde, welche. bei Anlaß der boͤhmi⸗ 
ſchen Händel oder bes breißigiägrigen Kriegs gelitten, 
wurden in ihre Guͤter und Rechte hergeftelles doch blieb 
dem Herzog von Baiern ber vormals von Kurpfalz be⸗ 
feffene Rang im Aurfürftencollegium, und Die obere 
Pfalz (deren Hauptort Amberg iſt); er entfagte biefür 


| einer Forderung von dreizehen Millionen, die er an 
: den Kaifer hatte, und den bairifchen Anſpruͤchen auf 


das Land Oberdfterreih. Dafür wurde Karl Ludewig 
(Sohn des unglädlicyen Kurfuͤrſten und Königs. Fries 
dricy, der in Gram und Elend geitorben: und deſſen | 
Grab ſelbſt unbekannt iſt) in die Rheinpfalz wieder 

eingeſetzt, und eine achte Stelle im Kurfuͤrſtencollegium 
für ihn creirt: wann das Haus Baiern ausſtuͤrbe, ſo 
ſoll Pfalz in die fuͤnfte Stelle zuruͤcktreten, die Ober⸗ 
pfalz ihm wieder zufallen, und er die bairiſchen Allo⸗ 
dialerben entſchaͤdigen. Hergeſtellt wurden gleicher⸗ 
maßen die uͤbrigen vertriebenen Linien des pfaͤlziſchen 
Hauſes. Mus wurden gewiſſe Lehen ausgenommen, 


- 
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welche denen: blieben, die fie im Krieg vom denjenigen 
empfangen hatten, weiche in der Pia die Gewalt ber 
ſaßen. 

Eben ſo wurden die Herzoge von Wortemberg wie⸗ 
der eingeſetzt, und es blieben bei der Grafſchaft Muͤm⸗ 
pelgard ſowohl die in Elſaß gelegene Lehen, als Clair⸗ 
val:und Paſſavant in Hochburgund. 

Amneſtie galt auch fuͤr den Markgrafen von Ba⸗ 
den zu Hochberg, und was in dem Reſtitutionsedict 
ihn angieng, wurde, wie dieſe garze Acte durch den 
Frieden vernichtet. 

Es galt auch dem Herzog von Eroi der Friede, 
und ſollte ſeine Anhaͤnglichkeit an Frantreich In un 


ſchaͤdlich ſeyn. 
Wer ſonſt, ehe er die Parthei Feantreichs oder 


| Schwedens ergriffen, etwas eingebüßt, bekam nichts‘ 


zuruͤck; wohl aber, wenn er erſt nad) feiner Erklärung 
für die Kronen ſolchen Verluſt .erlitten hatte, So 
wollte der Kaiſer auch in Boͤheim und in den Erblan⸗ 
‚den den evangeliſchen Unterthanen Gerechtigkeit wider⸗ | 
fahren laffen; doch wurde was fle eingebüßt, betrach⸗ 
tet als nach Kriegsrecht verlohren. 


’- Der weftphälifche Friede entſchaͤdigte den Landgra⸗ 


fen zu Heſſencaſſel durch die ſeculariſirte Abtei Hers⸗ 
feld, den Beſitz des größten Theils der weſtphaͤliſchen 
Grafſchaft Schaumburg und Anerfennung des Lehen 
rechtes auf den geringern Theil, welchen der Schwa⸗ 


— — 
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ger des legten Grafen, Graf und edler Herr zu der 
Rippe, erhielt. Nicht weniger wurde die Lehensherr⸗ 
fchaft über die Grafſchaft Waldek (ein an Mineralien 
reiches, fruchtbares, Ihm wohlgelegene® Land) dem 
Landgrafen beftätiget und gewäßrleifte. In beiden 


Linien von Heſſen wurde das Erfigeburtrecht feftge, 


ſetzt. So viele Vortheile erwarb ein Haus vhne felbft 
regierenden Fuͤrſten (Wilhelm VII. war minderjährig), 
das von feinen Verwandten gebräct, von feinen Ges 


‘ neralen verratben, und in die größte Gefahr Ruins 
gebracht wurde, durch den Geift und Muth Amalien 


von Hanau, der Wittwe Wilhelms VL _ 
Die nenen Herren ber fecularifirten geiftlichen Fuͤr⸗ 
fienthümer befamen ihre Stelle auf der Bank 'weltlicher 
Fuͤrſten. Proteftantifche Biſchoͤfe und Praͤlaten wur⸗ 
den zu Luͤbeck, wechſelweiſe in Osnabruͤck, zu: Quedlin⸗ 
burg, Hervorden, Gernrode und Gandersheim erwaͤhlt. 
Dafuͤr, daß das Haus Holſtein die Seculariſation Luͤ⸗ 
becks aufhielt, befchloß das Domkapitel, nach einan⸗ 
der ſechs Bifchöfe vom Haufe Holftein zu erwählen: 
der fechste erhielt, daß fein Sohn Coadjutor wurde. 
Es wurbe beftimmt, daß, fo oft in Dsnabrüd bie Reis 


‚ be Proteftanten -treffe, der Bifchof aus dem braun 


(hweigifchen Haufe Hannover feyn foll. 

Das ganze Friedendinftrument, obwohl an zwei 
Orten verabredet, wurde für Eines, für Ein Grund⸗ 
geſetz des teutſchen Reichs, und eine pragmatiſche 
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Sanction erflärt, und von Frankreich und Schweden 
gewährleifter. Die Verfaffung Teutfchlands, Hollands 
und der Schweiz erhielten Durch daffelbe zu gleicher Zeit 
Öffentliche Anerkennung und Garantie. 


Kay. 10 
Spanien. 

Zwiſchen Frankreich und Spanien wurde der Krieg 
noch eilf Fahre fortgeſetzt; ſchlaͤfrig, auch von franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seite; es erhoben ſich in der Minderjaͤhrigkeit 
Ludewigs XIV. Unruhen, welche ſelbſt Sonde und (auf 
kurze Zelt) Zurenne, verleiteten, zu den Spaniern über 
zugeben. Uber der gedoppelte Defpotismus, unter 
welchem Spanien feufzte, hatte dieſes Reich fo ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß es vortbeilhafte Umſtaͤnde nicht benußen 
konnte. 
Endlich ſchloß der Cardinal Mazarin perſoͤnlich mit 
Don Louis de Haro, Staatsminiſter von Spanien, auf 
der Faſaneninſel, den, von dem benachbarten Pyre⸗ 
naͤengebuͤrge benannten, Frieden. Maria Thereſia, 
Tochter Phillpps IV., heirathete den jungen Koͤnig 
von Frankreich, der allem hieraus abzuleitenden Erb⸗ 


folgerecht entſagte; die Grafſchaft Rouſſillon wurde 


ihm abgetreten; das Pyrenaͤengebuͤrg, was es natuͤr⸗ 


Seite der Niederlande die Grafſchaft Artois mit Frank⸗ 


‚rec. vereiniget; dem franzdfifchen Handel von den 


L 


lich feyn fol, Sranze beider Monarchien; auf der 


I 


— 


| 
| 
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Spaniern fo viele Freiheit zugefichert, als nur immer, 


die am meiften begünftigte Nation genießen möge. 


Don Louis, der diefen Frieden fchloß, war In fels 


ner Macht Nachfolger des Grafen Düc von Olivarez, 
welcher, da er Durch Alle, auch am wenigften edle, Mit⸗ 


tel fi) der Gunft. Philipps IV. bemächtiget, ihn lang 


in einer Dienftbarkeit hielt; wofür Fein politifches Gluͤck 
den König eutſchaͤdigte. Haro war eben fo unmwiffend 
und unentfchloffen, eben fo voll von dem Begriff, daß 
bie Gewalt feines Herrn, die Ex fich gugeeignet, allen 
Fürften und Staaten überlegen wäre. Um fo weniger 
gab er ſich Mühe, neues Keben in die Monarchie zw 
bringen; vielmehr wurde ſelbſt das Kriegsweſen ver 
nachläßiget und die dafür heſtimmten Gelder verſchwen⸗ 
det, knechtiſche Furcht Bielt den Geift der Feldherren 
danjeder; Gemeinfiun war erflorben. 


Kap 11, 
Hort uns a k 
Waͤhrend dieſem Krieg Hatte ber ſpauiſche Hof das 
Kdnigreich Portugal eingebuͤßt. Nicht ohne Grund 


haßten die Portugieſen eine Herrſchaft, der ſie den Ver⸗ 


guft Oſtindiens ſchuldig waren, und welche in Liſboq 


au Unterhaltung alter Nationalantipathie durch ftolze 


| Unterdruͤckung beitrüg Üben biefer Hof hatte zugeges 
| ben, daß der Papfe | in Sachen der Verfaffung über 


v. Mäder Als. —*& utl. IL 


/ 


- 
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Portugal druͤckenden Deſpotismus uͤbte: die Hofkam⸗ 
mer wurde in den Bann gethan, weil fie, nad) Ge⸗ 
ſetzen, die Guͤter der geiſtlichen Steuren beizog: Die 
Finanzen wurden fuͤr Beduͤrfniſſe erſchoͤpft, welche 


der Nation gleichguͤltig waren; die beruͤhmte Seemacht 


verfiel. 


Bei ſolchen Umſtaͤnden ſtuͤrzte der Herzog v von n Bin 
ganza Don Joan, faft ohne Blutvergießen, die fpanis 
fche Dynaftie in Portugal, durch bloße Erklärung‘, daß 
Er rechtmäßiger König feh. Er ‚war ein ˖ Herr -von 
mittelmäßigen' Einfi chten und keinem unternehmenden 
Charakter; die ſpaniſche Macht war nahe; von’außen 
blieb er faft huͤlflos; acht und zwanzig Jahre dauerte 
die Seindfchaft, welche kaum verdiente, Krieg zu heiſ⸗ 
fen. Braganja behauptöte den Thron durch den Willen 
des Volks. Die Reichsftände erfannten Don Sonn IV. ; 
fie erneuerten die Grundgefege von Lamego, und ers 
Härten, daß, wenn der König ohne Erben und fein 
Bruder vor ihm ftürbe, Auch der Neffe folgen ſoll. 


Jeſuiten erwarben über. Joan IV. und die Koͤni⸗ 
gin Luiſe Gufman vom Haufe Medina Sidonia ſolches 
Anſehen, daß eigentlich fie regierten, indeß andere vone 
dieſem Orden dem ſpaniſchen Hofe feinen Credit und 
Einfluß anboten. Der König bemuͤhete ſich, die See⸗ 
maͤchte fuͤr ſeine Erhaltung zu gewinnen: Er verſprach 
den Hollaͤndern ein Theil Viaſlens; er dab d den „En 
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lindern freien Handel nicht nur in Portugal, ſondern 
auch in den afritanifchen Befigungen, und verfpracdh 
den Franzoſen, fie wie die freundfchaftlichfte Nation 
zu behandeln. Diefe Tractate ſchienen die Seemaͤchte 
alle gleich zu beguͤnſtigen; der Sewian at: für 
die Hirt feyn; Er ae 


.\ — "I HT 

| Kap. m. a 
 Greohbritanntene.., ;... 

Das Königreich Großbritannien war: ik: blrgere 
liche Kriege verwickelt, welche nicht: ſowohl Wuͤrkung 


eines großen Mißbrauchs der koͤniglichen Wacht -oder: 


‘eines von ber Oppofition entwörfenen Plaus, al des 


Laufe der Dinge waren. Diefer, da er nach bem Un⸗ 
tergange des hohen Adels und Störung .. des Wohle; 


ſtandes der Bürger dad Kbnigtfum unmäßig erhoben, 


gab feit Eliſabeths gluͤclicher Zelt den Gemeinen wäger! 
woͤhnlichen Wohlſtand, und unter James ımd Karl 
ben Muth, ihre Rechte zu gebrauchen ME EEE 


Kal Tonnte glauben ; daß ‘ee nur die hergebrachte 


Gewalt uͤbe; und von bieſer hatte fein gelehrter Mater 


| ihm ganz falſche Begriffe gegeben. Er beantwortete 


Vorſtellungen mit Haͤtte; Proelamationen feines Wil⸗ 
lens vermeinte er ein Anſehen zu geben, wie die Sieger 


don Crecy und Wincourt es kaum hätten: duͤrfen for 
dern. Zugleich reizte er den Eardinal Richcheu. durch 


see ⸗«2 
Dr Wer Sn . 
va . 
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kraftloſe Unterfkrgung franzüſaſcher Hugenioten „. and 
Defierreich durch Norte .(obne, That) -für feinen Schwa⸗ 
gar „.den. Rurfürften von der Pfalz. . Er beleidigke »ie 


Engländer: durch Reigäng. zu rdmiſchkatholeſcher Glau⸗ 


bensform,,; ynd die: beghnftigten Miſſionaͤrs vergaßen, 


die Regeln der Klugheit: einer bewies, daß der Papft 
DOberlehensherr Englands und Irelands fey; ein aus 


derer, daB, wenn die-Alfchen Kaͤtholiken Feine Beguͤn⸗ 
ftigung erhalten ; fie' Unbebenklich "eiken "andern König 
wähle! duͤrfen; der Nuncius bei der KoͤniginCeiner 
Prinzeſſin don gravireichn gab feinem Anfehen: verhaß⸗ 
ter Glanz!e 
2,6 Die Aalen. kiſeren Ye, ohne Ricſht auf 
— Kronguͤter veräußert; James J. -war 
für Gnſticuge verſchwenderiſchx Karl wurde,durch die 
Unotbuung iſeines Finanzweſens in Verlegenheit ges 
bracht ‚mid: wöllte ſich, durch Auflagen helfen, bie. das 
Parlament dicht genehmigte. Er hatte in allem eine 
Veharrlichkeit, welche ſich nicht auf Syſtem ober, Kennt, 
ni: des Menfchen, gründete; daher.. bei erfcheineubent 
Mihaftem.;.oft. Furchtſamkeit "und Unenefehloffenbeit, 
reitet duyellen Begriffen. - verbunden find, Edel⸗ 


Le 
muͤthig· pas Karl, Iebenswurdig und ‚gelehrt, aber. 


ohne Dandhafton KR Aug‘, ‚Die, Babe eines gefunden 


Urtheils Hung: dir aerforberliche Mürbe and Kraft. .. 


1 .Bamagl.: ‚Bafjall,, „ber. nachmals in, Neusngland 
Boſton gegründet, war, als Parlamenteglid, dee 


\ 
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erfte, welcher ſich unbefugter Hebung einer Abgaht voni 
jedem Pfund oder Faß yerwiffer Einfuhr widerſetzte. 
Ueberhaupt hob ber König” ble:3dlle fuͤnfzehen Yahre: 
ohne Autoriſirung von dem Parlament; eine willfühen 
liche Auflage wurde auf die. Schiffe beſtimmt, virle 
Feudalrechte und alte Mißbraͤuche druͤckender gehbr; 
freiwillige Beitraͤge und Anleihen erzwungen, Frohn⸗ 
dienſte willkuͤhrlich angelegt und uͤbel vertheilt, Rechte 
des Fuͤrkaufs und der Verpflegung auf einebelei⸗ 
digende Weiſe vollzogen; die perſoͤnliche Freibeit (AAß; 
Recht von ſeines Gleichen gerichtet zu werden und im 
eigenen Hauſe ſicher zu ſeyn) mannigfaltig verletzt; 
von. der Sternkammer die Formen der Geſetze uͤbertre⸗ 
| ten; Martiglgefege im Frieden, geuͤbt; Engländer in 
| langen Höchftnachtheiligen' Gefängniffen gehalten, „PR 
mit uͤbertriebenen Geldbußen belegt; überhaupt ehe 
und Vorſtellungen unter die Züße getretin ab“ ün 
ſchmaͤht. N 
| 


> ‚ion 


Aus den hieruͤber entſtandenen Diſcuſſjonen erho⸗ 


ben ſich weſentlichere uͤber die Natur und den Urſprung 
‚einer jeden Verfaſſung. Die Nation, ungewiß wem 
| die Fülle der Macht eigentlich zukfonme,. nahm Roth 
von ihrem Intereſſe. Es entftand bürgerlicher Krieg. 
Bei der Sährung aller Gemuͤther - erfolgte. auf. Die 
Staatöverhandlungen -- uud gemeines Kriegsrecht Die 


| 
| 


\ 
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640, 


Aufldſung aller Unterwöärfigkeit, die Unterbrüdtunggbeg, | 
“ at 
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n. €. 
1598, 


herrſchenden Gottesdienſtes, des Adels, aller herkomm⸗ 
lichen Sormen nnd Autoritäten. Schmwärmer, gleich 
unzugänglich für Vernunft, fir Offenbarung , Ans 
fandsgefühl und irgend eine Schen, riffen alles uns 


‚aufhaltbar:fort. Die hohe Kirche ſank in Elend, der 


alte Adel unter den Phbel, alle Verfaffung in Rum, 
das Haupt, des Königes unter des Scharfrichters Beil. 


Durch ganz Europa fuhr das Entſetzen diefer 
That; auch Alexej Michailowitſch nahm den Englaͤn⸗ 
dern / ihre ruſſi ie Handelsfreiheiten. 


ut ce Hi. 


Kap. 13. 
wei m Rubland. 


\ Langfam und muͤhſelig erhob ſich das ruſſiſche 
Reich aus einer Verwirrung, die weder mit der por⸗ 
tugieſiſchen noch engliſchen Revolution einige Achnlich— 
keit hatte. u 
Fedor, Sohn bes Ejars Swan Waftljirwitich ‚ 
war ohne männliche Erben, ber lebte vom Haufe bes 
warägifchen Rurik, geftorben. Die Bojaren wählten 
zur Nachfolgerin feine Gemahlin Sirene Gudenov. - Da 


dieſe die Krone nicht annahm, vereinigten fich die Stim⸗ 


men des Parriarchen von Moſcow, des Erzbiſchofs 
zu Nowgorod, der Fhrften vom Haufe, der Bojaren 
und des ganzen Adels auf Doris Gudenob, Srene’s 


Bruder. 


N 
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Der neue Ezar wurde von dem perſiſchen Sha, | 


Abbas dem Großen, von Kaifer Rudolf IL., von den’ 
Königen des Nordens, von den hanfentifchen Städten 
durch Gefandfchaften geehrt. Er, wie Swan, fchirmte: 


den Handel von Luͤbeck, von Stralfund ,. gab den Hols _ 


_ ländern gleithe Privilegien wie die Engländer hatten, 
teutſchen Proteftanten Religionsübungen. Weiter uns. 


- om 


terflügte er den Handel durdy unverzinsliche Darlehne; 
vor der Einfuhr wurde ein beftimmter Zoll zu fünf 


Procenten erhoben; fo viel einer eingeführt, eben fo 


viel durfte er zollfrei ausführen, 

- Mit Meisheit und verehrt heirſchte Czar ar. 
als Gregory AUtrepieff, ein junger Mönch, fich einfal- 
len ließ, den ruffifchen Thron einzunehmen. Man bes 


fehuldigte Boris, daß er den Prinzen Dmitri (Deme⸗ 


trius), Czar Fedors Bruder, und biefen ſelbſt auf 
verfchiedene Urt ermordet- hätte. Atrepieff gab fich 
für jenen Dmitri aus, und beredete hievon den Woi⸗ 
woden von Sendomiers und viele andere polnifche Her⸗ 
ren. Er verſprach, wenn er durch ihre Waffen herges 
ftellt werde, fie groß zu machen, und die roͤmiſchkatho— 
liſche Glaubensform zu beguͤnſtigen. Viele Bojare 
entzogen ſich dem Czar; er, von Gram getoͤdtet, hin⸗ 
terließ den Thron ſeinem Sohn Fedor. 


| Moſcow wurde von den Polen erobert; Dmitri 
beftieg den Stuhl feiner Väter (fo glaubte man es); 


\ 
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er heirathete die Ksochter des Woiwoden von Sendo⸗ 
miers. Viele Gründe machen zweifelhaft, ob Atre⸗ 
pieffs Name nicht in der That einen wahren Throner⸗ 
ben verbarg. Seine Regierung war loͤblich; er bewies 
Edelſinn, er entwidelte Fugenden. Nur fchien «er 
nolnifghen Sitten guͤnſtiger und beleidigte den Stolz «is 
niger Großen. Hierüber entflond eine Aufruhr, die 

ihm das Xeben koſtete. 


Als Waſilej Sufloj an feine Statt erhoben wurde, 
zeigte ſich ein anderer Dmitri, welcher auch der um 
glücliche Czar ſeyn wollte. Abermals wurde non den 
Polen Mofcow belagert. Der Fuͤrſi Gallitzyn nd⸗ 
thigte den Czar, ſich an ne zu ergeben. Er ſtarb bei 
ihnen. | 

. Die Stimmen der meiflen waren fir die uch - 
des polnischen Prinzen Wladiflaf Waſa. Diefer Zus 
fall konnte fein Haus für die verlohrne ſchwediſche Kro⸗ 
ne entfchädigen; er wuͤrde der gewaltigfte Fürft im 
Norden geweſen fepn. Uber der nämliche Eifer für _ 
bie römifchlatholifchen Formen, der Abftand der Sit : 
ten, der polniſche Stolz, erregte den Unwillen der | 
Muffen. Verfchwörungen, Verräthereien und Ermor 


dungen füllten Moſcow mit Mißtrauen und Blut, 


Mehr ald Ein durchgaͤngiges Würgen traf felbft ger 
meine Bürger Der Schag der Czars wurde nach 
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Warſchau geführt: Noch drei faliche Dmitri Afften die 
Nation. 


Ermübdet von Verwirrungen seranimete fich die 
Großen und Edlen zu feſter Beſtimmung, wer Ruß⸗ 


land beherrfchen fol; drei Tage fafteten fie und riefen 


zu Gott; Mütter verfagten Säuglingen die Milch. 
Endlich vereinigten ſich die Herren und die Boten der 
Städte für einen fünfzebenjährigen Knaben: Michaila 
Romanow, Sohn bed Erzbiſchofs Philaretus, durch 
ſeine Mutter Enkel des Czars Jwan Waſiljiwitſch, 
wurde auf den Thron erhoben, und beſchloſſen, von 
dem an die Czars vom Hauſe Romanow zu ernennen, 
und alle Gewalt ihrer Vormwefer in ihnen zu verehren. 


Michaila beftieg den Thron eines tiefgefuntenen 
Reiche; alle Anftalten Fwans, alles Gute, das Bos 
ris verfucht, war verſchwunden; allgemeine Erſchoͤp⸗ 
fung; Polen und Schweden praͤdominirend. Meiſt 
ruhig und unaufſi chtlich arbeitete Michaila an Herſtel⸗ 
lung der Macht. 


Um dieſe Zelt fiengen die Kofaken an, zu den Ruſ⸗ 
fen zu treten. Sünglinge, die nichts als freies Leben 
wollten , hatten am Jaik und Fafpifehen Deere die. Kos 
fatenrotten gebildet; unter einem Ataman lebten fie, 


eine Republik ohne Weiber. Der Czar gab ihnen 


Schuß. Viele heiratheten enhlich gefangene Weiber, 


| 
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In den Gegenden der Walferfälle bed Dneprs hat 
ten ſaporogiſche Koſaken ſich zuſammengezogen. Ein 
polniſcher Edelmann, den fie zum Ataman wählten, 
Ljaͤnſkoronſky hatte. fie nach der Ufräne ‚gebracht, der 
weiße König Stephan Bathori in ſeinen Sold genom⸗ 
men: aber Sigmund Waſa und (weil ſeine Raͤthe es 


durchaus wollten) Wladiſlaf gedachten, ſie zu roͤmi⸗ 


ſchen Katholiken zu machen. Die Saporogen ergriffen 


die Waffen. Vergeblich ſiegte Wiadiſlaf durch Liſt, Ein⸗ 


mal. Shmielnigfi, ihr Rächer, Sieger der Feldherren 
Polens, fiel mit hunberttaufend wilden Kriegern in das 
polniſche Reich. Der Koͤnig Johann Kaſimir Waſa 
wurde zu dem Brieden von Szborow gendthiget. 


„. Er hatge bie Schwachheit/ zuzugeben, daß er ih⸗ 


nen gebrochen wurde. Da traten die tapferen, freien 
Horden unter Alexei Michailowitſch, ruſſiſchen Czar. 


Unter’ dieſem Alexej, Vater Peters des Großen, 
bereitete Rußland näher die pldtzlich hervorleuchtende 


‚Größe: Noch zwar glänzte feine Macht nur vor Afiens 


Völkern und. in- feinem eigenen Reich. " Dunkel wußte 


Er mt. a — a 


Michelien (1635), daß im Norden ein „Kaiſer und 


Großherzog von ganz Rußland, Kaſan, Aſtrachan 
und Sibirien“ herrſche, und ſandte Talleyrand als 
Botſchafter in deſſen Reich. Aber noch blieb in Moſcow 
kein Geſandter eine laͤngere Zeit als bis die Commiſſion 
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vollzogen war, derentwegen er hingekommen; Mlerej 
' tonnte nicht begreifen, wie Friedrich von Gabel, für 
| Dänemait, bei ihm zu reſidiren vermeinte. Kr: felbfk 
wußte vom Europa, was er von fremden Kanfkeuten 
(viele gragen that er ihnen) zu ‚erfahren vermochte, 
endlich, ließ er eine politifche Zeitung in dir Sprache 
feines Hofs abetſetzen. BE 


Er war. der erſte Czar, welcher eine Gelaudiſchaft 
an den ſineſiſchen Kaifer ergehen. I#B; Tobolſt machte 
er zum Stapel der, fi nefifchen Seide, Ehelgefteine und 
anderer Manufacturen. , Er fuchte ben Handelöweg 
der Perfer ‚von Baſſora - und Haleb abzuleiten, und fie 
zu vermdgen, ‚ber. das laſpiſche Meer, die Wolga hin 
‘auf, durch Rußland zu ziehen. 


Dieſes unterbrach die Rebellion eines dohiſchen 
Koſaken, Stenka Raſzyn⸗ des Pugatſchews ſeiner 
Zeit. Raſzyn erſchuͤtterte die Treue des Heers, be⸗ 
ſonders durch die Zuſage der Wiedereinführung einer 
‚ alten Liturgie und Abſchaffung der von dem Patriar⸗ 
den Nikon verbeſſerten; der, Ataman verrieth ihn, er 

wurde geviertheilt. 


| F Rap 44 i | 
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| Indeß der Szar mir angeffammte Barbarei kaͤmpf⸗ 
ß ſchwaͤchte fi fi h das Reich der T uͤrken. Zum erſten⸗ 
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tal ‚unter: Achmed 1. trugen aͤgyptiſche Rebellen den | 
Kopf. des Bafcha’ anfeinem Spieß umher; Nicht wei⸗ 
ta waren große Eigenschaften der Xen zum Gluͤck, 

cher Zen WVerderben Bier Dmoinzen = RED en. gierigen Ä 
Hoſiauen uſgiapfterte * | 


"Die aͤrtiſche Nation oder Wii (nie ati rte fie 
zu Einem Bolt mit den Landeseinwohnern) blieb allen 
Vervollkommnüngen des Kriegsweſens und allen Fort⸗ 
chritten europaͤiſcher Eultur anzutzanglich. Ihre 
Srrache, mit arabiſchen, perſiſchen, czagatajſchen 
Wuoͤrtern haͤufig antermilſcht hat andere Schriſtformen 
für den: gemeinen Hann, für den Kaufmann, den 
Gelehrten, die Geſchaͤfte; vie Setöftläirter‘ ‚haben feine 
Buchſtaben, drei und dreißig Mitlautet nuͤt flebenzch:n 
Zeichen, jedes Land. feinen eigenen Dialelt. So was 
sen die Bücher. der Europaͤer ben Tuͤrken, Die Literatur 
der letztern jenen. verſchloſſen. Die Tuͤrken geriethen | 
nicht ſowohl durch Uusartung in Verfau. als weil fr 
zuruͤckblieben. 


/ 


ws 


n. C. Den fanften Achmed tößtete in feine zeſten Jahr 
1616. ber Mißbrauch der Wolluſt. Muſtafa, fein Bruder, 

3. C. 1617. wurde als bloͤdſinnig vom Throne geſtoßen, Oſman, 

&, C. 1622. Sohn Achmed's, erwärgt, alg er mit aller Kraft und 

Kriegszucht regieren wollte, Noch zuletzt hielt Mo⸗ 

rab W . die Jauitſchaien ‚in Dromung; er ‚eroberte 
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Bagdad, er. ment, der letzte große Yadiſha in dem vſmo⸗a 
viſchen Hauſe; zun fruͤb tötete. ihn ner Mißhrauch: dep 
Weing und Ahartriebene Genußn ſchoͤner Kuͤnglingen 
Sein Bruder Ihrabim, wurden, demmgJabt zrwrg 


als die Chriſten den dreißigjaͤhrigen Krieg Achloſſen,/ 
von welchem die Pforte keinen Vortheil gezogen. 


Kap. 15 
Beſqhluß. 

So war Europa, jur Zeit als das Haus Habe 
burg, durch Anſtrengungen erſchoͤpft, verdrießliche Be⸗ 
dingniffe eingehen mußte, welche Frankreich mit Hülfe 
ſchwediſcher Waffen unter dem Beiſtand ber teutſchen 
Oppoſition vorſchrieb. Von dem an uͤbernahm Ludes 
wig XIV. die praͤdominirende Rolle. 


Heftige Berwegungen hatten auch entferntere Reiche 
erlitten: doch Portugal war zufrieden, einen eigenen 
Koͤnig zu haben; und die Pforte verzehrte im Schooß 
der Weichlichkeit die natuͤrlichen Kraͤfte ihrer ſchoͤnen 
Provinzen; hingegen ließ ſich nicht ſagen, was aus 
England werden wuͤrde, und nur Friedrich Wilhelm 
ſah die furchtbaͤr Größe Rußlands vor, 


In den anderthalbhundert Jahren habsburgiſcher 
Obergewalt hatten einige große Männer, die die Vor⸗ 
fehung zu rechter Zeit an den gehörigen Drten erfcheis 
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nen ließ, die Wendung der Dinge entſchieden. Un der 
Spitze ſchwacher und ſimpler Nationen hatten fie fidy 


‚gezeigt, und bewieſen, daß Tugend, weiche in unſerer 


Macht ſteht, mehr vermag als Gewalt, welche das 
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mei und zwanzigſtes Buch. 

zeiten, da die Könige von Frankreich in den 

europäifchen Geſchaͤften das Uebergewicht 
zu haben fchienen. 


(n. €, 1648 — 1740.) | 
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Zwei und zwanzigftes Buch. 





Kap. H 
Ludewig der Große. 
Zur Zeit des pyrenaͤiſchen Frledens, welcher den ſpa⸗ im. Er 
niſchen Krieg, einen Anhang des Dreißigjährigen, en⸗ d6bd: 
digte, war König Ludewig XIV: in dem ein und zwan⸗ 
zigſten Jahr ſeines Alters: Noch regierte, und nun 
tig, der Cardinal Mazarin; der letzte Bürgerfrieg; 
wenn man bie Bewegungen der Frondeürs noch To 


nennen will, war erlofchen ; er hätte keine Staatsabſich⸗ 


ten, fo Wenig als eilten weitausſehenden Plan, ſondern 
war Die Farce zu dem großen Trauerfpiel, bas in Eng⸗ 
land borgieng; | | 
Zudeivig XIV. hatte Sinn fhr Bine Art von Broß 
heit: Diefer zeichnete ihn aus in den bier und fünfzig-H: C. i66l 
Fahren; da er ohne erften Minifter regierte; er war bis 1jis; 
die Quelle des Guten, was für Kuͤnſte und Milfeiis 
ſchaften durch ihn geſchah feines verderblichen Erobe⸗ 
rungsgeiſts, der Unruhe bon Europa, der Untertretung 


aller Träctate; feiner ebelften und tadelswuͤrdigſten 
Thaten, der hohen Merkwuͤrdigkeit feiner Megierüng: 


j 
| 


v. midi His. Giſchichie. Ill: id 
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Der König war unwiſſend und ohne helle Grundſaͤtze; 
ein großes Unglüd! der Muth guter und.großer Dinge, 
wenn fie zugleich Auffehen machten, würde ihm nicht 
gefehlt haben, und ur hätte Minifter uud Feldherren 
in den letzten Jahren beffer gewählt. 

So ſchlecht Frankreich oft regiert, fo oft es durch 
Buͤrgerkriege zerfleiſcht worden war, dennoch gieng 
ſeit den alten engliſchen Kriegen Feine Provinz verloh—⸗ 
Ten, und ein Zeitraum von Eroberungen hatte wieder 
angefangen. Zurenne und Condé hatten als Feldher⸗ 
ren Feine Nebenbuhler ihres Ruhms als ‚Karl Guſtav 
Koͤnig der Schweden, den großen Kurfuͤrſten (von 
Brandenburg) und den kaiſerlichen General Montss 
rcuculi; fo doch, daß leßtere fie aufhalten, aber nit 
befiegen mochten. - Nach ihrem Zuruͤcktritt oder Tod 
entwickelte fich des Marſchalls von Luremburg befon 
dere Geſchicklichkeit in Maärfchen und Lagern; hierauf 
der Geiſt Catinat's und der gefunde Blick des Mar 
ſchalls von Villars. Zugleich vervollkommnete der 
Briegägeichrte Fruquieres durch ſtrenge Beurtheilung 
die militaͤriſche Kunſt. Ein Handwerk war ſie vor 


Woritz von Oranien, der fie zur Kunſt erhob; Guſtav | 
Adolph und Ludewigs Beldherren fchufen fie zur Wip 


fenfchaft. Kriegsminiſter war Louvois, deſſen Stolz 
den: König anderen Mächten verhaßt machte ; fonft war 
Kouvois zu Erhaltung der Ordnung und des Gehorfams 
bar: wettelferunen, großen Feldherren vostrefffich, über 
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viele Börurtheile und Meine Leidenfchaften erhaben. 
Eine neue Kunft.wurde durch Vauban dargeftellt; den 
Seftungen, die er auf deu höchfien Grad der Stärke 
gebracht, ift man den Sricden der Provinzen ſchuldig, 
worin, während aͤuswaͤrtiger Kriege, Die rohe 
Kraft wieder gefammelt wird. 

Nie war ‚bie Unterhandlungslunſt in aachietern 
Haͤnden. Was würden Eſtrades und d’Xbaur nicht 
bewuͤrkt haben, wenn ihnen die Vorurthelle ihres Herrn 
alaubt hätten, billigen Grundfagen zu folgen! 

Indeß der Eigenthümer von Potoſi verarmte, vers 
waltete die franzdfiichen Finanzen Colbert. „Sch bin 
„Ewer Majeftät viel ſchuldig,“ fagte der ſterbende 
Mazarin,, „aber ein Theil meiner Schuld glaube ic), 
„zu bezahlen, indent ich Ihnen Eolbert bekannt mache.“ 
Die Yusgaben überftiegen. die Einnahme zur ſelbigen 
Zeit um neun Millionen; letztere belief fich auf hundert 
ſechs und fünfzig; der Sees Etat war faft vernichtet: 
unter Eolbert führte der König zwei große Kriege und 
hielt hundert Linienſchiffe; die Finanzen wurden durch 
Dinge erſchoͤpft, welche nach dieſes Miniſters Tod 
vorgiengen. 

Colbert, eiferſuchtig die Öffentliche Meinung für 
fich zu gewinnen; (gläcticher Ehrgeiz. bei einem Mir 
nifter!) fieng en; viele Auflagen zu vermindern, viele 
beſchwerliche Zölle abzuſchaffen. Eben berielbe; da er 
auf das Urtheil der Nachwelt nicht weniger ſah, oder 
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vielmehr da er des Erfolgs feiner wohlberechneten Maaßs 

regeln ficher war, ließ fich durch unverftändigen oder 

eigennuͤtzigen Tadel nicht irre machen. Mehr als je 
entwickelte Frankreich die erflaunenswürdigen Kräfte. 
feiner Volksmenge, feiner alten Enltur, feines fchbnen 
Klima, feines fruchtbaren - Erdreichs, des eigenthuͤm⸗ 
lichen Geiſtes und Geſchmacks der Nation: glänzende 
Unternehmungen der Künftler, der gebildetefte Ges 
ſchmack, wurden durch den Hof ermuntert. 

Als der Miniſter, in der Ueberzeugung, daß im 
ſolchen Dingen die Franzoſen beſonders gluͤcklich arbei⸗ 
ten wuͤrden, ſie beſonders zu ermuntern ſchien, warf 

man ihm vor, „Daß er das Reich) wie ein großes Pacht 
„gut vegiere, font wäre es wie ein großes Lehen bes 
„trächtet werben; Vorfchriften gebe er über Sachen, 
„die der Privammann beffer wiſſe; indem er die Korn 
„ausfuhr verbiete, um das Brod wohlfeiler zu machen 
„und hiedurch den Fabrikwaaren Preife zu verſchaffen, 
„am welche fie die concurrirenden Handelsvoͤlker nicht 
„geben können, vermindere er den Gewinn der erften 
„aller Künfte, des Feldbaues; und es wäre beſſer, daß 
„er den Muth hatte, in den Finanzen und in der Mas 
„nier, die Auflagen zu heben, eine Hauptreform vors 
„zunehmen. Berjchiedene dieſer, Einwendungen hats 
ten Schein der Wahrheit; andere waren die Sprache 
des Partheigeiſtes oder irriger Syſteme. Die Frage, 
‚ober wohl oder übel gethan, die Kornausfuhr zu ver⸗ 
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bieten, hängt von einer Menge augenblidlicher und lo⸗ 
caler Umftände ab. Gewiß verbiente derjenige die 
Dankbarkeit feines Welke, welcher ihm in fchönen und 
feinen Arbeiten. di, Vorzöge und den Ruhm gab, der 
den Finanzen felbft vortheilhaft wurde, indem er das 
Nationalvermoͤgen unendlich vermehrte. - Muß, man 
Colbert nicht-bloß' nad) dem beurtheilcn,,. was er.war, 
und, nad) damaliger Entwicklung ſtaatswirchſchaftli⸗ 
er Begriffe fenn konnte, fondern auch dem nach ‚mas 
er unter einem defpotifchen und verfchiwenderifehen Herrn 
ſeyn konnte: er-Durfte oft nicht auf die befte, er mußte 
auf die fehnellfte Manier denken, dem Hof uud Her 
anermeßliche Summen zu verſchaffen. | 
Nebft diefen Waffen und Machtquellen hatte Luder 
wig andere, woran Philipp und Ferdinand nicht ger 
dacht, deren Perikles, Auguſtus und bie Medici ſich 
bedient hatten, um bie Öffentliche Meinung ihrer Zeit 
und der Nachwelt zu unterjochen. Mag immer Lude⸗ 
wig. aus Ehrgeiz gehandelt haben; doch rechnete «er 
Geiſt und Genie für wichtige Mittel feiner Shane, und 
ermunterte vortreffliche Schriftfteller,, feinen Ruhm: und 
die franzoͤſiſche Sprache bis an bie Ende der Zeit und 
des Erbbodens auszubreiten; bie ihn. verwuͤnſchenden 
Mebenbuhler mußten mit Bewunderung-bie Einkloidun⸗ 
gen feines Lobes leſen; diefer Würkungsfreis gleng viel 
weiter als der feiner Heere; er-machte feine Nation in 
Sachen des Geſchmacks und Witzes zur. Geſctzgeberin; 
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und erneuerte in einem deſpotiſchen Reich den Ruhm 
Griechenlandes; unzaͤhlige Fremde lockte er an die Or⸗ 
te, oo Ludewigs Majeſtaͤt alles erfüllte. In dieſem 
Puncte vornehmlich bewies Colbert, daß er vortreffitk 
che Rathgeber oder einen auögezeichtieten Verſtand hats 
te. Daß er eine lebende Sprathe:an die Stelle der 
latelniſchen feigte, in Der vor ihm dio Gelehrten zu fehrei- 
ben pilegten ‚ war ber Hauptgrund eines bald ganz 
neuen Tons der Geſchaͤfte und großer Berifehritte ber 
HYumanität; 
"Wenn man an Sidney, an Loke, Ehaftesberhj 
Newton, Vayle and Leibnitz denkt, fo if auffallenb, SUR 
in dem fogenannten. Jahrhunderte Ludewigs XIV. Die 
wichtigften Schriftfieler nicht von ihm penſionirt, und 
großentheils feine Feinde waren; biefe Haben die Wifs 
fenfchaften. in der That am weiteften gebracht; fuͤr das 
gemeine. Wohl dachten diefe Männer: mit vorzuͤglichem 
Patriotismus: aber das größse. Aufſehen, bie ausge⸗ 
dehnteſte Wuͤrkung, machen die beredfamften, nicht die 
tieffinnigften Schriftfteller; jene werden am meiften ges 
leſen. Daher die große Kunſt zu gefallen Beiden Leh⸗ 
rern bes güten Geſchmadks in Frankreich der Weisheit 
fpäterer' Zeiten den Weg in die Köpfe und Herzen aller 
Menſcheuelaſſen allein eroͤffnete. 

Diefes Verdienſt gebührt jenem Paſcal, ber zu 
gleich die ganze Kraft und die ganze Feinheit: ber frau⸗ 
zoſiſchen Sprache darftellte, dem majeftätifchen Voſſuet, 


. 
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welchem wir zu Ehren feines Genies feine Leidenſchaf⸗ 
ten vergeben, ‚wie Fenelon ſie ihm vergab; Fenelon;; 
deffen einfchmeichelnden Heiz die Tugend felbft entleh⸗ 
nen würde, wenn fie unter Sterblicyen wohnen wollte: 
wer gedentt nicht Defpreaur Bolleau’d antifer Eleganz 


und Eorrectheit, des hohen Schwungs, den aus umrins 


gender Barbarei der große Eornellle nimmt, der Boll 
tommenheit eines Racine, der Driginalität Moliere's 
und la Fontaine's! Diefe großen Schriftfteller waren 
wie jene Dichter, welche in. der Literatur der meiſten 
Völker dem Jahrhundert genauer. Philofophie voran⸗ 
giengen, und’ den Funken göttlichen Lichtes bei ihnen 
entzuͤndeten. Ihr elektrifcher Schlag weckte unfern 
Norden aus dem einfoͤrmigen Seublenmrfen der Unis 
verfi täten, 
Kap 2%. 

Syanı ed. 


In Spanien flarb, wenige Jahre nach dem Anfang 


der Selbfiherrfchaft Ludewigs, Philipp IV., welcher 
Portugal, Rouffillon, Artois und die niederländifchen 
Generalitätslande eingebuͤßt hatte; gluͤcklich, daß er 


gicht Catalonien auch verlor, und daß er. endlich den | 


Hollaͤndern ausgeſohnt wurde. j 


Seit die Mauren vertrieben worden, und nach der 
kangen Unterdruͤckung, nahm bie Volksmenge Spaniens 


merklich ab. Ortſchaften wurden verlaſſen; Feldbau 


n. 
1666. 
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md Gewerbefieiß vernachlaͤßiget; in duͤrren Gegenden 
perfielen die alten Waſſerleitungen der mauriſchen Koͤ⸗ 
— nige, ihre Ciſternen wurden verſchlammt. Granada, 
wo das Getreide vier und zwanzigfaͤltig die Saat ers 
ſetzt, Hatte zuweilen auf kaum vier Monate Brod. 
Die Seidenfahriten, welche anderthalb Millionen Pfuns 
De. verarbeiteten, und die Wollenmanufacturen, vers 
minderten fi. So wenig Fannte man die Grundfäge 
” des Handels, daß die Einfuhr roher Eeide verboten, 
die Einfuhr perarbeiteter feidenen Stoffe erlaubt wur⸗ 
n. €. be: die Eigenthämer der Maulbeerplantagen dachten 
‚650. an feinen Gewinn, als wie fie fleißigern Völkern die - 
Seide theuer verkaufen möchten, 
- Dafür befchaftigte fi) der koͤnigliche Rath, dem 
Apoftel San Dago das Patronat von Spanien abzus 
nehmen, um es der heil. Thereſia zu übertragen: zwar 
"behauptete. fich der. alte Ruhm des Apofteld, bis, da 
die Waffen der Prinzen von Eonde bei Rocroy gefiegt, 
“man für. erfprießlich hielt, ihm den Erzengel Michakk 
wenigſtens zum Collegen oder Coadjutor zu geben. Uns 
n. €, ter Philipp IV. wurde der Triumphplatz zu Granada 
2644. geziert; ein Triumphplatz, nicht Ferdinands und Iſa⸗ 
bellen, fondern der. Jungfrau Maria‘, deren Statue 
die Feinde der unbefledten Empfängniß unter die Füße . 
tritt, 
Nach Philipp IV. fiel das Reich unter Karls IL. 
lange, factidſe Minderzaͤhrigkeit. 


/ 


, 
Kap. 3. Portugal, Zu.) 
Kap 3. 
Port,ug aı. . 
Auch in Portugal hatte Don Alonzo dem Batır 
auf den Thron zu früh gefolgt, und entwidelte in rar 
fher Jugend eine Denkungsart, welche die Jeſuiten 


n. €, 
! 1654, - 


nicht hoffen durften, unumfchräntt zu beherrfchen. - 


Bald weiffagte der Pater Vieira, fein Reich würde 


nicht beftehen ; Don Pedro, des Königs kluͤgerer Bru⸗ 


der, wurde, unter Vorwand heimlicher Nachftellungen, 


wider ihm aufgebracht. Der Graf Caſtellomelhor, 
erſter Minifter, ein Held, ein Mann von Tugend und 


| Einficht, wurde angeklagt, er habe Don Pedro vers. 


giften wollen; er, und Heinrich: von Miranda, fein 


wuͤtdiger Freund, wurden gendthiget, aus Portugal 
zu entflichen. Hierauf wurde der erfte Cammerherr, 


— — 


Don Manoel Antunas, aus dem Wege geraͤumt. Der 


Staatsſſekretaͤr, Souza⸗ Macedo, durch Jahre und 


Verdienſte ehrwuͤrdig, wurde vom ber Konigin, die fuͤr 
den Infanten Pedro mar, fo mißhandelt, daß ſelbſt 
der Staatsrath Vorſtellungen machte; worauf die Geg⸗ 
ner Tumult erhoben; der Pallaſt des Souza erſtuͤrmt, 
er zur Flucht gendthiget wurde. 

Als der Koͤnig aller treuen Diener beraubt und 
eigener Unerfahrenheit preiögegeben war, begehrte die 
Hauptſtadt eine Zufammenberufung der Reichsſtaͤnde. 
Diefe fchien, dem König bei der herrfchenden Gährung 
bedenklich. Hierauf traten die Städte wider feine 


\ 
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Verwaltung in Confoderation. Die Königin begab 
A din ein Rlofter; ein Arzt, ein Wundarzt und feile 


. u — rei 


Dirnen wurden gewonnen , auszuſagen, daß Alonzo | 


nicht fähig fey, Kinder zu zeugen. In einer Volkes 
Aufruhr wurde Don Pedro zum Regenten des Reichs 
ausgerufen, | 


Der perlaffene nig wurde zu Unterzeichnung ei eis 
ner, Arte gendthiget, wodurch) er, „in Kraft ſeiner uns 
umfchränften Gemalt,” der Krone entſagte. Der Ges 

ſuite Fernandez wollte, ihm, bereden, daß, der Infant in 
brüderlichfter Geſiunung, eigentlich für die Erhaltung 
ſeines Reichs auftrete, daß das Ungluͤck von dem Volk 
herpüßre, die Zeit der Rache aber ſchon kommen werde, 
„Ja,“ ſprach der Kdnig, „für euch wird fie fommen, 


„die Rache; nnd einft wird man einfchen,.vaß ich die | 


a. C. 1667. „fe Schickſal nisht verdient habe.“ 


.:..Der entthronte Fuͤrſt lebte noch fechzchen Jahre 
auf-Schlöffern, wo er bewacht wurde; fein Bruder 
bieß Regent; ale Macht war in den Häuben des Pas 
ters Acunha. Sieben Tage, nachdem Alonzo entfebt 
worden, heirathete feine ‘Gemahlin (aus dem Haufe 

 Bapopen) feinen. Bruder. Durch‘ die Lafter ihrer 
Freunde firaften Die Jeſuiten die Underſ ſichrigtein ihres 
Feindes. 


1 Kl 


Dieſe Unordnungen wußte Spanien nicht zu 
benugen. 


v 
' 


Kap. 4 Teufougd. Bu “ 1B7 
| Kay. 4. BEE j 
PR — —— . 

Die andere Linie.von Habsburg, die Kaffer, caben 
ihre Gewalt durch die Methte, welche der weftphälifche 
Griede den Reichsftänden, durch die Macht, welche er 
tmigen großen Haufern gab, ſehr befchrante, 

Die: Ralenain ur Berteihei verfiel du 
van. . 

. Vor Ateers EIN nadbaige und Fuͤrſten von dem 
een der Dominien: als die Kaifer dieſe verlohren, 
wurden Sffentliche Beduͤrfniſſe durch Roͤnermonate Bes 
ſtritten, deren VE Keichbtägje eine beſtimte Anzahl 

zu brwilligen pflegte. Die NRomermonate find eine 
Reluition des -Eontingents- an Pferden und Leuten, 
welches nach der alten Verſaſſung jeder Stand ficken 
inußte, wenn der Konig der Teutfchen, im die Kaifers ' 
Tre dir empfangen , nad) Rom 309. Diefe "Eontins 
| gente waren nach Machtverhaͤltniſſen angefeist, weiche 
ſch ſeither fo geändert haben‘; das einige die Laſt nicht 
wehr tragen Tonnen, andere faſt nichts geben? fie 
blieben auf den Beſi itzern, auch nachdem die Beſi itzun⸗ 
gen und Reichthuͤmer derſelben abgenommen hatten; 
. oder. unendlich geſtiegen waren. Als bei befeſtigter 
Landeshoheit jeder Fuͤrſt einen glaͤnzenden Hof und ein 
Miniſterium haben wollte, wurden ſonſt gewoͤhnliche 
Abgaben unzureichend. Anfangs halfen die Landſtaͤn⸗ 
de durch Bewilligung neuer Steuern von Land; Vich 


\ 
⸗ 


J 
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und Waaren, auf gewiſſe Zeit, und Reverſe, daß es 


dem Herkommen unpraͤjudicirlich ſeyn ſoll. Nach und 
nach wurde die Acciſe eingeführt. 

Die Laͤnder waren ungemein-erichöpft: das einige 
Wuͤrtemberg hatte in dem: Krieg an außerordentlicher 
Steuer neun und fünfzig. Milliouen Gulden. bezahlt, 


acht und fünfzig tauſend Familien. cingebäßt ;.nun la 


gen 249 taufend Jucharte Ackerfeld, vierzigtauſend 
Morgen Weinberg, vier und zwanzig taufend, Morgen 
Wieſenland verlaſſen, ohne Eultur, Die 600: Yaushalr 
tungen, woraus die Feine Stadt Minden beſtand, hatten 
in drei Jahren 338,000; Hameln 139,000 Reuhethalen, 
bezahlt. Man weiß, wie bei Eroberung und Pluͤnde⸗ 
rung Magbeburgs die ganze Stadt verbrannt und Durch 
Allgemeines Wuͤrgen eine Volksmenge von 20,000 att 
Einem, Tag.auf gooMenfchen gebracht worben. Man 
fah in ſehr vielen Städten meift nur eingeſtuͤrzte ven 
laffene Wohnungen, die Feldmarken braad).. .. Zn dielem 
Zuftand. der Dinge berfammelte ſich der letzte Reichstag 


Ferdinands TIL. 


Die meiſten Fuͤrſten erfchienen in dem Pomp und 
Auſwand neuerhobener Souveraͤne; Ferdinand ſelbſt 
war krank und muthlos; der Kurfuͤrſt von Mainz, 
Johann Philipp von Schoͤnborn, thaͤtig in Uebung 
der Rechte ſeines Erzcanzellariates; der Kurfuͤrſt von 
Trier, Karl Kaſpar von der Leyen, dem Kaiſer devot, 
ohne. bie erforderliche Geifteögröße in. der Krife Ger 
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maniens; Kurcoln, ein bairiſcher Prinz, furchtſam: 
ein ſchwacher Greis, Regent von Baiern,/ in Ferdi⸗ 


nand Maria Minderjaͤhrigkeit; Johann Geötg von 


Sachfen, in bobem Alter zwifchen Devotion für den 


Kaiſer und Eifer für das Lutherthum wankend, welches 


in ben Erblanden auf ale Weiſe getilgt wurde; Trio 


drich Wilhelm von Brandenburg, wegen Pommern 


“ — 





auf die Schweden eiferſuͤchtig, und bedacht, wie er ge⸗ 
nugfame Gelder heben koͤnne, um ſeinen Kriegsſtaat 
zu vergroͤßern; Karl Ludewig von der Pfalz, begierig 
nun einmal zu genießen, und, wie ſeine Lage es noth⸗ 
wendig machte, in der Kunſt zu gefallen ein Meiſter; 
die Menge der Fuͤrſten und Herren mit Ausmarkung 
des Cerxemoniels und Beluſtigungen beſchaͤftiget. 

Von dieſem Reichstag ließen ſich die Staͤnde das 
Recht ertheilen, ihren Unterthanen alle Taren aufzu⸗ 


legen, welche für Feſtungen und Heere, die für das 
. Defenfionalmefen erfordert würben, nothwendig wären. 


Auf dem folgenden Reichstag begehrten fie, gegen 
Landſtaͤnde und Unterthanen it allen herkömmlichen 
Machtuͤbungen Schuß ; daß biefelben auch zu Erfuͤllung 
aller Vertraͤge und Buͤndniſſe der Landesherren gehal⸗ 


ten ſeyn, weder am Reichscammergericht noch an dem 
Reichshoftath mit Klagen über foldhe Dinge angenom⸗ 


men werden, und Feine alten Mechte noch Reichsab⸗ 


ſchiede hiewider gelten follten. Zwar verweigerte Kai⸗ 


le Leopold J. dieſem Anbringen die Beſtaͤtigung; aber 


ur 





n 6; 
1662. 
n. €. 
1634. 


190 XXI. Buch. Ueberaewicht ber Könige vog Frankreich. 
unter dem- Schuß landeshoheitlicher Grundſaͤtze wurde, 
nad) und nach), dieſes alles und mehr, wenigſtens, in 
ben beträchtlichern Territorien, Uebung. Daher. bie 
ſtehenden Truppen, der Fall des Anſehens der Land⸗ 
ſtaͤnde, wikkuͤrliche Erhöhung und unbillige Yusthei 
lung der Abgaben, Untergang der Vaterlandsliebe und 
des Gemeinſinns. Der Reichstag beſtand ans denen, 
über welche die Nation vornehmlich zu Hagen hatte; 
am Reichslammergericht ſaßen von chen benfelben un 
terhaltene Affefforen. Unter. dem. Namen germani⸗ 
ſcher Freiheit kam eine dem Volk nachtpeiligfie Ariftes 
kratie anf. 

Auch Friedrich Wildelm wurde mehr von seines 
gleichen gefchägt, als in feinem Lande geliebt; und feine 
Regierung zuruͤckgewuͤnſcht, ald unumſchraͤnktere noch 
willkuͤrlicher herrſchten. Daͤfuͤr gab. fein Heldenruhm 
den Brandenburgern eine Stimmung, die in Votional 
kraft uͤbergieng. 

Bald nach diefem verſammelte ſich bei Anlaß eines 
Türkenkriegd der immer noch fürwährende Reichstag. 
Kürz vorher bekam der Reichshofrath feine gegew 
waͤrtige Geſtalt. 

Nach ünd nach erhob ſich das Reich, nicht wiedet 
ji alter Sreiheit, aber. zu einem Gewicht in europäi⸗— 
fchen Angelegenheiten; welches bon dem eiſt beſtimmt 
wurde, den die maͤchtigſten Glieder feiner unfdranlichen 
Maſſe jedesmal eben wollten: 


_—--- 








Kap. 5. Cheifiue und Kart Guſtav. 
| Kap. 5 
Chriftina und Karl Guſtav. 
Der König der Schweden; Karl Guſtav, erneuerte 
dad Andenken ber Thaten Guſtav Adolphs. Zn 


Sein Reich war noch vor ‚ben weſiphäliſchen Sri 
den weſentlich vergroͤßert worden. Nachdem der ‚König, 


der Dänen, Chriſtian IV., in hohem Alter, fich gegen 


die vortrefflich geruͤſteten Schweden zu einem Krieg hatte 
verleiten laſſen, wurde derſelbe, in dem Frieden von 
Bremfebroe, zu Abtretung Jemtelands, Haͤrjedals und 
Hallands genoͤthiget. Dieſe Provinzen, wodurch 
Schweden auögeründet wurde, Baben Diefem Reich ſo 
viele innere Kraft, als ed durch. Bremen und Pom⸗ 
mern Einfluß in tentiche Geſchaͤfte bekam. 

Die zu jeder Thaͤtigkeit aufgeregte Nation wurde 
auch für den Handel unternehtitender, und für'ihre 
Waaren im Sund und Belt, vermittelft eben dieſes 
Friedens, die Zoltfreiheit bedungen. Man wollte nicht 


mehr von dem Allsinhandel der hanfeatifchen Städte - 
Adhängen, welche Schwedens rohe Prodäcte verarbeitet. 


wieder einführten; Teutſche und Hollaͤnder, deren Fleiß 


und Maͤßigkeit Beiſpiel werden ſollte, wurden zu Ans: 
ſtedelungen bewogen. Doch wurde Schweden in fols: 


chen Dingen nie ſo eminent, wie im Waffenruhm: 
Holland hatte eine zu entſchiedene Oberhand, und un⸗ 


n. ©. 
1646. 
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verfehens erwarb England unter allen Handeleſtaaten 
den oberſten Rang. 

Dieſe Dinge trugen ſich unter der Koͤnigin Chri⸗ 
ſtina zu. Sie war die Thronerbin Guſtav Adolphs; 
ihre Ration war in der Einfalt militaͤriſcher und land⸗ 
maͤßiger Sitten Stoß, Durch Tugend gewaltig, ehr⸗ 
würdig in Vaterlandsliebe: nicht abgerichtet für glaͤn⸗ 
zende Luſtbarkeiten nach dem Geſchmack der jungen 
Koͤnigin. Aus Langerweile oder Begierde ſich auszu⸗ 
zeichnen, faßte Chriſtina den Entſchiuß, die Regierung 
niederzulegen. Vergebens baten die redlichen Dalen, 
daß ſie ſich gefallen laſſe, „ferners das Votroß zu 
„ſeyn;“ ſie wurde katholiſch, um in Rom zu leben. 
Fünf und dreißig Jahre lebte fie nach dieſem; ihr uns 
ruhiger Geift machte ihr Jede Lebensart in die Länge 


laͤſtig; Ordnung und Mäßigüng fchienen der geiſtvollen 


grau immer unwichtig: 
Yuf den Thron ihres Waters flieg der Sohn feiner 


Schweſter, Karl Guſtav, Pfalzgraf zu Zweibruͤcken⸗ 


Kleeburg. Zwei Schlöffer, ein Flecken, zehenthalb 
Dörfer waren fein vaͤterliches Erbe, und er erſchuͤtterte 
den Norden. Johann Kaſimir Wafa, König von Pos 


len, proteftirte gegen feine Thronbefteigungs der Ko⸗ 


tig von Dänemark, Friedrich IIL. ; hielt den Augenblick 


für guͤnſtig, wieder zu erobern, was fein Water vers 


loren hatte. Der junge Held gieng äus von Schwe⸗ 
ben, vertrieb den polniſchen König, Belagerte Kopen⸗ 


= 


! 
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zagen ergoß ſich wie ein unwiberfichbarer Waldſtram 
über die Laͤnder feiner Feinde und eroberte. Die fruch 
baren, höchftwichtigen Provinzen Bahus, Blekingien, 


Schonen und die Juſel Algen. In dem Frieden zu 


Rofchild und Kopenhagen entfagte Friebrich dieſen Län 
Xen, und Johann Kaſimir war getroͤſtet, in den Trac⸗ 
. iten von Oliva nur den Reſt von Livland, umd Die 
Sherherrlichkeit Preußens zu verlieren, und feinen Uns 
‚ frühen auf Schweden zu entfagen. Biel weiter wäre 


Karl Guſtav gegangen, aber Holland wollte nich ei⸗ 


nen einigen über das baltiſche Meer gewaltig werben 
laſſen. Diefer Verdruß toͤdtete den Helden, als er, 
wie Guſtav Adolph, acht und dreißig Jahre alt war. 
Drurch ſeinen Krieg (jene Tractaten wurden nach 
| feinem Tod geichloffen) wurde Der Kurfürft von Brans 
denburg unabhängiger Herzog in Preußen, der König 
| von Dänemark unumſchraͤnkt in feinem: Reich. 
| gay 6. 
, Der Norden nad Karl Kr... 
Der große Friedrich Wilhelm hatte mit . Schwes- 
den einen Bund gegen Polen gemacht, weik er. bie Po⸗ 


len nöthigen wollte, um theurem „Preis feine Freund⸗ 


ihaft zu kaufen. Daß die ſchwediſchen Könige aud) 


in Polen gewaltig ſeyn follen, war feinem Intereſſe 


| zuwider. Hiedurch erwarb er die Herrſchaften Lawen⸗ 


wburg und Baͤtow in Kaſſubien und bie Unabhängigkeit 
v. Mitier Ang. Geſchichte. LIE. 13 


n. €. 
1660, 
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ſeines Antheils in Preußen, welches Land von dem 
an fo bluͤhend und volkreich wurde, als kaum in dem 


beſten Zeiten des teutſchen Ordens. 


In Daͤnemark wurde der ſchlechte Ausgang der 
letzten Kriege dem Partheigeiſt der Großen zugeſchrie⸗ 
ben. Die Nation wuͤnſchte einen Koͤnig, der maͤchtig 
genug ſey, die großen Zeiten, da ſie in Scandinavien 
alles vermochte, zuruͤckzubringen. Es wurde Friedrich 
dem III. und ſeinem Hauſe nicht nur alle Macht, die 
ein Feldherr zu gluͤcklicher Landwehre bedarf, fondern 
überhaupt unumfchränfte Gewalt erblich übertragen, 
und es blieb Fein Gefeß fundamental, ald die nun von 
ihm regulirte Ordnung der Erbfolge, 

- Karl XL, König der Schweden im fünften Jahr 
feines Alters, wurde unter Bormundfchaft Hedwigen 
von Holftein feiner Mutter übel erzogen: fein Unter 
sicht befiand In Unterwerfung feines Willens, im Ge 
bet, in der Beharrlichkeit auf (meift unweislich ge 
faßten) Rathfchlüffen und in Verſtellungskunſt. Er 
wurde ein ſtarker, in Leibesübungen geſchickter, us 
thiger Mann, aber der kaum lefen konnte, vom wahr 
rer Kriegskunſt nichts verfiand, und im Finanzwefen 


keine Grundfäte hatte. 


Das polnifche Reich verfiel mehr und mehr. Pob 


. nifchpreußen wurde mißvergnügt, weil die Uppellation 


yon dortigen Gerichten für fremde Collegien gezogen. 
wurde, weiche Feine Ruͤckſicht auf die Landesverfaſſung 


— — — —— —— —— — 
⸗ 


& 
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nahmen. Die Diſſidenten, ein beträchtlidier Theil der 
polnifchen Nation, wurden zu außerftem Unwillen ges 
reist: ein Edict erflarte die Lehre der (focinianifchen) 
Unitarier für Verbrechen wider Gott; man procedirte 
gegen fie wie man gegen die übrigen Diffidenten hätte 
verfahren mögen. Der König vermochte nicht den Kos 
Iafen zu widerftehen: in der Kriegskunſt hatten die 
Yolen vor diefen feine Ueberlegenheit; die Koſaken 


- hatten fie durch ihre Lebensmanier, Den Zürfen mußs 


te König Michael Wiesnowitzky einen Tribut von jahre 
lich 22,000 Ducaten verfprechen. 


Der König Johann Kafimir hatte die Krone nie 


dergelegt, um angenehmer und ruhig zu leben; er, 


vom Mannsſtamm Waſa der letzte Regent, ſtarb in. 


einem Klofter bei Paris; worauf nad) langem ein Eins 
geborner,, ein Pinfte, jener Michael, exwaͤhlt wors 
den war. | 
Kap. 7 ’ 
Mohammed IV. | 
Der Padiſha Mohammed IV. fürchtete die Janit⸗ 
fhagen, welche in fieben und zwanzig Jahren drei 
feiner Vorgänger ermordet, mehr als die Mächte, wir 
der welche er Krieg führte. Die Schwächung diefes 
Corps fol eine Hauptabficht geweſen ſeyn, warum er 
den Krieg feines Waters wider die Yenetianer über 
zwanzig Jahre fortſetzte, und zwei andere gegen Kai⸗ 


ſer Leopold fuͤhrte. 


f | 
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- Der Wätteifer der Teutfchen und Franzoſen war 

die vornehmſte Urſache des entſcheidenden Siegs, wels 

chen der kaiſerliche Feldherr Montecuculi an den Ufern 

der Raab bei dem Dorf St. Gotthard uͤber Mehmed 

Kiuperli, Großweſſir, den beſten tuͤrkiſchen Feldherrn, 

erhielt. Die Pforte, hiedurch zum Frieden von Te⸗ 
n. €, meßwar genoͤthiget, uͤbergab dem Kaiſer Szathmir⸗ 
1664. Némethi, Neitra und Gutta. 


Die Tuͤrken entwickelten vor Candia die Kraft, 
der ſie ihre Groͤße zu danken haben, und welcher nur 
die Leitung fehlt. Die größten Kanonen, welche in 
Diefem Fahrhundert gefehen worden, erſchuͤtterten die 
Mauren dieſer venetianiſchen Stadt; in den Laufgraͤ⸗ 

* ben würden (was nie vorher) Parallelen gezogen. 
Diefer Krieg Toftete ihnen zweimal hundert taufend 


u. € Mann; doc) eroberten fie endlich mit den Runen von. 


ud69, Candia die ganze Inſel Kreta. 


Es erheilet aus dieſem allem, Daß weder das Ca 
binet im Eſcurial noch das gefchwächte, getrennte 
Teutſchland wider Ludewig XIV. etwas großes zu. 4bun 
vermochte: zu Liſſabon, Stockholm, Konſtantinopel 
hatte er Alliirte, die in Noth kommen konuten; doch 
ficherte ihn hievor die Schwaͤche, worein Daͤnemark 
ſank, der Verfall Polens, die noch unthaͤtige Barbarei 
der Ruſſen, die noch geringt Macht Brandenburgs, 
die Erſchoͤpfung des Kaiſers und der Venetianer. 


2 





Kap. 8. Die Schweizer und Holländer. . 197 


Vin Kap 8. . 
Die Sqweizer und Hollaͤnber. 

Die. ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft ſchloßß einen 
Bund mit ihm: ſie war zu uneins unter ſich; die, Re⸗ 
gierungen (die fich ariſtoktatiſirten) Waren der. Untere 
thanen nicht ficher genug, ald daß von diefer Nariem 
fine Beunruhigung der Gränze zu fürchten gewesen 
wwaͤre. Nur ·ihre Unabhängigtei bat war in Ehren 
zu halten. 

Die Hollaͤnder naͤherten ſi ch der ſchacherſche 
Verfaſſung. Der alte Prinz von, Oranien, Friedrich 


Heinrich, durch Tugenden: und. Staatstunft  ehrwärs ' 


dig, und mit. verfaſſungsmaͤßigem Anſehen zufrieber; 


war geftorben. Als bald nad) diefem ber weftphalifche 


Friede gemacht wurde, reducirten die Generalftaaten 
das Heer auf weniger ats breißigtaufend Mann, Die 
ſes mißfiel dem Stadhouder Wilhelm II., Sohn Frie⸗ 
drich Heinriche.:- Er wagte, ſechs zu den’ Seneral⸗ 


ſtaaten gehende - Deputirte gefangen’ zu - nehmen ,.. und 


verſuchte, fich der Stadt Amſterdam zu bemachtigen. 
Während diefem eitien und unwuͤrdigen Streben nach 


Tyrannei ſtarb der Prinz; Wilhelm IM. werde m | 
wach feinem Tode gebohren. .. .. -. 


Da . die Holländer num Friede baten, befhloffen 


fie, die Statthalterſchaft abzufchäffen; jede Stadt 


wurde. vom! ihrer Obrigkeit,“ allgemeine Geſchaͤfte nem 
den : Seneralftgaten verwaltet: Die Sitten mare: Tea 


n. C. 


1647. 


= 
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publikaniſch. Der Großpenfi iondr von Holland, Jo⸗ 


hann de Wytt, welcher 'in. der Republik das meiſte 


vermochte, lebte wie ein gemeiner Buͤrger mit einem 


einigen Bedienten; der Admiral Ruyter iſt nie in einem 
Wagen geſehen worden, wohl aber wie er nach Trium⸗ 
phen ſeinen Mantelſack ſelbſ aus dem Sa nach 
Haufe trug. | 

Bei diefer Entheltſamreit giengen "die Sefdjäfte 
dennoch nicht wie fie follten: man fah in Befeßung der 


Stellen mehr auf’ Familien als Fähigkeit. Der milis 


tärifche Geiſt verlor fich.in dem kaufmaͤnniſchen. Bon 
alten Siegen blieb nur das Ungedenten , wodurch vers 


blendet, Holland felbft udewig den XIV. zu nbeleidigen 
ſich nicht ſcheute. 


v.cton, νν. 
San % j 

er o m w.e { . 

Nach Enthauptung des Könige entwickelte Be Re⸗ 
an England, mie in Anfaͤllen eines Fiebers, Aber 
natuͤrliche Kraft. Oliver Cromwell, der: den Thron 
geſtuͤrzt hatte, und als Protertor gewaltiger als ein 
König ‚regierte, uͤberwand Holland, und. nötkigte Die 
hollaͤndiſchen Schiffe, vor den englifchear die Flagge zu 
freichen; die nprdifchen Hoͤfe verehrten feine Macht; 


*4 


Wie Republiken, Schweiz und Venedig, ſuchten feine 


Freundſchaft; der Earbinal Mazarin erkaunte ihn, und 
getraute ſich auch nach feinem Tod nicht, den, herum⸗ 


t 
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irrenden Sohn des unglüdlichen Könige zu. ſehen, den 
Spaniern.entriß er die Inſel Jamaica. Ihn chrie der 
‚marofanifche Sheriff; ‚vor. ihm. führte. der. Rabbi Mes 
nafich Ben Iſrael die Sache ſeines awunderbaren Volke, 


Cromwell gab den. Engdandern vortreffliche Geſetze, 


Macht, Ruhm und Friede. Ein Mann, der bis in 
ſein vierzigſtes Jahr in der Menge von Landedelleuten 
ans bemerkt worden, war Potentaten gliich, und 
ir. Schreden. . 

“+ Daß ruhige Gemüth Kichard Cronwells fand fih 
den großen Geſchaͤften nicht. gewachſen;: er legte das 
Protectorat nieder. Eben wollte ſich Lambert, der hoͤch⸗ 

gen Gewalt bemächtigen, da der General Mont ſich 
wider ihn erklärte. Diefes vernahm Der. alte Felbherr 
her Freiheit, Thomas Fairfax, der nur bie Sache ber 
Freiheit, nie fich, gefucht hatte; er- mit "ganz Vorck⸗ 
fhire trat wider Lambert. auf. Ein -großer. Theil des 
Hess, da Zairfars Name wieber erſchien, sie unter 
feine Fahne. Indeß Die Bewahrer der. englifchen Frei⸗ 
‚heit (die nach Richards. Abdankung erwählte Commiſ⸗ 
Fon) .die Gemeinen zufammenberiefen,, beſümmte Fair⸗ 
far. den unentfchloffenen oder zoͤgernden Monk, ſich fuͤr 
die Herſtellung einer ordentlichen Verfaſſung zu erklaͤ⸗ 
ven. Karl U., des Erſten Sohn, und feine zwei Bruͤ⸗ 
der, Herzoge zu Gloceſter und Vork, wurden durch 


eine Deputation, eingeladen, aus dem ve. nach Eng 


land. zu kommen. De 





) 
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Sofort erfannte das Parlament im Karl II. das 
geſetzmaͤßige und angeftaminte: Erbfolgerecht. Neue 
Geſetze ordneten Verwaltung und Freiheit, ſo daß die 
Macht des Throns, Adels und Volks in Gleichgewicht, 
der Adnig, wider Feinde ſtark, dem Unterthan nicht 
furchtbar, und in allem Haltung und Billigkeit fey. 
Die Perfon des Koͤnigs murde unverletzlich ertlärt, 
weil ſonſt Lin Haupttheil der Verfaſſung nicht frei wäre. 
Alle Geſetze ſollen erklaͤrter Wille aller Stände fein, 
Feines ohne daͤs Parlament, Fein ‚Parlament ohne Kd⸗ 
nig, exiſtiten. Auch fußften (wie wor den Unruhen) 
im obern Haufe Lords als Vertreter Ihrer Herrſchaften y 
wieder erfcheinen. * 

"Der Nation wurde Das Vetitionsrech Beftätiget; 


mit Einſchraͤnkungen, die verhindern follten, daB ihre 


Stimme nicht gebieterifch oder aufruͤhreriſch ausbreche. 
FJeder Privatmann genießt, nach der Habeas⸗ corpits⸗ 
acte, des Rechts, ohne geſetzmaͤßige Verurtheilung 

bon feines gleichen, weder durch ˖ den König noch feinen 

Kath oder ſonſt din verfaffungswidriges Gericht eins 

‘gezogen werben zu Fonnen. Die Richter wurden von 
. dee, ausäbenden Macht unabhängiger; alle vom Lebens 
‚weren, oder von der Sternkammer barfließenden Rechte 
abgefchafft und für jene der Koͤnig durch lebenslaͤng⸗ 
liche Geſtattung der. Zölle, ‚einer Abgabe vom Wein 
und 15 Pfennigen von jedem Faſſe Bier fchablos gehak 
ten, So wurde Die Acciſe verewiget; dieſe, nach vie⸗ 


[4 


= 
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| Im Verfaſſern, billigfte unter allen Auflagen, aber 
serhaßt durch Die Urt ihrer Hebimg,, die Menge Teutez 

| das Durchfuchen,, und befonder& weil bie.fich darauf 
deziehenden Handel nicht von den Geſchwornen aud« 
gemacht werden; diefe wiſſen bloß nach: herkoͤmmlichen 
Landrechten zu urtheilen; die Acciſe if: neuer als bie 
Snorechte —— — 

Das ganze ſerlegsweſen blieb dem abnig: je zu 
drei Jahren folk in jedern Diſtrikt eine Anzahl Milizen 
durch das Loos gezogen und-in Waffen geuͤbt werden. 
Das Wichtigſte mar „die; Beftaͤtigung der durch 

Ciomwell gegebenen Schifffahrtsacte. Der Protecter 
aus Haß der koͤniglichgeſinnten Zuderinfeln‘, das Par⸗ 
lament aus Eiferfüchtauf die Holländer; hatte vers 
boten, daß irgend ein fremdes Schiff in den brittiſchen 
Pflanzungen und Colonien Handel treiben, -oder nad 
— England felbſt andere Waaren einfuͤhren moge, als bie 
| Producte feines Landes ; es wurde beigefuͤgt, daß ber 
dritte Theil der Beinannung des Schiffsengliſch ſeyn 
muͤſſe. Dicfes Gefetz bildete jene Flotte ;Großbrime 
niens Feſtung, jene Erfahrung des Meers, jenen Han⸗ 
del, die Grundſtuͤtze und Schule der Seemacht, Urfache | 
und Wuͤrkung des mannigfaltigften Gewerbefleißes, 
die wahre Kunſt und · das Leben der» Engländer. Es 
war ein: Donnerſchlag · für die nordiſchen Mächte und 
Holland, Durch Trartaten erwarben endlich Die Dis 


| an, auch was die be herunterkdmmt; die Schwe⸗ 
' 
} 
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ben, die Producte der baltifchen Seckuͤſte; die Hollaͤn⸗ 
ber, was commiffiondweife ihnen auläme, nach Eng 


land fahren zu bürfen. 


Mit der Flotte geriethen bie Eolonien i in: n Yufnehene, 
Virginien faßte durch. Nuswanderer neues Leben ; News 
york und die benachbarten Inſeln⸗wurden uͤber Holland 


. erobert; Puritaner , Die den Protector flohen und nicht 


mehr im Materland ſeyn wollten, feit fie die Oberhand 


verlohren, und der tugendhafte Willijam Ponn, der 


Waffen und Verderbniß Europens uͤberdruͤßig; jene 
ſtreng gegen ſich, undutgſam gegen andere, er liebevoll 
für eine Freiftätte. der Unfchuld beforgt; Diefe, und ber 
unruhige Shaftesbury, nachdem fein Ehrgeiz die Ge 
ſchaͤfte im Vaterland genugfam verwirrt; Lord Balti⸗ 
more und viele andere nach Reichthum, Freiheit oder 
Abenteuren begierige, mit König, Nation, Europa 


und ·ſich ſelbſt mißpergnügte Edle, begaben fih nach 


Nordamerika, um in engliſchen Sitten mit Englaͤudern 
außer England zu leben. So eroͤffneten ſich freigefinues 
ten Bürgern unterbrücter Nationen die- Pforten der 
Neuen Welt. . Der Independentengeiſt in. den erfien . 


‚ Belegen von Connecticut (alle Könige ſeyn Feinde Got 
J tes und der Menſchheit; jeher Buͤrger ſoll ſchwoͤren, 


nie einen: Fuͤrſten zu erkennen, nie. einen. Pfaffen oder 
Priefter gu unterfalten ) zeigte, was Die Eolonien in 
ihren Fortſchritten ſeyn koͤnnten. 

Sroßbritanmien und: Jreland bluͤheten unter der 
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Herrfchaft der Gefeße empor: zumal die Viehzucht vers 
" mehrte fich, welche mehrern Menfchen Beichaftigung 
mb Unterhalt giebt, ald Feldbau thun koͤnnte. Uner⸗ 


| meßlich flieg. der Mollenhandel, Was im: ‚zweiten Jahr 


— — — — — 


Spanien, deſſen Tochter Maria Thereſia Ludewig XIV. 


Cromwells in Ireland zehen Schillinge wert). war, 
ertrug, nach dreißig Jahren, fo viel an Intereſſe; eine 
Ausfuhr yon 6oco Pfund Sterling flieg is einem hals 
ben Jahrhundert auf. jährliche 600,000.. Unter. Karl J. 


etrug das englifche Pofiwefen. 5000 Mund, unter 


Cromwell 43, 00, am Ende Karls II. 85,000 ca An⸗ 
kuge George HI. 432,000). | 


Kap. 10. u 
. Der Krieg von 1667. 


Ba nad). dem Tod Philipps IV., Könige von 


‚ unter der Bedingniß geheirathet hatte, daß er ihrents 


wegen nie irgend Unfpruch auf die Erbfolge machen 
foll,pfiel ber König von Frankreich unter dem Vor⸗ 
wand in die fpanifchen Niederlande ein, Daß das eigens 
thuͤmliche Civilgeſetz Brabants ihn dort mehr beguͤn⸗ 
füge als in den uͤbrigen Theilen der ſpaniſchen Monars 
hie. Holland führte mit den Englandern, Spanien 
pit Portugal Krieg, niemand hatte jenes erwartet, der 
Konig fand keinen Widerſtand. 

Aber eine Eroberung von ſo großer Wichtigkeit er⸗ 


tete Die Eiferſucht Großbritanniens. Der Ritter Wil 





. 


n. ©, 
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% 


204 XXII. Vuch. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 
liam Temple wurde an die Hollaͤnder abgeorbnet; em 
Mann von befonders richrigem Blick in den Geſchaͤf⸗ 
ten, unerfchätterlich in feinen Grundſaͤtzen, über. Feine 
Sorgen der Selbftfucht erhaben , einig füͤr das oͤffent⸗ 
liche: Beſte, und von fo bekannter Offenheit, daß er 


ſiberall Zutrauen erward.. Dieſer vermochte Die Gau 


valftaaten ; für das gemeinfame Intereſſe "an Grunds 


geſetz der Berfaffung zu uͤbertreten. Eigentlich war zu 


weſentlichen politiſchen Beſchluͤſſen die Uebereluſtim⸗ 


ung. der Kſieben vereinigten Provinzen erforderlich; 
die franzoͤſiſchen Minifter zählten auf derſelben Lang 
ſamkeit, auf die Vorurtheile und Beſtechbarkeit von eis | 
nigen. Dem Zemple aber gluͤckte, den Generalſtaa⸗ | 
ten begreiflich zu machen, wie viel für fie und Europa ' 


äuf' den Augenblick ankdmm. Sie, mib-@efägezipres " 


Lebens, giengen über ihre Vollmachten Yemen. sn " 
drei Tagen machten fie mit: England Friebe,ſchloſſen ' 
Einen Bund mit England, vermochte. den ſechwedl⸗ N 
ſchen Minifter zum Beitritt, und bezeugten, daßz dwed 


fi, die Ruhe in- Flaudern berzuftellen.- - 5. :: 
Dieſes ndthigte Ludewig XIV., die Waffen nieder 


zu fegen, Die vereinigten Provinzen billigten den Edel 


fin der Generalſtaaten. "Durch die Tugend eines Brit⸗ 
ten behielt Spanien die Niederlande, Holland fei ug" 


Bormaner. In dem zu Aachen geſchloſſenen Frieden " 
erwarb Frankreich einige Pläße: aber-der Verluſt in \ 
politifchem Betracht übertraf den. Oswinnz- Holland, N 


m 
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überzeugt, wie fehr ber König-zu fürchten war, entzog 
ſich der, ſeit Stiftung der Republik perpetuirten, Vers 
bindung mit dem franzoͤſiſchen Hof; Europa lernte die 
Ungerechtigkeit des. letztern kennen. 


Kap. 1I. 
Der Krieg von 167% 


Ein Donnerfchlag bei hellem Himmel (Ausdruck 
| des Ritters Williem Temple) ſchreckte nicht mehr, ald 
(nad vier Fahren) der Einfall Könige Ludewig XIV., 
in Verbindung mit Karl II. von England, nrit mehr 
als achtzigtaufend Mann, in die vereinigten Provin⸗ 
zen, wider welche zugleich die englifche Flotte feindlich 
iu handeln anfieng. Syn vier Wochen eroberte der Koͤ⸗ 
nig über vierzig fefte Plage, die Generalitätslande, 
! Geldern, Utrecht, Overpffel, und ftand wenige Stun 
den von Amſterdam. Karl von England, gewohnt um 
Geld bald Ludewig den XIV., bald das Parlament, 
kin Minifterium, feinen eigenen Bruder, bald alle zus 
gleich zu betrügen, fchien in dieſem Augenblic die Eng⸗ 
Inder von bolländifcher Hanpelsconcurrenz befreien zu 
wollen. Chriftoph Bernhard son Galen, Bifchof zu 
Ninfter, franzöfifch geftimmt, fiel mit wandalifcher . 
Wuth von feiner Seite eir. 
Zur felbigen Zeit war Feine Buͤndniß zwiſchen Hol⸗ 
hd und dem Hauſe Oeſterreich, und Schweden war. 
mis neue in franzoͤſiſchen Intereſſen. Das Volk ſah 


- 
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die größten Staatsmänner außer Faflung, die wid 
tigften Stellen durch die. Zeigheit und Unwiſſenheit is 
ser Verwandten übel beforgt; die Soldaten fahen fich 
nach einem Feldherrn um. Die ganze oranifche- Pars 
thei in auflebender Kraft, von vielen warmen Freun⸗ 
den des Vaterlandes unterftüßt, erhob Wilhelm den III. 
in bie Statthalterfchaft feiner Väter, erblich auf ſeine 
maͤnnliche Nachkommen. 

Ein und zwanzig Jahre alt war der Prinz, und 
voll Begierde der ernenerten Macht würdig zu erſchel⸗ 
nen, gtengen alle feine Gedanken auf die Landesret⸗ 
tung. Er war von jeher ungemein arbeitfam, fehr 
mäßig, verſchwiegen, tieffinnig, von unerfchütterlicher 
Beifteögegenwart, von ımüberwinblicher Beharrlich⸗ 
keit, voll politifchen Eifers für die proteſtantiſche Relis 
gion, eben derfelbe katholiſchen Höfen (felbft dem heil. 
Stuhl) als Vertheidiger der Freiheit Europens gegen 
Ludewig XIV. ehrmürdig; in feinem Privatleben von 
repubHifanifcher Einfalt, prachtig wenn er fich zeigen 
mußte, für wenige Freunde, ihnen aber warm und le⸗ 
benslaͤnglich und gaͤnzlich ergeben. | 

Seine Erhöhung fchien den vereinigten Niederlau 
ben neues Leben zu geben; in kurzem wußte er den 
Feind aufzuhalten, und alle benachbarte Fuͤrſten wider 
ihn zu vereinigen. Wilhelm hatte einen großen Geifl, 
und war unverdächtig, weil er einen kleinen Staat 


hatte. Er erregte die englifche Nation gegen ben um 
. % j 
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populären Krieg wider Blaubensbrüder für einen fran⸗. 
Hfiihen König; Karl U. wurde zu -einem Separat⸗ 


 frieden und Unerbietung feiner Vermittlung gendthi⸗ 


get. Das ganze Haus Oeſterreich in Spanien und in 
Teutſchtand griff fhr die Sache der hollaͤndiſchen Frei⸗ 
beit zu den Waffen. Am allererften 309 Friedrich Wil 
helm von Brandenburg, ber große Kurfuͤrſt, demsjums 
gen Statthalter, dem Neffen feiner Gemahlin, dem 


| Grande Karl Aemils feines Sohnes, zu Huͤlfe. 


Durch die franzdfifhen Minifter wurde Milhelmen 
die Souveruüͤnitaͤt in Holland angetragen; er zog Ars 
bit und Ruhm der glänzenden Stlaverei vor, und 
fühlte ‚108 er an der Spitze der Feinde: Ludewigs wers 
den koͤnnte. Er Fämpfte gegen beffen Kriegskunſt und 
Nacht, fo, daß er mieift alle Schlachten verlohr, nie 
aber bezwungen wurde. Vielmehr war Ludewig der 


XIV. gendthiget, was er eingenommen, ben Hollaͤn⸗ 


dern alles zurüd zu geben, Wider den Willen des 
Statthalters fchloffen fie zu Nimmegen diefen Frieden, 
der ihren Alliirten ſehr nachtheilig war :. Spanien vers 
lor die Sranche - comte ( Hochburgund ); doc) Char⸗ 
kroi, Binch, Courtray, Dudenarde und ben größten 
Theil der Herrfchaft Ath mußte Ludewig den Spaniern 


zuruͤkgeben. Am ſpaͤteſten legte Friedrich Wilhelm die 


| 
| 


| Baffen nieder: Frankreich hatte Karl den XI. wider 
die Meinung der weifeften Reichsraͤthe zum Krieg wis 
der ihn bewogen. Der Kurfünft brachte durch Nie Les 


1674. 


a C. 


1678. 


n. ©. 
1682. 
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berraſchung bei Fehrbellin dem ſchwediſchen Waffen⸗ 


ruhm den empfindlichſten Stoß bei. Ueber fuͤnfzig 


Millionen franzbfifche Pfund koſtete den Schweden die⸗ 
fer Krieg, und kaum vermochte Lubewig, daß der Kurs 
fürft ihnen die eroberten Lande zuruͤckgab. Hiedurch 
blleidigte der König den Stifter der branbenburgifin 
Macht auf das empfindliche. _ Ä 

Die fiegsgewohnten Schweden befchuldigten (wie 


vormals die Danen und Hollander) die Großen, welche 


den König eingelchramkt hielten, dieſes erften ungläds 
lichen Kriegs. Es wurde feſtgeſetzt, kuͤnftig dem Reiche 


‚ rath in Staatsfachen blos ratbfchlagende Stimme zu 
laſſen. Die einmal in das Feuer geſetzte Leidenfchaft 
gielig fo weit, daß der König durch die Geiftlichkeit, 


Bürger und Bauren unumſchraͤnkt und über alle. Ge⸗ 


fetze erhoben erklärt wurbe. Karl XI. rebueirte die an 


ben Adel peräußerten Krongüter, in ber That um ihn 


‚ zu: Schwächen; unter dem Vorwand. aber, daß die Wür 


be des Reichs nicht geftatte, in immerwährender Ab⸗ 
bängigfeit von fremden Subfidien zu ſeyn. 


Kap. 12. | 
Die Geſchichte bis auf den Krieg 1688, 


Nach dem Frieden zu. Nimwegen errichtete Lude⸗ 
wig zu Metz und Breifach Reunionslammern,, um aw 
gebliche Rechteigewiffer Herrfchaften, die ihm cedirt 
wordeg, aufzufrifchen, Indeß er hiedurch das teutſche 
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Neich in Allarm ſetzte, beleidigte er dadurch den ſpani⸗ 


ſchen Stolz, daß er erzwang, ihre Schiffe muͤſſen vor 
den ſeinigen die Flagge ſtreichen. Ploͤtzlich bemaͤchtigte 
er ſich der Stadt Straßburg. Er beſetzte Caſal, die 


Hauptſtadt Montferrata. Er beunruhigte die Schwei⸗ 


zer durch Errichtung der Feſtung Huͤningen bei Baſel. 
Mitten im Frieden ließ er Luxemburg bombardiren. 
Auf das empfindlichſte demuͤthigte er die Republik Ge⸗ 
ma. Durch feine Anmaßungen machte er ſich dem rͤe 
mifhen Stuhl verhaßt. Er widerrief das Edict von - 
Nantes, wodurch Heinrich IV. den franzdſiſchen Ne 
formirten Religiongfreiheit gab, Dadurch Fam er bei ' 
den Proteftanten in die Kategorie eines Diokletians, 
und beranbte fich felbft achtmalhunderttaufend fleißiger 
Untertbanen, die mit großem Reichthum ihre Talente 
und den Haß wider Ludewig nach Holland, Brande⸗ 
bürg und in andere proteſtantiſche Laͤnder trugen. Zus 


“gleich bebrohete er Cadiz und hinderte den Papft an 


guter Polizei in Mom. 
Bon diefem allem zug Wiſhelm von Dranien den 


größten Vortheil, indem jeder Schritt des ftolgen Koͤ⸗ 


nigs Europa von der Nothwendigfeit algemeinen Zu⸗ 
ſammentrittes uͤberzeugte. 

Zwar Holland war in Partheien getrennt, Eng 
land in Unterdrädung, Wien von den Türken belagert, . 
Hungarn in Aufſtand. Aber, indeß antioranifche Bor 


urtheile die Feinde. Wilhelms fo verblendeten, daß fie _ 


v. Müller Aug. Geſſhichte. III. . 14 
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geneigt geigefen waͤren, um nur ihn zu flürzen, die 
Republik dem König zu überliefern, brachte Ludewig 
endlich ſelbſt dieſe Parthei wider ſich auf: er machte 
Handelsverordnungen zu rem Nachtheil; Die vertrie 
benen Glaubensbrüder fchilderten aufs fuͤrchterlichſte 
den grauſamen Deſpotismus. 

Dem Wienerhofe zeigte Wilhelm, daß die Tuͤrken 
erſt alsdaͤnn erniedriget werden koͤnnten, wenn der fie 
nig nicht mehr durch Diderſionen und Aufreizung der { 
Hungarn fie begünftigen koͤnne. 

In der That waren fie nicht mehr durch ſich furcht⸗ 
"har. Die Janitſcharen ließen von ihrer Ordnung nad); 
viele heiratheten und trieben Gewerbe, worin fie fih 
nicht gern durch den Krieg ſtoͤhren ließen; die Haupt 
leute wußten nichts mehr als anbeten und ſchweigen; 
denn feit der Großherr fich im Pallaft verfähloffen hielt, 
war der einige Weg zur Größe unwärbige Schweiger 
- lei; Aemter und Würden wurden durch Berfchnittene 

verhandelt. . Die Religion felbft.verlehr feit Morat IV: 

u. €. . Emeridy Tokdly aber und andere hungarifche Sr 
3683. ren, befonders durch Bedruͤckung groteftantifcher Glau⸗ | 
bensforimen zu dem Außerften Mißvergnuͤgen getrieben, 

riefen Mohammed IV. zum Schuß der hungariſchen 4 
* Berfaffung. Der Großweſſir Kara Muſtapha zog mit 

einem fehr großen Heer nach Hungarn, und lag in fur 
zem vor Wien. Heldenmuͤthig behauptete ſi ch unter 
Ruͤdiger von Siarhemberg die Beſatzung und WA Ä 


— 
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ſchaft. Johann Sobieſty, der Khnig von Polen ge 


worden, weil er fein Vaterland von der Schmach tuͤr. 
iſcher Steuerbarkeit befreit hatte; Karl von Lothrin⸗ 


gen, einer der beften Feldherren feiner Zeit, von Lude⸗ 
wig aus feinem Lande vertrieben, diefe, mit Johann 
Georg IH. , Kurfürften von Sachfen ‚ MWMarimilien 
Emanuel, Kurfürfen von Baiern, und einigen andes 
ren Reichsfuͤrſten, entfebten Wien. 

Auf dieſe Begebenheit folgte eine Reihe Siege, 


worüber Mohammed IV. den Thron verlohr. Zu Uns 


terſuchung der Werrätherei, welche ben Krieg veranlafs 
fet habe, wurde zu Eperies ein Gericht aufgefchlagen, 
welches die hungarifche Oppofition entkräftete. Der 
Throm diefes Reiche wurde erblich erflärt. Zugleich 
trat Kaifer Leopold dem durch Wilhelm von Dranien 
sufammengebrachten Bund für curopaifche Freiheit bei, 
% zu Augsburg eigentlich) wider Ludewig XIV. ge 
fhloffen wurde. | 

Die Nothwendigkeit einer Maaßregel wider ben 
einigen Fuͤrſten, welcher die Türken unterftügen moch⸗ 
te, der Wunſch die Kaiferfrone in dem Erzhaufe beizus 


behalten, und felbft die Ausficht der Erlöfchung des 
d Stamms von Habsburg in Spanien trugen zuſammen 


bei, den Hof Leopolds in proteſtantiſche Verbindung 


zu ziehen. Die Reichafuͤrſten fiengen an zu begreifen, 
daß Ludewig, ſeit fie in ſeinen Handen waren, ſich wes 


nig mehr um ſie bekuͤmmere. Das Haus Braunſchweig 


[2 


n. C. 


n. C. 1684. 
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ſah in Sem. Erbſtatthalter den“ kinderloſen Gemahl der 
Erbtochter Großbritanniens, und bedachte, wie er aud) | 
fein Recht begünftigen koͤnnte. Der große Kurfürft 
war ihm ſyſtematiſch und Aus Neigung ergeben, aud) 
verhehlte Wilhelm nur. ihm kein Xheil feiner Abſi chten. 

Es hatte aber der Kurfürft 2d,090 Mann, deren 


6000 ihm den Sieg bei Fehrbellin gaben, mit 16,000. ‘ 


- hatte er den fchwedifchen General Graf Horn bis nach 


Livland verfolgts zehen Tregatten hatte er, und mit 
denſelben Stralfund erobert, gegen Spanien aber, 
welcher Hof ihm zwei Millionen ſchuldig war, ſich mit 
Gewalt Recht verfchafft. Won ben geringften Polizew 


{ 


angelegenhäten Berlins bis zu ben größten Intereſſen 


Europens war nicht unter, nichts über der Sorgfalt 
nad Einficht Friedrich Wilhelms Diefelde Hand, web 
he zu Berlin den erften Blumkohl pflanzte, zeichnete 
die. Maximen, durch welche ſich fein Haus nach HB 
nach den aͤlteſten Monarchien gleich geſtellt hat. Sein 
Syſtem wurde unter dem in vielem kleingeiſtigen, doch 
überlegiamen, suhmbegierigen und thätigen Nachfolger 
in den Hauptfachen beibehalten. 

Selbſt in der Schweiz und Sstalien hatte der Erb⸗ 
ſtatthalter ſich Freunde gemacht. Moulieres, der fran⸗ * 
zoͤſiſche Reſident, hatte den Satz aufgeſtellt, es ge— 
ſtatte der Bund mit ſeinem Herrn der Schweiz keinen 
andern. Da vergaßen die dreizehen Orte; auf die Un⸗ 
abhaͤngigkeit eiferſuͤchtig, Die inlaͤndiſchen Partheiun⸗ 
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gen, und erklärten, daß fie eher. den Bund mit fude m ©. 
wig XIV. als ihre Sonveränitätörechte aufgeben wuͤr⸗ 1668. 
den. Als Hochburgund franzöfiih wurde, erflärtn n. €. 
die fatholifchen Orte den Bernern, das Pays⸗de⸗Vaud 167% 
von nun an als Vormauer vertheidigen zu wollen. Als 
Straßburg fiel, errichgete der Senat von Bern ei. m. ©. 
Commiſſion zu Unterfuchung aller Unvollfommenheiten 1681. 
und Hülfsquellen der Republit; von dem an murde fie 
foftematifcher verwaltet... Die Orte fiengen an, fi) 
dem Taiferlichen Hofe zu nähern; in ber proteftantis 
fhen Schweiz wurde ber Statthalter als bie Stuͤtze 
der geiſtlichen und weltlichen Freiheit verehrt. 
Victor Amadeus, Herzog zu Savoyen, trat im 
‚ Vebindungen mit ihm; der große Papft Odeſcalchi, 
Innocentius XI., unterftüßte das gemeinfame Suter, 
efe durch Einfluß und Geld. | 


_ 


Die engliſche Revolutian. 


In England war Karl II. geſtorben (1685) ; eis 
Herr, welcher oft alle Partheien täufchte, ben aber bie 
‚ Engländer nicht haflen konnten. Durch) feinen Seit, 
feine Sitten, felbft durch feine Schwachheiten verſtand 
Karl, die Herzen zu gewinnen; ; Rocheſters zuͤgelloſe 
Muſe war mehr feine Sache als bie Differtattonen ſei⸗ 
nes Großvaters über den. leidenden Gehorſam. Nies 
| wand verließ fich auf ihn, aber er wußte einzunehmen, 


Bo .8ap. 13. 
v 





a1 XXI, Bud. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 


Sein Bruder Games II. war ein eifriger Profes 
Inte, der Tatholifchen Glaubensform, dem Jeſuitenor⸗ 
den aggregirt ; nicht ohne nuͤtzliche Kenntniſſe, fehr 
ſtandhaft, aber ohne Menſchenkenntniß und richtiges 
Urtheil über eigene Kräfte. - Doch hatte er ein Eins 
lommen ven 1,900,000 Pfund St. , breißigtaufend 
Mann, eine fchöne Flotte, und den mächtigften König 
in Europa zum Freunde, | 

James fandte dem Papft eine Obedienzgefands 
ſchaft; er beeinträchtigte die englifche Kirchenverfaf- 
fung, er verletzte verfaffungsmäßige Urkunden und die 
Formen des Rechts, und vermeinte, feine Nation zu 
nöthigen, diefe Neuerungen durch Eide zu beftätigen. 
| Jetzt Teuchtete bei den Engländern eine reinere 
Flamme der Freiheit ald vormals um Crommells Zeit. 
Algernon Sidney und der weife Locke hatten die Grund» 
füge des gefellfchaftlichen Vertrages, ohne den Feine 
Verfaſſung fich denken läßt, in das Licht gefeßt. Je⸗ 


ner und feine edle Freunde waren auf dem Blutgerüfte o 


gefallen; aber noch lebte in dem Andenken der Britten 
Herr Algernon, wie er, ehrwuͤrdig burch Jahre und 
‚Tugenden, bie Rechte des Volks bis. auf den letzten 
Hauch vertheidigte. Bei vielen war Begeifterung für 


die Freiheit, bei anderen mehr Haß der papiftifchen - 


Gebräuche; darin kamen alle überein, daß dem Kd⸗ 
nige nicht zukomme, in ſolchen Dingen der Nation ets 
was vorzufchreiben. James hatte viele Große mißver⸗ 
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gnügt gemacht, und mas Hofleute gewöhnlich vernich⸗ 
tet, brachte dieſe zum Widerſtand auf. Sie wandten 


fh an den Erbſtatthalter, des Königs Neffen und 
Schwiegerſohn, den, präfumtiven Tihronfolger. 


Die Königin, von England gebahr in diefem Zeits 


puncte einen Sohn; dieſer Zufall wuͤrkte verſchiedent⸗ 
lich auf die Hoffnungen der Katholifchen und Proteftans 
ten; der Erbftatthalter, durch nichts erfchätterlich ’ 


ſtaͤrkte fi) in dem Entſchluß, ‚Sroßbritannien. zu des 


freien: aber er fchwieg; unerforfchlich , ruhig, vers 
ſchloſſen, ließ er dem verblendeten König Zeit, feine 
beleidigenden Unternchmungen immer weiter zu trei⸗ 
ben. Viele engliſche Herven kamen in den Haag; Wils 
helm beklagte fie. Er rüftete, aber er wußte feine Ab⸗ 
fiht fo wohl zu verbergen, daß kaum Ludewig XIV. 
fie ergründete, und James auch dann fie nicht glauben 
wollte. = 
Beinahe zugleich bekam er ficheren Bericht von 
des Erbftatthaltere Plan, umermeßlichen Rüftungen, 


der wärflichen Einfchiffung, dem heimlichen Abfall ei⸗ 


ned Theile der Nation, den wankenden Gefinnungen 


der übrigen. James, allein mit feinem Entfegen, vers 
haft, ohne einen Freund, in Erinnerung ſeines uns. 


glücklichen Vaters, des Unfterns der meiften Stuart, 
verlohr die Geiſtesgegenwart. Winde hielten Wilhel⸗ 
men auf. Aber nur defto langer dauerte, bei James 


"der Kampf gegen einander freitender Ensfchläffe. An 


n. ©, 


y# 
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dem 15ten November des 1688ſten Jahrs landete bet 
Erbſtatthalter. 

Es war ein Augenblick grauenvoller Stille. Drei⸗ 
hundert und achtzehen Jabre hatten die Stuarts in «eb 
nem ‘Theil Großbritanniens, Über das ganze Reich drei 
Geſchlechtalter hindurch geherrſcht. Das Audenken der 


Buͤrgerkriege und der Gewalt Cromwells war unver 


geflen und fchredend. Mißvergnügen und Mitleiden 
firitten für und wider den unglädfeligen König, ber, 
einfam in ben verlaffmen Pallafte, nicht wußte, wen 


‚er trauen koͤnnte. Der Erbftartpalter, immer feſt und 


undurchdringlich, nun Schiedrichter der Partheien wie 
zwiſchen den Maͤchten, ſchien, wenn die Nation ſich 
nicht erklaͤre, zur Heimreiſe entſchloſſen. 

In dieſem Augenblick endigte die Herrſchaft ber 
Könige Stuart durch die Losfagung, welche die Whigs 


‚nach ihren Grundfagen fich felbft, gaben, und welche 
‚der König den Torys durch fein Benehmen erleichterte, 
‚ Er nahm die Flucht. 


Der Erbftatthalter veranlaßte eine Mationgicon 
vention. Sie erklärte, „wasgeftalten, da König Ja⸗ 
„mes I. den Urvertrag eines Regenten mit feinem 
„Volk übertreten, ven Umſturz der gefegmaßigen Ber, 
„faſſung zu offenbarem Zweck gehabt, und endlich das 
„Reich vollends verlaffen, ber Thron erlediger ſey.“ 
Ehen diefe Convention, in bie ordentliche Form eines 
Parlamentes conftituirt, befhloß: „daß König Wil 


s 
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„beim IH. und die Königin Maria IL. , feine Gemah⸗ 
ww iin, lebenslaͤnglich und erblich bie Regierung inhas 
„den; daß nie ein Tatholifcher Prinz oder Gemahl eis 
„ner Tatholifchen Prinzeffin König von Großbritannien 
„und Seeland feyn, fondern für tobt gehälten, und fein 
„Recht weiters an die nächften Erben übergehen ſoll.“ 

Den folgenden Tag übergab das Parlament Koͤ⸗ 
mg Wilhelmen die „Bill der alten, wahren und uns 
„zweifelhaften Rechte des emglifchen Volks“; dieſe 
Arte, welche den vierbundert vier und fiebenzigjahr® 
gen Kampf der Herren und Gemeĩnen far die agiiſch 
dreiheit der kronte. 





i Kap. 14. 
Der Krieg von 1688. FLU 
| Zwei Monate vor diefer Revolution war am Rhein 
der Krieg der Allüirten von dem augsburgiſchen Bund 
ausgebrochen. Die Kurfauͤrſtenthuͤmer Coͤln und Pfalz 
gaben bazu Anlaß. Yubewig XIV. wollte Ego von 
Sütftenberg , der ihm ganz ergeben war, zum Kur⸗ 
Ä fürften von Cöln haben. Die Gemahlin feines Brus 
ders, des Herzogs von Orleans, machte Anſpruͤche auf 
die Pfalz. | 
Karl Zubewig, des ungluͤcklichen Koͤnigs Friedrich 
Sohn, ein thaͤtiger und kluger Herr, war geſtorben; n. €; 1660. 
fein Sohn, der Kurfärft Karl, war ber letzte von bem 
Hanfe der Pfalzgrafen von Simmern, Ein anderen n. €. 1685, 


Pfalz, von ihren Eigenthämern verlaffen werden fol . 


.» 


> 


218 XXII. Bach, Uebergemicht ber Könige von Frankrelch. 
Zweig des pfalzgräflichen Stamms bluͤhete zu Zwei⸗ 
bruͤcken. Deſſelben Lande waren meiſtens Erhſtuͤcke 
ber Grafen von Sponheim und Veldenz. Einer dies 
fes Haufes, Wolfgang, ein fehr angefehener Für im 
fechzehenden Sahrhunderte, hinterließ Philipp Ludewig, 
feinem Sohne, das an der Donau gelegene Zürftens 


thum Neuburg; dem zweiten Sohne, Johann, Zwei⸗ 


brüden; Karl, dem britten, das Schloß und die Ge 
genden von Birkenfeld. Letzterer ift Stammvater bes 
run von Zweibräden und Birkenfeld genannten Haus 
fes; von Johann ſtammen die Helden, die ſchwedi⸗ 
fhen Könige, Karl Guſtav und Karl XI. ; von dem 
älteften, Philipp Ludewig der Pfalzgraf Wolfgang, 
welchen der Streit über die Erbſchaft Juͤlichs zur Ta 
tholifchen Religion brachte, und deſſen Sohn Philipp 
Wilhelm in hohem Alter, nach Kurfürft Karla ‘Tode, 
die Kurpfalz. bei Rhein ererbte. Charlotte Eliſabeth, 
Schweſter Kurfbrft Karls, Herzogin zu Orleans, biente 
ihrem Schwager, dem König, zum. Borwande, in die 
Pfalz einzufallen. | 

"Noch erinnern fich die Einwohner bes Tages, auf 
welchen angefagt wurbe, daß fo viele biähende volkrei⸗ 
che Städte und eine fü große Menge Dörfer, bie ganze 


len, weil die Armee des allerchriſtlichſten Könige Be 
fehl habe, das Land zu verbrennen. Es war diefe In⸗ 
firuction Feine Wuͤrkung ber Ueberraſchung, noch wur 


’ 


———— un 


* 
I 


Kup. 14. Der Krieg von 1688. og 
de fie in der Vollziehung zu weit getrieben ; ähnliche 
Manfregeln wurden vier Jahre ſpaͤter, als Louvois 
nicht mehr lebte ‚ergriffen, und Henault bemerkt kalt⸗ 
blätig, „der Koͤnig habe die Pfalz verbrennen laffen, 
„um durch eine Wuͤſte die Gränze feines Reichs zu bes 
‚edge. “Alſo wurden alle Städte von Grund aus 
imgefehrt. Noch fah man achtzig Fahre fpäter zu Hei⸗ 
delberg, Speier, Frankenthal, Worms, Ruinen, halb 
eingeftürzte Mingmauren ; Heidelberg wurde mit Seuer 
und Schwert. verwäftet; man fchonte die Gruft der 
Kurfürften nicht, die Tobten wurden beraubt, in Speier 
die Afche der Kaifer zerftreut. 

Die Feldderren mad Staatsmänner, die dem Kd⸗ 
nig den Zunamen des Großen erworben, waren meiſt, 
geftorben; niemand leitete ihn zu der Wahl wuͤrdiger 
Nachfolger; Hofcabalen, deren Seele die Geifklichkeit 
war, beflimmten des Königs gutmeinende Freundin, 
Mainsgnon,, mittelmaͤßige Kdpfe in die hoͤchſten Würs 
den gu empfehlen, und Männer von Geift und Muth 


) nieder zu halten. Den Finanzen fehlte Eolbert. Der 


Staat feufjte unter Schulden. Ganz Europa war wi⸗ 
der den König verbunden: fremde Keldherren hatten 
von den feinigen fiegen gelernt; eine dreitaͤgige See⸗ 
ſchlacht, bei la Hogue, entkräftete auf lange Jahre bie 
Jotte. Zuberwig felbft, nun fechzigjährig,, fteng an, 
Abnahme ded Feuers zu fühlen. Es fing an, ihm 
begreiflich zu werden, daß ber Kampf eines Einigen 


” n. €, 
1697. 
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wider Alle zuleßt erfchöpfend ſey. Er Hatte Feine 
Sreunde als die Türken, deren Kräfte den Kaifer nicht 
abhalten mochten, am Rhein zu operiren; problema⸗ 
tifch war die Ergebenheit ber Schweiz ;- der König von 
Schweden, als Glied des teutfchen Staatökörpers, nun 
wider ihn. 


“ Drei Jahre fuchte Frankreich den Frieden; bie ac 
liirten ſchkenen den Krieg in die Länge zu ziehen. Ends 
ch wänfchte Großbritannien fein: Ende; er koſtete Dies 


fem Reich jährlich ſechs Millionen Mund St.; Wil⸗ 
helm III. hatte die Größe und den Ruhm, die er wuͤn⸗ 


ſchen Tonnte, erreicht; feine Geſundheit war ſchwach, 


heftig nach der Revolution der Kampf der Par theien, 
im Parlament, in der Nation; und er fühlte, daß die 


Beduͤrfniß der Kriegskoften ihn zu abhängig, mache. 


Alle Mächte fahen mit Unruhe dem Abgang der fpanis 
fchen Linie von Habsburg entgegen; Europa wuͤnſchte 
einen Augenblick Ruhe. Auf der Nieamburg Wil 
helms Luſtſchloß, unfern dem Haag, wurde der Friede 
gemacht, welcher von dem daranſtoßenden Dorfe Rye⸗ 


wyk genannt wird. 


Wilhelm wurde als Koͤnig erkannt; Johann Bi 
Selm, Sohn Philipps Wilhelms von Neuburg,“ als 


Kurfürft von der Pfalz; Leopold Karl, Sohn des Hel⸗ 


‚den, der Wien befreien half, in das Herzogchum feingr 


Vaͤter, Lothringen, eingefeßtz Pignerol dem Herzoge 
von Sapoyen, Kehl dem Markgrafen zu Baden, das 


mM 
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breisgauiſche Freiburg dem Hauſe Oeſterreich, allen Fuͤr⸗ 
| fen das burch Die Reunionscammern ufurpirte, mei 
| fies zurücgegeben, der König durch) Saarlouis, 
kongwy und Landbau für diefe Aufopferungen ent 
ſchaͤdiget. 


— 


| Kap. 15. 
Ddie Gefchichte bis zuEndedesJahrhunderts. 
Von dem an ſchienen Maͤnnern von Einſicht die 
Maximen des Hofes zu Verſailles billiger und maͤßi⸗ 
ger: aber die Gewohnheit, die ſogenannte Erfahrung, 
diefe einige Quelle der politiſchen Grundfäge in allen 
Cabineten von gemeinem Schlag, ‚machte, daß die 
Beranderung den meiften lang unbemerkt blieb, und, 
| Rudkwig "von denen, die intereffirt feyn möchten, es 
glauben zu machen, für immer glei) herrfchfüchtig und 
| furchtbar ausgegeben werden Zonnte. 
| König Wilhelm, Schiedrichter der großen - politik, 
| dathte anders, und wünfchte, Europa vor neuen Krie⸗ 
gen zu fichern. Da bie Inſel Großbritannien keine 
Yuözindungsplane auf dem feften Land haben, viel 
mehr über nicht allzu wichtige Nenderungen der contis - 
„ngntelifehen Machtverhältniffe geeichgültig feyn kann, 
jo fchien die Waagſchale ganz gut verforgt in der Hand 
eines Herrn, der fie behanptı. konnte, ohne intereffirt 
‚ der ſtark genug zu ſeyn, fie zu mißbrauchen. | 
Die großhritanniſche Natienalfchuld beftand in ar 
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Millionen 515,000 Pfund St.; man arfchraf über die 
ungemwohnte Laſt; Abgaben reducirten fie, ımd mit. nur 
fehzehen Millionen Schulden-trat England in das acht 
zehende Jahrhundert. 

vermittelte auch den ſechzehenzaͤhrigen 
Krieg des fkalſerlichen Hofes wider die Pforte. Mor 
hammed IV. war des Reichs entſetzt und geſtorben; 
unter ſeinem froͤmmern, oder heuchleriſchen Bruder 
Euleiman III. hatte. das Gluͤck der chriſtlichen Waffen 
die Oſmanen weniger verfolgt; das Heer Achmeds II. 
wurde an der Mündung der Theiß bei Salankemen ge 
ihlagen, und Muftafa IE verlor die Schlacht bei 
Zenta, unwiderſtehlich drücdte der Prinz Eugenius, 
Indeß-in Griechenland Fräncefco Morofini, durch die 
Eroberung von Morea fuͤr Venedig, den Zunamen des 
Peloponneſiſchen erwarb, Eilf Jahre nachdem die 
Pforte den Frieden zuerſt begehrt, wurde et unter Wil⸗ | 
helms Vermittlung zu Carlowig in Slawonien gefchlof | 
fen: der ganze Peloponnefus, die Juſel Aegina beb 


— — 






u Athen, viele Ortfchaften der Küfte, blieben den Vene⸗ 


tianern, das wichtige Fuͤrſtenthum Siebenbürgen, bie 

alte hungarifche Hauptitadt Dfen, die Inſeln der, 31. 
and Marofch, und viele Graͤnzplaͤtze wurden dem Has 
Defterreich überlaffen ; die Oppoſition in Hungarn wat f 
‚sun belehrt, wie fi ſi e kuͤn tig nichts medr von der Pforte 
zu hoffen habe. > 

In dem zzzſten Jahr der Serrfhaft vSudewig 


⸗ 
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XIV., Königs der Franzoſen, in dem 43ſten Jaht der 
Verwaltung Leopolds, römifchen Kaifers , in dem 


2oſten feit König Wilhelm auf dem Schauplatze ber 


Staatsgefchäfte auftrat, als im Eſcuürial Don Car 


los II., Don Pedro IE in Belem die Scepter Spas 


| 
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niens und Portugals mit matter Hand noch zu tra⸗ 
gen ſchienen, im Anfang der Herrſchaft Karla XII., 
Könige der Schweden, und Friedrichs IV., Königs 
bon Dänemark, als in Polen Friedrich Auguft dem 
Helden Sobieſky gefolgt, Czar Peter aber mit Ruß 
lands Macht gewaltig aus der Barbarei emporftrebte, 


friedſam. 


Kap 16. 
Die ſpaniſche Erbfolge. 


Die meiſten Friedenstractaten ſind bald gebrochen 
worden, weil voruͤbergehende Verlegenheiten der Hoͤfe 


ſelden uͤbereilt hatten. Zu Ryswik wurde der Thron⸗ 
folge Spaniens ‚nicht erwähnt; obſchon alle contrahly 


da fie ſaͤmmtlich Friedens bedurften. 


trat Europa in das achtzehende Jahrhundert, ganz 


— 


und die Uggeduld ihrer Miniſter die Unterzeichnung ders - 


rende Mächte am eheſten fich würden vereiniget haben, 


Die aͤlteſte Schwefter Karls II., Maria Thereſia, | 


war Gemahlin Ludewigs XIV.; die jüngere, Marge 
retha, hatte den Kaiſer Leopold geheirathet, und ihre 


einige Tochter von demſelben war Kurfuͤrſtin von Baiern. 


— 
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Ama, ältefle Tochter Philipps IV., Karl II. 
Muhme, war Mutter Ludewigs XIV., und Monfteurs, 
feines Bruders, . Herzog vor Orleans. Maria, ihre 
Schwefter, war. Mutter Kaifer Leopolds, Großmutter 
des römijchen Königs Joſeph und Erzherzogs Karl. 


Katharina, Tochter Philipps II, des drittes Phb 


lipps Schweſter, war Aeltermutter des Herzogs von 
Savoyen, Victor Amadeus. 


Bald nach dem Frieden vermittelte König Wilhelm 


‚in dem Haag einen Tractat, wodurch die Mächte fi 
vereinigten, Joſeph, Kurprinzen von Baiern, Ente 


der juͤngern Schwefter des Könige von Spanien, für 


feinen Tihronfolger zu erkennen, die Anfpräche aber, 


welche Frankreich and Defterreih zu haben glauben 


möchten, durch Finräumung einiger abgetrennten Pro» 
vinzen der fpanifchen Monarchie zu befriedigen. Das - 
europaͤiſche Gleichgewicht ſchien hiedurch gerettet. 


Ploͤtzlich ſtarb der unmuͤndige Joſeph. 


Die Mächte wurden durch Wilhelmen vermocdt, 
ſich in London abermals zu vergleichen, daß, da fit ' 


Königimmen von Frankreich Anna und Maria Thereſia 
dem fpanifchen Thron förmlich entfagt, Karl von De 


ſterreich, Enkel der Infantin Maria, dem fpanifchen . 


— 


[un 


Zweige des Habsburgifchen Stamms als König fob 


gen, nie aber die Erblande im Reich, Böheim und 


Hungaͤrn, mit der Spanifhen Monarchie unter Ein 
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Haupt vereiniget werben follen. Zugleich wurben für 
den franzöfifchen Hof Entfchädigungen befimmt. 


Ueber diefe Vorgänge wurde weder Karl IL nod) 


die ſpaniſche Nation gefragt. Zu Madrid hatten die 


nn 


— 


um — — — — — — on 


oſterreichiſchen als Familienminiſter lang den vornehm⸗ 
fin Einfluß; die Schweſter des Kaiſers, als des Koͤ⸗ 


nigs Mutter, die 'hauptfächliche Leitung der Gefchäfte; 


häufig wurbe der Hof durch Cabalen, traurigen Auss 
gangs, verwirrt. Je naͤher immer ſchwaͤchlichere Kraͤfte 
den König dem Grabe zu bringen fchienen, deſto beftis 
ger wurde feine furchtfame Seele durch die Lift und Ge⸗ 
waltſamkeit der Partheien erfchüttert, Er wollte ges 
recht feyn, und wußte nicht, von wem er glauben duͤrfte, 
den Weg des Rechts am ſicherſten zu vernehmen. Nach 
langem Wanken unterzeichnete Karl ein Teſtament, wo⸗ 
durch Philipp von Anjou, Enkel Koͤnig Ludewig XIV., 
zweiter Sohn des Dauphin, mit der Bedingniß, zum 
Erben eingeſetzt wurde, daß Spanien eine unabhaͤn⸗ 
gige Monarchie und ungetheilt bleibe; wenn er dieſes 


nicht eingehe, ſo ſoll der Erzherzog Erbe ſeyn. 


Dieſes Teſtament wurde nach langer Berathſchla⸗ 
gung von Ludewig XIV. angenommen; und hiedurch 
wurden alle Tractate, in die er ſich mit:ben europäis 
ſchen Maͤchten über die ſpaniſche Thronfolge eingelaſ⸗ 
fen hatte, vernichtet. Wilhelm III. zeigte ſich geneigt, 
auch Diefe neue Wendung der Dinge, wenn Philipp V. 

v. Münes Ang. Peſchichte. 111. 15 
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ſeinem Recht auf die franzoſiſche Kon enffage, ſi 
gefallen zu laſſen. 


„In dieſem Zeitpuncte ſtarb zu St. Germain bei 
Paris der vertriebene König von England, James IT, 
und hinterließ einen Sohn, deffen Geburt von einem 
großen Theil der Engländer für Betrug angefehen wur⸗ 
de, und welchen das Parlament von der Thronfolge 
ausgefchloffen, der Friede von Ryſwyk aber nicht vers 
fucht hatte, wieder einzuſetzen. Diefen Prätendenten 


erkannte Ludewig XIV. ald James den III., König von 
Großbritannien und Ireland. Hiedurch beleivigte er 
den Nationalfiolz der Britten, und König Wilhelnien, 


der in Holland alles vermochte und die Seele der- aires 


paͤiſchen Politik war, 


Nun fand Kaifer Leopold in feinem Widerfpruce 


gegen Philipp V. Beifall; der Erzherzog, ſein zweiter 


Sohn, wurde als Karl III. für König Spaniens er 
Märtz der Succeffionskrieg nahm den Anfang. Der 
Erzherzog hatte für fi das Geburtsrecht, fein Erp 
haus (dieſe zweite Linie von Habsburg), das Reich, 
die Seemaͤchte. Nun wurde nicht mehr auf Mittel ge 
dacht, wodurch allgemeiner Friede hätte koͤnnen gefis 


chert werden; ber Gedanke, daß das Haus, Bourbon 


auf dem Wege einer Weltmonarchie fen, beſchaͤftigte 
aufs neue die Gemüther. 
In Spanien wurde Philipp zu Madrid und in Ev 


R 
| 
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‚ fülien, der Erzherzog in Arragonien, Catalonien, auf 


— — - 


den Balearen und von vielen Gꝛoßen ale König ers 
kannt. BE 

Kap. 17. 

Dee nordifge Krieg. 


Südeuropa verfiel in einen zwölfjährigen Erbfob 


gekrieg, und holfteinifche Kamilienhändel entflammten 
einen zwanzigjaͤhrigen im Norden. 

: Ma weiland Eheiftian III., König von Dänemärt, 
mit Herzog Adolph zu Holftein, ſeinem Bruder, die 


däterliche Erbſchaft geteilt, blieb in: Verwaltung der 


beiftelnifchen Staͤdte und geiftlihen: und . weltlichen 
Edellehen eine Gemeinſchaft. Als Zeit und Verſchie⸗ 
benheit ‘der Gemuͤther die Könige und Herzoge tinans 
derifremb machten, entſtanden cine Menge Streitfras 
gen, welche zu einzelnen Verträgen und Artikein allges 
nieiner Friedensichläffe Anlaß gaben. Karl: XII., Kd⸗ 
nig son Schweden, hielt gegen Friedrich IV., König 
der Dänen,: bie Parrheitwes Herzogs zu Holflein; der 
danische König hatte ‚keinen Begriff Davon, daß- vet 


| Aouns dieſem Syſtem wuͤrde Nachdruck geben Tonnen, 


“ Diefe 3 Srrungen ſchienen dem König Polens, Frie⸗ 


| drich Auguft von Sachſen, bequem, zu der Witderein⸗ 


nahme Livlands; Wißvergnhgte luden ihn; fein Feld⸗ 


herr und Minifter,, Graf Flemming/ zog hin; aber er 
ſanb die ſchwediſche Regierung gewarnt und geruͤſtet. 


f 
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Karl noͤthigte mit blitzſchneller Kraft den erſtaun⸗ 
ten Koͤnig der Daͤnen in Travendahl zum Frieden. 
Jetzt warf er ſich auf Polen und erhob den Krieg wider 
den Czar, Bundesfreund Polens. So entbranute 
neues Feuer von dem aͤußerſten Nord bis an die Meer⸗ 
enge von Gibraltar. 


Kap. 18 
Bon dem Krieg des Jahrs 1702. | 
In dem ſuͤdlichen Krieg wurde von dem Tage an, 

da von Eugenius und Marlborough die Heere Luder 
wigs bei Höchftade'(Blenheim) gefchlagen worden, das 
langgetvohnte Gluͤck den franzoͤſiſchen Waffen dauer 
Haft ungetren. Fuͤrchterlich litt Frankreich von den 
Boruftheiten und Leidenfchaften des Könige, von den 
Folgen feines Stöhes und verfolgerifcheh Geiſtes. pl 
dand trußte dens großen Ludewig; es kam darauf An, Ä 


Daß er feinen Enkel nicht nur verlaffen, fondern ſelbſt 


von dem fpanifcyen Thron ſtuͤrzen ſollte. Das aͤußetſt 


erſchdpfte, unordentliche Finanzweſen reichte nicht mehr «' 


bin, das Heer zu Heiden oder zu naͤhren. 

In dieſer Moth bewies der König durch "Standhag 
rigkeit, daß er verdiente der Große zu heißen. Hie⸗ 
durch wurde der Krieg fo lang fortgeſetzt, bis an den 
Hofe zu London ine, dem Feldherrn Marlborough 
feindfelige Parthei die Oberhand bekam. Nach der 
Niederlage bei Blenheinr (die der Khuig ſich ſelber zw 
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zufchreiben hatte, weil er den Marfchall von Villars 

nicht genug unterftügte) ; nach der Niederlage bei Ras 

millies (die vermieden worden waͤre, wenn man ben 

Feind nicht veranlaßt haͤtte, mit feiner vornehmſten 

Macht auf der Seite zu wuͤrken, wo der unfaͤhigſte 
Genkeral commandirte);⸗nach der Schlacht bei Mal⸗ 

plaquet. (welche nach dem langem Ungluck Troſt ſchien, 

“sell ſie nicht entſcheidend verlohren war); nach dem 

"Ruin der Alliirten des Königs, des Kurfärften Maris 

milien Emanuel von Baiern, und des Hauſes Gonzas 

ga ja Mantua; Half dem -großen Ludewig der ploͤtz⸗ 

liche Tod Kaiſer Joſephs I. und Marlborvughs Entfer m. €. * 
ung vom Heer, zu dem in Utrecht, Naſtadt und Bar u 171% 
den gefchloffenen Frieden. \ \ 

Sein Enkel blieb Koͤnig von Spanien, aber Ita⸗ 
lien und Blandern, ſchoͤne Diamante dieſer Krone, 
giengen verlohren: Mailand, Mantua (die Gonzaga 
wurben aufgeopfert), Neapolis und: die ſpaniſchen 
Niederlande wurden Karln uͤberlaffen, der nicht mehr 
%: der Dritte von Spanſen, ſondern ſeit ſeines Bruders 
Kon der Sechste unter den Kaifern hieß; Sicilien und 
"Bnigliche Würde erhielt Victor Amadeus von Savoyen. 

Da Philipp V. der Thronfolge in Frankreich eut⸗ 
fagm mußte, wurde (damit fein Haus nicht verliere) 
die in Frankreich übliche Ordnung derfelben in Spas 
nien eingeführt. Gibraltar mußte er den Engländer 
überlaffen: achttaufend. Endländern und Holländern, 
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Karl noͤthigte mit blitzſchneller Kraft den erſtaum⸗ 


ten Koͤnig der Daͤnen in Travendahl zum Frieden. 
Jetzt warf er ſich auf Polen und erhob den Krieg wider 
den Czar, Bundesfreund Polens. So entbranute 
nenes Feuer von dem aͤußerſten Nord bis an die Meer⸗ 
enge von Gibraltar. 


Kap 18. 
Von dem Krieg des Fahrs 1702. . 


In dem ſuͤdlichen Krieg wurde von dem Tage an, 


da von Eugenius und Marlborongh die Meere Luder 
wigs bei Hoͤchſtaͤdt (Blenheim) gefchlagen worden, das 
langgewohnte Gläd den franzöfifehen Waffen dauer 
Haft ungetreu. Fuͤrchterlich litt Frankreich .vom den 
Borurthetten und Leidenfchaften des Könige, von den 
Folgen feines Stoizes und verfolgerifcheh Geiſtes. be 
danb trußte dem großen Ludewig; es kam darauf an, 
daß er feinen Enkel nicht nar verlaſſen, fondern ſelbſt 
von dem ſpaniſchen Chrom ſtuͤrzen ſollte. Das aͤußerſt 


erſchoͤpfte, ‚ansrdentliche Finanziwefen reichte nicht mehr 


bin, Das Heer zu Heiden oder zu-mähren. 

In diefer Moth bewies der König durch Standhag 
ngten daß er verdiente der Große zu heißen. Hie⸗ 
durch wurde der Krieg ſo lang fortgeſetzt, bis an dem 


Hofe zu London eine, dem Feldherrn Marlborough 


feindſelige Parthei die Oberhanb bekam. Nach der 
Miederlage bei Blenheinr (die der Kdnig ſich ſelber zw 
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zufchreiben hatte, weil er den Marſchall von Villars . 


nicht genug unterftügte) ; nach ber Niederlage bei Ras 
milließ (die vermieden worden ware, wenn man den 


Feind nicht veranlaßt hätte, mit feiner vornehmiten 


Macht auf. der Seite zu würlen, wo ber. unfähigfle 


Seneral commandirte) s- nad) der Schlacht: bei Wal 


plaquet: (welche nach dem langem Ungiä® Troſt fchien, 


weil fie-nicht entfcheidend verlohren war); nach dem 
"Ruin der Alliirten des Könige, des Kurfhrften Maris 


milien Emanuel von Baiern, und des Hauſes Gonza⸗ 
ga ya Mantua; Half dem ‚großen: Ludewig der ploͤtz⸗ 


liche Tod- Kaifer Joſephs I. und Marlborvughs Entfer 8. €. vu. 
nung vom Heer, zu dem in Utrecht, Naſtadt und Dar & €. 274. 
den gefchloffenen Frieden. 

Sein Enkel blieb Koͤnig von Spanien, aber as 
Yen und Flandern, ſchoͤne Diamante biefer Krone, 
giengen veriohren: Mailand, Mantua (die Gonzaga 


witeden 'aufgeopfert), Neapolis und: die ſpaniſchen 


Niederlande wurden Karln uͤberlaffen, der nicht mehr 


der Dritte von Spanien, ſondern ſeit ſeines Bruders 
Tod der Sechste unter den Kaifern hieß; Sicilien und 


Tdnigliche Würde erhlelt Victor Amadeus von Savoyen. 


Da Philipp V. der Thronfolge in Frankreich ent⸗ 


fagen mußte, wurde (damit fein Haus nicht verliere) ' 


die in Frankreich Abliche Ordnung berfelben in Spas 
nien eingeführt. Gibraltar mußte er den Engländern 
überlaffen: achttaufend. Entlandern and Holländern, 
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da ſie den Erzbarrog nach Spanien gebracht, , panyhigfe 
Feſtung von dem Marquis, de Salinas übergeben, wyf⸗ 


den. Damit aber Gibraltar iun den Häͤunden, dieſer 
‚Nation nicht. Mittelpunct · des Handels werde, wurde 


bedungen, daß von Dort aus, keiner mit Spanien ge⸗ 


trieben werden ſoll, und ‚ur Lebensnothwendigkeiten 
um baares Eetld gekauft werden huünfen; es, ſoll auch 
feinen· Juden oder Mauritaniern feſter Aufenthalt in 
Gibtaltar geflaptet,, noch manriſchen Schiffen, Der Ha 
vpen gedffnet, endlich dieſe Feftung nie veräußert wer⸗ 


den, ohno daß der Kauf Dem — Mezſt an⸗ 
‚geboten warden. iii neo 
Diefe dem erahien Matiogplih fmmeichelnhe 


Acquiſi tion eroͤffnete den Englaͤndern zugleich DI 


tellaͤndiſche Meer und machte ihre Freundſchaltynordi⸗ 
ſchen Voͤlkern wichtig, rg. die Megengß. in 
daſſelbe handeln. . nut so ormeslen nuan, 


Die, amerieaniſchen Seſbungen, und Weinpanpı u 


mit denfelben, ließen die Geunächte han ſpaniſchen Nek; 


jene, weil ſig zuperlaͤßig in;feingg, Haͤnden am wpnigften . ; 


golitifches ° Gewicht hatten; .biefen,, weil nichts, „Aie 
Spanier im ihrer Schläfrigleit „zum Vortheil fleißige 
Nationen, beſſer unterhalten konnte. Die Epgländer 
gewaͤhrleiſeten dieſe Laͤnder dam Hof zu Madrtid, für 
bald er. verſprach, niemals. irgend: einem: Voll (man 


beſorgte die Franzoſen) Handel in dieſelbe zu geſtatten, 


und nie etwas in Oſtindien, Weſtindien und America 


⸗ 
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zu veräußern. ‚Mur. blieb engliſchen; Schiffen: die Cr⸗ 


aubniß EIh70) in Meeresnoth aufe jenen. Höfen zu 
landen und ſich an verſehen. Daß; Engländer und 
| Holländer die Producte ihrer dAindiſchen Befikungen 
ı In Spaniaı. verlaufen dürfen, war eben auch ſchon 
in. andern Zeiten geflattet worden (196h7353  :ı 
Der Hof zu Londan ſchien in ‚dennächten „Geil 
beirtifcher Politik einzugehen: daß zwiſchen. den Mach⸗ 
ten des feſten Landes Gleichgewicht bleibe, ‚großer Han⸗ 
bel. aber die an fich, mittelmaͤßigen· Machtquellen Des 


britischen Reichs unendlich vermehre. — 


nen. ind Sterling waren die Nenoꝛoichd· up 


3 vor tl oda ., Ar) . .. ’ 
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In Portugal herrſchte Don prot auf dem Thron, 
den er feinem Bruder entriffen, bis um die Mitte des 
fpanifchen Krieges; er wart, im Gefühl der Schwäche 
feines Beiftes, ‚gegen Männer von. wahrem: Merdienft 

| hoͤchſt mißtrauiſch. Bisweilen riß ihm Nie Leibenfchaft 


in si 


bin, Voꝛſtellungen feiner Minifter. gegen einen Lieb⸗ 


liugsgehanten mit..Badenftreichen zu exwiedera, aldr 
dann bat er fie auf den Knien um Vergebung: - 

Zu finer. Zeig ſchloß der Engländer, Methven mit 
dem portugieſiſchen Hofe. den Vertrag, wodurch bie 
Begüunftigung der portugiefiihen Weine in England 
gegen ben freien Vertrieb engliſcher Wollenmanufactu⸗ 


A 


n. C. 


1706. 


u. €, 
1703. 
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ren in⸗Portugal feſtgeſetzt wurde. Hiedurch fielen die 
Portugieſen im immerwaͤhrende Abhängigkeit von den 
engliſchen Fabrikanten, gegen welche die ifrigen wicht 
nufkommen konnten. "Sie wurden von dem an Pächter 
ihres Braſiliens, deſſen Gold in die geſchickten Hande 
ihrer fleißtgen Allirten floß, welche fie zu fehr über 
fich fahen , um Nacheiferung zu wagen. Das fremde 
Geld. giengferners durch Ihre Hand, aber es berds 
Weite andere,"die Transport, Schiffsafferuranz und 
Schleichhandler (denn bie Ausfuhr des Goldes wurde 
verboten) mit Waaren Sezahlten. Solche Umſtaͤnde 
Tonnten- Aubers nicht als die Manufaeturen mıd Flotteü 
der Engländer in unaufpdrliche Thaͤtigkeit fegen. . 

Don Joan V., Sohn und Nachfolger Königs Pe 
dro, war, wie er, andächtig und wolläftig. 


Kap. 2 
5 panien. 


In Spanien beſchaͤftigte ſich Philipp V., vollends 
die Nation zu unterwerfen. Als ihm dieſes in Arra⸗ 
gonien gelungen, und er bie alte Landesverfaſſung auf⸗ 
bob, feßte er: eine weit größere Summe als biäher,; zu 
jährlicher Steuer, und wollte, daß die Arragonier fie 
auf eigene Köften unter fich heben, und für dem richtis 
sen Eingang dem Hofe verantwortlich ſeyn follten; 
.. Diefe vermeintliche Strafe war eine Befreiung der Ars 
ragonier von dem Joch taufend läfliger Finanzbeamten, 
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ind gab ihnen den unfchätsbaren Vortheil, eine einige 
Abgabe zu tragen, welche in billiger Verthellung nach 
bem Bermdgen eines jeben niemand befchwerlich feyn 
Imtee - \ 

Barcelond  widerftand bem abrig eilf Monate, 
Mejorca zwei Fahre; worauf die Freiheiten diefer Laͤn⸗ 
der getilgt, die neue Dynaſtie aber von Anfang an 
verbaßt wurde. Den Gegenden um Gibraltar wurde 
verboten, Lebensmittel dahin zu Markte zn bringen; 
man ſcheute den Umgang mit’Proteftanten; hiedurch 


verlohr die Nachbarſchaft einen Gewinn, der fie neube⸗ 


lebt haben wärde, und nun Mauritaniern zufiel, 

In der Hauptfache folgten die Könige vom Haufe 
Bonrbon ben. . Grunbfägen der vorigen Dynaſtie in 
voller Masper-. Einſt unter Karl IL erſchienen im 
Auto » da + fe zu Grenada neunzig Unglüdliche, deren 


viele lebendig verbrannt wurden:. unter Philipp V. 


wurden dreihundert Bürger von Grenada, nebſt Den 
doza, dem Landesſtatthalter, in einer Nacht, als der 
mohammedaniſchen Religion verdaͤchtig, æingezogen, 


and lagen viele Monate in. ſchweren Banden, zwei 


‚ Drittheile ihrer Guͤter wurden für die Inquiſition, ein 


Drittheil fuͤr den Hof confiscihrt, viele zu ewiger Ge 
fängniß berurtheilt; andere nad) Africa gebracht, Zu 
Malaga’ wurden 52, zu Arcos 74 Käßer verbrannt. 
Das Edict wurde erneuert, welches „jedem jur Ges 
„wiſſenspflicht machte, ſich felbft oder den anzugeben, 


® 


u. C. 


1672. 


n. 6, 
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bei welchem Neigung zu der juͤdiſchen, mohammeda 


gr niſchen vder lutheriſchen Religion ſey, der den: Dienſt 


„der Heiligen vergbigume „.einen Bund, mir. dem Le 


„fel habe oder ihn anrufe, Sr. katholiſchen Majeſtaͤt 


„ungehorſam fen, oder die Bibel zn der Mutterſprach 


miefe, ‚ober zwei Weiber. ‚zugleich, ‚genggunen, oder 
yr Sterndeuter fey Mer Kine ſolcher. Barprechen ſchuh 
„digen, Man, mung. auch er ſelhſt es ware, anzuge⸗ 
„ben gezögert:haße.‘ UPnter Phikipn. Y wurde ‚di 
große. Stage, uͤber ie; Schutzyatrynſchaft Spaniel 
vergleichsweiſe dahin entfchieden; Daß: fie dem heil. 
Apoftel Jacohus hleihe, doch naͤchſt jun. da har Ja⸗ 
Br angerufen, werden ſalf. ana: 4... 


"Das Anfepen der Reichsſtaͤnde ne mehr ub 
ge unterbrüdt: Der Herzog vbn Mebina Sidonia 
war wegen ſeiner Anhãnglichkeit an Vie Kurfthe Linie 
von Habsburg hingerichtet, und‘ "bie Stadt‘ feines Na⸗ 
Hichs, ber Haupiſi itz ſeiner Herrſchaft, zerſtdtt wvrdeli 


ver Herzog von Medina Celi wurde zu lwwbtretungt: bes 


Havens St. Maria gendthiget, weil die ziehe ber ei 
wohne au ipim den Sof beinruhigte, * 


.. „ pr . Is 


. Der König. war in; ‚äußerfie "Schwer, berſenl— 


in der Knechtſchafti feines Beichtvaters cumQ ‚ber Könie 
gin, einig begierig, Die, Megierung nieder zu legen. (e 
that es einmal). Bei „Hof dachte jeder am fich; „der 


Koͤnig, der Mann des. Staats, hatte feinen Gedanken. 


J 
don Beet wGicitien, 8. 32. Von demrdm. Ps © 
Kap .21., :;. 
‚Reapolis and ‚Sieilien, u 
Das Königreich Neapolis erhielt. Karl VI. aus den. 
‚Händen einer unthäfigen Regierung, welche mehr als 
Linnal in Gefahr, gewefen, ed, zu verlieren, unb wel⸗ 
che die meiſten Kronguͤter beräußeit hatte; immer, hatte 
J fie fig durch Abgaben geholfen, ‚ welche | ber Eleiio della 
vpianza del Popolo und die Bertreier der, XXX Ottine 
pon Neapoliß, i ihr zugeſt gnden. Wenn der Herzog, bon 
‚Suife (1648), fi ich vernünftiger befragen, wenn Die 
frangöfifche Flotte unter. Viyonne. das mißvergnuͤgt 
Reif ug heſſer — hätte (5679), x: peibe, Siptlien | 
| wären unter franzdſiſchem Schutz frei geworden. le. 
‚Die ne Regierung, in der Rothwendigkeit , ihre F 
ſraft in Abſteſſung von Mißbraͤuchen zu fuchen, gap, 
Verordnungen. welche. ‚der, Geiſtlchkeit uud ie 
‚Heupt in Rom gle.Zeichen ciyeg neuen Seifteg, ‚nifr 


ln J naar. em ni) er. 
| ee a 1. J kb 3 ed 
| Bon dem tömifden St, 
| BER: YE BAU CITERG) 
| 


Lane Det omiſche · of hatte aueh. Zeit, albs Phi⸗ 
lhpy Il den eſpotismus uͤher⸗ Epanien „befeftigte, 

‚augefangen,, „ben. Kischenflaat, munmfehränkier zu ber | 
| Aerläpen: Die Garhinäle,jahen:ihren verfaplungemägie 
Ha Einfluß: verichwinben, Nipoti der. Päpfte haͤuften 

Raichthuͤmer; die apoſtoliſche Gammer wurde ver⸗ 
Ihn. u. u u... iin. x 
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Imnocentius XI, Odeſcalchi, als Papſt und Fuͤrſt 
ein großer Mann, des niedrigen Nipotiſmus erklaͤrter 
Feind, erledigte den beträchtlichern Theil der Schulden 
laſt; fie blieb auf noch. vierzig Milfionen Scudl. Ja | 
n.& dem Schatz hinterließ € er zwei Millionen: aber die 34 
1689. flüffe aus ber katholiſchen Welt verſiegten. 
Der Kirchenſtaat war unter dem Papft Baiberini 
urbauus VII, durch das Herzogthum Urbuio; unter 
Innocenʒ X., Panfili, burch Eaflto und Koncigliorke 
vergrößert werben. "Srancejeo Maria Novere, He 
u. €, 1636. umd Gelehrter, hatte den zu urbiud regierenden Stamm 
u. €. 1639. beſchloſſen Caſtro wurde über Odoardo und Rainutio 
n, C. 1649. Farneſe, Herzoge zu Parma, erobert. 
n. C. Sn dem erſten Jahr des achtzehentn Jahrhunds⸗ 
1700. Les ſtleg der Cardinal Albani, Clemens XI., auf den 
"Stuhl der Apoftel. Der Kaifer und Ludewig XIV. 
waren ungemein der Kirche zugethan; nur wagte Lude⸗ 
wig nicht, die (unter feingm Aufchen erklaͤrten) Fels 
heiten ber. gallicanifchen Kirche ultramontanifhen 
Grundfägen offenbar aufzuopfern. | 
In dem ſpaniſchen Krieg bewogen Ludewigs maͤch⸗i 
tige Beichtvaͤter den Papſt, durch Einfluß des Jeſuiten⸗ 
ordens, zu Beguͤnſtigung des Hauſes Bourbon. Zwar 
trachtete er, im Gefhhl feiner Schwäche, dieſe Geſin⸗ 
nung zu verbergen. ’ Uber da’ er’ Philipp dem V. einen 
Schenten von den Guͤtern der Geiſtlichkelt erlaubte, 
brach Kaiſer Joſeph J., Leopolds Sohn, ein Fuͤrſt 


— 


& 
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vom Geiſt und Muth, die bisher freundſchaftliche Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Rom. Erzoͤrnt, daß Elemens wagte, in 
| dam Reich, deſſen Beſitz unentſchieden war, dem 
Feind ſeines Hauſes Huͤlfsquellen zu oͤffnen, fiel Jo⸗ 
ſephs Heer in den Kirchenſtaat, und brandſchatzte ihn; 
zugleich wurden zu Mailand und anderswo die Reich⸗ 
| hümer der Geiſtlichkeit angegriffen. 
| Clemens gab ein Monitorum, und verbof, fob 
Yen Geboten des Kaiferd zu gehorchen: „das Schwert 
| „agoftolifcher Strenge,” fprad) er, „ſoll die Feſſeln 
ſprengen, welche die Potepenten der Kirche anlegen. “. 
Da. fequeftriete Joſeph alle Güter der Kirche in dem 


Staat von Mailand und im Königreich Neapolis. Der . 


Vicekdnig, Graf Dhaun, ließ zu Reapolis einen Geiſt- 
lichen, der Spion war, aus der Steiftätte reiffen und 
anfangen. Der Kaifer nahm Comacchio in dem Fers 
rarefifchen ein. Der Papft bedroßste ihn mit ewiger 
Verdammniß, „wein er’ in dem Fruͤhling ſeiner Jahre 


„fortfahre, die heiligen Rechte der Kirche zu verlegen; 
| „und weil du, rebellifcher Sohn, wider Gott, Waffen 
Mn ergreift, fo ftreite auch ich mit Kirchencenfuren und | 


In der Engelsburg za Rom iſt von Sixtus V. 
ein Scha auf Fälle Außerfter Roth hinterlegt: dieſer 
| wurde angegriffen; der Papft hob Soldaten. - Die 

Vorpoſten der Teutſchen verbreiteten ſich von Ferrara, 


| „Waffen der, Welt. ” 


a 


welche Stadt angeſchloſſen war, gegen Rom. Der | 








238 XXII. Buch! Nebergewicht der Könige vbn Frankreich. 
Papſt fah fih zu Unterhaidlungen, zu Entionffnung 
feiner MNiliz, gendihiget. Erſt nach’ des Kaifers und 
feinem Tod wurde Comacchio mit Borbepalt der An⸗ 
ſpruͤche zuruͤckgegeben. 

Der Koͤnig Siciliens iſt von Alters her gebohrner 


Legatus a latere des apoſtoͤliſchen Stuhls; er vereinb . 


get päpftliche und koͤnigliche Macht in wahre Motar 
hie. Zu diefer Zeit wurden die Acatapani der Stadt 
Lipari durch den dortigen Bifchofmit dem Bann belegt, 
weil fie einen feiner "Leute, ohne ihn zu kennen, gend⸗ 
thiget hatten, fuͤr Erbſen Acciſe zu geben. Dieſes Urs 


fheil vernichtete der Vicefönig Marquez de las Balbafes., 


Der Papft erklärte ich für den Bifchof, weil der Aus 
genblick, wo (noch im Krieg) Sicilien keinen gewiſſen 
Herrn hatte, guͤnſtig ſchien, jenes Privilegium der Kd⸗ 
nige zu tilgen. Die ſicilianiſchen Biſchoͤfe machten mit 
dent Papſt gemeine‘ Sache. Clemens wagte, alle Bei- 


ſitzer des Tribunals der Monarchie, alle feine Auhaͤn⸗ 


„Ber, alle ihm gehorchende Soldaten, endlich ganz Si⸗ 


cilien, mit dem großen. Bann der Bulle In Chna Do⸗ 


mini zu Belegen, und gegen das Fönigliche Beſtaͤtigungs⸗ 


recht *) feiner Berfügungen eine weitauöfehenbe Er 


klaͤrung zu thun. | 
Als Victor Amadeus von Savoyen durch ben Sie 
den König in Sieilien wurde; und Ausgleichung fuch, 


te, antwortete Clemens in dem Geiſt alter Senatoren: 
) Exequatur, BE EEE SEE EEE Zee Zu 


| 


| 
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„Wenn er fich unterwirft fo werden wir fehen was zu 


— — ———— — 


— — — ⸗— — — — — 
* 


— om — 


— ge 


„then iſt.“ Die Stände bewogen den Hof zu Behaup⸗ 
tmg feiner Rechte: der Papſt erklärte den Bann wider 
das Miniftertum. Das Minifterium vertrieb päpftlich- 
gefinnte Pralaten und appellirte an einen beffer zu uns 
terrichtenden Papſt. . | 
Ale katboliſche Könige erfantten’in Victors Sa | 
de die ihrige. Der Nuncius zu Madrid wurde an ein 
Wort Philipps I: erinnert: „Mir kdmmt nicht zu, 
„au unterſuchen, wo die Monarchie Sitiliens herfimmt, 
„aber zu wiffen, daß fie mir gebührt.” Der General 
advocat bei dein Parlament in Paris Hagte eine Bulke, 
worin das Veſtaͤtigungsrecht ketzerlſch und ſchismatiſch 
hich, Öffentlich an. Es war in der That fo herkoͤmm⸗ 


N, daß, als ein Vicekoͤnig von Nenpolis jenem Fer⸗ 


dinand dem Katholiſchen die Gefangennehmung eines 


Geiſtlichen meldete, der eine Bulle ohne Exequatur be⸗ 
lannt gemacht, er son dem Batholifchen König nur 


dieſe Antwort belam: „ Warum habt ihr ihn nicht gleich 


aufhängen laſſen!“ Aber Bictor verlohr Sicilten 


Clemens ſtarb, che der Streit entſchieden wurde ' 
Ehen diefer Papft gab die Conftitution Unigenitus. n. €, 
Es hatte vor mehr als fiebenzig Jahren ein from: 

mer Bifchof zu Dpern, Cornelius Janſen, über den 


| freien Willen, den wir zu haben vermeinen, und über 


die Gnade Gottes, in dem Sinn bes heil, Auguſtinus 
in großes Werk'jgeſchrieben. "Eben dieſer Gelchrre 


I 
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hatte den. Sarbinal Richelieu angegriffen. Es erfolgte, 


daß die Jeſuiten, Freunde des legtern, bei Der Bücher 
<enfur von Nöm ein Verwerfungsurtheil gegen diefed 


Merk erhielten, der Kardinal Staatsminifter aber cr 


nen Preis auf beffen Widerlegung fete. Die gallica 
nifche Kirche, gegen Rom und gegen den Hof in Op 


pofition, fchien den Janſenius zu .begünftigen. Sein ! 


Buch wurde von dem Publicum nicht gelefen ; fein Feind, 
Hubert, faßte den Hauptinnhalt, wie er ihn fich vor 


ſtellte, in fünf Säge. Diefe ließ der Cardinal Mazo 


rin dem Papft Innocenz X. mit der Bitte zukommen, 
daß er erklären möchte, wie obiges Verwerfungsurtheil 


eigentlic) auf diefe Säge gemeint ware. Die Jeſui⸗ 


ten bewogen ihn, Diefes zu thun. Uber das Parlament 


von Paris weigerte fi), die hierüber erlaffene Bulle 

zu erfennen. Die Zeinde der Jeſuiten laͤugneten, daß | 
das Buch jene Sie enthalte, um ihrem Widerſpruch Ä 
das Verhaßte zu benehmen, erBlärten fie, die papfilihe 
Unfehlbarkeit in via juris zu erfennen, in via factiaber 
(102.68 auf Thatfachen aukomme) fie nicht für Grund 
faß der Kirche zu halten. Der Gardingl Mazarin meins 


te, der Sache dadurch zu helfen, daß er den Papſt 


Alerander VII. Chigi, um eine Bulle bat, welche ger 
biete, zu glauben, daß die fünf Säge in Janſenii Buch 
ſtehen. Man erzählt, es fen fein Eremplar deſſelben 
zu Rom gewefen,. und in das überfandte ein Blatt 


ee 


eingedrucht worden, welches die Saͤtze deutlich enthiek. | 
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Ludewig XIV. erſchien perfönlich im Parlament, und 


befahl, die Bulle anzunehmen. Aus ben Hirtenbrie 
fen der franzöfifchen Biſchoͤfe zeigte ſich, wie wenige 


das Werk, nur dem Titel nach, kannten. Geprediget 


wurde, daß man dem Papft gehorchen müfle, „auch 
„wenn er gebieten wollte, Chriftum zu verläugnen; 


- „denn immer nehme er die Schuld auf ſich.“ Uber 


diefe Streitfragen verwirtten Ludewigs Regierung; 
Männer von bewunderungswürbigen Talenten vers 
ſchwendeten ihre Zeit darüber. Im Alter bewog der 
Königliche Veichtvater, aus Haß gegen den Erzbifchof 
zu Paris, Cardinal Noailles, den König zu einer 
Unterhandiung in Nom, welche die Eonftitution Unis 
genitus, .eine neue Verdammung der Janſeniſten, her⸗ 
vorbrachte. Sie war befonders den Anmerkungen ent⸗ 
gegengeſetzt, welche Quefnel, des Carbinals Freund, 
feinem neuen Teſtament beigefügt hatte. Die Janſe⸗ 
niſten wollten ſich nicht unterwerfen, und eben ſollte 
Noailles degradirt werden, als Ludewig XIV. ftarb, 
„Ich habe,“ fagte er, „alles mögliche verfucht; moͤge 
„Bote euch Sriede geben, und feine Strafe auf die 
„fallen, welche mid) betrogen haben!“ 

Sp war im Anfang des Jahrhundertes der Geift 
des roͤmiſchen Hofes ; fo erfchätterten Anmaßungen ' 
feine Gewalt, und bereiteten die Trennung ber Voͤller. 

- 
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Kap. 23. 
Das übrige Italien 

Die Großherzoge Medicis genoffen die Luͤſte ihres 
blühenden Landes und cultivirten Volks. 

Karl von Gonzaga, Herzog zu Manta, deffen 
Väter diefes Herzogthum franzöfficher Verwendung 
fhuldig waren, wurde, zur Zeit des Ungluͤcks der 
franzöfifchen Waffen, im die Reichsacht erklärt, imd 
Tarb im'Elende. Die Güter feines Vetters, Fuͤrſten 
von Caſtiglione, "wurden, anf eine Anklage deſſelben 


durch feine -Umterthanen, von dem Taiferlichen Hofe m 
Sequeſter genommen. Das ganze Haus Gonzaga 
"wurde in diefem Jahrhundert der angeftanmtteit "Hern 
"Schaft beraubt, ſein Gebiet, mit Mailand, oͤſterreichiſch. 


Venedig hatte durch die unermeßlichen Koſten det 


ruhmvollen Vertheidigung der Inſel Candia Antudlich 
gelitten. Nachdem die ſechs Millionen Zecchini, der 


Nothpfennig der Republik, auch aufgebraucht worden, 


mußte neue Landſteuer ausgeſchrieben werden; Verwie⸗ 
ſenen wurde Begnadigung, "vielen Titel, zweihundert 


Fünglingn vor dem geſetzlichen Alter (um neutt Mil⸗ | | 


lionen 3.) Eintritt in den großen Räth verkauft, und 
Acciſe und" Salzſteuer 'erhöhet. "Aber fü groß war die 
Liebe und Verehrung der Republik und ihres Ruhms, 
daß die Mittel pe Bedeckung ‘einer Ausgabe son Kim 


dert Millionen. Feine Unzufriedenheit bei dem Volk en 


regte "Hundert -tandiotifche Geſchlechter, welche Vo 


u» 
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nedig dem unterjochten Vaterland vorzogen, wurden 
in den großen Rath aufgenommen. Der Graf della 


Torre, der um dieſe Zeit, über Venedig ſchrieb, meinte 


ben Ruin ihrer Maximen als Kolge diefer großen Ags 
gregation vorzufehen: aber fo mächtig war das Syſtem, 
fo wachjam die Verwaltung, daß die Tandioten dem 
großen Rath von ihren Ideen nichts beibrachten, ſon⸗ 
dern in die ſeinigen eintraten und nur alle von Begierde 
der Rache beſeelt waren. er 

Franceſco Moroſi ni, ſchon Held auf Candia, nahmn 
dieſe, durch Eroberung des Peloponneſus. 

Langſam erhob ſich Raguſa von den Truͤmmern 
des großen Erdbebens; ſechstauſend Buͤrger waren in 
denſelben begraben, die uͤbrigen zerſtreut worden; der 
große Rath war verſammelt, als der Stoß den Pallaſt 
einſtuͤrzte, welcher den ganzen Adel begrub. Marino 
Caboga, ein leidenſchaftobller Juͤngling, der im Senat 
ſeinen Oheim umgebracht hatte, war in Gefaͤngniß; 
die Mauer brach von dem Erdſtoß. Indeß von allen 
Seiten Flammen aufloderten, und Raͤuber fich rotteten, 
ergriff hoher Sinn den Marino Caboga; er rief die 
Reſte der Bürger, zu Rettung des Platzes ihrer. Bas 
terſtadt; abweſende, zurfi®, amd ftellte Raguſa her. 

‚Seit Candia den Türken gehorchte, wurden: bie 
Mainoten, Enkel der Kacedämonier, zu Waſſer und 
Land unaufhoͤrlich beunruhiget. Qaufehb beſchloſſen 
auszuwandern. Stephanopulos fuͤhrte ſie nach Genua. 


⸗ 


n. C. 
1667. N 
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Sie befamen auf Sorfica Land, Vieh und Feldbaus⸗ 
wertgeuge Dafür verpflichteten fie fich zu dem Ze⸗ 
henden des Ertrags.und einer Abgabe von jedem Haus. 
In ganz Eorfiea waren keine verfiändigere Bauren, 
keine treuere Unterthanen. 


Rap. 24. 
Victor Am aden 8. 

Unter · allen italiaͤniſchen Maͤchten wurde das Haus 
Savoyen am größten und glaͤnzendſten. Sit Ema⸗ 
amel Philibert nahm Piemont an Eultur und Gewerbes 
fleiß zu: durch unaufpdrliche Lift wurde Karl Emanuel 
nicht beliebt, aber wichtig? durch den Frieden von 

Cheraſco erwarb Victor Amadeus I. ein Theil Mont: 
ferrata; nach feinem frühzeitigen Tod hemmten unru⸗ 
bige Minderjährigkeiten den Fortgang des Staats. 
n. C.Victor Amadeus H. zog in den Kriegen Lude⸗ 
1673. wigs XIV..der Ruhe die Gefahr, wenn fie Vortheil 
bringen donnte, allezeit vor. In den Sriedensfchlüf- 

fen wurden ihm Pignerol, Perouſe, Pragelas, Fene⸗ 

mE ſtrelles und Erilles abgetreten... Pignerol, deſſen Lage 
1697. aft laͤſtig war, zerſtoͤrte er; Daflır wurde Die Brunetta 

u. ©. in Selfen gehauen. Er erwarb auf der Seite von 
1708, Mailand das übrige Montferrat, das Sefiathal, die 
Städte und Landſchaften von Aleffandria und Lumello, 

77 2728, Durch den Utrechter Frieden wurde er König Siciliene, 
Ihn unterrichtete Der General Starhemberg in der 


‘ 
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Kunfl, aus einem Meinen Staat große Hülfsquellen 
zu ziehen, und durch regelmaßige Difeiplin dem Heer 
Anfehen zu geben. Der General Rehbinder rebucirte 
die dreißigtaufend Mann Landmiliz (Cernide) auf ein 
Drittheil; nicht die Zahl konnte furchtbar machen. In 
das Finanzweſen wurde die groͤßte Ordnung und Ein⸗ 
fachheit gebracht. Vierteljaͤhrig ſandte jede Provinz 
ein Viertheil der Abgaben; vierteljaͤhrig wurde jeder 
Stelle ihr Beduͤrfniß zugetheilt. Nach ſo vielen Krie⸗ 
gen hinterließ Victor das Einkommen verdoppelt, 
Nichts ſchien feiner Aufmerkſamkeit unwuͤrdig, was 
durch Laͤnge der Zeit oder Beiſpiel betraͤchtlich werden 
mochte. Er that was er konnte, um zu Mondovi und 
an anderen Orten Fabriken einzufuͤhren, wodurch ſein 
Heer bekleidet werde. Monatlich wurde es in jeder 


‚Provinz gemuftert, und jeden Regiment vollzahlicher 


Gold gegeben; am Ende des Jahr mußten die Haupt⸗ 
leute zuruͤckſchicken, was nad) den Mufterrollen eines. 
jeden Monates nicht, ausgegeben worden war. Er | 
peranftaltete eine Reduction der Güter, deren Eigens 


thum die Edlen nicht urkundlich rechtfertigen Tonnten, 


Die Juſtitz ordnete er burch.den Bittorifchen Coder; fie 
wurbe fo unpartheiifch geübt, daß auch) fein unächter 


Sohn zum Tod verurtheilt. wurde 


° 
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Kap. 23 
Die Schweiz. 
In der Schweiz flieg die Religionspartheiung zu 
folcher Erbitterung, daß die Grundfefle der ewigen 
Bünde, die Selbftvertfeidigungspfficht, erfchüttert 
wurde. 


Aber man vermied, fich mit Oeſtereich zu ver⸗ 
feinden, weil dadurch der Genuß der ſpaniſchen Jahr⸗ 
gelder in Gefahr gekommen waͤre, und weil die Gegen⸗ 
parthei im Reich die Proteſtanten beguͤnſtigte; ein 
weit‘ größerer Theil der Schweiz zog franzöfifche Pens 
fionen und wurde eben dadurd) von feindfeliger Ber 
handlung der Proteftanten einigermaßen zurückgehalten, 


weil Frankreich diefe in Zeutfchland als Oppofitiond 


parthei unterftügte. Das befte gefchah aus Privats 
rhdfihten; Grundfäge hatten die Regierungen auch für 


n. C. 5653, das Innere nicht: es entftand ein Baurenkrieg, und 
n. €, 1656, ein bürgerlicher zwiſchen den tatholifchen ı und reformirs 


ten Orten. Genen hatte Stolz und Eigenuuß der 
Obrigkeiten verurſachet, und ſeine Wuͤrkung war, daß 
fü ie fich beſſerten. In dem letztern wurde Rapperſchwyl 
von dem General Verdmuͤller vergeblich belagert, und 
verlohren die Reformirten die erſte Schlacht bei Vil⸗ 
mergen; die Wuͤrkung war groͤßere Erbitterung. 


Der Stolz Ludewigs XIV. erweckte in den Can⸗ 
tons ein beſſeres Gefühl des wahren Gegenftandes ih⸗ 


L 


, 
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rer Aufmerkſamkeit; für einige Zeit fchienen fle gefundg, 
Politi? anzunehmen. 

Die Mängel der Geſetzgebung wurden durch die 
Sitten erſetzt. 

Unter den Staͤdten ſchien Zuͤrich den meiſten Un⸗ 
ruhen ausgeſetzt. Keine andere Buͤrgerſchaft war mit 
dem gemeinen Weſen ſo viel beſchaͤftiget; nirgend war 
eine allgemeinere Theilnehmung für daſſelbe: Aber zus 
weilen verwirrten Weberfpannungen ber Keidenfchaft 
den Haren ruhigen Blick, woͤmit Gefchäfte behandelt 
werden müflen. Die Gefetze waren in Lucern weniger 
Veränderungen ausgefeßt; ‘die Partheien in der Vers 


waltung, ſehr ſtarken. Diefe führte zur Dligardie;. 


Zürich wurde mehr demofratifirt. 

Die herrfchenden Partheihaupter zu Lucern han⸗ 
delten mit den Unterthanen wie es ihnen gut daͤuchte; 
diefes veranlaßte vieles Mißvergnügen deren, die im 


G:nuß großer Freiheiten fih der Stadt ergeben hatten. 


Der Landichaft von Zuͤrich war ber Geift Der Zünfte 
(zugleich Handwerksinnungen) oft läftig; es ſchien, 
als würde nicht fowohl die Schweiz, Stadt und Land, 
und nicht ſowohl die Stadt, als die Zunft. eines jeden 
als das Vaterland betrachtet, welchem alle andere 
Eonfiderationen und Wünfche aufzuopfern wären. . 

Die Hirtenlande blieben wie fie waren; die Ma- 


mn der Vorſteher wechſelten, nach ihrer Popularität 


und nach dem Glüd der Nebenbuhker; die fchlimmien 


* 
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Kolgen der Demagogie waren in ben Landen weniger 
merklich als in gemeinen Herrſchaften; dort mußte Das 
Bolt geehrt werden. . Ä 

x Bon den Grundfagen der Berner ift an einem ans 
dern Drte gehandelt worben ”). 

In diefer Lage war die Schweiz, ale Zürich. und 
Bern unaufbdrlichen Beſchwerden ber Toggenburger 
wider ihren Landesherrn, den Abt zu St. Gallen, Ge 
hör gaben. Graf du Luc, Botfchafter Ludewigs XIV., 
fol diefe Uneinigkeit genaprt haben. Er vermeinte, 
biedurch die Orte von thätiger Webereinkunft mit den 
Feinden Frankreichs abzuhalten; es foll die Rede ges 
wefen ſeyn, ihnen die Sreigraffchaft fo einzuräumen, 
wie die Holländer in den belgifchen Landen eine Kinie 
Feſtungen zur Vormauer befamen. Sn dem bürgerli- 
chen Kriege der alten Tatholiichen Orte wider Zürich. 
and Bern wurden jene bei Vilmergen gefchlagen , und 
hierauf gendthiget, in Aarau Friede einzugehen. Diefer 
gründete in den gemeinen Herrſchaͤften eine ldbliche Re⸗ 
ligionsparität, aber er verlegte den Geift und Bud 
ftaben der Grundgefege, indem er die Landſchaft Bas 
den und die untern freien Aemter, welche zwiſchen 
den Gebieten von Zuͤrich und Bern liegen, der Mit 
regentſchaft der katholiſchen Orte entriß. Diefe feit 

*) Considerationg sur lesmaximes du göuVernement de 


Berne , in den 1781. zu Berlin beranägefommenen Er 
sais hictoriques. 
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jenem Grundvertrag zu Stanz unerhörte Eroberung 


a  — 


einiger Cantons über andere verleitete die katholiſchen 


Orte zu einem ewigen Bund mit Sranfreich, worin 
fie fich die (mie erfolgte) Ruͤckgabe zufichern ließen. 


Kap. 26. 
Teutſchland. 


In Teutſchland hatte Ludewig XIV. durch eine 
Clauſel in dem vierten Artikel des Friedens von Rys⸗ 
wyk die ihm ſonſt guͤnſtige proteſtantiſche Parthei ſehr 
aufgebracht: In allen, durch Reunionskammern uſur⸗ 
pirten, Orten wurde bei ihrer Zuruͤckgabe die Erhaltung 
des katholiſchen Gottesdienſtes bedungen. 

Kaiſer Joſeph J. hatte einen lebhaften, von Vor⸗ 
urtheilen freien, für feine Monarchie thaͤtigen Geiſt. 
Aber dis druͤckende Denkungsart einiger vorigen’ Vers 
waltungen hatte die Quellen des Wohlftandes fo fehr 
vermindert, daß ohngeachtet der natürlichen Frucht 
barkeit und guͤnſtigen Sage die Öfterreichiichen Provin⸗ 
zen nicht ein Drittheil fo viel ald nun”) ertrugen, und 
ohne Subfidien Fein Krieg möglich war. \ 

Michael Apafy, der letzte Fürft von SiSenbuͤr⸗ 
gen, ftarb, und hinterließ, gemäß dem Carlowitzer⸗ 
frieden, dad Land Karl dem VL Sechzehnhundert 
Ortſchaften waren in dem Beſitze gebohrner Hungarn;. 
uͤber vierhundert gehoͤrten den Szeklern, Enkeln der 


61780). 


17165. 


“€ 
1713, 
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Lowen, erwarb die Kurwuͤrde und bie Anwartſchaft auf 


die Krone Großbritanniens. In dem vorletzten Kriege 
Ludewigs XIV. erbot ſich Ernſt Auguſt, Herzog zu 


Hannvver, den Kaiſer mit Volk und auf alle andere 
Weiſe zu unterſtuͤtzen. Leopold, als jener zugeſagt, 
ſeine Stimme zur Kaiſerwuͤrde immer einem Erzherzog 
zu ertheilen, ernannte ihn zum neunten Kurfuͤrſten; 


lang widerſetzten ſich Reichsſtaͤnde, lang der Papſt, 
welcher die Macht der Proteſtanten bei der Kaiſerwahl 
nicht gern vermehrt ſehen konnte: die wichtigen Dienſte, 
welche Kaiſer und Reich in dem Krieg uͤber die ſpaniſche 
Erbfolge von dieſem Haufe erhielten und der Glanz 
der bevorſtehenden Krone bewürkten, daß endlich zu 
Megensburg Georg, Ernft Angufen Sohn, als Kur , 
fürft unter dem Beding erfannt wurde, daß er feine 
Stimmen frei wie die älteften ertheilen, und Fünftig 


nie ein Kurhut ohne Einwilligung der Kurfuͤrſten, Fürs | 
fen und Stände vergeben werden foll. i 


Ernft Auguft hatte nach de& Herzogs Franz Ju⸗ 
lius Tod Lauenburg, diefen Reſt der Macht Anbalts 
in Niederfachten, an fic) gebracht. Eben derfelbe gab 
feinem Sohn die Tochter des letzten Herzogs zu Braun 
ſchweig⸗ Celle. Dem Grafen. von Plate, deffen Ge 
mahlin er liebte, gab er die Graffchaft Hallermund. | 

Friedrich Auguft, Kurfürft zu Sachfen, war an 


‚Liebe der Pracht und ſchoͤnen Künfte, an Eitelleit, 


Salanterie. und Sinnlichkeit Ludewig dem XIV. gleich, 


7 
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nnd erſchoͤpfte das fleißige Sachſenland, fo, wie. der. 


König die fchönfte Monarchie Europens. Nur fühlte 
ienes bei geringern Mitteln der Erholung das Uebel: ges 
raumere Zeit, und, da der Hof die Kunft und den 
Beift der Ftaliäner und Franzoſen vorzog, wurben die 


Teutſchen durch feine Verſchwendung mehr niebergehals 


m — — — 


Na 


tn, als aufgemuntert und entwickelt; daher das Ans 
denken voruͤbergegangener Eitelfeit, nicht aber der Ein⸗ 
druck einer für die teutfche Litteratur glüdflichen Periode 
blieb. Die legtere war Privatmaͤnnern ihren Forts 
gang ſchuldig. | 

Diefer Kurfürft wurde, König in Polen. 

Größere Dinge that in einem engeren Wuͤrkungs⸗ 
kreſſe Ernft, Herzog zu Gotha, in und nad) dem dreißig: n. € 

Körigen Kriege der Water und Retter feines Volks, 


Nicht nut vergrößerte er den geerbren Staat durch ger 
rechte, friedfame, ‚von ber leitenden Vorfehung ihm zus 


| 


gewieſene Mittel: er bildete die Unterthanen durch Bei⸗ 


spiel und Anſtalten zu haͤuslicher Tugend. Er iſt der 
Stammvater der Herzoge, welche auf dem von ihm 


erbauten Friedenſtein bei Gotha, zu Coburg, Hildhurge · 
hauſen und Meiningen wohnen, , | 
Bald nachdem in die Haͤuſer Brandenburg, Braun 


| ſchweig und Sachſen Kronen gekommen, erhielt Frie⸗ 
dijch, Erbprinz zu Heffencaffel, Gemahl ber Königin, 


Urica Eleopora, Schweſter Karl XI, „ Die Krone der 
Schweden. Noch lebte der Landgraf Karl, welchet 


. 1605, 


n. 6, 
1675, 


nn 
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"durch die Aufnahme der vertriebenen franzöfifchen Re 


formirten Cultur und Leben in feine Hauptftadt, Glanz 
an.den altteutſchen Hof ‚ gebracht hat. 


— 


| Rap. 27. 
S ch wede.n 


Der Fall der Praͤpotenz Ludewigs XIV. iſt nicht 
beruͤhmter noch merkwuͤrdiger als die Folgen eines Uns 
gluͤcks, das Karl XII. , König Schwedens, nach einem 
wundervollen Kaufe kaum glaublicher Siege, bei Pul⸗ 
tawa erfuhr. Er hatte Daͤnemark zu Wiedereinſetzung 
des Herzogs von Holſtein, den Kurfuͤrſten von Sady 
fen zu Niederlegung der polnifchen Krone, den Kaifer 


zu Herftellung der proteftantifchen Religionsübung in 


Schleſien, den Czar zu Vertheidigungsmaaßregeln ge 


noͤthiget, und konnte dem Krieg um die Erbfolge Spw 
niend den Ausſchlag geben, oder die kriegfuͤhrenden 


Mächte‘ zum Srieden nötigen. 


Dafür ließ Karl fich in die Steppen ber Ufraine | 


verleiten, wo er, in großem Mangel, unter Umſtaͤu⸗ 
den, die dem Gar am günftigften wären, mit einem 
Heer, dad nur Enthufi aſmus für den Helden begei⸗ 
ſterte, gegen die Uebermacht ſtreiten mußte. Helden⸗ 
muͤthig fiel das Heer. Der Preis neunjaͤhriger Siege 
war verlohren. Karl entfloh in die Tuͤrkei. Auf den 
Helden der Geſchichte folgt ein Held ‚ wie kaum ein 


Roman ihn dichter, als Menſch Höchft intereffant, 


— u... 


‚ eingenommen; Georg I. Bremen. und Verden von ben . 
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nicht zu entfchuldigen, wenn. man-ıhn als König bes 
trachtet. 


Fuͤnf Jahre verlohr Karl XII. eigenfinig und mit | 


Verlegung der Gaftrethte, in der Türkei, und kam in 
feine erfchöpften Staaten zuruͤck, um gegen Daͤnemark, 


Preußen, Rußland, England ; meuen Krieg zu erheben. | 


Der König in Preußen. hatte Pommern bis an die Peene 


Dänen gekauft," weiche in Karls Abweſenheit dieſes 
Land eroberten. - Jetzt vonrden fünfzehenjährige Kan 
ben unter Das Heer: geſteckt; in ‚uielen Gegenden blich 
der Feldbau den Weibern uͤberlaſſen; jeder mußte die 
Hälfte feines: Mundvorrathsin die Magazine Iieferny 
der Koͤnig Taufte um Staatepapiwe” Tas Eifen der 
fhroedifchen Bergwerk, um es gegen daare Summen 
auswärts zu verhandeln; ein Theil der Papiere fank. in 
wenigen Tagen von drei Reichskhalern auf wenige Schils 
Img; die Bank: hatte fie zuvor verfauft, und war .in 


dem allgemeinen Nuin reich geworden. 


niſterium in Verſtaͤndniß, neues: Feuer anzuzuͤnven, 


Vier Fahre kaͤmpfte Kart XII., Kuh und 
vergeblich, gegen das Gluͤck, welches ihn ftrafen weiß 
te, weil er es mißbrauchte. When war er im Begriff, 
mit dem Czar verſoͤhnt, und mit denrfpanifchen Mis 


als der Held vor Friedrichshall durch eine Kugel fiel, 


| welche durch einen feiner eigenen Weite Inegedrädt wor⸗ 
| den feyn dürfte, En a WaRER Zu 


/ 
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Der Sohn: feiner. älteften Schweſter, Karl Frie⸗ 
drich, Herzog zu Holftein, welcher in dem Lager wer, | 
glaubte fich der Thronfolge fo gewiß, Daß er Beine Bes 
wegung machte, ſich derſelben zu verfiöhern. . Uber die 
Schweden fürchteten die deſpotiſchen Grundfäge, worin 
er erzogen worden, und neue Kriege über die Streitig⸗ 
feiten feines Hauſes mit Daͤnemark. Die jüngere, 
unverheirathete Prinzeſſin, Ulrika Eleonora , Tonnte 
Kein Erbrecht anführen; fie mußte:fich :gefallen laffen, 
die Koͤnigsmacht in Schranken ;; welche heilſam ſchie⸗ 
wen, gu uͤbernehmen. Sie vermaͤhlte ſich dem Erb⸗ 
prinzen von Heſſen, der ein guter Soldat, ein Herr 
von mäßigem Charakter und von Verſtand war, der 
feinem Nachbar furchtbar oder verhaßt ſeyn konnte. 
ulta Eleonora entfagte der ihrem Water aufge 
trägenen unumſchraͤnkten Gewalt: Karl XI, fo ruhig 
er and Neigung wer, hatte durch Unprdnungen, und 
her :bewunbernmgswärdige Held, fein Sohn, hatte 
durch gränzenlofe Aufopferungen fuͤr militaͤriſchen 


Ruhm, die Gefabr einer ſolchen Verfaſſung deutlich 


gezeigt. | 
Zu Die Königin: übergab die Regierung ihrem Gr 


wmahl, Zriedrich» Der Reichstag beflätigte das Kd⸗ 


nigthum ihr und, ihm und ihren Kindern; auf den Sell 
einer Einderlofen Ehe wurde das Wahlrecht der Nation 
vorbehalten. Friedrich entſagte eidlich jedem Gedanken 
der Herſtellung deſpotiſcher Macht. Es wurde be⸗ 


v 
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ſchloſſen: daß Schweden ein freies, uitheilbaned Reich 
bleibe, wovon’ der Koͤnig auch appanagrnweiſe nichts 


veraͤußern moͤge; daß der König ein benr luchenſchen 
Lehrbegriffe ergebener Proteſtant ſeyn ſoll;: daß W'ohil: 


den Reichsrath und Reichstag weder Krieg Führen‘; 
noch Gefeße geben‘, oder Auflagen amsfchreißen, oder 
die Münze verändern, oder die ’zu Unterhaftung des 
Wehrflandes befiimmten Summen ſonſt verwenden, 
oder in Sachen ber. Manufastureit ; ; bes Handel und? 
Seeweſens den getroffenen‘ Anſtalten ainsidethandein 


| möge. oo ze 


Der Ritierſtand kbon deſfen Sea; dem Strafen 
Arvdd Horn, diefe Gefetze vorzuͤglich Ausgiengen) be⸗ 


ſtaud aus mehr -ald’zweitäufeiib Familten.Der 'päfb' 


licye Stand’; aus dem Erzbifchofe FiUpfala5 zehen 


Biſchofen, drei Supereutendenten, Drei uiriserfinkteng: 


Dir Buͤrgerſtand aus den Einwohnern bon’ hamderb und: 
drei Staͤbten, deren Zahl zuder ganzen Voklamenge 
Schwedens ſich wie RE Ju dreizehen verhiäik? Rh} 
der ——— derdrdner⸗ Stellveriretir "auf di 
Beipädage. 2 Ca a Tann Te Te tn? 


—*— een je zu Drei Fahren; „anf Xönigliche: 


Mſchreiben, vder wem der König fie vendrigerer von⸗ 
dern Reichrray/ oder. vurch· das Geſetz felber;: verſam 


melt werben; An außerordentlichen Faͤllen, weiju eſst 


dem Zonig und Reichsratho erforderlich fcheine:. Dann⸗ 


fo: Jeber Stand. brſdnders guſaumeatzetenr und ſeinen 


v. Miller Aug. Geſchichte. IIL 17 
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Meinung Über. die vorliegenden Gefchäfte aͤußern. Ser 


bes edle Geſchlecht, jedes. Glich der hohen Geiſtlichkeit, 
jedes. Couſiſtorium, jede. Stadt, und Landſchaft hatten 
ihre Stimme; größere Städte zwei, die Hauptſtadt 


vier. Doer Neichötgg war die Natisnalrepräfentatiog, 


) 
ne 6 


2731, 


in allem fo.mächtig wie die Nation; feine Vollmachten 
ſchienen bloße Sermalitäten. 


Dar Reichsrath beſtand aus. fechzehen Senatoren, 


hie mit, manchmal ohne, und gegen, den König, ak 
große Geſchaͤfte leiteten. Der Canzleirath beſaud aus 
Staatsſecretaͤrs. 

Hierauf wurde zu, Stockholm Ker: Zrfede mit Die 


ame geſchloſſen, worin, Echwyden der Zölfripeit 
in dem, Sund -entjagen mußte. Die Könige, von Preu⸗ 


fen und. Cinfoferg ex Kunffrft, war) England, behielten 
ihre Acquiſitivnen; groß war nach ber Lage Schwebend 
Der: Verluſt nicht, wenn Bremen: fuͤnftig nicht/ mehr 
Aulaß zu ‚größerer Theilnehmung an teutſchen Reichs⸗ 
ſachen gab. Weſenillchey Werloßs, das: Meich. durch den 
Friedenzu Nyſtedt, worig: Ange Ezar das kornreiche 
Livland and Eſthland, ſammt Wiborg und Ingermann⸗ 
land/ abgetreten. werden; mußte. Geld, welches in 
Schweden. faftsinerfihmänpee mar; wurde · die einigt 
Entkchadigunge Goo ooo Reichethaler begakkte der dar 
niſchey gwei Milhjonen der preuhiſche Hofx. Mana 
eine. Million chönget pen par Der: Czar geaſtattutt 
auch, weni. —B—— 
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zolfreie Musfahr um fuͤnfzigtauſend Rubel werth libi— 
ſchen Getreides. Er verſprach, ſich in innern Reichs⸗ 


ſachen. ‚Feines Einflußes anzumaßen. Der fuͤrchterliche 


Krieg in: Polen wider Friedrich Anguſt erloſch ohne 
Friedens tractat. 

Sehweden hatte, in dem Lauf der Siege, bewies 
fen,. daß, um in den größten Dingen eine der erften 
Nationen zu bleiben, den Schweden. bloß das fehlte, 
was man fich nicht geben Tann: innere Marhtquellen; 


indeß Völker, bei welchen : diefe in Ueberfluß waren, 


oft. ſehr ſchlechte Rollen ſpielten. 


Kap 28. 
Rußland. 


nbeß dieſes Meich mit dem Schickſal kampfte, 


ſtellte Czar Peters Geiſt und Kraft der Welt das Schan⸗ 
ſpiel eines großen Kaiſerthums dar, das auf einmal 
fi) belebte, und um neben den gewaltigſten Monar⸗ 
chien zu glaͤnzen, ſich nur zu fuͤhlen bedurfte. 

Alexej, Peters Vater, hatte feine. Unternehmuns 
gen vorbereitet: er zuerft vfranſtaltete Poſten. . Er- ers 
richtete einige Fabriken: die Ezarin kleidete fich in Meg 
nufactuten des Landes; zu ſeiner Zeit lernten die Ruſ⸗ 


ſen in Betten ſchlafen. Er verbot, Kalbfleiſch zu eſſen; 


weil er, wollte, DAR man die Kälber aufwachſen Kiffen 
Die Ausfuhr des- Getreides und Machſes :nahm..ab, 


weil der innere Verbrauchſtieg: Nicht länger wurden 


I 
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Bier und Branntweine aus fremden Ländern kinge⸗ 
führt ; die bei wachfenber Volksmenge vermehrten Kir⸗ 


chen brauchten. mehr Wache. Auch Glasfabriken flifs 


tete Alexej, und ließ Eifenbergwerke auffpären. Nur 
gab der Geift des Alleinhandeld den Goſten Pribile⸗ 
gien, welche den emporkeimenden Blei beſchraͤnkten. 


Der Czar ſelbſt hatte ſich mehrere Handelszweige vor⸗ 


behalten; ſein Schatz befand‘ großratheils in Petzen 
Salz, Getreide; feine Beamten⸗pflegten ihren Sold 
in Naturalien zu bekommen; der CTzar war der allge 


meine Wirth; auf feine Rechnung wurden Bafthhfe! ges 


halten. 

Alexej beſtaͤtigte allen Nationen ſeines Reichs die 
Religionsfreiheit. Er herrſchte über die Mönche, und 
bediente fich "im Nothfall der- Strellke, um fie in Ord⸗ 
nung zu Halten. Es wurde ein: Geſetzbuch gedruckt. 
DA Gar gab einigen Truppen: dit europaͤiſche Taktit 
und Krlezszucht. on 

Dieſer große Fuͤrſt hinterlich drei Söhne: Fedor 
und San, von’ Maria. Misloslafsky; Peter, von 
Natalia Narifchkin ; Sophia war: eine Tochter der vers 
fh Gemahlin. 

Fedor, indem ſiebenden ya Yeiher GSewalt:,; uns 


ternahm und vollzog eine Thor, welche die Macht des 


ruffffchen Deſpotismus bewies: Fein Edelmann von 
altem Geſchlecht wollte unter einem weniger edeln Off 
dere dienin⸗ ja dein Starthälter-kines Landes oder einer 


ı 
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PER aicht oder, wenn beffelben Greßvater wer 
iger. 816: der ſeinige geweſen. Dieſe Anſproͤche grün 


dete dur. Adel anfı Die. Roerad ( Geſchlechtregiſter), wel 


Menpan⸗Zeit zu: Zeit von dem Czar beſfaͤtiget wurden. 
AR Fedort einſt alle zuſammengebracht, amd Man ihre 
Mepiſton erwartete ließ ernſie in das Ferer werfen, 


Der. Patriandy Biellieine- Predigt ‚-:unbrelle..Bamilich- 


verrtchte: wurden abteſchafft. Der Knaͤs Waſilej Gar 
Key, «is. durch mancheelei Talente umd. große Augen⸗ 
ver ausgegeichnetee : Miniſter/ bei Diefen - Rath su 
ale er al 
Sterbend ernanute Fedor, da er eineBinder.datte, 
feinen. jüngften Bruder, ‚ken: zehenjaͤhrigen Wetenz zum 


Thronfolger, weil. Iwan Blind md, son: Fehr, einge 


fehräntsen Giemüthefräften war. Aber Sophia, mes 


terfiäitzt. von ‚den. Strelitzen, erregte einen: Aufſtand, 


worin die, Urbeber „Diefer Beranftaltung ungebracht; 
und , nchfl. Paper, Fran zum Czar ausgerufen Wurde. 
ie ſelbſt erklaͤrte ſich, zuerſt, Regentin, "hierauf, 
Selbſtherrſcherin, zu ſeyn. Mach diefenr, einverſtaͤnd⸗ 


ich mit Tſcheglovitoj, Kommandanten der Strelitze/ 


ihrem Beliabten,, beſhleß Sophia den Mut ihres juͤng⸗ 
fien Vruders. Aber: Peter eutſleh in das Dreifaktig 
titahkeher- I. ae 
An dieſem Tag; an dem achten ingan 1689: 
lernte der ‚junge Czar hen Hauptmana Le Fort vom 
nf kennen, und vernahm: durch beftelben-Erzählung, 


\ 
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wie Die Länder Europens ausſehen. Le Hort entwickelte 
in feinem jungen Gemuͤth eine aͤußerſte Begierde !rtich 
Drdnung und Eultur und den Haß der Barbardi”“ 

Seine: erſte That war: der: Gnirz der Herrſchaft 


Sophiens, die er in ein Klofter verſchloß. Nach Jwans 
Tode unternahm er was noch kein König: er fig dom 


Thida, um:regieven zu lernen. Nach einer Reiſe, die 
er aus Liebe zum Seeweſen nath Archanget gethan, uw 
ternahm er den großen Zug: durch ˖ dis polichtenn Linden 
Aber ditferj’feine Thaten inuFrieden, und wie: vor 
Karl XII. fiegen lernte, find allguberäfent, u um in die 
fen kurzen Abriß erzählt zu werde..." 

" Man Darf-den Czar nicht bios an ſich, man BR 
ie nach der · Lage beurtheilem, worein Die Fortſchritte 

ar Staaten Rußland verſetzt hatten: man mußte je 
nen: narhfireben, ober (mie Polen und die Türkei) ihr 
Spiel: werben; : PRAG Ze * 

2. Zuͤuf und mangig Millionen Linres waren. Bus 
Einfoiminen bei feinem Regierungsantritt, hundert aid 
er farb: .:So viele neue Reichchumsquellen hatte Pe⸗ 
ter an das Licht gebracht?: Man. Tann das Sdanbild/ 
welches er für fich wählte, ein Matmorfels, "woraus . 
eine halb vollendete Statue gehauen wird, nicht ans 
ders als angemeffen finden. Defto raftlofer miußte er 
arbeiten, je weniger er: auf bie Beharrlichkeit und Ein⸗ 
ficht feiner Nachfolger oder auf bie widerſpenſtige Bar⸗ 
barei feiner Nation zaͤhlen: konnte. Daher Meter uns 


un 
— 
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glaublich dieles ſelbſt gethan ; "und zugleich’ das deringſte 
und größte: betrieben. ft: wohnte ‘cr ben GSehtchten 
bei; bis im Die Nacht war er im Senat. Faſt alle Laͤn⸗ 
be deren rftalten er‘ eiäffhrer wollt; alle Provin⸗ 
—*5 — Rußland in ber Liebe ber —* —* 
flaͤrkte, unterdrücte er dad Patriarchat wagte (tote 
zu Konftantinopel Michael II.) feine Cetemonien. in 
et Poſſenſpiel zu berwanbeln;; und bereiltigte "bie bdch» 
Re geiftliche und weltliche Gewalt in feister Perſon: & 
felbſt fang; am Altar ald Erſter der Biſchofe; bie Ders 
waltung der Kirche fdertrug'er einer Synode, welche 


don ihm geſetzt und Merfzeug ſeines Willens war. 


Ütäizehentaufend Mönche (fo viele hatte bas Reich mE. 
Innbegriff der Nonnen) führte er, nach älter Art, bin⸗ 
ter den Pflug und in Spitäler und Waiſenhauftr zu⸗ 
rich, € er verbot, Juͤnglinge unter dreißig, Weiber un⸗ 


A" fünfig Jahren aufzunehmen (weil jene ſich Both. far 


geiſtliche Verrichtungen bilden konntend; "befaßt der 
jungen Glerifei das Studium der Sera! und "bie ueben 
felsung guter Bücher. Be er 
| Nach Aufhebung der Strelihengarve! Vvnbvet er 
ſein Heer auf teutſche Art, und ließ durch Cuboron 
dem "Eoder" militärifcher Geſetze ordnen. 7" 
Die von Verdienſt oder Gluͤck der Ahnen ſtam⸗ 
menden Vorzuͤge achtete er nicht, und gavb ſchmeichel⸗ 
hafterr dem perſdnlichen Verdienſt: der Rang eine 





— — —— — — 
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aha XXI, Buch. Ueberaemicht der Hoͤnige von Frankreich. 
Offieiers adeltz; ‚ein Ehemann, ‚bep;nichte gelernt hat⸗ 


dt, war, ohne Raug; wer: in den erſten acht Aemter⸗ 
claſſen diente, murde dem. aͤlteßten Adel ‚gleichgshalteg. 
Alles dieles zeigt, Daß in, Rußland. noch Feine.äß 
kentlige Meinung exiſtute, und Gehorſam die, Summe 
der Motal:war ;, die Reform, wurde badurch. fehr #7 
Jeichtert,„ aber. fig. ggb. mehr Schein x ‚Kon, Sultur als tief⸗ 
Parse Kigilifation. ont enge 
„Der Cyan zählte ſein Volk, und fand in, Rußland 
ayı Spädfe, 44099 Bleen, 715,000 Dirfer;. 591,837 
Dentpen ‚oegaplten, das Kopfgeld; dritthalbhundert⸗ 
taufend Mann, welche zu Waſſer uud Sande Dienten, 
der, ‚Adel, geiftliche,. und, buͤrgerliche Beamten, und, ‚er 
geutliche Landeigenthůmer find: nicht unter biefer. Zabl. 
ww. Dar. ſchwediſche Krieg. gab ihn was er vornehm⸗ 
ld) müufchte, Schiffahrt in ‚dem baltiſchen Meer;, denn 
der Seehandel war ein Hrupfgegenfand. feiner, Sorge; 
aut dieſep k konnte ſeinem weiten Mei, Jeben ertheil 
Peter ‚lighte, i iby fo „daß er.zu fagen ‚pflegte: 4 Wäre 
e ich icht suffiicher Kaiſer, fp. ‚möchte ich Ahmiral How 
Großbritannien ſeyn!“ Er wuͤnſchte ‚ben, archangelr 
schen, Saybel,nad) Petersburg zu verlegen; dag. Meer 
bei Qrhangel,i ift ‚felten, über drei Monate offen, doch 
ſchien die Schifffahrt in ber liviſchen Bucht nos, größere 
Gefahren, xsg eſetzt. Ehe Peter farb, ſah, er gaͤhrlich 
1200 Schiffe in feine Haven einlaufen. Vietzig Linien⸗ 
Schiffe und Fregatten, uͤher zweihundert Galesren hin⸗ 


Ms Kap. 282 Rußlard. 206 
wıließ er, gber die Demanmmg. wit ‚guten Matsafer 
fehlte. Ebenso hatte er: eine vortreffliche, aber aus 
Maugel gricicter; Leute, ſchlechtbediente Artillerie: .. 


| rl graße Strome erleichtern, Die Comminnicar 
 Sipm.ber Propinzen: feines: unermeßlichen Staats: . x 


— — — oo... 


ſuchte, mie Karl der Große, ſie zu vereinigen, und 
bad kaſpiſche/ haltiſche, und weiße Meer zu verbinden 
Bon Riga uͤber Petersburg führte. er eine Heerſtraßt 
hig gu. die Molchowa; ein regulizter Poſtcurs ging von 
Petersburg bis nach Selingenſkoj Oſtrog. " 
v ñu ſtrachan gab er dem Remeniern und Sryfinen 
die Freiſtaͤtte, welche ſie währe bes merfüchen Nanp 


"Deu begierig (achten; fie. fabtickregn iüß he und Seihe 


fe. vervoffarmmngten: hen Weinhau; bie Infela dar 
Wolge wurden Garten; ber Rein hürgerlicher Drkaumg 
308 Indigner. aus Multan,.Katgran und Mogolen; 
dahin; eine Milion-Menfapen. lebten. von der Meichifr 
fung und Fifpherei d der Wolga, ., - +. Er 

Nach Peking ſandte er Zögrand Ide⸗ zu Er 


| bringung, bee ‚Handels. mit Sina; .bald erforfchten. Gairs 
Im und Bering bei, Kamtfchatfe die Derbinbung mit 


Umerita. Nena RB BRET X 
Peter hatte einige DMarufarkusemangeiroffen, mb " 

hinterließ, mit Innbegriff ber, Bergwerke, 230.1. .51 

bie Rollen „der ‚Kaufleute warın 288,000 Marin- einge 


| fhrieben. .Vormals trieb jeder. alle Handwerke in ru 
ber Unvollfommenheit; jetzt wurden ſie abgetheilt. Hier⸗ 
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Aufzug er Leiſte von canertei Gewerb, die ſich zu de 
ſchwinder und beſſecer Arbeit · helfenkonnten, in große 
Städte zufammen. Waffen wurden zu Tula und Su 
ſterbek, Tuͤcher zu: Maͤfchky in der⸗Ukraine fabricirt. 
Aufkeimender Hanber bebarf vir Anſtrengutig vereinter 
Kräfte; alſo konnte er nicht allem Alleinhandel vorben⸗ 
gen :doch lteß er kur. Petetsbutg und Moſcow und 
unter obrigkeitlicher Aufſicht Innungen beſtehen. 
‚se Nach fo vielen ee Dingen ermeittte er die kab 

feige Wuͤrde. - ie, en 

Eine einige- gar plngte ihit /ichaßß faim großes 
Werl, mach ‚feiner Tode, geſtuͤrzt oder vernachlaͤiget 
winde. In den’ uninfhörlichen Stärmen hatte er ko 
uch ununterbröcheuüei Blick auf' die Bildung ſeines 
Sehns Alerej firiren koͤnnen; dieſer hatiee eine Mutter, 
von der ſich Meter getrennt hatte, und welche‘ ihn ge 
gen die Neuerungen einnahm. Der‘ Ezat hielt dafuͤr, 
daß in Ernennung eines Regenten die ren: und da3 
Bee des Reichs allrin zu beträthten, und unfähige 
Prinzen in Klöfter: zu verſorgen waͤren: et kannte kei 
hen Unterfchieb der Stände als welchen bie Natur und 
eigene Anftrengung macht. In dieſem Geift wollte er, 
Daß auch jeder Ebelmann feine‘ liegende Güter einem 
‚feiner Söhne, den: er felbft wählen konne, hinterlaſſe. 
Endlich Tieß- er- Alerej Hinrichten; weniger um eined 
Verbrechens willen, als weil er keine Tugenden hatte; 
in bes Vaters Augen war das größte Verbrechen, Nuß 
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| Imd in die Barbarek:zurhäffallen zur laffen. Hierauf 
pt et allen rufflichen Kaltern das Recht, ihrs Nach⸗ 
ſolger zu ernennen; alle Claſſen ver Nation beſchworen 
6, und (weil Peter billig Nie etwas That ohne feinek 
' Gründen Publilität zu geben) der geldhttefte ruſſiſche 
Geiſtliche, Theophanes Prokoppwitſch, zeigte bie Vor⸗ 
theile dieſer Einrichtung. Er ſelbſt wurde bon“ dem 
Rob iberrafiht, a er dieſes Recht üben konnte. 
“ I 4* Kap. ‚29. * u 
Die Sefhihte ber Türfen, ynd Herten. 
In dem zweiten Jahr, nachdem * die Macht Karls 
U. gebrochen, wurde er vom den Tuͤrken beſiegt. 
| 7 Der Padiſha Muſtafa IT. , der den Frieden zu Car 
lowitz geſchloffen,rwar nicht mehr; die Janitſchareu 
hatten ihn ihrem eigenen Geitz ind dem allgemeinen 
daß gegen einen Muffti, dem er zu viele Macht lleß, 
aufgeopfert: - Achmed, fein Brüder, herrſchte ſeit ſei⸗ 
ver Entthronung. Er fuchte durch Beſchraͤnkung der 
Macht feiner Miliz und einen für ſchnelle Emergenzien 
allezeit bereiten Schatz fuͤr kuͤnftige gelten gleiches Um 
gluͤck abzuwenden. | 
Achmed wollte gegen den Czar keinen Krieg, u 
gedachte Peter; mit nordifchen Sachen und auf bem 
baltifchen Meer beſchaͤftiget, ihn anzugreifen. Aber 
Poniatowfly, Vater des nachmaligen polnifchen Kd⸗ 
nigs, verfährte die Türken, zum Vortheil Karls 'XIL:, 


n. €. 


ir 


„goroditzkoj, wodurch er zyifchen.der frame und Krim 


u, | 








W 
8. XXEH. Puch. Uebergewicht Lee Conine nen Frankreich. 


mit · Peter. zu hrechen. 88, geſchah, daß der Czar MM 
dem Pruth vo einem unermeglicken, Dem. und, fuͤnſt 
dalbhandert · Fannoner eingahchloen water... In die 
Moth erwarb- er aueh Geſchenke und Vorſtellungen 
Laum folzgenden «Frieden: . fünf- und: zwanzig Jabne 
„lang ſoll er weden gegen die Sim, noch in Polen um 
agewoͤbnliche Werke errichten pder· Kinfluß ſuchen; Up 


„bie Communication zu erleichtern gedacht, Tagonrok, 
„das von ihm befefligte Aſow und alle Plate bis, 
„„ icherfäfkof file deinblirt werde: | 
:\er, Der Czar war glüdklicher: auf Her. Seite Perftenk. 
Die Sophi regieren feit mehr als zweihundert Tab 
ra. Jaſfahan. war der Sie Ihrar Wacht; ein Garten 
der Erde. sin Wohnort des Neichthuund, ad. cher Mol 


luſt. Huſſein, auf ben: goldenen: Thron in dem. reich 


geſtickten ſeidenen Mantel, unter dem / von. Diamanten 
und Perlen. glänzendes: Diadem, fuͤrchtete nichts. 
Sa den Gebuͤrgen Candahar's lebte ein.Cden altzu 
Schweizern aͤhuliches) Volk, die Aſghanen, von Birke 
aucht. und Kriegsdienſten, dem Sophi nacht, ſowohl un⸗ 
terthan, als mit ihm in Buͤndniß. „Die Miniſter drd 
großen Königs, umbelannt mit eigener. Schwäche, bu 
leidigten diefe Volkerſchaft. Mir Ewig, einer ihrer Gro⸗ 


. Sen, brach auf mit feiner Manuſchaft zur Rache, DU 


Perſer flohen. Vergeblich bat Huflein, als in-einer ge 
meinen Sache der. Thronen, den tärkifchen Padiſha um 


, 
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Huͤlfe. Der Muffti beflinftigfe-die Afghanen, welche, 
wie die Oſmanen, Sunniten waren.” "Birgeblid) bat 
 Simael Beg zu: Peling,, Delhi, Konftantinopel und 
begab ſich endlich zu Peter dem Großen. Zuletzt wur⸗ 
de der türfifche Großweſſir bewogen. dem Padiſha/ var⸗ 





zuſtellen: „daß die heilige Sunna die Afghanen nicht 
nbedürfe, und gleichwie ein einiges Licht alle Erdhe⸗ 


„wohner erleuchtet, fo billig hinreiche, Daß nur Ein. 
‚nnebtglaukiger, Padiſha die Welt regiare.“ Die ehr 
ta waffneten für- den Sophi.!- ° :"  . er 
Ä - ‚Uber Jefahan, durch Sungerenaf Bezmwungen.. 
wor ſchon gendthiget worden, fich zu unterwerfen.. 
Der große König, in ben ‚Decorarionen der uralten 
Würde, burch Jahre und ungli gebeugt,, 30g in das 
| a” Er wurde, entkleidet. Mahmud, nach Mir 
Ewis, der Afghanen Haupt, tddtete vor ſeinen Augen 
dat Haus der Sophi. Der Greis umfieng mit zittern⸗ 
den Armen einen geliebten Enter; aud) befreien Blut 
| henetzte ſeine ſi nkenden Gebeine. ——— 
| Die Monarchie Perfiens ldoͤte ſich auf. Indeß 
| die Partheienwuth i in dem Innern alles zerfleiſchte, be⸗ 
mächtigte fi fic ch der Gar Peter der weſtlichen Küfe des 


| fafpifchen Meere, und projectirte die Herſtellung eines 


Handelsweges ans dem Norden Hinbuſtans, aus der 
Bocharei, uͤber die kaſpiſche See, nach der Wolge, die 
erh Eanãle mit dem baltiſchen Meer zu verbinden 
vorhatte 


n. 6 
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370 XXII. Bud}, ‚Hebergewicht der Khoige von Frantreic. 
2 Rap z30ö. 
Soriſe dans ruſſiſcher Geſchichten. 

.„Weiterhin?“*) pflegte er oft zu ſagen: in der 
That giebt es Vorzuͤge, die er, ſeiner Natur, Zeit 
und Lage nach, nicht erreichen und feiner Nation nicht 
deben -Tonnte. Zu einer freien Verfaſſung (diefer wah⸗ 
ren Grunbfefte der Cultur und des Handels, worauf 
ex fo viel hielt) wer die Nation nicht reif. Aber er 
rettete fie aus den ;Mebeit der Barbarei, fo gut Ein | 

Mann in Eindn Zeitalter es ‚vermag: der Deſpotis⸗ 

mus, ben er beibehlelt, ſchin ihm iiethwendis, un 

über. fo ein Volk natuͤrlich. 


Die Tochter eines gemeinen "Riöländers, Sand, Ä 
bie Wittwe eines ſchwediſchen Dragoners ‚ mit weile 
fie zu Märienbürg gelebt, Hatte den Czar (der. je 
wollüftig war, und bald an biefem, bald an jenem | 
Befchlecht die Slamme feiner Begierden dämpfte) durch ' 








Reize gewonnen, Durch Geiſtesgegenwart und männl 


chen Verſtand gefeſſelt; fo daß er fie als Kaiferin, 
Katharina I. , Trönen ließ. "Man findet in Miniſterial⸗ 
berichten, daß gegen das Ende ſeines Lebens Katha⸗ 
rina durch die Liebſchaft des Cammerherrn Mons bi 
Gnade ihres Gemahls verlohr, un, jedermann ihrem 
Sturz ‚entgegen, fah. Da ftard ber Katfer Peter der 
Große, drei und. fünfzig Jahre alt , unter. ve | 

*) Plus ultra, 





1; 
- * 
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; Bay. Ao. Fortſedung ruſſiſhen Geihihten " arr 
Schmerzen, welche men ben Stein zufchrieb. Noch 


. wollte er fchriftlich feinen Thronfolger ernennen; es . 


rißen nicht möglich, meh als drei Worte zu frei, 
ben, Donnes tout 2. 


In der Nacht feined Todes, der in der. neuem, 


mei vom Fremden bevdlkerten Hauptſtadt erfolgte, 


verfammelt? der. Fuͤrſt Menczikoff, der Kaiſerin Freund, 
die Großen von Hoft und die vornehmſten Officiers der 


Leibwache; des. auf der Burg verwahrten Schates 


— — — 


hatte er ſich verſichert. Die Kaiſerin erſchien in der 
Verſammlung, ſprach von Rechten, die die Kroͤnung ihr 
auf die Thronfolge ertheilt, bezeugte aber, nur zu dem 
Zweck die Regierungslaſt übernehmen zu wollen, auf 
daß das Reich Peter dem II, Sohn des unglädlichen 


Berti, bis, zu feiner. Großjaͤhrigkeit erhalten werde. 


Zugleich gab, fie durch MWechfelbriefe, Geld und Edel⸗ 


gefteine den Anrhefenden Proben des Wohlwollens. Da 
erhob ſich den gelabrte Erzbiſchof von Nowgorod, und 
ſchwur, die Faifekliche Würde allein in Katharina I. zu 


rkennen; dieſem Beifpiel folgten die uͤbrigen. 


‚r Auf die Nachricht. von Peters Tod verſammelte 
fi) der ganze Senat; ‚die Feldherren, die Byjaren, 


indem Pallaſt; einige. mit, de, Wuuſch, dem Reich 


üye ſolche Art Verfaſſung, wie: bie neue ſchwediſche 


war, zu geben... Sie zedeten, und plöglich ſchallten 
Tapınmelk, der Preobraſchenskiſchen md Semenofali⸗ 


ſchen Bardẽe zudert Pallaſt. wurde uaringt. In dem er⸗ 


⸗ 


| 


372 XXI uch. Webergeniht der Könige uch Feautreich. 
' ſchrockenen Rath erfehin Katharina: „tief gerkärt ,“ 


fagte fie „von dem den verwaisten Senat erfüllenden,, 


„» Schmerz, burchdrufigen Son gleicher Empfindung, und 


„von dem Eifer des Öffentlichen Wohle, komme fie, zu 


„verſichern, Daß fle-aus Peter Alexiewitſch, dem Groß 
„fürften, einen ruſſtſchen Kaiſer bilden wolle, würdig 


„des Namens und der Bewalt des großen Mauns, den’ 


„alle beweinen.” Indem fie empfahl, den Knaben za 


erwaͤhlen, ſtand Mengikoff auf, und ſprach: „die 


„Nachwelt wuͤrde die Geſinnungen diefer hohen Ber 
¶ſammlung unrichtig beurtheilen, wenn fie nicht vor 
der Wahl: einige Augenblicke freier Berarhfchlagung 
„nahme“ : Die Kaiſerin begab fich hinweg. Da ver» 


ficherte der Erzbifchof von Noivgoredt „wie der vr 
„ſtorbene Kaifer ihm bezeugt habe, baß!er' die Nach⸗ 
;‚folge auf die Kaiſerin beftimme, fie verdiene das Reich, 
‚‚ welches in der Noth an dem Pruth durch ihre Weie⸗ 


„ heit gerettet worden... Der Großeanzfar Golomiyn 


— — — 


hielt fhr noͤthig, die Stimme des Voblisa vernehmen; | 
andere meinten, daß die-Öfficiers zu berſammeln md 
sen; ber Graf. Aptaxin! beſchwor: die Verfammlung, 


der. unſchuldigen Jugeud Perers IE "und ?088 Gebluͤtes 


son Romanow eingedenk zu ſeyn. Der. Fuͤrſt Menczu 


boff aber: wardte ſich! Un den Erzbiſchof: „was ich 
„aus eurem Mund vernehme, iſt entſcheidend.“ Vaͤter 


‚wid Herren! Es kebe Katharina 1.17 Wiranf und 


tuariſche Acclamation durch · den Saal-und: auf dem 


Bargplatz erfchallte;. umeingt von den Großen zeigte 


— — — 


. 


Kay. Ar. Das Hand Braunſchweig in 'Enhland, 273 


fi Katharina dem Volt; ihm warf. Menczikoff Gelb 
in; ‚die ‚Häupter bes Mathe, des Heers, der, Synode ‚ 


stpneten. die Proclamationsukaſe. Das Maͤdchen von 


Mariendurg beftieg den, Xhron Ruriks und Peters des 
Großen; ein Baͤckerjunge, deſſen ſchoͤnes Geſicht Pe⸗ 
tern gefiel, der durch Geiſt und Muth ſeine Gnade ver⸗ 
diente, in bie höchften Stellen des Staats und Heers 
gelommen, eigennuͤtzig und ſtolz, aher ein Mann war, 
der durch Kuͤhnbeit und Verſtand ſich in allem zu hels 


‚fen wüßte, Fuͤrſt Dengzitoff, balf ihr dazu. Bis hie⸗ 


her die Regierung Peterd des Großen, welchem bie meie Be 


för ätidern, zu feiner Zeit und vor ihm großgenannten, 
Sürften kaum verdlenen veiglichen zu werben. 


u Rap. A. \ 
Das Hans Brannfämeis in Ensland. u 


* Sa England regierte nach Wilhelms III. unbeerbs 


tem: Tod. Unna’ Stuart, Schweſter feitter Gemahlin, 
Tochter des vertriebenen James. Nath- dern Syaufe 


Stuart hatte Anna Maria von Orleans, Herzogin zu 


Sapoyen, das nächite Recht anf den Hrittifchen Throny 

aber ſiezwar durch die katholiſche Religion deffelben uns 

fähig. Noch zu Wilhelms. Zeig wurde die proteftantis 

ſche Erbfolge durch "eine Parlamentsacte zu Gunften 

der Pfalzgraͤfin Sophia, Herzagin zu Hannover, Ge⸗ 
». Mauer Aug. Geſchichtꝛ. IL. 18 


n. C. 
1701. 


1707. 
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mahlin des erften Kurfürften. und Paper Georg der 
Erſten, entſchieden. on | 

‚Sie ſtard kurz vor der nigin Anna. Geoͤrg L. 
ſchwur die Beobachtung und Behauptung der britti 
„Then Geſetze und Rechte; daß er das Reich nie, auch 
„nicht vertheidigungsweiſe, für feine im Reich liegende 
„ Herrſchaften in Kriege verwickeln, und in Geſchaͤſten 
„keine andere als brittiſche Minifter und gebeimbe Ri 
the bräuchen wolle. — a R 


Noch unter Anna mar das Königreich Scotland 
mit England in Einen Staat unter dem Namen Groß 
Britannien förmlich vereiniget worden, Gleiche Scchte 
Sreiheiten, Ordnungen des: Handels, ber Zölle, Keifg 
Münze, Maaßen und Gewichte, und geiheinfchaftlis 
ches Parlament wurde für beide Neiche eingeführt: 


Die feotifchen Peers bekamen ‘gleiche Rechte, und ben 


Rang nach den vor diefer Epoche stiftirenden englifchen 
Peers, nebſt der Marht „ fechzehen aus ihnen ‚in das 


bhere Haus des Parlamentes zu wählen; in das Haus 


der Gemeinen wählen die ein und. dreißig, ſcotiſche Graf 


ſchaften (Shirts), zwei Landſchaftsverwaltungen (Ste 
warties) und ſechs und ſechzig Domaniahflecken fünf 


und vierzig Depütirte..". Wins das Parlament?! zwei 


- Millionen geftattet,. fo Wifft den Seoten ihr Theil an 


der Laſt, 48,000 Pfund. Die:firchliche Einrichtung , 
wie fie in acht und fechzig‘Prefbytericn, draigeian Pro⸗ 


Im Tg tte — 
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incialſynoden und vier nnwerſtaten beſtand, wurde 
beſtaͤtiget. | ta N Ri 

In dem Ütrechter grieden erwarb Großbritannien 
außer Gibraltar und Minorca die Inſel St. Chriſtoph 
in Weftindien, in Amerika Neuſcotland Odin), 


Meuland," Hudſons Bucht und Landenge. Won den ‘ 


Fortſchritten des brittiſchen Geiwerbeffißes und Syans 
el wird im foigenben Bad Erwãhnmig geſchchen. 


no E iin 2 ap - ar en 
Sukand. Holland, | 
.In den vereinigten Provinzen der Niederlande 
wurbe Wilhelm IV. , ‚von dein’ juͤngern Zweige des 
Stamms der Freiheitſtifter, nur in: Frießland, Grd⸗ 
ningen und Geldern als Stadhouder geehrd. Die 


groͤßern Provinzen hielten dieſes Amt für unndthig; gſeit 


‚cine ſtarke Vormauer das Land vor ftanzoſeſchen Ein 
Falten ſicherte. Denn als Holland nath: dem NUtrechter 
Frieben die weiland ſpaniſchen Provinzen dem Hauſe 
Defterreich uͤbergab, wurde, der Abrede gemäß, diefe 
Graͤnze für unveraͤnderlich erklaͤrt, und feſtgeſetzt, daB 


die Hollaͤnder Namur, Tournay, Menin, Furnes, 


Ipern und Venlo nebſt andern Graͤnzorten beſetzt hab 
ten, hiefuͤr jaͤhrlich eine: halde Millivn Thaler beziehen, 
und im Nothfall von: den Englaͤndern mit zehentauſend 
Mann und zwanzig: Schiffen in Behauptung derſelben 
unterftütt werben ſollten. 3 


\ 
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33 Sie rehudrten ihr Gem auf: 32,000 Mann, und 


aseben ſich gaͤnʒlich der Handelſchaft. — 
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. Rap. 33 u 0.5 
Bage ber Befhäfte nach dem utrechter —* en. 


Im Yabr-des Zodes Ludewige bes KIV. war bie 


Staatsſchuld in Frankreich, afon- Lnach unſerm Welde] 


bei 4550) Millignen ſtark; die Vollsmenge betrug neun 
zehen Millionen. Es fehlte ein ganzes Geſchlechtalter; 
Maͤnner von fuͤnf und dreißig” bis fünf und vierzig 
Jahren fanden fich feften;'-der Krieg'hatte fie gefreffen. 
Bon großen Feldherren lebke moch Bilarsıımd (James 
Des H, natürlicher Sohn) der Marſthall von Berwick. 


‚Meben Torcy, in: Unterhaudlungen geſchickt, und Mr 


Juſtizfach Dem Canzlar Dagieffeau waren: bei Hof, we⸗ 
nige Miniſter, die unter Ludewig ZIV.. gedient, ° 

- Der Regent-in der Minderjaͤhrigkeit Ludwigs XV., 
Philippe Däc: d' Orleans, war durch Geift und Much 
bekannt, nicht eben fo durch ernſten Eifer für den Staat, 
fefte Grundfäge oder Verleugnung Her Neigungen * 
Luͤſte für das dffentliche Wohl. a 

Aber auch Georg J., welcher. in gleichem Jahr * 

aig von England wurde (ohne die engliſche Sprache zu 
verſtehen) bekämmerte ſich mehr um die Befeſtigung ſei⸗ 
nes Anſehens und: Hauſes: als um eigentlichere Etaats⸗ 
intereffen der, Engländer, er: Snchte: und technett meht 

17830. | I VA) 2 Ta re ER EEE re 
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auf das Kurfürftentfum feiner Vaͤter, als den oft ers 


ſchutterten Thron. Dieſen dem veränderlichen Kriege 
gluͤck auszuſetzen, ſchien bedenklich; er umringte fich 
mit einent Wall gewaͤhrleiſtender Tractate.“ In Band⸗ 


nufſen war er zugleich mit den Hoͤſen von Wien‘; Ver⸗ 
ſailles, Madrid, Liſboa, Turin, Berlin, Kopenhagen, 


Stockholni, Warſchau lid mit den Hollaͤndern; fo daß 


er in ben Fall hätte kommen kbnnen, mit ganz Europa’ 


Friede zu haben, und: in dem Dienſt aller dieſer Maͤchte 
Huͤlfotruppen fuͤr eine e gegen bie andere anterhalten zu‘ 


rn: = 


Zwei Jahre nach dem fürchterlichen aueg wel⸗ 
chen der franzdſi ſche Hof gefuͤhrt hatte, um Philipp V. 
auf! den ſpaniſchen Thron zu erheben war der naͤmliche 
Hof init England gegen Philipp V aufs engſte verbin⸗ 
denn Es war naͤmlich Ludewig XV. ein: ſchwacher 
Anade; «2 ließ ſich befuͤrchten, ‚daß, wenn er ftürbe, 
Phillpp v.; ‚ feiner Entfagiitgßribe ungeachtet, fuchen 
würde, König in Frankreich zu werden ;" wozu fonft der 
Dir dOrleans das naͤchſte Erbtecht hatte. Hiewider 
war Georg J. um ſo geneigter, ſich mit letzterm zu ber⸗ 
binden, da die Vereinigung. beider: Donarchien unter. 
Eihem Hanpr eben bas mar; "welches man durch den 
großen Krieg‘ abzungenden gefucht hatte, 

| Seinerfeits nahm’ der Hof zu Madrid einen ganz 
anbern- Geiſt, ſeit Philipp bie Nrinzeffü in von Parma, 
Cifaberh Zarnefe, heirethete:WDurch fie erwarb Libe⸗ 


a! Ir) v0» 
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a7 XXI Much, Urbergericht der Kdnige von Franfreige 


roni, ein Mann vom geringer „Herkunft, hohem und, 
Khrtem Sinn die erſte Stelle im dem Staatsminifter 
rium und alles Vertrauen. Diefer faßte den Anfchlag, 
die vornehmſten Sander. welche durch den letzten Frie⸗ 
den von der paniſchen Monarchie getrennt worden 
waren, derſelben aufs neugç zu pereinigen. Er war 
mehr für- ‚glänzende Unternehmungen, als für ein weis 
ſes Regierungsſyſtem, wodurch. die Nationen unter feis, 


/ 


nes Kdnigẽ Scepter neubeleht⸗ und Sparſen viel wäh 


tiger haͤtte werben: konnen. 


€, Der Krieg brach in gtolien aut. ghn zu figen, 


726. vereinigten. ſich Frankreich, ‚England und Holland zu 

u. & einem dreifachen Bund, Es faud ſich, daß, Alberoni 

1737. auch mit dem Grafen von Gorz, Miniſter Karls. AI., 
‚und wait Peter bem Großen, in. Unterhaublungen ar 
fen. Thron Rügen. weilte „Die vn undenen Mächte 
ruͤſteten. Do Spanien weder an ſich ihnen ſtayk genug. 
noch feine. auswärtigen. Verſaͤndniſſe zu Reife gediehen 
waren, ſah die Königin. Farneſe ſich genoͤtbiget, den 
Cardinal Alberoni der Staatsraiſon aufzuopfern.. Nach 
feiner Entfernung. trat Spanien zu London einer freund⸗ 
fchaftlichen Ucbereinkunft. bei, wodurch der dreifache in 
einen nierfachen Bund für die. Erhaltung des Friedens 

m €. 1718, und Gleichgewichteö verwandelt wurde 

j Es zeigte fh, daß Victer von Savoyen, König. 

Siilans, in, dex Sat: alle Maͤchte zu hintergehen ges 


— 


— 
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ſucht hatte, daher er als der ſchwaͤchſte, Das Opfer ih⸗ 
res Unwillens wurde. Er verlohr Sieilien, und bes 
dam die ungleich geringere Inſel Sardinien zum Kod⸗ 
nigreich, wo er nur Truppen zu einer entichädigenben. 
Unternehmung bereit halten konnte. Hingegen“ wurde 
ausgemacht, daß, wenn der fpanifche Zweig don Bours 
bon ausſtuͤrbe, das Geſchlecht Victors, das Haus 


lande dem aͤlteſten Prinzen von dem Rebedameige bs 
getreten werben -follen. Ä 
Toſcana, Parma und Piacenza, wo Forflen vom 


Theilnehmung, dem kaum zweijaͤhrigen Sohn der Koͤ⸗ 
nigin von Spanien, Don Carlos, für. deu fie zwanzig 
Sabre eifrigſt arbeitete, voraus zugeteilt, und, um 
den Kaiſer zur Genebmigung zu vermbgen, Sicilikn 
auſh neue mit Meapolis unter Serra Nee Hernchate 
J vereiniget. ler 


1 
) 





fortfahre, das goldere Vließ zu vergeben? cher klagte 
Karl, daß an den. Ürrägoniern und Catalaͤnen die dor⸗ 
malige Liebe zn ihm. mit: Verluft ihren Merfaffung be⸗ 
"fraft worden ſey. Er begehrte, daß bie Landtaͤgen 


u 





| (Cortes) auch. darum hergeſtellt wuͤrden; weil der Zwed 


— | 


Saboyen, ihm folgen, ımd alsdann die ſavoyſchen Erbs 


Medicis und Farnefe Tinderlos herrſchten, wurden ‚al& 
‚wenn Die Stämme ſchon erſtorben wären, ohne ihre 


nn 


Nichte deſto weniger. beunruhigte ein Nefk-alter 
Eiferſucht Karls VI. und. Philipps Wr: dle ifriedewün⸗ 
ſchenden Maͤchte. Es klagte dieſer, daßlaman -zu. Wien 


Bo XXI, Bud. uebergewicht der Könige von Frauttelch. 
ſagungsacte Philipps auf andere Erbrechte des erlo⸗ 


fihenen Bweiged von Habsburg ſonſt eine weſentliche 


Formlichkeit fehlen, und dieſer Wangel ihre Kraft ſchwaͤ⸗ 
chen würde, Dieſe Schwierigkeit hoben der frauzoſiſche 
und englifche Hof durch eine Erklärung, alle der: Ehi⸗ 
fagungsacte vielleicht abgehende: Foͤrmlichkeit und Ref 
mis ihrer Macht erfeigen zu wollen» 

Nach diefem errichtete Karl VI. zu Ofende eitie 
Handelsgeſellſchaft. Vielleicht war er, wie ganz Er 
ropa, auf bie unerſchoͤpflichen KHülfsquellen, "welche 

- England und Holland aus dem Seehandel zogen, auf 
mierkſam, und begierig, der Öfterreichifchen Mondrchi⸗ 
aͤhnliche Vortheile zu verſchaffen: vielleicht gedachte er 
sur, den Sermächten- die Unterdruͤckung dieſes Gedan- 

kens um Den, Preis’ zu verfaufen,. ber ihm, vornehmlich 
. am. Herzen lags es zeigte ſich namlich, daß auch Kar 
VI. ohne männliche Erben fterben würde, und er fuchte 
die Gewoͤhrleiſtung ver. Maͤchte für Die. Erbfolge. Tine | 

Hoden. Ka 

u. C. 1723. Irndeſſen iſtarb der Herzog, Regent von Saad— 
n. €. 274. und. bald nad ihm fein Eidam, Don Kouis, - König 


Spaniens, :mlihem. Philipp V. die Regierung übergt 


. ben hattela Hierkufitrug ſich zu, daB die Snfantin vor 
Spanien Maria Unna , die: als Braut Ludewigs XV. 
in, $ranfreich Die Erziehung befam;,...ifyen:; eltern: zu⸗ 

raqctgeſchickt wurde; in ber That weil fie nicht Aber fin. 
hen Jahre: alt wer. das fearzhfifcher Miniſterium aber 
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üngemein wuͤnſchte, daß ber junge König eine ſchon 
maunbare Prinzeſſinn heirathe. Tief fühlte der ſpani⸗ 
ſche Hof das Velaldigende der zu fpät angefelich es 
—— 

Nur da er den Englaͤndern den Befitz von Gibralb⸗ 
tar nicht vergeben, und dem Infanten Dot Carlos‘ 


‚ Ihne Frankreichs Zuthun die italiaͤniſchen Staaten zu⸗ 


zuſichern kaum hoffen konnte, war nothig⸗ den gran 


zoſen zu vergeben, ober‘ mit Defterreich in neue, engere 
Berhältniffe zu" treten." Da ſchloß der Durque de’ Rips 
perda, ſpaniſcher Botfehafter in Wien und hierauf 
Staatsminifter zu Madrid, mit Karl VI. folgenden‘ 


Tractat: ,, Spanien bezahle dem kaiſerlichen Hofe Sub⸗ 


fi dien; der Eompagnie ; zu Oftende und den Hausverg 
„traͤgen, Die der Kaifer gründen wolle, werde 'man fi 


‚nicht widerfegen, hinwiederum wolle Karl VI. den‘ 


„Engländern in Vertheidigung der Feſtung Gibraltar 
„und-der Inſel Minorca keinen Beiſtand leiſten, ro! 
„der, den Infanten Don Carlos Begänfligenden Eins 
„Sichtung der Sachen, alient e einen m Miberfprud) ents 
‚neäthfehen. nn 


Auf die Machricht diefer Ausfohnung ſchloſſen 


drankreich, England Hind Preußen zu Hannover einen‘ 


fünfzchenjährigen Wertheislgungsßund, wodurch ſie ſi ch 


wechſelsweiſe ihre Lanbe srwährleifteten: Diefe Maͤchte 
flärkten fich zum Krieg, um den Frieden zu behaupten. 


Sn Frankreich hatte, nach der Furzen Gewalt des Her⸗ 


= 
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zogs pon Bourhon, der Cardinal. Fleury, Lehrer Luder 


wigs XV., in, dem Srei und ‚Spbzigfien ‚Jahre ſeines \ 


Alters, biefelbe, Sonft,, ober vielmehr, den allvermoͤgen⸗ 
den Einfluß und Die oberfte Leitung ber Sefchäfte, wie 


Michelin und Mazarin fie weiland Kastay erworben. 


Der fanfte Greis ‚liebte die Ruhe, und fein richtigfe 


” hender Verſtand cxkannte, wie fehr Frankreich derſelhen 


bedurfte; ‚daher. Fleuxy. überall; Unterhandlungen ag 
fieng und in die Lange z0g. In England war der Kit 
ter” Robert Balpole, erfter Minifter Georgs des Erſten 
und Zweiten, eben fo abgeneigt,, Kriege zu. beginnen, 
wodurch die Staatsfchulden vermehrt, und von beren. 
wechſelndem Gluͤck ſein Eredit compromittirt werden 
kdunte. Die engliſche Nation ſelbſt wollte einen ihrer 
Lage angemeſſenern Grund von Reichthum und Macht. 
Der Koͤnig in Preußen, Friedrich Wilhelm I. , hatte, 
fofort nach dem, Tode feines. Vaters, mit einer Ent 
Fheſſenden welche, die zur Uebertreibung und Haͤrte 


— 


durch Schatz und Her) wieder ergriffen, Dadurd, bes | 


reitete er Preußen auf alle Kriege, und führte keinen, 


der ihn in feinem, Hauptzweck haͤtte dindern kdnnen. 


Ehen fo abgeneigt waren bie Generalſtaaten der verei⸗ 
nigſen Provinzen jedem Krieg, der die Herſtellung des 
Stadhouders ur Foige heben. Ehunte. 
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| ‚sap. * Die pragmatiſche Sanetion Karls VI, 283, 
j Kap. a 

Die. pragmatifge Sauetion Karls VI. 
‚Karl VI, wax einig beichäftiget, feine Staaten vor 
dem Unglüd zu bewahren, . welches im Anfange des 
Jahrhundertes Spanien traf. Zu dem Ende erklaͤrte 
er durch eine, pragmatiſche Sanction als Hausgeſetz, 
daß, wenn er Soͤhne, oder in deren Ermangelung 
Tichter bigterlaffe,. bie dfterreichifchen Erblande und 
Kronen | ungetheilt beifammen ‚bleiben ſollen; auf den 
Sal, da ihn feine ‚Töchter nicht Werlebten, berief er die 
Töchter feinea aͤltern Bruders, ‚Raifer Zofephsl. ; wel⸗ 
che in die Kurhäufer Sachſen und Baiern verheirathet 
waren; dieſen, wenn auch fie unbeerbt flürben, fol 
ten feine Schweſtern und nach und nach die Erben ältes 
ter Erzherzoginnen in gleichem Rechte folgen. Karl 
konnte diefes verfügen; er hatte Hauspribilegien, bie, 
pon Kaiſern und Erzkanzlarn des Reichs laͤngſt aner⸗ 
annt waren. Nur mochte ſtreitig fon, ob, wenn 
die Erblande auf weibliche .Nachfommen fielen, die 
_ Tochter des leßtregierenden vor benen des ältern Bru⸗ 
ders folgen ſollten. Karl VI. bewog die Kurfürften | 
zu Sachfen und Baiern, ihre Einwilligung zu geben. 
Me Hauptnegociationen des groͤßern Theils ſeiner Re⸗ 
| gierung hatten die Anerkenntniß und Gewaͤhrleiſtung 
der pragmatiſchen, Sanction durch die Maͤchte zum Ge⸗ 
genſtande. Spanien hatte eingewilliget; Frankreich 
wünfchte, bei dieſem Anlaß die oͤſterreichiſche Macht, | 


* 
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> 484 XXVI. Buch. tteteigewicht der Könige Yon Frankreich. 
in Italien zu vermindern: fie erſtreckte fi ch über Mat 
land, Mantua, Neapolis und Sichten. Zu diefem 
Zweck wußte ber Carbinal ‚Sleury der Königin von 
Spanien über die Sicherheit ihres Söpne'2 Beforgniffe 
zu geben, und man kam überein, daß rathſam ſeyn 
wuͤrde, Toſcana und bie Serneffchen Sande voraus a 
beſetzen. a 
Dieſe Näherung der Hoe von ger Ind Eu 
brid beranlaßte, mit Zuͤziehung Erglande/rinen Den 
u. c. trag, ber zu Sevilla geſchloſſen, und woburd) berab⸗ 
1728. redet wurde, baß Spanien ſich ber feſten Plaͤtze ꝛin 
— und Parma dureh fecpetaufend. "fRann. ſolvet 


as chten des Houſes Bourbon für feine Sutereffen fo | 
bedenklich, daß e dem Könige Wictor die, erbliche | 
Staithalterfchaft in Mailand und eine ſtarke Gelofum⸗ 
me bot," wenn er zwoͤlftaufend Main Aufftelle, Diefe | 
zu verhindern. Der ſpaniſche Hof, ‚hiebon belehrt‘, Ä 
venſprach dem Konige Victor das Eigenthum eines, 

großen‘ Theils be Herzogthumis Malland wenn er | 
ſich vexbinde, die Teutſchen aus ber Lombardei übers | | 
Haupt‘ vertreiben zu "helfen." Victor hatte ſi ch mit beis | 
ben Partheien eingelaſſen. Er eifhräf, als er die 

Conferenzen zu Sevilla beinahm; wo er leicht Bern, 


Be ähnliche Vetwickelungen age 


. u 





. v 
⸗ 
J = 


83, Diem Sanct. Sarg V 1.Sap-gB. Qndes Migter, ad> 
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Wuͤrklich zägnte ber Kaiſer, „umb; ber: ſpgniſche Hof 


aͤberhzeß ben, welchem, niemqud „Frauen durfte, dem 


ftlhfibereiteten apa. *30 * on ara 
40 661 aan.) re I NET ER) 
‚Kay. EN uf 
Id, 
ZTrIy KALTES Eirten . 
. 7 sıß n te: 


. Wiege, IR, der. Ugberzengsng, ‚Rap t ber. Rap Dur 

de perfnlich ihn zum Gpgentanb .hatte, , berhinf, 

| u Rettung feines Hauſes bie Regierung, nieder, zu las 
m; Er ‚periagumelte zu Riveli die Prinzen ‚na. ‚Sp 
" Btp, die Mikkeg feines großen Srpepf,®), die Minh 


Ä ff, ben ‚Srabiihef ‚von KTufin die, Genealt, den “ 


sangen HM; Ki gedete, | und ‚erinnerte an ‚bie Pe 
| digen, Zeiten ‚sinn. faft. finfsigiäbrigg Herrſchaft, ‚am 
— ine —* An. Blhek .„pegwugte einen; Duni 
pnifgen ba, irbel.. der Otantögefrhäfte und: den 
| Tode. einen Yngirhie, Rupe :gu ‚genießen, legtz die 
| Jerwaltung „nieder, und übergab alles dem Prinng 
son Piemont, Karl KEmonuel,.feinga Sohne. gZumi⸗ 
igtauſend Kuh bchielt Virton fh, vor, mr. h geb 
ſſich nach Chambern zn end ste. suite uf 
. € mache, ihm leicht ſcheinen, — nach 


porädergsgangenem Sturm, wicher, ‚öl übernehmeng _ 
aber er betxog ſich an feinem Sapne „ welchen die firenge . 


üͤbhangigkeit r- wyrin er, ihn gehalten, zu einem gung 
sen Meifter ‘der ſelungenuſt bebildet hatte. As 


2 den angunciada, Ka 
’ f 1— Fon Kr Zn Zu ‘ ’ 
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386 AI. Bulh. uebergewicht der Könige'odhFranfreid. 
Ztalien bernhiget fehlen, ſprach Victor mit dem Mars 
quis d'Ormea, den Siaatsminiſſer, von’ feinem Gb 
danken, die Regierung ‚jpieber gu Überneffnien: Ormea 
erwaͤhute des Eides, den er, wie jeder, auf des alten 
Koͤnigs eigenen Befehl? dem neuen hab gſchwoͤren muͤſ⸗ 
ſen. Doch, damit Victor ſi ch nicht, x andere wende, 
gelgft er ſich gerreige; "tn zu begfulftigen. Aber ſchleu⸗ 
nigſt berichtete" er "intel Emanuel, Der neue Khuig 
xdͤffnete vemi Staatsrathe die Idee feined Baters, mit 
Baftigen, „daß, iachwie er duich fe, die Staume⸗ | 
* rälhe ‚Sumd niit Ihre: Ju regieren Inikret getohinfät, 
ch An’ Piefeb Froͤßen Sacht gang ihrem Rath 
Afolgen wolle. ww Die Mihifter , froh ver Wachfanhe | 
Pictdr3"188- zu ſehn / ind noch nicht "uhräikichter, ok. 
Fielkch ihm der Soft fem werdk äußerten Bedauta J 
vaß Bictor in alten‘ Tagen, — * durch die — 
der Bräfin von St. Sebaſtian, Maßregeln Gehör fu 
chen ſcheine, die alles verwirrin Wuͤrdin.⸗ Sfe baten 
Kurl Emanuel, nüht zuzugeben Pi die ſchbure Staati⸗ | 
Yang, wird fie‘ gegrätber, Be ſchrbaͤchem —— 
ter eben von ihm zerruͤttet und umgekehrt werde. Da 
Erxviſchof bat fſieheutlich / daß — aeſas ſeyn mög, | 
- Dre Regierung gu’ behtlupten. Wweinend, wie in 
Verzweiflung, bejanmerte das Stat ber Menſch 
ven, redete weitlaͤufig, und ſchloß mil der Verfügung 
daß man fich der Perfün des’ alten Könige zu berfichen | | 
habe, Wicsor Amadeus wurde g 














88. Ende Königs Victor. 8.36. Det’ Kites von 1733, al 
einen Augenblick widerſtand ers taber die Menithihte 
kenntniß, die er hatte, brachte ihn ſchnell zur der Ueber 
wiagung, daß vergeblich ware; mit Vem Schickſal zu 
Knien. & ei Er fit eh einer Eiraheit, 


4NJ. 

ze Kap. 36. 1 21 SEE BE 
ur Diet 8, ies von ara. 2, 

de ee Adnig von Sukdinien ſich in-feike 
eigenen Strikke verwickelte ‚ ſaudte Kaiſer Karl VI. 
Volt nach Italien, um den Carbinal: Fleury, der Tel- 
nen Krieg Wolke „ya Schonung-der-bferreichifehen In⸗ 
kereſſen zu bewegen. - Der ſpantſche Hof begehrte" von. 
dem franzoͤſtfehen Huͤlfe zu Befitznehmung der toſcam⸗ 
ſchen und purmeſamſchen Rande, :'Wer Cardinal zoͤger⸗ 
Rt England und: Holland wurden burch die -Untets 
drucdung der Yandelscompagnie son Oſtende für-bid 
Abſichten des: kaiſerlichen Hofes gewonnen, und leiſte 
Im die‘ Getwaͤhre der pragmarſchen Sanction ſeiner 
| Snttifonsrennng. , 3 
VUm dieſelbe Zeit — 2* ie Autonio Farneſe Der 
Stamm der Herzoge von Parma. Der lebte Medicis 
ludte noch, dhder er war uni Shhätsfächen fo unbekuͤm⸗ 
mert, als abgelitigt von dem Geſthaͤſte der Fortpflam 
zang feined Hayſes. Nun genehmigte der Kaifer / daß 
Den Carlos Pantia und Piacenßa · in Befis nam) 
md verficherte, daß er ihn auch an der Grbfchaft Don 

Florenz nicht hindern wärbe.- Daft gewaͤhrleiſtete ser 


— — —— 





n. ©. 
7 


a. C. 


1697. 


Daft war, der polaiſchen Miliz die tertſche Disch 
plin zu geben; ſchon ſormirte er Die Garde ) aber ihn 
ſtirzte bes Königs deſpotiſcher Guͤnſtligg, ‚ver Graf 
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anische Hof diaprmetſhe. Granenpe.. Finſrca 
blieb allein. 43 


27 


ro 





‚In digfer Rage der. Dinge, (iger u 


König; von Pole, Karfürft zu Sachſen. 
Er war weiland Nachfolger des Helden Johann 
Sobieſky, des Befreiers von Pulen und Wien, Def 


felben Wittnse zu Tparfam in dem entſcheidenden Aus 
geublick und partheüſch für den jängony Bohn; hatte 


bie Freunde feines Haufes weder geftärkt; noch beiſam⸗ 


mingehalten. Diseſen Friedrich ·Auguſt hatte: nachmals 


Kerl XI vom Fhronengeſtoßen; der tugendhafte Star 
nislays Leſcezynsky wurde Kbnig an.feine Statt. Nach 


der Schlacht bei Pukawa bebanptetersfidiiiener durch 


die Waffen des Czars. „Mon dem an ‚übte. Rußland 
in.allen polniſchen Hanheln Die Praͤpotenz. Zwar dere 
ſuchte der ‚General. Muͤnnich, als er noch in: polnifchen 


von Flemming, ‚site Mann von maige Fine a. 
Bun ee Tgrnit: 


So war die polniſche —— Sarmatife. Pr 


* zergreut wurde geflritten „.übgrall, Son alla 


Heiten, auch. fliehemn; ‚ohne, Haltung... noch Concen⸗ 
trieung auf Einen. Punct. Hiedurch mugde-Teicpte 


Polen zu erobern als in. Polen Krieg zu führen... Es 


var im: Krieg wie in der Verfaſſung: dar Pereinigunger 





m———- — — — — 


"Rap. 86. Der Krieg von 1733, abꝙ 
punct fehlte; nie thaten alle zugleich einerlei Sache, 
jeder was er wollte. Die weiten Gefilde waren der 
ruſſiſchen Macht offen; fie dffneten ihr das Reich, den 
Occibent. * 

Noch lebte dei dem Tod Friedrich Auguſts Sta 
nislaus Leſczynsky: Ludewig KV, war fein Eidam, 
und er ˖war würdig Über Völker zu herrſchen; feine 


| Tugend bemächtigte fich der Herzen. Eine große Par⸗ 


thet in Polen wählte ihn zum König; Rußland Aber, 
Defterreich und bie Anhänger des vorigen Hofs waren 
für den jungen Sriedrich Auguſt. Die benachbarten 
Höfe ſcheuten die Folgen des Einfluffes von Frankreich ; 
felbft in türfifchen Kriegen war vom bemfelben zu fuͤrch⸗ 
ten. Sie wollten einen König von Polen, ber für fie- 
oder der gang abhängig von ihnen wäre, Der Hof zu. 
Petersburg wünfchte ben Kriegs es war dem dominis 
renden Sünftling der Kaiferin Daran gelegen, den Ans 
gefehenen, freimüthigen General Münnich, der feit 
Peter dem Großen ruffiiche Heere führte, im Auslande 
zu befchäftigen. 

Stanislaus war zu Danzig; Muͤnnich belagerte 
die Stadt:  Diefe Unternehmung foftete acht taufend , 
Mann , Nachdem der König fich geretter, ergab fich 
Danzig. an dem hundert ſechs und dreißigften Tag ber 
Belagerung; mit einer Million Thaler Taufte ie t ſich 
von der Pluͤnderuug los. 
Indeß bie Franzoſen ben Schwiegervater Lude⸗ 
v. Mäler Aus. Geſchichte. IE: 19 


t 
fh 
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wigs im Norden 'fchlecht. uuterftügten, erhob: fih am 
Rhein und in Italien der Krieg wider Karl VI.; theils 


weil er gegen Leſczynsky war, theild weil ber Hof zu. 


Madrid noch immer trachtete, dem Sohn der Königin 
große Gewalt in Italien zu verfchaffen. Der Cardinal 


Fleury fah ſich gendthiget, vermittelſt einiger Aufopfe⸗ 


rung dieſen Hof und den zu Turin in das franzoſiſche 
Intereſſe zu ziehen. 


Der achtzigjaͤhrige Marſchall von Billard: zog mit | 
"einem beträchtlichen Heer nach Italien; der Marfchall 
ben Berwick belagerte die Reichsfeſtung Philippsburg 
an dem Rhein; der Duque de. Montemar that einen 


Angriff auf Neapol 3 und Sicilien. Es gluͤckte den 


"Engländern , die mit Oeſterreich waren, bei Paſſaro, zu 
ſiegen; aber das feſte Land ſowohl im Neapolitaniſchen 
als ‘in der Lombardei wurde von den Spaniern und 


Franzoſen erobert. "Karl Emanuel ‘von Savoyen Fritt 
‘wider Defterreich mit dem. alten Blute und mit de 
Geiſtesgegenwart eines alten Feldherrn; er hätte nicht 
den Glanz eines Helden, fein Weußerliches trug nicht 


die Kennzeichen eines nachdenkenden Geiſtes; ‘aber er 
hatte Verſtand "und in allem den Geiſt der Ordnung. 
In Tarzem wurden (mit Ansnahme von Maritua) die 


Öfterreichtichen Länder in Jtalien von 530,000 Franzor 
fen, 20,000. Spaniern, ‚und '15,000 Piemonteſern alle 
eingenommen ; in Teutfchland fielen Philippsburg , 
Trarbach und Kehl, in die Haͤnde der Franzoſen. Denk 


Say. 36. Der Krieg von 1733. aꝛ 
an der Spitze der kaiſerlichen Heere glaͤnzte von Euge⸗ 


nius, dem Greifen, nur der Name noch einige Mona⸗ 


te; Gunſt gab die Wuͤrden bei Hofe und im Krieg; es 
berrfchte Partheigeift ; die Sinanzen waren in Unords 
nung. 

Bald wurden Unterhandlungen angefangen, - wels 
he unter oft verlängertem Maffenftillftand fortgefegt 
wurden, bis nach drei Jahren der Wienerfriede in fols. 
gendem Sinn zu Stande kam. 

Don Carlos wurde Kbnig von Neapolis und Si⸗ 
eilien; ed wurde fefigefegt, daß, wenn fein Erbrecht 
ihn auf den ſpaniſchen Thron berufen jollte, jenes Kds 
nigreich abgetreten werben müßte: wie denn, als jenes 
fi) zutrug, der jeßtregierende König Ferdinand, fein 
dritter Sohn, won. vaterlicher und Föniglicher Gewalt 
losgeſprochen, den Thron beftieg: denn dem ältern, 
Don Carlos, wurde Spanien beſtimmt (wo tr nun 
regiert); und der zweite, Don Philipp, war durch 
Geiſtesabweſenheit unfähig, fich felbft oder andere zu 
regieren. "Dem Haufe des Don Carlos wurde in allen 
nachgebohrnen Zweigen der Beſitz dieſes Königreichs 
jugefichert, auf ihren glänzlicyen Abgang die Nachkom⸗ 
men feiner Brüder dazu beflimmt. 

Hingegen entſagte er der mediceiſchen und farneſi⸗ 
ſchen Erbſchaft; ſo, daß das Großherzogthum Toſcana 
nach Abſterben des letzten Medicis dem Herzoge von 
Lothringen, Franz Stephan, Gemahl der Erbtochter 


€, 
1735. 
n. C. 
1738. 
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von Deiterreich, der Erzherzogin Maria Therefia, das 
Herzogthum Parma ihrem Vater und dem Haufe Des 

ſterreich überlaffen wurde. Eben dieſem Hof wurde 

der mailaͤndiſche Staat, mit Ausnahme der Staͤdte 

Novara, Tortona und einiger andern Gegenden, zu⸗ 

ruͤck abgetreten. Durch letztere wurde Karl Emanuel 

von Savoyen fuͤr den Kriegsauſwand entſchaͤdiget. 
Dem Koͤnige Stanislaus wurde die Verwaltung 

des Herzogthums Lothringen aufgetragen, welches nach 

ſeinem Tod fuͤr immer mit Frankreich vereiniget wurde. 

Dieſe durch ihre Lage und die Guͤte des Bodens wich⸗ 

tige Erwerbung. hatte Heinrich IV. und Richelieu go 
ſucht: der Herzog Karl IV, ein mutbiger Ritter, ohne 

Gewalt-über feine Leidenfchaften, und unfähig franzoͤ⸗ 

ffcher Politit zu mwiderftehen, hatte Ludewig XIV. fol 

he Rechte geſtatten muͤſſen, als nur immer mit dem 

Anſchein, als ob er noch regiere, vereinbarlich ſeyn 

mochten; er wär gleichwohl vertrichen worden. Die 

Tugenden feines Neffen, Karls V., vermochten nicht, 

ihm Recht zu verfchaffen. Leopold, veffelben Sohn, 

wurde in dem Frieden von Ryswyck wicder eingeſetzt: 
feine Gewalt war wankend und beſtritten, bis zu Pr 
ris unter der Megentfehaft ein eigener Vertrag die 
Rechte aus einander ſetzte. Er war ein weifer, guͤti⸗ 
ger und für das.Mohl: feines Landes. thatiger Herr 
Franz Stephan, welcher die Stammberrfchaft gegen 
Toſcana vertaufchte, war fein Sohn. Er behielt ſich 


Zn 


| Kap. 36. Der Krieg von 135, 2,3 _ 
vor, auf dem Reichötage der Teutfchen, um nicht Uuss 


lander zu werben, bie Stimme des Markgrafen von 
Nomeny fortzuführen. Die Gegenivart des guten Sta⸗ 
nislaus war ein Troft. für die Lothringer; alle Macht 


kam ſofort, und als er in feinem acht und achtzigſten 
Jahre flarb, die ganze Verwaltung, und fein fchönes 


Luͤneville, an Frankreich. Hierauf ordnete ein Graͤnz⸗ 


vertrag mit Naffaus Saarbrüd die Reichsgraͤnze, bee 


Reichstag beftätigte ihn. Die Herrfchaft Reichshofen 
im Elfaß verfaufte Sranz einem franzöfifehen Bürger. 
Andere Gränzberichtigungen wurden. mit ‚der Verwal⸗ 
tung der dſterreichiſchen Niederlande, dem Bifchof zu 
Luͤttich und den Grafen von der Leyen verabrebet. Die 


n. €. 
1761. 
n. C. 
1769. 


Verhaͤltniß Frankreichs zu dem Reiche der Ruben n. C. 1772 


fthien beftimmt.. 23 
Fuͤr den Preis der Koͤnigreiche Neapole und Si⸗ 
eilien, für Die Abtretung Lothringens, erwarb Karl VI., 
daß nebft Spanien Frankreich die pragmatiſche Sand 
tion. feiner Erbfolge gewährleiftete, Es erkannte die 
felbe auch der neue Hof zu Neapolts 7u der Koͤnig voß 
Sardinien Großbritannien , Holland, Preußen. 7" 
4 EEE Fr EEE EEE 
Kap. 37 > 

auftand der Mächte, ale Karl U tar b. 
Nach dem Wienerfrioden endigte Kart cVI. : auch 
den Krieg wider die Türken: England: undi&ipanien 
Ichloßen einen Tractat in Betreff viner Iwiſchen ihnen 


\ 
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entflandenen- Feindfeligkeit. Als ganz Europa beruhi⸗ 
get, und für die, Abwendung neuer Succeſſionskriege alles 
gefchehen war, in dem 467ſten Jahr, feit Graf Rudolf 
von Habeburg den Thron des teutſchen Reichs beftieg, 
ſtarb zu Wien der letzte feines Maunsſtamms, Karl VI., 
der fechzehende Kaifer feines Geſchlechtes, wenige Mos 
nate nad) dem Könige in Preußen Friedrich Wilhelm, 
wenige Tage nor der ruffifchen Kaiferin Anna was 
nowna. . . 

Noch lebte in Spanien Philipp V., ſich felber zu 
Laſt; an feine Start regierte die Koͤnigin Eliſabeth vom 
Haufe Farneſe. | 

Noch führte Don Joan V. den Titel eines Königs 


von Portugal, und fuchte durch fromme Stiftungen 
Gott zu verfdbnen, der er durch unerlaubten Siunen 


genuß belaldiget glaubte, 


Noch hielt in. feinem acht und achtzigſten Jahr ber 
Cardinal Fleuny mit zitternder Hand den Scepter Lu 


dewigs XV. Seiner Weisheit verdankte man Lothrin⸗ 


gen; er wurde weniger gefuͤrchtet als verehrt. 26 Mil⸗ 
lionen 983,090. Liv. verwendete er jaͤhrlich an gehei⸗ 
men Ausgaben für die Höfe Curopens. Das Reich er⸗ 
holte ſich. 

Die bſterreichiſche Monarchie war durch Kriege 
und eine / aldernde Verwaltung geſchwaͤcht. Vor kurzem 
war: IE Vormauer Hungarns, Belgrad, die Eroberung 
Eugens, den: Türken wieber überlaffen worden. 


— — — —2. — 
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Kay. 37. Zuſtand ber Maͤchte, als Karl VI. ftarb. 205 . 


Der König in Preußen Friedrich Wilhelm, fich 
und andern hart, war durch fiete Aufmerkſamkeit auf 
die wahren Quellen der Gewalt, Waffen und Geld, 
bei weitem der mächtigfte Reichsfürft; ein Herr von 
Verftand, gerecht, wenn es nicht auf Diefe Gegenftände 
feiner einigen Leidenſchaft aufam, in Unordnung der 
Verwaltung fo vortrefflih, daß Haupteinrichtungen, 
die er traf, bis auf uns geblieben find. Erſchoͤpft bes 
fam er fein Reich, und hinterließ bunderttaufend Mann, 
nad) langem Frieden difeiplinirt wie alte Soldaten, und 
einen Schatz vieler Millionen zu Benutzung vortheil 
hafter Emergenzien. Diefer harte Mann gab eine vors 
treffliche” Eriminalorduung ; dieſer, der reformirten 
Slaubensform blindlingß ergebene, Fuͤrſt gab freie Res 
ligionsäbung auch griedhifchen und tärkifchen Soldaten. 
Nie war ein Mann für Eine Sache mit flandhafterm 
Willen; nie hat ein Fürft wahre Macht vom Schein 
beffer unterfchieden. In der Politik hielt er fih an dem 
Taiferlichen und großbritannifchen Hof, obfehon.er mit 
jenem nicht zufrieden war, und perfbnlidy Georg den H. 
nicht liebte: vertraut war er mit dem polnischen Kd⸗ 
nige, dem. ältern Friedrich Auguſt. Diefer Friedr 
Wilhelm, der Fein Vergnügen genoß, als täglich mit 
Officiers, die er ſchaͤtzte, Taback zu rauchen, und der 
ſeinem Sohne Ohrfeigen gab, wenn er ſtatt eiſerner 
ſilberne Gabeln brauchte, ſtellte, wenn der galante 


Auguſtus ihn beſuchte, ſultaniſche Pracht dar. Von 
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dem Kronprinzen fchien er für die Größe Preußens 
nicht viel zu erwarten: denn Friedrich las Bücher, 
liebte die Muſik, machte Verſe, und war des rauhen 
Vaters und der langweiligen Theologen fo mäde, daß 
er einft verfucht hatte zu entflichen, und barüber kaum 
der Hinrichtung entgieng. Bald nad) feines Baters 
Tode gab er ein Werk gegen ben Principe des Macchia⸗ 
velli, eine Regentenmoral, unter die Prefie, fah Vol 
taire, und wurde bon teutfchen Verſemachern dem 
David und Salomo verglichen. 

Der König der Polen, Friedrich Auguft der jün 


gere, begnügte fich mit feiner Würde, ohne nach) Rahm 
:zu trachten. Er war Fein Feind des Vergnuͤgens; er 


hatte Feine Harte, aber wenige Kraft in feinem Cha 


rakter. Die Partheien feines Reiche wußte er weber 


zu vereinigen, noch einer die entſchiedene Oberhand zu 
geben. Während feiner langen Verwaltung Fam nicht 
Ein. Reichstag zu formlichem Abſchluſſe. 

In dem lehnbaren Herzogthum Kurland mar Fer 
binanb Kettler ohne Erben geftorben. Lange zuvor 
hatten die Stände, um nicht Polen einverleibt zu wer 
den, Moriz von Sachen, des Altern Friedrich Auguſts 
natärlichen Sohn, den Helden, den Lehrer der Kriegs⸗ 
Tunft, zu feinem Nachfolger erwählt. Der Reichstag 
zu Grodno vernichtete dieſes. Die Kurlaͤnder, für 
geiftliche und weltliche Freiheiten beforgt, wandten fich 
on die ruſſiſche Kaiſerin Anna, Gemahlin des vorlegten 
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Herzogäs. Dieſe gewaͤhrleiſtete ihre Verfaſſang. Sie 
nahmen Johann Ernſt von Biron, einen gemeinen Kur⸗ 
laͤnder, der bie Liebe der Kaiſerin beſaß, und in Ruß⸗ 
land gewaltig herrſchte zum Herzogen an. Dieſes 
noͤthigte die Polen, den Gedanken der Einverleibung 
dieſes Landes aufzugeben. 


Kap. 38. 
Von Rußland. 

In Rußland hatte Katharina I. den Thron Peters 
ded Großen mit gleicher Geiftesgegenwart erworben 
und behauptet. Den Ausländern, auf die fie fid) vor⸗ 
nehmlich verlaſſen durfte, gab fie viele Bedieuuugen 
von großem Einfluß; um die Nationaleiferſucht nicht 
auf das aͤußerſte zu treiben, gab ſie die hoͤchſten Wuͤr⸗ 


den Ruſſen. Neueroberte Provinzen wurden vorzuͤg⸗ 


lich geſchont. Sonſt ließ ſie gefchehen, daß die Großen 
ſich durch unrechtmaͤßige Mittel bereicherten; ſo bekam 


fie Vorwand, jeden zu flürzen, der hätte wollen unge⸗ 


horfam werden. Verbannte wurden zurücberufen; 


| der Erzbifchof zu Nowgorod, welcher durch. fein Bes 


uchmen bei des Thronänderung in der Öffentlichen Mei⸗ 
uung veriohren hatte, in Schranken gehalten ; die Stra⸗ 
fen der Verbrecher gemildert, und das Kopfgeld von 
75 auf fiebzig Kopeken herabgeſetzt. Da die Officiers, 


welche die Kaiferin auf den Thron gehoben, ihr felbft 


furchtbar woren „.gab fie ihuen ig der Ferne hohe Stel⸗ 


J 


a. Mi. A 5; 
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len. Um die Garden in Ordnung zu halten, hob fie 
20,000 Auslander. 

Einer ihrer vornehmften Minifter war der Vice⸗ 
canzlar, Graf Oftermann, Sohn eines Iutherifchen 
Pfarrers in Weſtphalen, anfangs auf der Flotte des 
Admirals Cruys in geringem Dienſt, nachmals durch 


einen woͤhlgefaßten Bericht dem Czar Peter empfoh⸗ 


len; dieſer nahm ihn in die, Canzlei; bald vertraute er | 


— 


ihm die groͤßten Geſchaͤfte; oft ruͤhmte er, daß Oſter⸗ 
mann nie einen Fehler begangen habe. Als der allver⸗ 
mögende Fuͤrſt Menczikoff feinen Sohn zum Herzog 
von Kurland machen wollte, und Oftermann weder 
feine Unterftägurg diefem Plan verfagen durfte, noch 


deſſelben Ausführung für rathſam hielt, verfprah er 


jene, beſtrich aber, als er.nach Haufe fam, fein Be - 


‚fiht mit vielem Citronenfaft, und ließ den folgenden | 


Tag melden, daß er fehr bedaure, durch eine ploͤtzliche | 


Gelbſucht ſich auffer Stande zu ſehen, in dem Staats⸗ | 


rath zu erfcheinen. Diefes that er kurz vor der Kaiſe⸗ 
in Tod und Menczikoffs Fall. | ’ | 

Menczikoff bemühete fich vornehmlich, zu bewir 
fen, daß der Ezarewitfch Peter feine Tochter heirathe. 
Zu dem Ende fuchte er die Gnade Kaifer Karls VL, 


‚ ber durch feine Gemahlin Peters Oheim war. Dein | 


reich und Rußland ſchloßen einen Bund. 
Katharina, gewohnt, nachdem. fie Morgens die 
Geſchaͤfte geordnet, den Nachmittag und die Nacht 


| 
| 
| 


L 
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dem Vergnügen zu weihen, ftatb in dem acht uk 
dreißigften Jahr ihres Alters, in dem zweiten ihrer 
Derwaltung, weil fle, fagt man, in dem Genuß geis 
figer Weine ſich nicht gemäßiget habe. 

Nach ihrem lebten Willen wurde der Czarewitſch 
Kaiſer,“ die Vermählung mit Menczikoffs Tochter ihm 
empfohlen, und feſtgeſetzt, Daß, wer ein anderes Reich 
befige, oder nicht griechifchen Glaubens ſey, nie rufft 
fher Kaifer- werden könne Der Fuͤrſt Menczikoff, 
gewaltiger als je (er fürchtete nichte von’ dem Faum 


" zwölfjährigen Kaifer),. zweifelte nicht,. feine Tochter 


bald neben demielben’zu fehen. Kaum war die Verlo⸗ 


n. ©. 
27237. 


“ bung vollbracht, als: Peter, nach dem Rath feines _ 


Sreundes Dolgorukoj, den Fürften feiner Wuͤrden umd 
Reichthümer beraubte, und nach Sibirien verwiesi 


Mehrere Fahre lebte Menchiloff im Elende, ſandhaſt 


und heiter. 


| Die Dolgorufy folgten feine Macht. Sie erlaub» 
ten dem jungen Kaifer jedes Vergnügen, wodurch .fie 


fein Herz zu feſſeln gedachten. Eben hatten fie ihm 
ihre Schwefter getraut, als Peter, unverſehens flarb; 
der Mannsſtamm Romanow erloſch. 

Die Dolgoruky, um fernere Macht auf den Dank 


und bie Liebe der Nation zu gruͤnden, unterſtuͤtzten den 


Plan, die Ezars in Uebung ber hoͤchſten Gewalt eins 


n. €, 1730, 


zuſchraͤnken. Der oberfie und geheime Math, die Pras 


 fidenten vom Senat und den heben Collegien, entwur⸗ 


4 


| 
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fen diefes neue Syſtem. ‚St, der Senat und die Ge⸗ 
neralitaͤt ſandten Waſilej Dolgorukoß, Michel: Gallitzyn 
und den Generalmajor Leontjeff mit folgendem Auftrag 
an die verwittibte Herzogin von Kurland, Anna, Tod) 
ter des blinden Czats Iwan, Nichte Peters des. Gros 
Beh: „Man wolle: fie als’: Kaiferin erfennen, wenn 
ſie urkundlich verſichere, ohne ben Rath Teinen Krieg 
„oder Friede zu beſchließen, Auflagen auszuſchreiben, 
„in hohe Würden zu ernennen, etwas von dem Reid) 
„zu veraͤußern, einew Nachfolger zu beſtiimmen, einch 
j, Edelmann zu verbannen, oder ſeine Guͤter einzuzie⸗ 
„den. Anna unterſchrieb. : 


.. &ie hatte. kaum den. Thron · beftiegen;; als Alexej 


Aich aan, und Iwan Trubetzkoj,: begierig nach dem 


hoͤchſten Vertrauen ‚im: einer Vorſtellung eröffneten, 


jr wie wenig die Geiftlichfeit, der Adel und das Boll 
„zufrieden ſeye, acht Herren zu haben.” Anna berief 
den Rath, ließ-die Kapitulation. fi vorlegen „ ſprach: 
ich vergebe euch,“ zerniß die. Arte und: fkellte den’ Des 
fpotismus her. Oftermann, Tfcherläfloj und Muͤn⸗ 
nich waren Eabinetsräthe; der erſte ‘zugleich Admiral, 

Bon ihm ift die Abtheilung der Flotte in zwei Di 
pifionen, jede von einem Regiment Matrofen und «is 
nem Regiment Soldaten; das erfte in- achtzehen Com 
pagnien von 300, das zweite in fünfzehen von 250; 
das erſte wieder in- ſchon erahnen and in et Terwende. 
getheilt. ne. , . 


‚8.38, Bon Rupland: 8.09. Cntthronnitg Achmeds ILL. 3or“ 


Der General Männid) war aus bem: Oldenburgi⸗ 
den: unter Ludewig XIVa, Eugenius imd Marlbo⸗ 
reugh zur Kriegskunſt gebildet; aus dem polniſcheit 
| in den ruſſiſchen Dieuft getreten, und dem Czar durch 

Kenntniß der Kriegsbaukunſt werth. 
Die wahre Macht beſaß der Kurlaͤnder, Fehann 
Ernſt von Biron, welchen Anna liebte. Er ſah niit 
Eiferſucht Muͤnmichs Talente und raſtioſe Thaͤtigkeit, 
| womit er ‚in wenigen Jahren das Jugenieurcorps, Die 
Luͤrafſiers, daunodle: Cadettencorps und. die ufrainifche. 
| Linie bildete. Dieſenbeſtaud indſechzehen Berfchanzuns 
gen, deren jede mit singt Dragourrregiment, alle mit 
| noch vier Jufanterieregimenter befegt. wurden, Die im 
- Sieden Bauren, im Krieg Gpldaten waren. Zugleich: 
vollendete er eu ;Habogacanals;: Ihn zu entfernen , 
wurde ihm der polnifche Krieg aufgetragen, worju er 
| Danzig wroberte, Hierauf z0g sr wider die. Türken. 


oo 
3 . 4 
.,; tr. , ji I a 7 23 ‘ 


‚Entthronune. womebe tıL 


‚Der Padiſha med. welcher wit Welse dem, 
Großen an dem Pruth Friede gemacht, lebte vech: aber 
er herrſchte night: med... nen 

Bald nad) der Abreife Karls x. us der Zhrte 
hatte er: wider die Venetianer den peloponnefifchen 
Krieg geführt. ‚Karl der VI: nahm bupbesmäßig Theil 
daran. Der Prinz Eugenius fchlug die Tuͤrken bei 
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Peterwaradein. und Belgrad. Dieſe Siege hatten auch 
Oeſterreich Volk gekoſtet; aber den ofmaniſchen Muth 
ſo gebeugt, Daß der in. Belgrad commandirende Seraſ⸗ 
kier, mit noch zwanzigtauſend Mann Garniſon capi⸗ 


tulirte. England und Holland vermittelten den Frie⸗ 


des. Er wurde. in Servien zu Paſſarowiz auf vier 


. . uud Zwanzig Mondenjahre geſchloſſen. Der Kaifer be 


hielt Belgrad und das Bannat bon Temeſwar; feinen 
alten und neuen Alnterthanen. wurde Handelofreiheit in 


allen Haven des fchwarzen. Meers!unte. der Donau, 
quch mit, Perfern, und dieſen mit ihnen, bedungen. 


Die. Venetianen harten das Ungluͤck, Morea zu verlie - 


ven, wofüx die Abtretung einiger. Oränzpläge zu Siche 
rung Dalmatiend Feine Entichädigung war. . Zur feb 
bigen Zeit wer noch kein Bund ee Ruflant a und 
Defterreich.. : 0 

-Nachmidls wurde Achmedi in die Der (chen unrhet 


J verwickelt. Ein Juͤngling aus dem Candahar, Hirte 


im Gebuͤrg, unternahm die Herflellun des Throns der 


Sophi. Derſelben einer, Sha Thomas, lebte noch; 


jener nannte ſich Stlaven deſſelben, Thamas Kuli 


Khan. Er iberwand alle feine Feinde; worauf der 


Undank des Färften Vorwand wurde; ihn (den Sophi) 


felbft zu toͤdten. ‚Spa Nadir (fo nannte fihnum der 
Held) ſchlug die dfmanifchen Türken. Dieſes Ungläd 


war bie Beranlaffung und der Vorwand ber Aufruht, 
wodurch der Padiſha geſtuͤrzt wurde. 


— — 


— — — —— 
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Drei Janitſcharen, Kalil, Moſſu und Ali pflany 
tn vor der, Mofchee Sultan Bajeffids die Papier der 
Aufruhr. Ihre Parthei wurde groß, ehe der Weſſir 
oder der Sultan Warnung erhielten. Der Großweffir 
Ibrahim war ein Nenegate aus Armenien; er befaß 
die Gunft feines Herrn; ‚ausgezeichnete Einfichten und 
mancherlei Tugenden hatten ihm Ruhm erworben. Im 


Augenblicke des Aufftandes war der Hof zu Scutari, | 


und rüftete einen Feldzug wider die Perſer. Achmed 


eilte zurüd, und bot Gnade, wenn die Urheber die 


- Waffen :niederlegen; aber er verſaͤumte die Mittel, fie 


zu ndthigen. Der Großweſſit rieth hervorleuchtenden 


Muth; aber: Achmed vergaß feiner ſelbſt. Bald war 


das Arfenal, ber größte Theil der Stadt / die. Wegend. 


um den Pallaſt, in rebellifcher Gewalt. Der Kopf des 
Großweffirs und anderer Zwei Miniſter wurde begehrt, 


und gegeben. Jetzt betete Ibrahim nicht, wie fonft- 


die Moflemin : „Ich habe,” fprach er, „noch Eine Mis 
„nute zu leben; was ſoll ich mir die Mühe machen! “ 


Bon dem an wagte niemand, fich fuͤr Achmed hervor, 


zu ſtellen. Bald fandten die Rebellen den Imam der 


großen Mofchee nach dem Pallaft; er kam am Abende 


des ı6ten Ottobers; et bezeugte den Großen, daß das 
Bolt eine neue Megierung fordere, fie fchwiegen ; der 
Imam Tprach zu dem Padiſha: „„Dein Reich, o Ach⸗ 
„med, ift worüber; fie wollen Dich nicht mehr!“ Der 


Kaiſer ſtand auf, ſprach: „Warum fagter ihr es nicht 


— — — — 
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„eher!“ gieng hin, wo ſeit 27 Fahren, feit Entthro⸗ 
‚nung feines Bruders, der Sultan Mahmud, fein Neffe, 
gefangen’ faß, führte ihm zu dem Thron, nannte ihn 
Padiſha, and ſprach: ;, Dein Vater Muſtafa verloht 
_ndie Regierung, weil er dem Mufti Fel; Ullah blind. 


mlings folgte; ſo babe ich zu viel dem Weſſir Ibrahim 
| „Paſcha geglaubt; wache uͤber deine Miniſter, herrſche 
„gluͤcklich!“ Er ſelbſt begab ſich in die verfahloffenen 
Zimmer, wo zuvor Mahmud war; daſelbſt lebte ce | 


nod) ſechs Jahre. 

In derſelbigen Nacht kuͤßten alle- Großen den Saum 
des Kleides des Padiſſa Mahmud. Morgens: erfchien 
er an der Pforte des Gluͤcks auf dem Thron des großen 
Sulejman. Die Haupter der Aufruhr fchmeichelte er, 
fo lang fie furchtbar Schienen. Achtzigtauſend Mann 
zu Fuß und zwanzigtauſend Spahi erhielten das Gna⸗ 
dengeſchenk. Die Stadt ſchien beruhiget. Nachmals 
wurde ein Diwan uͤber Die perfiſchen Geſchaͤfte verſam⸗ 
melt; Kalil, Moſlu und Ali wurden in denſelben mit 
berufen. Leibwachen des Fuͤrſten umgeben den Di⸗ 
wan, kein Bewaffneter wird hereingelaſſen. Ploͤtzlich 
erhob ſich der Aga Muſtafa: „Tod den Feinden des 
„Padiſha!“ Kalil wurde nach geringem Widerſtande 
umgebracht; Moſlu erwartete, in den Mantel gehuͤllt, 
unbeweglich, den Streich; als Ali gefallen, wurden 
zugleich in allen Gegenden der Stadt fechätaufend An⸗ 

haͤnger getödtet, hierauf die Amneſtie ausgerufen, den 


— — — - 
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Sanitfcharen eine halbe Million. Thaler vertheilt, und 
ein herrliches Feft gegeben. Diefen Ausgang nahm die 
Herrſchaft Achmeds III., weil er mehr auf Schäße als 
auf die Ehrfurcht und Liebe des Volks geſehen; wie er 
denn Extorſionen der Miniſter und Statthalter nicht 
ungern zuließ, um ſich mit einem Mal geraubter Gel⸗ 
der zu bemaͤchtigen. 


Kap. 40. 
Taͤrkiſcher Krieg 1736. 

Wider Mahmud waffnete Biren (aus Eiferſucht 
gegen/Muͤnnich) die ruſſiſche Macht: Graͤnzverletzun⸗ 
gen ber Nogajſchen Tataren gaben den Vorwande 
Anna JIwanowna nahm Fein Theil an ſolchen Dingenz 
Staatögefchäfte pflegten ihr Langeweile zu machen. 

Der Krieg nahm den Anfang durch einen Einfall 


der Ruffen In die Krim. Dieſe ſchoͤne und fruchtbare 


Halbinfel wurde ohne Mühe eingenommen; Muͤnnichs 


haͤrteſter Kampf war gegen die Undtbnungen feiner 
Sfficiers und Soldaten, Er felber war ein Mann von 


großem Werftand und beſonderer Thaͤrigkeit. Zwei⸗ 


taufend Mann waren vor den Feinden ;geblichen 


28,000 hatte unordentlicher Genuß in ben" warmen 
Klima, wo alles verbrannt worden md wo man weit 


von den Magazinen war, getbötet. Zwiſchen der Ktim 


md Ukraine erſtreckt fich eine unermeßliche grasreiche 


Steppe; achtzig Stunden weit iſt kaum eine Unhöhe, | 


v. Müher Ang. Geſchichte. III. 20 


m 
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feine Stadt, kein Dorf, kein Schatte; auf fchnellen 
Hoffen -Durchfliegn die Tataren das Land, und fügen 
ünporzufcehenden Schaden zu. Dreißigtaufend Nuffen 
waren den Winter durch bejchäftiget, Das Eis bes 
Dnepr’s zu brechen, auf daß fie nicht hinuͤberkommen, 
die Quartiere beunruhigen und ben Troß berauben. 
Hierauf wurde in drei Tagen Oczakow erobert; 


"weil Mangel an Zugvieh und Pferden die Ruffen nd» 
thigte, ſofort zu bombardiren. Es flogen zwei Pul⸗ 


vermagazine “auf, "und zerſchmetterten ſechstauſend 
Mann. In dieſem Augenblick, Sturm. Heldenmuͤ⸗ 


thig ſtritten die Tuͤrken; Muͤnnich ſchonte ſein Volk 
vicht. Schwert und Krankheiten koſteten zwanzigtau⸗ 
end Ruſſen. Muͤnnichs Kriegszucht war der Barbarei 
des Heers angemeſſen; weil einige in verſtellter Er: 
ſchoͤpfung ſich hinfallen ließen, verordnete er, und-hielt 
‚darüber, .daß wer anf dem Marſch falle, ſofort be 
"graben "werde, Die Gefellen der Wundärzte "und die 


j Kriegsmuſſk wurde mit Stockſchlaͤgen “angehalten, 


"20,000 Mann, Ipftete dem Feind ein vergeblicher Ver⸗ 
ſuch, die Ruinen Oczakows wieber zu erobern; Stof⸗ 
felns Dilgn ‚Ler cmmandirte) ‘vermochten "mehr ald 
” Saͤhel. ber Seniticharen, 


.Der Wenerql Wallis, in Kraft der Buͤndniß zwi⸗ 


Kehen. Rußland und Oeſterreich, und gleichwie in Polen 
die Ruffen die Parthei von Oeſterreich und Sachſen 


Auterſtuͤtzten, zog durch Hungatn wider den gemein 
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ſchaftlichen Feind: Aber Eugenius fehlte, und ungern 
wurde biefer Krieg in Zeiten erhoben, wo Karls VI. 
berannahender Tod den Frieden wänfchbar machte, 
kaum die Halfte der teutſchen Reichsſtaͤnde verfprach 
Tuͤrkenſteuer, nur ein Drittheil diefer Halfte erlegte fie. & €. 1738, 
Minnich zug durch die Moldau, Ti ch den dflers 
reichifchen Heer zu nahen: Eine Menge Schwierigr 
keiten, welche er in dem Lande fand, verminderten 
feine Schnelle und Kraft, er verlöhr unzahliches Vieh, - 
ſo daß Kanonen vergraben werben mußten, weil fie 
nicht fortzubringen waren; man mußte Verpflegungs 
artifel liegen laffen;. das Heer konnte nicht beifammen 
bleiben, 
Mit 68,000 Mann erbffnete der General Mimik » C. 
den Ietgten Feldzug. In den Paffen Chotins, wo zehem 1739 
tanfend hunderttaufehde aufhalten, floh der Feind bei 
feiner Erſcheinung. Nach diefem verleitete Mangel an 
Landeskenntniß die Nuffen in ine Lage, wo hundert 
Kanonen von allen Seiten Auf fie ſpielen konnten; aber 
die tuͤrkiſchen Ingenicurs berechneten weder die Diſtan⸗ 
zen, noch wußten fie zu viſiren; Muͤnnich ſetzte ſich 
ins Freie, indem er durch einen unwegſamſcheinenden 
Moraſt zog. Da floh der Feind in paniſcher Furcht, 
Chotin gieng Abe die Stände der Moldau untermars 
fen fi) dem ruffifchgefinnten Zärften Kantemir; die 
Armee näherte fich der Donau. Uber die Teutſchen 
unter Wallis und Hildburghauſen Berlohren Die Schlach⸗ 


306 XXII, Buch. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 
feine Stadt, Fein Dorf, Fein Schatte; auf ſchuellen 


- Moffen -durchfliegen Die Zataren das Land, und fügen 


ünporzufehenden Schaden zu. Dreißigtaufend Ruſſen 
waren den Winter durdy bejchäftiget, Das Eis dei 
Dnepr’s zu brechen, auf daß fie nicht hinuͤberkommen, 
die Quartiere beunruhigen und ben Troß berauben. 
-Hierauf wurde in drei Tagen Oczakow erobert; 
"weil Mangel an Zugvieh und Pferden die Ruſſen nis 
'thigte, sofort ‘zu bombardiren. Es flogen ‚zwei Pub 
vermagazine “auf, "und zerfihmetterten fechstaufend 
Mann. Zn diefem Augendblid, Sturm. Heldenmuͤ⸗ 


thig ſtritten die Tuͤrken; Muͤnnich ſchonte ſein Volk 
vicht. Schwert und Krankheiten koſteten zwanzigtau⸗ 


kend Ruſſen. Muͤnnichs Kriegszucht war der Barbarei 


des Heers angemeſſen; weil einige in 'verftchter Er 
ſchdpfung ſich hinfallen ließen , ‘verordnete er, und-hielt 
darüber, daß wer anf dem March falle, fofort bs 


"graben "werde, Die Geſellen der Wundaͤrzte und die 
Friegswuſſt wurde mit Stockſchlaͤgen angehalten. 


000Mann kyſtete dem Feind ein vergeblicher Ver⸗ 
ſuch, die Ruinen Oczakows wieder zu erobern; Stof⸗ 


felns Pilgm ‚Ger commandirte) ‘vermochten "mehr als 


| iu Saͤhel. der Innitſcharen. 


Der Generql Wallis, in Kraft der Buͤndnißz zwi 


fen Rußland "und Defterreich, und gleichwie in Polen 


= bie Rufen ‚die Parthei von Oeſterreich und Sachſen 


Unterflägten, - ‚308 ;durd) : Hungatn wider den gemein 
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ſchaftlichen Feind: Aber Eugenius fehlte, und ungern 


wurde dieſer Krieg im Zeiten erhoben, wo Karls VI. 
herannahender Tod den Frieden wänfchbar machte; 
kaum die Halfte der teutſchen Reichsſtaͤnde verſprach 
Tuͤrkenſteuer, nur ein Drittheil dieſer Halfte erlegre fie. 

Minnich zog durch die Moldan, ſich dem dfters 
reichifchen Heer zu nähern: Eine Menge Schwierige 
keiten, welche er in dem Lande fand, verminderten 
feine Schnelle und Kraft, er verldhr unzahliches Vieh, 
fo daß Kanonen vergraben werben mußte, weil fie 


‚nicht fortzubringen waren; man mußte Verpflegung® 
artifel liegen laſſen; das Heer konnte nicht beifammen 


bleiben. - 

Mit 68,000 Mann eröffnete ber General Münnikh 
den Iegten Feldzug. In den Paffen Chotins, wo schen: 
tauſend hunderttaufehde aufhalten, floh der Feind bei 
feiner Erſcheinung. Nach dieſem verleitete Mangel an 
Landeskenntniß die Muffen in eine Lage, wo hundert 


. Kanonen von allen Seiten auf fie fpielen konnten; aber 


die tuͤrliſchen Ingenieurs berechneten weder die Diſtan⸗ 
zen, noch wußten fie zu viſiren; Muͤnnich ſetzte fich 
ind Freie, indem er durch Einen unwegſamſcheinenden 
Moraft zug. Da floh der Feind in paniſcher Furcht, 
Chotin gieng uͤber die Staͤnde der Moldau unterwar⸗ 
fen ſich dem ruſſiſchgeſinnten Fuͤrſten Kantemir; die 
Armee naͤherte ſich der Donau. Aber die Teutſchen 
unter Wallis und Hildburghauſen verlohren die Schlach⸗ 


« 
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ten bei Banialufa und an dem Timok; einen dritten 
Sieg erfämpfte an der Donau bei Kroßfa die gut ges 
- führte tuͤrkiſche Muſketerie. Uebereilt, und mit Karls VI. 
Mipdilligung, wurde der Sricde gemacht, worin Bels 


grad, Sabatſch und was in Serwien oder auf der Seite | 


der Walachei oͤſterreichiſch geweſen, abgetreten wurde. 
Nun brachen die Tuͤrken die zu Niemerow angefange⸗ 
nen Tractate mit Rußland ab, und die Laſt fen an, 
Der Kaiferin drüdend zu. werben, 


Doch Mahmud war friedlichend. Alſo vermittelte 


der franzoͤſiſche Borfchaffer Villesneuve den Frieden, 


“worin Aſow an Den maotijchen Suͤmpfen den Ruſſen 
abgetreten, über die polnifchen Verhältniffe, die Schiff 
fahrt im ſchwarzen Meere, die Gränze auf Der Seite 
des Dnepr's, fo viel wie nichts ausgemacht, fondern 
auf bequemere zeiten Saame größerer Kriege geſpart 
wurde. 


In dieſem Krieg bewieſen die Türken und Ruſſen 
keine den großen Muſtern beikommende Kriegskunſt: 
aber die Namen der Wuͤſten And altberühmter Plaͤtze 
erfüllten Europa mit dunkeln Vorftellungen. großer 
Dinge. Rußland hatte, fowohl zu ande ald zur Ser, 


250,000 Mann aufgeftellty 5,001 o bezahlten das. 


Kopigeld, 


sa. Ar. Sha Nabe. 809 
Kap. 41. 
SYya Nadir. 

Um dieſelbige Zeit wurden die von Peter dem 
Großen eingenommenen Prorinzen Pſiens zuꝛuckge⸗ 
geben. . 

Thamas Kuli Ehan Cats Afraf der Afghane, des 
Rebellen Mirweis Neffe, in der Schlacht gegen im n. €. 
geblieben; der wiedereingefeßte Sophi Sha Thamas, 73% 
weil er Georgien und" Armenien den Türken abtrat, 
vom Thron geſtuͤrzt imd des Lebens beraubt worden; n. €. 1732. 
das Kind, Sha Abbas, den Bater werige Fahre über m. €. 
lebt;) hatte an den Ufern des Kura, als Eroberer der 3736. 
an die Türken verlohrnen Länder, den Titel Sha Na- 
dir's empfangen. Nur die Natur ber Paͤſſe des Kau⸗ on 
kaſus rettete die Unabhängigkeit in dem Gebürg woh⸗ 
nender Heinen Völker, von denen Rußland um Ge⸗ 
ſchenke den Frieden der Graͤnze erkauft. Bon den Leſ— 
gen wurde der Sha uͤberwunden, welchemn die hohe 
Pfotte und der Mogol wich. | u 
Abdullah Paſcha, Feldherr der Türken, wurde von | 
ihm geſchlagen; er eroberte den wichtigen Pla; Gens 
ſcha, die uralte Tefflis und das ganze Land Gruſinien. 

Von Rußland erhielt er die kaſpiſchen Pforten und den 
iß Derbend. Hiefuͤr blieb der Handel mit Ghilan; 
felbft der Sha ließ durch den Engländer Elton zu Lan⸗ 

geruth Schiffe bauen: doch hemmten die Schred’en 
unruhvoller Deſpotie den Erfolg frieblicher Anſtalten. 


⸗ 
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Die Ruffen gründeten die Statthalterfchaft Oren⸗ 
burg. Hierum bat Abulchair, ein Zürft des Landes, 


und. der Handelsweg vermied das blutige Perſten, um | 


aus Indien durch die Bucharei ſich in die ruſſiſchen 
Lande zu menden. Dazumal ertrug das. Drenburgifche 
1375 Rubeln, in. weniger als zwanzig Jahren sr: 
einmal, über 1009,00Q. 


| Kap. a2 | 

Tod der. ruſfiſchen Kaiſerin Anna. | 

An diefen Sachen nahm Anna Iwanowna den ge⸗ 
ringſten Theil; der Hof ſelbſt war mit Berichtigung 
der Thronfolge befchäftiget. Katharina, Herzogin zu 
Mecklenburg, det Kaife in Schweſter, hatte eing Toch⸗ 
Canzlar Oftermann rietben, diefe Prinzeſſi n.einem aus⸗ 
waͤrtigen Fuͤrſten zu vermaͤhlen, und ihren Sohn zum 
- Thronfolger zu ernennen. Sie erwarteten „ daß dieſes 
die Regierung der Kaiſerin befeſtigen werde. Hierauf 
ſchlug der General den Herzog Anton Uli von Braun 
ſchweig⸗ Bevern zu cinem Gemahl-der Prinzeſſin vor. 


Lang mißfkel«er.der Kaiferin und ihrer Nichte; bis Bes 


ſcheidenheit, Sanftheit und Verwendung des mit Braun⸗ 
ſchweig befreundeten Kaifers der Teutſchen, die Schwie⸗ 


rigkeiten befiegten, - Er zeugte von der Prinzefiin Anna 


den Czarewitſch Iwan. Diefen Kuaben ernannte Yung 


* 
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herrn aufgetragen. Die Kaiferin farb. 


8.42. Tod d. ruf. Kaiſ. Anna. K. 43. Oſtind. u. Cha Mdir. 3ır 


JIwanowna zum Nachfolger. Hierauf bemaͤhete ſich 


Ernſt von. Biren um die Regentſchaft; die Miniſter/ 


in der Ueberzeugung, daß er ohne fie: nicht regieren 
Tonne, und in der Ungewißheit, ob er im Verweige⸗ 
rungsfalle nicht noch bei Leben der Kaiferin fich rächen 


dürfte, gaben dem Teflament die von ihm verlangte 


For. Die Kaiſerwahl, went Iwan unbeerbt ſtuͤrbe, 
wurde ihm, dem Cabinet ; dem Senat und den Feld⸗ 


. Kap.. 45. 
| Dfiindien und Sha Nadir. | 
Als Ludewig XIV. Wefteuropa , Peter der Große 
den Norden mit Ruhm und Unruhen erfühten, ‚wurde 
Hinduften von dem Mogoliſchen Sultan Aurengzeb, 
Soehn Sha Gehan’&, den er nom Throne geſtoßen, 


n. C. 1740 
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faſt ein halbes Jahrhundert militaͤriſch ruhmvoll, aber 


hart, und durch Schrechen beherrſcht. Er unterwarf 
in der Halbinfel zwiſchen den Küften: von Eoromandel 
una Malabar fowohl die alten Staͤmme der Hinbu’s 
(Gentoos) «als. die Weberbleibfel. der arabiſchen Enobe⸗ 
ver, ſetzte einen Subahdar und viele Nabobs uͤber Die 
Gegenden Decans, unb;legte. allen Rajah's ordentliche 


Steuren auf. Zu acht und dyeißig Millionen Pfund 


Stering wurde fein jaͤhrliches Einkommen geſchaͤtzt. 


Der Geiſt des großen Timur, deſſen eilfter Nachkom⸗ 





er Könige VORBILD: 
‚und gieng mit Mur 


n feinem Bruber ers 
Yinduftan; ſechs in 
genten waren Scla⸗ 
rukſir geblendet und 
erhoben , erwuͤrgten, 
onaten eben fo viele | 
ten Thron Mahmud | 
er, um wicht perfdns 
jäfte den abgefallenen 
berließ. Von diefen 
rief der Subahdar Des 
dien. a | 
t, raubgierigen Heer 

nd ſchlug ohne ſtarken 
übelgeordnete Schaa⸗ 
nd Scepter zu feinen 
wurde erobert, und 
ube, was ‘son Attila 
bunderttauſend Men 
‚ und fürchtedlidy ge 
ben mochte, von vers 

da trat ein Derwiſch 
nüberwindlicher Sha, 
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‚Kap. 43. Oſtindien wuh-&ha Nadir. dvus 
„biſt du ein Gott, ſo ſey gütig wie Gott; bift'du Pros 
„phet zeige und den Meg. des Heils; bift. du ein Ads 
„nig, fo erwuͤrge uns nicht; berrfche ; niache uns glück 


‚ nich.” Und Sha Nabir ſavach: „Ein Gott din ich 


„nicht, Daß-ich ‚vergeben, noch Prophet, daß ich Ichren 
„follte, und euer König ‚bin ich nicht, der, den Gott 


„ſendet, in feinem Grimm gu flrafen die Nationen ber 


— Be Eee Eee — — 


„Erde, der bin ich!“ Zweimalhunderttauſend Mens 
ſchen koſtete fein Zug das Leben; auf fiebenzig . Millio⸗ 
nen Pfund Sterling rechnet man die Reichthuͤmer, wel⸗ 
che er nach Perſien brachte; das Land bis an den Min | 
tuftrom vereigigte-er feinem Rei. 

Er vernahm, daß fuͤnſhundert feiner Leute zu ben 
freien Horden im ‚Kaulafus, zu fliehen gedachten; be 
ließ er äfmen mit Sebermaffeen-bie-Affgen ausfejneiden. 
So that sr. am: Kura ſiehenhundert anderen, die gleichen 


in strugen; bundert zwei und meunzig Köpferihrer 
_ Rornenften- lisß er in einen Thurm einmauren. Sei⸗ 
nem älteften; Sabn ließ er ‚die Augen ausſtechen, ‚weil 


es zu. ſehr geliebt wurde, Er pländerte zu Arbewi den 
heiligen, Fampel. der Parſi, nnd. machte deffelben. Prie⸗ 


fer zu Soldaten. Er ließ gefchehen,. daß Mofcheen . 


zu Pferdfiallungen gebraucht.wurden. Da flohen bie 


Bewohner der Graͤuze und endeten fie. Kallufchkin , 


suffiicher:: Ribent, und der gelehrte Tatiſhtſchew, 


Statthalter zu Aſtrachan, bereicherten fi), da fle dem 


u. © 
2747. 


gen, bis der Knochen entbloͤßt lag. 


⸗ 
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Neſten des Volks in den wuͤſteliegenden Ländern Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe um zehenfachen Preis: verhandelten; 
Kinder wurden an die Ruſſen verkauft. 

Sha Nadir gedachte, alle Anwohner des kaſpiſchen 
Meers an das Weltmeer, bie von dieſem dorthin zu 
verpflanzen. Er verlieh fich in allem auf feinen Schatz: 
auf Kalath, hoch in Ehorafan, lag dieſer. Oft erhi 
fin feine Soldaten’ drei. Vierteljahre Feinen Sole, und 
hätten um Brod ihre mit Silber beſchlageuen Waffen 
Bingeben mögen: wersaber wider die militärifche Pflicht 
irgend ſuaͤndigte, dem wurden die Ohren, oder- ein Stuͤck 
der Lippen abgefchnitten, sber er wurde Beiden Füßen 
aufgehangen,-und fü lange auf die. Supiohten geſchla⸗ 


Der Sha zog in Thoraſan, um ſeine ⸗Schaͤtze zu 
{chen ; Blutvergießen: war in feinen Sinn, ale er in 
der Nacht des ısten Mai im Lager Bei: Turſchis von 
feiner Leibwache uͤberfallen wurde; In’: Bertfeidigung 
ſeities Lebens verwunbete dr ‚drei Mini His Die Wiens 
ge ihn unterwarf, and. ihm Kopf und: ande abhieb. 
Adil, feinen Neffen, eineh - wenigen Sandling, dor 
den fie auf den Thron. 

ap 44. 60 
Der ridem i ſcher Hof: 

In —8 warader⸗Stuhl der Apoſtel nach dem 

heftigen Papft Albani Eemens XI. und nach. des. faufs 
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tern Conti Innocenz XIII. kurzer Verwaltung, in Bes 
ſitz Benedictus des XIII., vom Haufe Orſini. Er war! 


. ein. gelehrter Theologe, fromm, unbekannt mit Welt 
und Menſchen, der Cardinal Coſtia, ein Mann von 
geringer Herkunft und großer Unwiſſenheit, fein und 


heuchleriſch fuͤhrte die Geſchaͤfte. Der Papſt ließ ſich 


durch Saverio di St. Marla regieren, einen jungen 
Meuſchen, der den frommen Blick zur Erde gefentt hielt, 
gekleidet wie ein Paulusbild in des Papſtes Zimmern, 


— — 





eben derſelbe in Geheim eigennuͤtzig, gewaltthaͤtig und 


voll griechiſcher Wolluſt. Mit dieſen beiden war der 


n. © 
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Cardinal Fini, ihrer Geſellſchaſt würdig. Der Papfl 


berief eine Kirchenverfammlung, deren Acten unter dent 
Abdruck geändert wurden; fü daß man die Bulle Uni 
genitus für einen Glaubensartikel erlärte. Der uns 


ſchuldige Benedictus hatte feinen Begriff von jeſuiti 
ſcher und janſeniſtiſcher Kuͤhnheit und gift, 


Zur felbigen Beit gewann der plemöntefifche Staats 


miniſter Marchefe Ormea die Cardinale Fini und Aleſ⸗ 
ſandro Albani (den Freund ſchoͤner Kuͤnſte), daß fie 
durch den geiftreichen: Pralaten Lambertini den Papft 
bewogen, dem König von Sardinien die Benennung 
der vornehmften Pfründen zu geſtatten. Ein für die 


apoftolifche Kammer fo nachtheiliges Concordat, daß 


die Canzlei Anſtand nahm, bie Expevition eefinte 


tigen: 


8:6 XXII. Buch. Uebergewicht.der Koͤnige von Fraukteich. 


Eben auch Proſper vambertini, welchem feine Gr . 


lehrſamkeit und nod) weit mehr ſeine Lebensweisheit be 
fonberes Anfehen gab, vermittchte ‚mit den neuen Ber 


fitzern Sieciliens den Streit über bie Monarchierechte | 
auf eine dem römifchen Hofe vortheilhafte Weife: indem 


das ſicilianiſche Tribunal das Recht aufgab, Notiz zu 


nehmen von der in Klöftern (Über Verbrechen von fir 
mer. dffentlichen Aergerniß) ferners zu übenden, gehe 
men Criminaljuftiz. | Lambertini erwarb durch obige 
die Gunſt eines Hofe, durch dieſes gefiel er in Rom; 


der Menfchheit: war der ficilianifche Wergleich nicht eben 
vortheilbaft: Partheigeift kann das Leben- eines harm⸗ 
Iofen Mönche fchauderhaft Ze machen, ohne 
daß Rettung waͤre. 

Benedictus XIII. caueniſicte, ohne zu wiſſen was 
er eigentlich that, Gregorius den VII. Die meiſten 


Kirchen erkannten dieſen Heiligen nicht; fein Officinun 


wurde in Sranfreich durch den Henfer verbrannt. 


Der Papft.Elemens XII. Corſini, unterfuchte und 


— — — — — 
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ſtrafte die Handlungen der Guͤuſtlinge ſeines Vorfah⸗ 


ren. Er ſelbſt, meiſt krank und: blind, ſorgte haupt 


fachlich für die Bereicherung feines Hauſes, und fol 


ihm ein Einkommen von 120,000 Scudi. gemacht haben. 


Veberhaupt blieb Rom gegen Schwache feit anf 
den vorigen Anfprächen, erhielt fie gegen Mächtigere 


beſtmoͤglichſt, und vergaß, was gar nicht mehr hal 


bar fchien. 


Kap. 45 
Der letzte Medicis; dasübrige Italien. 
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| Sei, welcher aber gänzlich feinen Lauuen und feinem 
| Wolluͤſten lebte (da er in politifchen Geſchaͤften ſeine 
Unvermoͤgenheit kannte) war geſtorben. Die lothrin⸗ 
giſche Verwaltung war als auslaͤndiſch verhaßt; ſelbſt 
Staatsreformen wurden als Erfindungen der Habſucht 
| betrachtet. 

Man erfuhr kaum, daß durch Befehle des blinden 
Papſtes Eorfini durch denfelben Cardinal Alberoni, 
der für einen Augenbli® Europa erfchütterte, eine ber 
kleinſten Republiken auf etliche Wochen ihr Edelftes, die 
greiheit, verlor. San, Marino heißt fie, der Berg 
Titan iſt ihr Sig und ihre Graͤnze. Der befcheidene 
- Senat erflehete die Herftelung der Unabhängigfeit. 
| Nachdem Venedig ben Peloponnefus eingebüßt, 
blieb die Republic in Unthätigfeit; ihr Schatz fand ſich 
erfchbpft, die Quelle des Reichthums verfiegt. 

Die legten Fürften von Efte, Herzoge zu Modena, 
durch, das Schickſal der mantuanifchen Gonzaga belehrt, 
bemüheten ſich, weder die Defterreicher, noch die (für 
Don Carlos Staaten fuchenden) Spanier zu beleidigen. 

Zu Parma, Mailand und Mantua bemerkte der 


| 
| 
| 


Adel ungern bie wachfamere Aufficht eier | 


Herrfchaft. . „M 


— 
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Johann Gaſto, der letzte Medicis, ein Herr von 


\ 
n. C. 
1729, 


3:8 XXIL Buch. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 
Genua führte Krieg wider die mißvergnügten Cors 





fen. Diefe klagten über eigennügige Verwaltung, über 
die hinterliftige Politik der Unterhaltung des Parthei⸗ 
geiftes, über die Non - procedatur' (durch welche Zots 


mel Genua, fo oft es der Nepublid gefiel, die Juſtiz 


unterbrach). Der Sammer einer armen Stau, beren 


Hausgeräthe ausgetragen wurde, weil fie einige Pfen⸗ 


nige Steuer nicht bezahlen Tonnte, war Anlaß de 


| 
| 


Ausbruchs der langen Gaͤhrung in vierzigjährigen Krieg. | 


Es eilten die Nachbaren dem Weib, die Dörfer jenen 
zu Hülfe, eine Pieve nad) der andern griff zu ben 
Maffen. Durch den Beiftand Karls VI. ftillte Genus, 
init unglaublichen Unkoften und nur für einen Augen 
blick, dieſes Teuer. Hierauf ftellte ſich der weſtphaͤli⸗ 
ſche Edelmann ‘Theodor von Neuhof unter kodniglichem 
Namen an die Spige der Corſen. Obwohl fein Ge 
danke mißglädte, und Genua von Schweizern (auf 
kurze Zeit!) und Banditen unterftüßt wurbe , dennod) 
wuͤrde Gorfica nicht bezwungen worden ſeyn, wenn un 
zeitige Merkmale einer Vorliebe für die Englaͤnder nicht 
Ftankreich den Corſen zum Feinde gemacht haͤtten. 


Boiſſeux und Maillebois ſiegten in kleinem Poſtenkrieg; 


durch Strenge meinte dieſer zu ſchrecken. Kaum war 
er aus dem Lande, als ſelbſt Prieſter, Weiber und Kin 
der unter Gaffari und Matra die Oppoſitivn gegen Be 


nua ſtaͤrkten. 


⸗ 


⸗ 
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Hienaͤchſt hatten die Genueſer viele Streitigkeiten 


‚ Über das Reichslehen ber Herrfchaft Final. Final hats 
ten fie von Karl VI., aber mit. Vorbehalt. feiner Frei⸗ 


heiten, erfauft; ber Kaifer konnte nur fein eigenes Necht 


veräußern. Das Heine Land glaubte fich gedruͤckt und 


. 
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fand Schub. Genua beſchloß, daſſelbe den Spaniern 
zu verfaufen, welches aber der , Kaifer nicht zugab. 

. Karl Emanuel, König von Sardinien, regierte 
mit Klugheit und Machſamkeit; er war von einer all⸗ 
umfaſſenden Thaͤtigkeit. Er hatte ſo gute Ordnung, 
und lebte koͤniglicher als der preußiſche Koͤnig Friedrich 
Wilhelm I. Bei Anfang eines Jahrs wußte er feine 


ganze Einnahme, und ordnete in ihrer Gemäßheit die 


Ausgaben. Da für die Sicherheit und für das Anfe 
ben feines Hauſes nichts wichtiger iſt ald die Erhaltung 


der Päffe Italiens, gab er denfelben durch Bertola 
moͤglichſte Stärke. Auf der Seite nad) Genua ließ er 
| am wenigften bauen, nur Villafrança mit einigen neuen 
Werken verforgen; er glaubte Wachfamkeit wichtiger 
als Feſtungen zu Verhinderung: eines Uebergangs des 
- Baro und eines Einfalld in Piemont von der Seite des 
Col de Tenda. Eoni, wo- die Zläffe Stura und Geſſo 


ſich vereinigen, vermehrte er; Das Thal der Stura glaubte 


er durch Demont gefichert; Verrue, Chivaffo, Vercelle 
und Caſal fingen an, ihre Wichtigkeit zu verlieren % 


dafuͤr verdollkommnete der König Rovara und Aleſſan⸗ 


So XXII. Buch. Uebergewicht der Koͤnigo von Frankreich. 


dria; Feneſtrelles machte er fo ſeſt, daß bie Einnahme 
dieſes Platzes vier Belagerungen .erfordert. Durch 
Karl Emanuels Veranſtaltung wurde Das Arſenal zu 
Turin bombenfrei; er verſah es mit einem Fond „iwers 
aus fünfmal fo viele Waffen angeſchafft werden kdonu⸗ 
ten, ald eine piemonteſiſche Armee braucht. 

"Sein Staatsminifter Marqͤuis d'Ormea erwarb 
den Ruhm eines Mannes von lebhaftem Geift und kal⸗ 
ter Ueberlegung, von befonders Pepeigem Biic und 
großer Verſchwiegenheit. u 


Kap. 46. 
Die Säweizer und Holländer. 
Die Schweiz war mehr als je zuvor ifolirt: feit 
Spanien Mailand verlohr, blieb die Verbindung mit 
diefer Macht Privatfpecnlation der Unternehmer von 
‚ Negimenterftellungen: mit Frankreich hatten. die maͤch⸗ 
tiöften Orte Feinen Bund, 


Neue Grundfäße der Verfaffung und Sitten en 
fchätterten fchon damals die veralteten Grundfeſten der 
Innern Regierung. 


Schafhauſen und Baſel waren über die Form der 
Wahlen beunruhiget worden ; Partheien verwirrten die 
äußere Roden von Appenzell; Geift der Freiheit glimm⸗ 
te in den Unterthanen des Abts von St, Gallen ; und 
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in Bern gaͤhrte ein Mißvergnuͤgen, das den Staat uns 
gemein erichüttert baben würde, wenn fein Öegenftand 
comprehenſiver geweſen wäre, und nicht nur die Stadt 
dürger, fondern auch das Land intereffirt hätte. 


In Holland hielten zwei Partheien ſich das Gleiche 
gewicht, eine wollte die Herftellung des ſtadhouderiſchen 
Anſehens, und enge Verbindung mit Großbritannien 
und Defterreich, die andere, keinen Stadhouder, und 
völlige Neutralität. Aber dieſes Gluͤck ift wenigen 
Staaten durch ihre Rage verſtattet. 


Kap. 47+ 
England und Scandinavien. 


In England hatte der Ritter Robert Walpole in 
feinem langen Minifterium die Nativnalfchuld wieder 
auf 36 Millionen Pf, St, zurüdigebracht. Er war ein 
Mann von richtigem Urtheil und beharrlich in wohlents 
worfenen Entfchlüffen. Uber der Handelftaud war auf 
die Spanier eiferfüchtig, die Seemacht wollte fich zeis 
gen‘, die Oppofition wollte einen Krieg, deffen Gluͤcks⸗ 
wechfel Thron und Miniferium oft erfchüttern: es 
hatte aber Spanien eine englifche Handeldcompagnie , 
(dell Affiento genannt ,) auf gewiſſe Fahre, Zur Aus⸗ 
fahr einer beftimmfen Menge koſtbaren Holzes von 
Eambeche aus der Hondurasbucht in Amerika priviles ' 


n 
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girt: dieſe engliſchen Kaufleunte wurden des Schleich⸗ 
handels, und die ſpaniſchen Kuͤſtenwachen wurden bes 
leidigender Begegnung befchuldiget. Dieſes veranlafte 
den Krieg, worinne der Admiral Vernon Portobello 
blodirt hielt. Aber der Hof zu London, welcher die 


fen Manfregeln felbft zuwider war, führte den Krieg 


ohne Nachdruck. Bald fchloß Keene mit dem Marquez de 


Villarias den von dem fpanifchen Luſtſchloſſe Pardo ge 


nannten Zractat. Capereien dauerten fort, die englis 
ſche Nation mißbilligte den unpopularen Frieden. 


Der König von Danemark fuchte. in dem Haus 
del nad) Indien und Amerika Quellen der Bereiches 
rung, aber die Grundfefte des Handels, die Landes 
cultur und Manufasturen, waren wicht in gehöriger 
Bluͤthe, daher mehr Geld als Waaren ausgeſuͤhrt 
wurden. 


Schweden wollte Ruhe, aber der Partheigeiſt er⸗ 
laubte fie nicht; die Theilnehmung an dem Krieg nad) 
dem Tode des Altern Zriedrich Auguft war. kaum zu 
vermeiden; Die Furcht vor den Ruſſen, gegen melde 


der. Kardinal Fleury Schweden night ſehr unterftägen 


Tonnte, bewog den Senat, einem franzöfifchen Sub⸗ 
fidientractat, welcher im Werke war, die Erneuerung 
des Bundes mit Rußland vorzuziehen. Diefer Ent 
Ichluß ocranlaßte beftige Bewegungen, von Seite ber 


t 
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Anhänger" Frankreichs, deren viele ſich beſſer zu erin⸗ 


wie die Machtberhaͤltniſſe ſich geaͤndert haͤtten. md» 
lich wurden fünf Reichsraͤthe ihrer Wuͤrden entſetzt; die 
Apart, die franztf iſche, ward Die: Oberhand © J 


ME, 

J Kap pr 
v eſdluß. 

Zur Zeit als Fleury, bald neunzigjaͤhrig, frieblie 


bend, mit Lothringen für feinen Nachruhm vergnügt, 


immer noch die franzöfifche Gefchäfte leitete; ald das 


Friedensſyſtem auch bei Walpole und in Holland das 


beliebtefte war; als unter einem nur wenige Monate 
alten Ezar die ruffifche Macht große Bewegungen zu 
ſcheuen ſchien; als die Mutterliebe der Koͤnigin Spa⸗ 
niens fuͤr Don Carlos befriedigt ſeyn mochte, und we⸗ 
der der unthaͤtige Hof in Portugal, noch das erſchoͤpfte 
Schweden, noch Daͤnemarks ſtille Verwaltung , nod) 


Mahmuds fuͤr Freude und Ruhe geſtimmter Charakter 
die oͤffentliche Ruhe bedroheten, beſtiegen Maria The⸗ 


reſia in dem vier und zwanzigſten, Friedrich, Koͤnig 
von Preußen, in dem neun und zwanzigſten Jahre ih⸗ 
res Alters, jene den Thron einer alten, weitlaͤufigen, 


erſchuͤtterten, jetzt in friedlichen Vertraͤgen ihr durch 


ganz Europa gewaͤhrleiſteten Monarchie; dieſer, einen 


auf vortreffliche Truppen und einen großen Schatz ge⸗ 


a. 47: England und Secaudinavlen, 8.48; WVeſchluß 328 


nern ſchienen, was Schweden ebemals vermocht, als 


n. €, 


| 739. 
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gruͤndeten Thron, ger üͤher sin weit kleineres Reich 
herrſchte; fie, mit dem Verlangen und ‚Entfchluß der. 
Behauptung ihrer angeſtammten Kronen; er, begierig 
wach Lorbeeren, und in dem Verlangen, der durch Bas 
ter und Urgroßvater- gegründeten, Macht eine Grund⸗ 

feſte zu geben, welche ihr eine von veraͤnderlichen 
Gluͤcksfaͤllen und Menſchen unabhaͤngigere Confiſtenz 
| verſchaffe. Tr 
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Drei und zwanzigſtes Buch. 





Kap. 1. 
Der erſte istefifge aries. 
av VI. ftarb am. zofker October bes. —*8* Jahrs. | 


Eurvpa hatte die Untheilbarkeit ſeiner Erbſchaft gewaͤhr⸗ 
leiſtet; und am 13ten: December des naͤmlichen Jahres 


fiel: Friedrich, Abnig: von Preußen, in Schleſien ein. 
Preußen hatte zwei. Millionen, 200,009 Unterthanen; 
fein Einkommen flieg. nicht ‘über vierzehen Willionen 
Thaler. Der König handelte wider einen Tractat, 
welcher ein Grundgefe des europaͤiſchen Staatsrechts 


geworden’ wars; weder von England, noch Frankreich, 
hatte er Unterſtuͤtzung zu hoffen. Noch kannte man 


die Wichtigkeit der von ſeinem Vater eingeführten Tal 


te unb Ordnung nicht Friedrichs Unternehmung wur⸗ 
de wie:die Abenteuer eines unerfahrnen Juͤnglings bes 
trachtet, welcher den romantiſchen Eiufall wheuer wuͤr⸗ 
be bezahlen muͤſſen. 

Aus fiebzehen Sürftenthümern und ſecho Siander⸗ 


. heirſhaſten beſtand Schleſien; das Land war von an⸗ 


derthalb Millionen 1 für feine: Ausdehnung einer ſchon 
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betraͤchtlichen Menge, bevölkert; die Auflagen waren 


nicht an ſich druͤckend, nur Die Austheilung mangel 


haft; die Nation großentheils geiftreich und fleißig. 


Sriebriche Vorwand waren die unveräußerlichen 
Mechte feines Haufes an das Zürftentfum Zägerndorf, 


Dieſes hatte Markgraf Georg von Brandenburg um 
das Jahr 1524 von Georg, Freiherrn von — 


dem Gemahle der Erbtochter von Jaͤgerndo. erkauft 
Hiezu gab die Krone Boͤheim, deren Lehen Jaͤgerndorf 
war, die Eiuwilligung. Der. Sohn diefes Markgrafen 
Abertrug das Fuͤrſtenthum feinem Better, des Kurfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg, Joachum Friedrich. Der Kut⸗ 


fuͤrſt hinterließ dieſes von ihm erworbene Landſeinem 
zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Geong. Die⸗ 


fer, verflochten in die Sache des. Kurfuͤrſten von: ber 
Pfalz, Friedrich, der fich zum Koͤnige Boͤheims kroͤnen 


ließ, theilte deſſen Ungluͤck, und wurde von Ferdiuand 


als ein rebelliſcher Vaſalle geaͤchtet. Er ſtarb, ſein 
Sohn hinterließ Keine Kinder. In dem meftphalifchen 
Frieden wurden bie Unfpräche der Kurlinie. auf eine 
guͤtliche Uebereinkunft ausgeſetzt. Der König forderte 


| | nicht nur Jaͤgerndorf, ſondern auch die feit. mehr als 


achthundert Fahren carirte Nutznießung. 


Hiezu kam, daß im Jahr 1537 Friedrich, Herzoz 
zu Lignitz, vom Haufe’ der Piaſten, mit Brandenburg 
eine von den Landſtaͤnden anerkannte Erkberbräderung 
gefchlofien hatte. Ferdinand, als König Bbheims und 
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Oberlehensherr der ſchleſiſchen Fuͤrſten RWißbilligte dieſe 


Veranſtaltung, und der Herzog wurde genoͤthiget, fie 


aufzugeben. Die Herzoge zu Lignig waren ausgeſtor⸗ 
ben. Zu Brieg und Wolau herrfchte eine Nebenlinie, 
Diefe vereinigte Lignitz, und flarb zu. einer Zeit aus, 
da der große. Kurfürft Friedrich Wilhelm fowehl Ber 
haͤltniſſen, die ſeine Väter Hatten müffen fallen laſſen, 
eine neue Kraft geben, als den fehr gedruͤckten Prote⸗ 
flanten Schlefietis die Ausficht erbffuen Tonnte, einen 
Slaubendgenoffen zum Herrn zu. haben. Doch 
laubte feine. Rage ihm nicht, von ihren Wuͤnſchen Geo⸗ 


n. C. 1596. 
n. C. 1675. 


brauch zu machen. Vielmehr ließ fein. Sohn ſich ge . 


fallen, die Anfpräche, welche er :haben möchte, gegen 


une Geldfumme aufzugeben. Der König aber ftellte 
den Grundſatz :auf, daß im Haufe Brandenburg jede 


Veräußerung ber Befigungen oder Anſpruͤche für die 


Nachfolger Feine Verbindlichkeit habe. Vergeblich wur, 


de angeführt „..wie fein Großvater die Herrfchaft Schwis 
bus‘, eine Anerkeunung der Anſpruͤche auf Oſtfriesland 


und eine Summe von 250,000 Gulden dafuͤr angenoms 
men babe... “ 


Der Konig unterwarf ohne Mühe die Probinz, w 


dem unerwarteten Einfall feine Vertheidigungsmaaßre⸗ 


deln entgegen ftanden. Hierauf erbot er der Erbtochs - 


ter Karl VI. für die Abtretung Schlefiens zwei Millio⸗ 
nen Gulden, Huͤlfe zu Erhaltung ihrer uͤbrigen Staa⸗ 
ten und ſeine Berwendung für bie Wahl ihres Gemahls 


r 
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an das Kaiſerthum. Der Hof zu Wien ſetzte die Ver⸗ 


faſſung des Reichs und die gewaͤhrleiſtete pragmatiſche 
Sanction jeder Trennung der oͤſterreichiſchen Erbſchaft 
entgegen. Ju der That. mochte Nachgiebigkeit die For 
derungen auch anderer aufreitzen, und Schwaͤche die 
neue Herrſchaft ihres politiſchen Anſehens beraulgp. 
Endlich ſchien die weilend von Monternsuli formirte 
Heuterei und des großen Eugens oft ſieghaftes Heer ge 


gen. eine, in langem Frieden eigentlich-für die Parade 


gebilbet: fcheinende , Infanterie ben Kampf beftchen zu 


konnen. In der That hielt in- den Sefilden von Mob 


wiz die Reuterei unter General Römer den Sieg lang 
» aunentfchieben ;:nur wußte Roͤmer fein Feuer nicht ge 
angfam zu mäßigen, und General Neipperg wich der 


u ni 


Oherhand, welche dem Feind feine. Fertigkeit im Hand⸗ 


griff, und in ſchnellem, richtig Sifirtem Seuern, gab. 


= Die Königin Maria Thereſia bot: Hierauf dem König 
Friedrich die Abtretung eines Theils ber von ihm ers | 
oberten Länder. . Friedrich, unterrichtet, wie mannig 


faltig ihre Bedraͤngniſſe fich von.auderer Seite mehr 
ten, forderte Erfaß der Kriegskoſten. Meran t tat e 
in eine Buͤndniß mit⸗ Baiern und deaulrelch · 3 

| R ap. 2. F 
Karıvin 


. Eine Briegluftige Paxthei, (der Marſchall yon Bel 
liöle und fein Bruder führten fie), befämpfte. des Carr 
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—9— Shaun frigpliebenden Gin: -, Weſteurnpag u 
fagte fie, „von Ealais bis nach Ojbraltar, und halb 


in Italien gehorcht den Mousbons.z ie Zeit iſt gefoms 
„men, nach des großen Heinrichs Plan, die alte Macht 


„der · Mebenbuhler, das Haus Oeſterreich, anf immer 
niederzufchlagen, Pavia, St. Quemin, Mchſtaͤdt 
„und Ramilliesn zu xaͤchen, und vnbeſtreitbares Ueber⸗ 


gewicht in Grona nuͤr immerrden Franzoſew ju ſichern; 

ben: Mienerhaf iſt durch Keriege:rerſchoͤpft das Reich 
ber Teutſchen hat an der Enkelin der Ferdinande viel 
mau rächen; Hungarn hat uralte Rechte vor. noch nicht 


„ſechzig Jaheen eingebüßtz.«d erhebe der Koͤnig den 


„Söohn des durch franzoͤſiſche Freundſchaft einſt ungluͤck⸗ 
„lichen Kurfuͤrſten von Baiern; auf dem Throne ber 


„Caͤfarn wird ex dem König. diemn: ein Wort, eine 
„Demonftration, bie Verbindung. eines geringen Theils 
‚dee. Macht, reicht bin für das große Wert.“ Der 
Cardinal, nicht Übergeugs, ſondern fortgeriffen und er⸗ 
mädet, faßte oshrenſt den Entſchluß, daß man bei der 
Kaiſerwahl ben Kurfürften von Baiern, Karl Albrecht, 
unterſtuͤtzen wolle; - Wien wurde mit dem Könige in | 
Preußen tractirt. | 
"England war in ungeiffen GDerhalimiſen mit Spa⸗ 
nien; es konnte dem brittiſchen Intereſſe gemaͤß ſeyn; 
Sicilien und Reapolis wieder an Defterreich zu brin⸗ 
gen, und.gegen die Abtretung von Dftende würde ein 
engliſches Heer die Wiedereinnahme Lothringens und 


) 


’ 


ax 


die Wahl des —** der Kbnigin Mark — * 
sum Kaiſer unterſtuͤtzt haben. iu 


ee Der Kurfuͤrſt von. Ver Walz; Beh: te von dem 


hei Zweige des Hauſes Neuburg, Karl Philipp, ſtarb 
‚ar dieſe Zeit. un: folgte Karl Thebdor, Pfatzgraf 


. won: Sulzbach‘, - Nachlömnte - Auguſts⸗ des zweiten 


Sohns des Herzogs zu; Neuburg "Philipp: &udeivige. 
Preußen Vattenvie euiſtweilige elebiſche⸗ Eonsention, 
wodurch er Jalich uad / Berg beſitzt/ auf die ſulzbachi⸗ | 
ſche Linie erſtreckt, und gub bieſem Beau ben aba | 
einer Gefaͤlligkeit. it .:;. 

: Kurbraunfchweig ober ber Pen von Sreßbriun 
nien, Georg IL. „dee die kurbraunſchweigiſche Gefthaͤfte 
mit Kenntniß und Vorliebe führte, war mit der Konl⸗ 


vin Maria Therapie: Wrorg fhrchtete: fowohl.Die Praͤ⸗ 
potenz, welche ihr Ruin den Franzoſen, als die, web 


che dem preußifchen -Kofrfernere Siege Im Norden 
Zeutfchlands- geben rwarden. Holland "folgte "Teen 
Srundſatzen; Schreden · dachte Framgäfich;:zu Peer 
bung praͤdominirte Oeſterreich. it mg. © 

: Damit Rußlandnichtiven Honig iin Preußen zut 
Nachgiebigkeit nöthige, fuchte der franzoͤſiſche Hof dieſe 
Macht durch Schwedenzu befchäftigen. Zwei Mono 
te, nachdem Frankreich dieſes dem Konige i in Preußen 
verfprochen hatte, erklaͤrte Schweden Rußland Krieg, 


auf unbeſtimmte Beſchwerden, "und: Verdacht eine | 
Kheilhabung an Ermordung des Geueralmajors Gin 
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ART. a Fee Karl VE, ,....' IB: 
hir. Mit it ySontaufend. Mann- nermpinte ber —— 


| sath Sparre, daß leicht ſeyn wär, Miborg und, ſelbſt. 


Petersburg einzunehen. so 
Indeſſen fielen Die, Baigın, von dem. Sragsafen- 


unterſtuͤtzt, in. Oeſterreich Für... Karl: Albrecht, als 
Sohn von Karla VI. chmrftee wtratımit Anſpruͤchen 
os die Erbſchaft auf. Man; fingen, die Keſtharkei⸗ 
tm von Wien auf Grab und Preßburg zu flüchten, 
Oberoſterreich huldigte dem Kurfürften, Böheim wurde 


‚tügenommen. Die Feinde neunten Maria Freche 


nur die Großherzogin von Toſcana. 


In dieſer großen- Gefahr. ‚zeigte fie fid) und dem. 


| Säugling Joſeph, fo vieler Könige Enkel, dem. Reichs⸗ 


tage der Hungarn, entflammte ihren Edelmuth, er⸗ 
warb den hohen Entſchluß „Gut and Leben für fie aufs: 
Zopfern, und erfehien denen furchtbar, die ihre Macht: 


| dernichtet geglaubt. Auf. ihre: Geiſtesgegenwart, auf- 


bie Kraft verfolgter Schönheit und Tugend, hatten bie: 
Feinde nicht gerechnet; Alſo erſchienen von Hungarn, 
Slavonien, Dalmatien, Kroatien, Siebenbuͤrgen, von 


ben aͤußerſten Graͤnzen der chriſtlichen Welt, eine, man⸗ 


nigfaltige Menge tapferer Schaaren, die mit aͤußerſter 
Schnelle den Feind ſchaͤdigten, ihm die Zufuhr ab⸗ 
Khnitten and ihn ſchon durch den Aublick ihrer. fürdh- 
terlichen Geſtalt erſchreckten. Bald ſchwand das fran⸗ 
zͤſiſche Huͤlfscorpß der Baiem von drelbigtauſend 

Maun auf die Haͤlfte. PER en 
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fort :zu ſiegen; Zum. erſtenmal bei Chotufiz (Czaslau) 


durch die Vortrefflichkeit, die er feiner Eavallerie gege⸗ 
ken. Hierauf fchloß die Königin den Frieden zu Breß⸗ 
Qu, wie er ihn für ſich wünfchte. 


Karl, Kurfürft von Baiern, war (der fiebente . 
feines Namens) nun Kaifer; aber von feinen Bundes 
freunden fchlecht unterfiüßt, und gan; ohne die, feiner. : 


Rage zukommende, perfbnliche Kraft des Geiftes. Ober 


dfterreich und Böhelm giengen für ihn bald verlopren; | 


er wurde aus Baiern vertrichen. 

In Mangel und Verachtung Ichte er zu Frankfurt , 
wo er mit außerordentlicher Pracht gekroͤnt worden 
war. Vierzig Millionen Schulden haͤufte er auf ſein 
Haus, und ſtarb nach drei ungluͤcklichen Jahren. 


Kap. 3. 
- Qweiter ſchleſiſcher Krieg 
Zwar aufs neue hatte Friedrich die Waffen ergrip 
fen; er gedachte, wenn er Boͤheim Karl VII..verfchaf 
fe, Schlefien ficherer zu beherrſchen. Dazumal ent 
widelte er bei Hohenfriedberg die. bohe Kunft feiner 
Taktik, bewies in dem Paß bei Sorr, wie wenig aud) 
in der nachtheiligſten Lage ihm anzuhaben feye, und 
nöthigte durch Deſſau's Sieg bei Keffelsdorf den kur 


fächfiichen Hof um Friebe zu bitten. : Diefer wurde. 


von Oeſterreich und Sachſen zu Dresden mit Preußen 


geſchloſſen. Georg II. wollte es, denn er ſuchte die. | 


8.3: 3meltor ſchteſiſcher Krieg. KA. Dec Aachener Friede. 33 


Beilegung dieſer Fehde, um alle Macht Oeſterreichs n, €, 1745, 


gegen Bourbon zu ‚vereinigen. Hienaͤchſt wurde die 
Königin durch die üble Lage Kurfachfens zum Frieden 
genöthiger; , Er beftätigte Dem preußifchen Hofe. feine 
Eroberung Schlefiend. Franz, Gemahl der Königin, 
wurde bierauf zum Kaiſer gewählt, 
Br ui. Sad A 
Eodarn Der Aahener, Sriede, oo. 
Gleichwie die Schwäche Friedrich Augufts There⸗ 
ſia zu.dem Frieden genoͤthiget, fo beſchloß der franzoͤ⸗ 
fiche Hof, ‚des Krieges fatt,, ibn Durch Ungriff Hole 
lands zu erzwingen. .:. Das Sluͤck der. Waffen war 
zwiſchen Frankreich und Cugland ynentſchieden; Georg 
hatte dei Dettingen, bei Fontenoy Ludewig, ‚Siege er⸗ 
ziogen;, der Seekrieg war: Großbritannien, gäuflig. 
Diefe Lage. hatte den Friedezegongreß zu Buedaverei⸗ 
telt. Endlich fielen die Franzoſen in Holland win, wel⸗ 
he Republik eine den Engländern gänftige. Neutralität 


länger zu behaupten vergeblich wünfchte. ‚Bergensops 


. zoom fiel. Die Schreden der. Waffen. des vorigar Lu⸗ 
J dewigs erneuerten ſich in der uͤbelgeruͤſteten Republik. 
Ihre durch Partheinng geſchwaͤchte, durch: Unfälle «rs 
ſchuͤtterte, Regierung fiel, wie damals, durch die, 


welche die Nothwendigleit mainer vereinigenden Mittel⸗ 


puncts lehrten. 


n. C. 
2746. 
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J wurde. von ber zeelaͤnd iſchen Stadt, Ter Veer die Her⸗ 


ſtellung der Stadhouderſchaft in der Perſon Wilhelm 
Heinrichs Friſo vorgeſchlagen. Von Johann, Grafen 
zu. Naſſau⸗Dillenburg, dem Bruder des erſten orani⸗ 
ſchen Wilhelms, des Freiheitſtifters, war dieſer Prinz 
der fünfte Nachkomme; feine Vorfahren waren Stad⸗ 
houder der friefifchen Provinz; Johann Wilhelm, ſein 


Vater, ein Held, und' von König Wilhelm III., als. 


Enkel der Schweſter ſeines eigenen Vaters, zum Erben 
sranifcher: Allodien eingeſetzt worden. Wilhelm IV. 


ſelbſt war zu. Frießland und Geldern Stadhouder. Die 


Gewalt 4: Parthelen war iſo unmaͤßig, daß der neue 


Stadhouder nicht nur die liche Macht, wie fie der 
König‘ Wilhelm iharte, fonbern die Erklärung :erhielt, 


deß ſie ſelbſt auf weibliche Nachkommen fallen folk: 


"Großbritannien bemühete: fi; von dem an.;. bie . 


pereinigten Provinzen: durch Friebe. zu retten. _: 

Er wurde zu Aachen geichloffen, und vbeſtaͤtigte 
ſowohl ˖ in. Anfehung Schlefiens den zu Breßlau und 
Dreßben: übereingekommenen, als die dem König von 
Sardinien in dem Wormſer Bertrage zugeflandenen 
Vortheilei "Der fpanifche Hof wurde durch Parma 


und Piacenzd befriediget; welche. Herzogthlimter There⸗ 
ſia dem Infanten Don Philipp abtrat. Nachdem der 


franzöfi che Hof vorhin Lothringen erhalten ‚nam den 
Krieg nicht zu führen, erwarb er durch Die achtjaͤhrigen 


Waffen, dur) den Verluſt unzaͤhliger Menſchen, und 
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eine Staatsfchuld, weldye mit jährlich neun und ſech⸗ 


zig Millionen zu verintereffiren war, nichts. Georg II. 
hatte um den Preis von ein und dreißig Millionen ’pf. 


St. (um fo viel flieg die Nationahſchuld) das Gleich⸗ 


gewicht Europens behauptet. 

Schleſien, Parma, Piacenza und ein Theil des 
Mailanbifchen hatte Therefi a eingebäßt; und (um zu 
zeigen, daß nicht die Ausdehnung der Staaten, fons 


dern ihre Berwaltung die Macht beftimmt) Defterreich. 


wurde unter der weiſen Negierung bdiefer guten und 


großen Zrau blühender und ſtaͤrker als je in den alten 
Perioden habsburgiſcher Größe. Ihr Geift belebte die 


Maſſe der angeſtammten Monarchie mit neuer Kraft, jedes 
Jahr belohnte die Mutterſorge mit einem ſtaͤrken Zu⸗ 
wachs an Volksmenge und Flor. Ihr Heer erſchuͤtterte 
im nächften Krieg die Macht des ‚großen Friedrichs; bei 
der zweiten Gelegenheit vermochte ex ihm nichte anzuha⸗ 
ben. Aus der fuͤrchterlichſten Kriſe, und nach dem groͤ⸗ 
ßern ſiebenjaͤhrigen Krieg erhob Maria Thereſia in vier⸗ 


zigjaͤhriger Herrſchaft ihre Monarchie zu einer vor allen 


andern in Europa hervorleuchtenden Bluͤthe und Kraft. 


Kap 5_ 
Eliſabeth, rufſiſhe Kaiſerin. 
In Rußland führte das Kind, Iwan, ben Titel 
Faiferlicher Majeſtaͤt, Ernft von Biren die Regenten⸗ 
fchaft, Anton Ulrich, des Kaifers Vater, den Staab 
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Des Oberbefehlshabers der Truppen. Anton une war 


in den Händen des Generalfeldmarſchalls Grafen vor 
Minnie”. Dir: Regent begieng dem Fehler, dieſen 
wichtigen sund ehrgeizigen Mann zu beleidigen, im 
Cabinet feßte er dem Sanzlar Oftermann den Grafen 
SBeftufcheff .entgegen; fein Stolz mißfiel der Mutter 
des Kaiſers, hiebei verſaͤumte er alle Maaßregeln ſei⸗ 


ner Sicherheit. Muͤnnich verſprach der Prinzeſſin Mur⸗ 


ter, ſie von Biren zu befreien, es war ihm leicht, ihn 
einzuſchlaͤfern; hierauf begab ſich Muͤnnich eines Mor⸗ 
‚gend um zwei Uhr in ihre Zimmer. Sie befahl dey 
Garden, ihmzu folgen. Die preobrafchenslifche Garde _ 
am Pallaft gehorchte willig der Stimme des alten Feld⸗ 
berrn. Er brach herein, wo Eruft von Biren‘ mit ſei⸗ 
"ner Gemahlin in der tiefften Ruhe ſchlief. Biren fuhr 
auf, verfuchte Gegenwehr, ‘aber der Mund wurde ihm 
zugeſtopft, er gebimden, und In den Pallaft der Prin⸗ 
zeſſin Mutter getragen. Sie trugen eben dahin feine 
‚Gemahlin , unterwegend (weil fie zu ſchwer wat) 
warfen fie fie Bald nadt in ben Schne Den folgen 
den Tag wurde der Regent auf Schlüffelburg gefangen 
gelegt. So endigte die Macht eines Manns, der bloß, 
weil Anna Iwanowna ihn liebte, eilf Jahre lang Ruß 
land in der That beherrſcht hatte, 

Die Prinzeffin Mutter, Anna, folgte als Kegen⸗ 
Hin, Muͤnnich wurde Kriegsminifter, Oſtermann blieb 


über die auswärtigen Gefchäfte und über das Seewe⸗ 


' 
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fen, Tſcherkaſtoj und Golowkin führten die innern Sa, 
chen. Aber Muͤnnichs unerfättliche Herrſchſucht machte 
ihn krank, als cr bemerkte, daß nicht alles nach ſeinen 
Willen gieng. Hierzu kamen die Verwickelungen der 
Maͤchte; der Körig in Preußen erwarb durch Winters 
feld, Muͤnnichs Vetter, die Zufage eines Eorpe von 
12,000 Ruffen zu feiner Vertheidigung, !gber der öfter, 
reichiſche Miniſter, Marchefe di Botta Adornv, und 
Graf Lynar, Miniſter von Sachfen‘; erhielten, gegen 
Muͤnnichs Willen, die Erneuerung unb Befeftigung ber 
Buͤndniß mit Defterreich. Diefed bewog den Felvherru 
ſeeinen Abſchied zu ſuchen, und es iwarraſchie ſeine & 
telkeit fehr, ihn wirklich zu bekommen. ® | J 5 

Ehe er fih erholen konnte, trug ſich au, daß cite | 
Wundarzt von ber franzoſi ſchen Colonie zu Eelle im 
Hanndveriſchon, einſt nach Caſan vlrwibſtu jetzt in 
Dienften - der Prinzeffin Elifaberh, dei Koch jter Veters 
des Großen, über Oftermanns Politik fi ihre, dem 09) 
neral Männich that, wie diefer dem’ Ernſt don Biren 
die dſterreichiſche Parthei ſtuͤrzte, und dag‘ Geſet der 
Thronfolge aͤnderte. 

Dieſer Mann hieß Leſtocq. Er gewann durch 
Geld für Eliſabeth die Liebe der preobraſchenskiſchen 

Leibwache; die Prinzeſſin lebte mit dieſen Soldaten 
| ganz vertraut, gieng in ihren Armen fpazieren, und 
erlaubte ihnen alles, ‚Man erfuhr diefe Dinge in Eng⸗ 
land, man wußte fie’ gi Bruͤſſel, die Regentin wurde 
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gewarnt, fie, träg und romantifch, verfügte nichts, 

d beluſtigte ſi ſich mit der Fraͤulein von Mengden, 
* Plane, wie ſie einſt als eine ungluͤckliche Prinzeſ⸗ 
ſin ſich betragen wuͤrde; ſie ſagte ihrem Gemahl nichts; 
ſein roher Verſtand war ihrer Empfindſamkeit zuruͤck⸗ 
ſtoßend. In der Nacht des 25ſten Wintermonats ge⸗ 
lobte die Prinzeſſin Eliſabeth Unſer Lieben Frauen, 
„wenn fie. Kaiſerin würde, niemals Blut zu vergießen;“ 
zierte fich mit dem Orden Katharina I., ihrer Mutter, 
ſetzte fich auf einen Schlitten, und fuhr mit Leſtocq und 
mit dem Kammerhexrn Woronzow nad)! ber preobra⸗ 
ſchenskiſchen Garde. Leſtocq rief laut: „Es lebe die 


„Tochter Kaiſer Peters Des Großen, es lebe die Kaiſe⸗ 


„rin Eliſabeth!“ Alle Stimmen wiederholten den Ruf. 
Die ergebenſten Officiers und Soldaten zerſtreuten ſich 
zu Gefangennehtpung ber Cabinetöminifter. Dreißig 
Mann bemaͤchtigten fi fi) Der Neltern des Kaiſers. Den 
folgenden Morgen fchwuren alle anweſende Regimenter 
der Kaiſerin Elifabeth. 

Anna, Anton Uli), und ihr unglüdlicher Sohn, 
das Kind Swan, wurden bald auf dieſe bald auf jene 
Feſtung gebracht; nach ſechs Jahren trennte man ſie; 

Iwan wurde in ein Gewoͤlbe auf Schluͤſſelburg ver⸗ 
ſperrt; lang ſah er den Tag nicht; es bewachten ihn 
zwei Offiziers, die mit dem Knaben nicht reden durf⸗ 
ten. Die Mutter ftarb. Anton AUlrich Tebte noch dreißig 
Jahre im äußerfien Nord. in einer Wuͤſte. ‚Der Cauzʒ⸗ 
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lar Oſtermann und der General Maͤnnich wurden je⸗ 
ner zur Enthauptung, dieſer zur Verviertheilung 9 


urtheilt; ſie bewieſen die Standhaftigkeit, welche ihre 


Nameng würdig war. Auf dem Richtplatz wurde ih⸗ 
nen das Leben geſchenkt. Der Canzlar ſtarb nad) eini⸗ 
gen Jahren in der Einſamkeit zu Bereſow in Sibirien, 
wohin er verwieſen worden; Muͤnnich, der Eroberer von 


Danzig und Oczakow, brachte uͤber zwanzig Jahre in 
dem elenden Dorfe Pelim, unter dem ſechzigſten Grad 
der Breite, an einem Strome zu, der jaͤhrlich ſieben 
Monathe zugefroren iſt. Ihre Reichthuͤmer, der Preis 
vierzigjaͤhriger Dienſte, wurden confiscirt. Jedem war 
nur eine Bitte geſtattet worden; und Muͤnnich begehrte 
ſeinen Hauscaplan; der Canzlar hungariſchen Wein. 


⁊ 


Der Wundarzt Leſtocq, geheimder Rath und unter 


dem baierſchen Kaiſer Karl VII., Reichsgraf, behaup⸗ 
tete die Gunſt ſieben Jahre. Karl Peter Ulrich, Herzog 


zu Holſtein, Sohn Anna, der Kaiſerin Schweſter, 


wurde, zu Befeſtigung des Throns, als Nachfolger, 
zum Großfuͤrſten ernannt, und mit Sophia Auguſta, 
Prinzeſſin von Anhalt⸗Zerbſt, welche den griechiſchen 
Namen Katharina Alexiewna bekam (der jetzt regie⸗ 
renden Kaiſerin), vermaͤhlt. Dieſes „hatte der König 
in Preußen durch Leſtocqs Credit eingeleitet. | 


Der Canzlar‘ Beftufcheff, auf diefen Guͤnſtling 


eierfhehtig, brachte der Kaiferin bei, daß Leftocy ich 


nun an ben Großfuͤrſten halte, und letztenn einfallen 
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dürfte‘, fich bei ihrem Leben auf den Thron zu ſchwin⸗ 

gen. Alfo in dem achten Fahr, nachdem Leſtocq fie auf 

Aenfeiben erhoben, unmittelbar nach) einer fehr gnaͤdi⸗ 
u. 6. ‚gen Audienz, erließ Elifabeth den Befehl, daß er ver 
1748. F wiefen und fein Vermoͤgen ihm genommen würde. 

Die Buͤndniß mit Defterreich wurde um dieſe Zeit 
erneuert, und Beftufcheff fandte dreißigtaufend Ruſſen 
an den Rhein, um Frankreich zu bem Aachener Srieden 
zu ndthigen. 

Fünf Jahre früher war der Krieg zwifchen Rahland 
und Schweden durch den Frieden zu Abo geendiget wor ' 
den. Die Schweden hatten SHelfingford, Wilmanftrand, 
Kymenegorod und Ryſlot eingebürßt. Der Krieg war von 
ihnen. ſchlecht geführt worden; Graf Arvoͤd Horn, Urhe⸗ 

“ber der freien Verfaſſung in Schweden, beforderte durch 
den ganzen Eredit ſeiner Parthei den Frieden: Er wuß⸗ 
te, daß Rußland eine Ariftofratie, wodurch; Schweden 
für auswärtige Handel weniger unternehmend würde, 
begünftigte; und er glaubte diefe Regierungsform dem 
Gluͤck der Nation angemeſſen. Noch herrſcht in den 
abgetretenen Gegenden die ſchwediſche Sprache und 
Einrichtung; noch ſtehen die Gegenden der Kymene 
‚unter ihrem Lagman; den Ruſſen bezahlen fie für. Kopf⸗ 

geld und Hausſteuer 12,000 Rubeln; alte Einfall as | 
halt fich in der thatenloſ en Eiufdrmigtei Ihres einfamen 
Lebens, | 

‚Um den ruſſiſchen Sof: Schweden geneigter zu mas 
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hen, war der oberwähnte Herzog zu Holftein, Karl 
Peter Ulrich, Neffe der Kaiferin, zum Thronfolger in 


Schweden biftimmt worden. Er hatte zwiſchen zwei 


Kronen zu waͤhlen ſein Unſtern wollte, daß er die 
ruſſiſche vorzog. Die ſchwediſchen Staͤnde vereinigten 
ſich in die Wahl Adolph Friedrichs, ſeines Vetters, 


Neffen desjenigen Herzogs zu Holſtein, fuͤr den Karl 


ber XH. urfprünglich feine Kriege erhob. 
Kap. 6. 
Serum. 

In dem Kriege, welcher über die Erbfolge Karls vr 
auch in Sstalien geführt wurde, hatte fich der oͤſterrei⸗ 
chiſche General Botta uͤberraſchungsweiſe der Stadt 
Genua bemädhfiget, und England unterftüßte gegen 
bie Genuefer den Kampf der Eorfifchen Freiheit. Aber 
Genua wurde (ohne Zweifel durch verborgene Leitung) 
von dem Volk der Stadt plöglich, auf eine wunderbare 


Weife, zu voriger Unabhängigfeit gebracht, und von 


Boufflers und Nichelien mit franzdfifcher Macht bei 


{ derfelben behauptet. Die Corfen, auch da ihr Fuͤhrer 


Gaffori ermordet wurde, erhielten ſich in wohlgeordne⸗ 


ter Widerſetzlichkeit, bis der Juͤngling Pafquale Paolj 


durch Muth, Geiſt und Popularität ihrer Sache neue 
Feſtigkeit und in ſeiner Perſon einen ailgemein beliebten 


Fuͤhrer gab. Er bereitete ſeinem Vaterlande die letzte 


Periode des Glaͤnzes, noch aber war fein Name, in 
Europa nicht berühmt. | 
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Grängftreitigkeiten in den Wuͤſten Acadiens und 
in Canada veranlaßten einen neuen Krieg der Englän 
der gegen Frankreich, veffen wahre Urfache das Gefühl 
oder die Meinung war, welche jene von ihrer Oberhand 
hatten, einige Partheihäupter hatten ‚dabei ihre Abſi ch⸗ 
ten; der Nationalhaß veraͤnderte die Diſpoſi tion. Die 
Oppoſition wollte Krieg. 

So lang mittelmaͤßige Reichthuͤmer gemaͤßigte 
Wuͤnſche befriedigten, che ſchnelles und unermeßlich 
ſcheinendes Gluͤck bei den Beſitzern den Muthwillen 


launiger Ausſchweifung, bei” andern Unzufriedenheit 


und gierige Habſucht an die Stelle der Unſchuld alter 
Sitten gebracht, folgte der Englaͤnder nicht ungern 
dem friedfamen Walpole. Sn feiner legten Zeit hatte 
die Ungeduld der Seefahrer den Turgen fpanifchen Krieg 
erzwungen ; im Jahr der Schlacht bei Dettingen, ohn⸗ 
gefaͤhr um die Epoche, da die Englaͤnder fuͤr ſich wider 


die Bourbons den ‚Krieg erklaͤrten, brach in Indien, 


am Ganges, auf ber Halbinful und in Guzurate eine 


achtzehenjaͤhrige Reihe von Fehden aus. Die Erbitts 


rung wurde durch den Verſuch vermehrt, welchen die 
Franzoſen machten, den Kronpraͤtendenten Karl Stuart 
auf den brittiſchen Thron zu erheben. In der That en⸗ 
digte der Aachener Friede den Krieg nicht, welcher in 
Indien gefuͤhrt wurde. Zugleich wurden in Amerila 


N 


- 
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die alten Irrungen über die Graͤnze des frauzoͤſiſchen 
| | Canada und des brittifchen Acadiens durch den Eigen⸗ 

- fi der Engländer ‚- durch die Rift und, Hoffnungen des 
Hofes zu Verſailles, perpetuirt. 


Zum erftenmale im Utrechter Frieden waren üben 


 omeritanifche Sutexeffen zwifchen europaͤiſchen Minis 
fern Verabredungen getroffen worden; erft in dem 
ſpauiſchen Erbfolgelrieg, wo die Seemaͤchte eine uners 
wartete Kraft entwickelten, hatte fi die Aufmerkiams 
keit der Kabinete auf die Quellen derfelben, die Hanz 
delsvortheile, die Golonien, firirt. Uber bie meiften im 
Hoſdienſt und über Continentalberhältniffen ergrauten 
| Geſchaͤftsmaͤnner hatten von ſolchen Dingen verworrene 
Ideen. In der Eile, Die man um den Trieben hatte, 
Wurde Ncadien ben Engländern in den „alten Granzen,““ 
die das Land hätte, abgetreten, und Acadiens Gränze 
war nie beftimmt worden; fie blieb daher bis auf den 
 Yachener Frieden ftreitig. Damals wurde erflärt, daß 
in Amerika jede Sache auf den Fuß geſetzt werden ſon, 
auf dem ſie vor dem Krieg „war, oder hätte ſeyn fol 
len.“ | > 
- Der König von England nahm hieran kein großes 
Intereſſe; ihn beſchaͤftigte die Erhaltung des Gleichge⸗ 
wichtes der Mächte Europens: hingegen die engliſche 
Nation fah, zumal feit Lord Bolingbroke (dem geifts 
‚ dolleften und gelehrteften Minifter feiner Zeit) Conti 
urntalintereffen für fremde an. Die: Kaufleute ftärkten 


n. C. 
. 
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v8 Publikum ih diefer Meinung. Der Gewinn dei 
Haudels naͤch Oſtindien und Amerika wurde fo betraͤcht⸗ 
lich, und war ſo ſchnell, daß der ach dem Norden 


und fogar der levantiſche dafür verfaͤnmt wurde. So. 


dachte man, gls Commiſſarien, gemäß dem Aachener 
Frieben, in Akadien! alles auf "billigen Fuß ordnen 
follten.: = De u BE 


Der franzoͤſiſche Seeminifter Rouille verbot dem ; 


Souverneur-von Canada, Jonquiere, ſich etwas anzu⸗ 
maßen, was dem König nicht gehöre, wohl aber befahl 
er ihm, Die gegründeten Nechte deſſelben zu behaupten. 
Die: Hauptfrage betraf die Communikation zwiſchen 
Quebec, der Hauptfiadt von Canada, und Isle Roya 
le, durch die acadifche Randenge, und hinter den enge 
liſchen Colonien zwifchen dem Ohio und den Bergen, 
mit Luiſiana. Diefe Straße konnte in Kriegszeiten 
für die Colonien nachtheilig feyn. Man betrieb die Un 


terhandlungen langſam. Die Engländer fanden bald 


Anlaß, über einige Tpätlichleiten der Sranzofen zu 
Hagen; fie bezeugten, eher offenen Krieg zu wollen. 
Unverfehens erhielt der General Braddof Befehl, mit 





der. ihm anvertrauten Macht und mit Hülfe der Color | 
nien die im Streit befangenen Gegenden einzunehmen: 
„denn fo gefchehe wur. auf Einmal, was ber Gouver⸗ 
„neur von Canada durch viele kleine Unternehmungen 
„ſeinerſeits fcheine thun zu wollen.“ Mbey da dem frau 
zoͤſiſchen Hof dieſer Eutſchluß wicht mitgerheilt worden | 


|... 


| 
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wur, qualificirte ihn. Das umpartheisichei&mropbifür 


| volkerrechtswidrigẽ Dieſe Begebenheit: bewuͤrkte "eine 
vollkommene Umaͤnderung des polttifchen Syſtems. 


Hop dem Aachuer itFrieden natıwa. durch Hollands Ge⸗ 
fahr, in: Verlegeuheiten gu: kommen.’ Man hielt, um 


‚England wollteneinen Serktieg, um. nicht, »wie 


ven Lamdkrieg zu vermeiden , fuͤrigut, daß Maria The 
reſia Fein Heer in Flandern halte, wodurch er veran⸗ 
laſſet werden, moͤchte. Nur wer man im Zweifel, wie 


ein. Angriff des: Karfuͤrſrenthums Hamiover zu vermei⸗ 


den feyn moͤchte zudort konnte Frankreich den König: von 


England nothigen; mit nLandtrupyemmwder Krieg zu fuͤh⸗ 


m Alſo fielmae auf die Idee, dieſes Land umter J 
preuſſiſchen, Sihutz zu geben, meil Friedrich mit Franb- 


weich in Freundſchaſtsverhalmniß war, und im: Noihfall 
mit genwpfante Macht ‚nahe ſtand. Anterſtuͤtzen ſollte 
ihn hierin der- Herzog von Brapnſchwoig, fin Stchrva⸗ 


u ger, der Landgraf Wilhelm VIII, ein großer Stante 


mann, der ‚Kürtreffliche. Truppen ha und die rufs 


ſiſche Kaiſerin Ehfaberh Petrowna. 


Au dieſe Art wuͤrde Frankreich get worder 
ſeyn, den Krieg zur See us führen + worin die, Eug⸗ 


"Sander ſeiner Macht überlegen -meramını: Man fand zu 


Verſailles Hehr. uͤbel, daß Friedrich ii: Dem brittiſchen 


MPlan ringieng... Der Hof zur Wien vernahm dieſes 


Mißvergnuͤgen, md baute auf daſſelbe die Hoffnung, 


den, König in Preuſſen zu Der, Wiederabtretung Schle⸗ 


850 XXIII. Benh::Therefia, Friedrich und Norbamerite, 
ſiens. zu noͤthigen. Denn, nicht mut wer dieſer Verluß 
savergeffen, ſondern man glaubte Spuren zu haben, 
daß Friedrich, um fich noch mehr zu befeſtigen, damit 
umgienge, die Lauſitz und Sachſen an fich. zur bringen, 
und den Kurfürftien, König in Polen, bad) die Erobe 


rung Bdheims zu. entichädigen. Man: Fannte den 
Wunſch des Dreßdner Hofes, eine Kbnigskrone af 


dem Haupte feined Herrn zu befeſtigen; auch fchien, er 


zu ſchwach, um-dem. ernſten -Millen des Könige in 


Preußen zu wiberfiehen: 'Eine-.jolche: Unternehmung 
würde das Haus Oeſterreich um feine. ‚Stelle in dem 
Kurfuͤrſtencollegium gebracht, und. Sriebrichizum eigent 
lichen Herrn des Reichs gemacht Haben. - Bei bdiefen 
Umftänden war das erwuͤnſchteſte, die Spannung zwi⸗ 
ſchen Fraukreich und Preußen zu dffeiitlichem Bruch ja 
bringen. _ Hierdurch erwarb feinerfelts Frankreich den 
Vortheil, die Erglanderi in einen Landerieg zu ver⸗ 
wickeln. | ’ N 

Alſo in dem ehoffen gehr der gie Habeburg 
und den Capetingen beftehenden Giferſucht, im Jahr 
1756, legten Frankreich und Defterreich ben alten Haß 

ab, und ſchloßen sinen Bund. mitt 

| .;Diefe unerwartete Eveigniß wärlte auf den größ 
:sen Theil von Guropas im, Reich fauden Die Kaiſerlich⸗ 


und Franzdfi (chgeilfiten ſich verkiniget, und wider“ 


Friedrich die mieiften "Stimmen. "Die. Intereffen der. 


ſchwediſchen Royaliſten (des Hofſs der Machfolgert Gu⸗ | 


U 


| 


| 
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. Mao. Adolphs) trafen mit den dfterreichifchen zufams 
men; und fo mächtig war Frankreich in dem Reichs⸗ 
rathe, daß er, ohne ben Reichstag zu fragen, dem 
Koͤnig in Preußen den Krieg. ankuͤndigte. Die ruſfl⸗ 
ſche Kaiſerin, welche in Befchirmung des hannoͤverſchen 
Landes ihm hätte follen beiſtchen, wurde als Bundes« 
freundin Oeſterreichs, und weil er fie perfünlich belei⸗ 
diget hatte, feine bitterſte, Feindin. Der Kurfünſt zu 
Sachſen wurbs bewogen, bei po günftigen Umſtaͤnden 
fi) ebenfalls wider Preußen Zu erflären. (Cr hatte 
| vietzehentaufend Mann vortreffliche Truppen, nur 
| follen ihre Unfhhrer oft nicht nach ihren Eigenfchaften, 
ſondern vielfaͤltig durch den Einfluß der Weiber und 
Guͤnſtlinge, die fie beſchenkt, gegen die fie am Spiel⸗ 
iſſch verlohren, welchen fie durch muſikaliſche und ans 
dere liebenswuͤrdige Talente gefallen hatten, angeftellt 
gweſen feyn. Die Finanzen waren in den fchlechteften 
- Umfländen: Der König wußte, kaum, wie fehr die 
Sagdparthie, bie Tafel, der Stall, die Opern, die 
Tänzer und: am allermeiften feine Unaufmerffamfeit 
uf Miniſter und Bünftlinge, fie erſchoͤpften.) 

Das mittägliche Europa blieb neutral; in der. lans 
gen Krankheit Fetdinands, Königs von Spanien, Halte 
eine Prinzeffin von Portugal, feine Gemahlin, Haupt 
einfluß, und ſie war den Engländern günftig, welche 
keinen Landkrieg wollten. Sn denſelbigen Intereſſen 
war der portugieſiſche Hof. Eben ſo wenig wollte der 


— 
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xKoris von Neapolis, Don Carlos, praͤſurtiver Thron⸗ 


folger in Spanien, feine Ausfichten auf uugewiſſes Kriege 
gluͤck compromittiren. Der König von Sardinien ſah 


ſich gendfhiget, Friede zu halten: Was vermochte er, 


— 


ſobald ſeine Nachbaren unter ſich verbuͤndet waren, und | 
Feiner feine Buͤndniß gegen ben andern zu: Anufen bo | 
durfte ?ı Die übrigen: Möchte waren meiſt alle wide 


Breuben und Großbritannien vereiniget, a 
ale 


| Kap 8. nr 

Der fiebeniährige, Arie | 

Der Krieg Friedrichs fieng an mit den Siegen ke 
Lowoſiz und Prag; das bei. Kollin ereignete Unglüd 
machte er bei Noßbach’und Riffa ‚gut: Der Krieg de 
Britten war anfangs fo ungluͤcklich, daß viele felbf 
für das Baterland: fürchteten. Und nackmals kroͤute 
ihn eine wundervolle Kette: von Siegen und Eroberung 
gen; Friedrich war off gendthiget, 'unthätig zu ftehen, 
und feine Thäten vermehrten nur feinen Ruhm: feine 


alten Krieger bezahlten die Siege mit ihrem ‚Blut; ab 


les aber hatte die -Vritten zur Selbfigextheidigung und 
Rache, zum Gebrauch der gnerſchdpflichen Machtquel⸗ 
len, die ein Volk in ſeiner Kraft und in feige Geiſte 
findet, entflaͤmmt. le; 

Der Admiral Boſcawen taperte amſiſche Schif⸗ 
fe, aber er reizte den Feind nur. Der General Brad⸗ 


dock, voll der Takrik mehr als des: Beiſtes Friedriche, 
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ehne mGatgen⸗ genututh bed Seindes und des Landes, ' 
wurde übtrrafcht, und el): befiegt: Mit dem Fort 


Oſwego verlohren die Englaͤnder die Verbindung dee. 


tapfern Itrokeſen. Zugleich verlor im Europa Byng 


bie Nation, Deren Vornehmſte durch ihn zu Calcutta in 


PT EEE — — 


| ber ſchwarzen Hbhle verſchmachteten. 


Im folgenden Jahre wurden zweltaufend Englin 
der in dem Fort Wilhelm⸗ Heinrich gefangen, und viele 


ſcalpirt. Ein mißlungener Verfuch auf Louisbourg, 


eine ungluͤckliche Unternehmung wider St. Malo, Par⸗ 
theigeiſt im Heer, im Parlament, im Cabinet, unter 


dem Volk, verbteitete Muthlofi gkeit. Indeß die Flotte 


im ben Gewaͤſſern bet neuen Welt ungluͤcklichen Krieg 


—* 


that, zogen: ſich die Sranzofen mächtig auf ihre Kuͤſten/ 
als ur einenn Einfall in Eugland felber, zuſaämmen 


: Sa Teutſchland ſchlug bei Haͤſtenbek der Marſchall 
 Petrees den Sohn des Kodnigs, den Hetzog von Cum⸗ 


‚ wurde bei Kloſter Seewen von dem Märfchäll Riche« 


berland; Wer Prinz nahm itrige Maaßregeln, und 


lin zu. einer Capitulation gezwungen, wodurch:geiu 
Heer außer aller Thaͤtigkeit geſetzt, ud: Hannober den 
Fraͤnoſen wirklich preis gegeben wurde.  wüsmal 


2Zugleich begegnete dem großen Friedrich, nacho 


dAti er die Sachſen bei Pirna entwaffnet, nachdem en 


Bromwne dei Lowoſiz, und bel Prag einen Abrriiächri« 
fr; wohlpoſtirten Feind’ Befiege;? dag wrizuglsich anfı 


v. Miller Adg. Gelchichte. m, 53 


— 


! 
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Planians und Kollins Höhen die Oeſterreicher vor ſich 
fah, vernahm, daß die ruffifchen Schaaren, Preußen 
eroberten, und Frankreichs Heer, ‚nicht länger mit den 
Dritten befchäftiget, in Bereinigung mit der Reichs⸗ 
armee, durch Thüringen auf ihn ziehe. Er in. biefen 
“ Umftänden büßte die Blüthe feiner Truppen ein, Poms 
mern wurde von den Schweden, eingenommen. Die 
ganze Macht von Oeſterreich ergoß ſich Schlefien herr 
unter; Berlin wurde gebrandſchatzt; der Prinz von 
Braunſchweig⸗ Bevern überlieferte Breßlau In die⸗ 
ſen aͤußerſten Gefahren dachte Friedrich kaum noch, 
einen andern Ruhm zu erwerben, als daß er den Fall 
ſeiner Groͤße nicht uͤberleben, ſondern wie Mithridates 
über den Muinen voriger Triumphe den Tod nehmen 
würde ; in England verbreitete die Schmach, die · Furcht, 
die Verwirrung eine allgeneine Niedergeſchlagenheit. 

In dieſer Kriſe wurde bewieſen, daß das Schickſal 
der Staaten weniger vom ihren Kräften ahhängt, ale 
von wenigen großen Menfchen, welche Diefelben zu 
gebrauchen, zu vermehren, und Nationen, eine Weck 
zu gehen willen. Denn ohne daß: Preußen aper Ung 
land einen Feind weniger oder einen Freund mehr be 
Fommen hätten, ohne Daß die Sranzofen uud Oeſterrei⸗ 
cher durch einen außerordentlichen Zufall entſcheidend 
geſchwaͤcht monden wären, geſchah, durch Friedrich, 
durch Priug Heinrich„feinen Bruder, und Ferdinaud 
von Braunſchweig, durch William Pitt und General 


Zu ur ı. q 


[ 
| 
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Wolfe, daß in ganz Furzer Zeit der König und die enge 
liſche Nation aus einem tiefen Grade von Ungläd zu 
einer Größe und einem Glanz emporftiegen, wie ihn 
fein voriges Jahrhundert an England oder Preußen fo 
hoch bewundert hatte. | 
William Pitt verband alle Syſteme: den teuſchen 
Krieg, da er angefangen war, ſetzte er fort. Zugleich 
führte er ben Krieg in Amerika, auf der amerikaniſchen 
Kuͤſte und in Oflindien. Calcutta wurde fo fchnell era 
obert ale beſtuͤrmt; Chandernagor, mit bunbert und 
achtzig Kanonen und einer Befakung von zwoͤlfhundert 
Mann, hielt nicht über 3 Stunden. Ganz Bengala, 
ganz Bahar, und die Kuͤſte ven Drivg warden von 
den Englänbern eingenommen. Dieſes geſchah durch 
den Admiral Watfon und durch den Sieger von Plaſſey, 
den Lord Clive, einen Mann von ruhigen, nmfaflen 
dem, und kuͤhnem Blick, der die umermeßliche Macht 
der Feinde und das oſtindiſche Clima durch feinen Ord⸗ 
nungsgeift und unerfchütterlichen Muth, leichter übers 
wand, als andere in biefem Lande Reifen gemacht has 
ben, Indeß leitete Cunning Marſh und feine Krieges 
gefährten zu Eroberung der Küfte von Senegal, und 
Commodore Keppel, eroberte die von Gorea. In Ame⸗ 
rika verbrannte Bofeawen im Hafen von Ludwigsburg 
die feindliche Schiffe; da ergab ſich die Städt. Bald 
fiel Srontenae in die. Hand Bradſtreet's. Fuͤnfzehen 
Stämme der Wilden fandten durch Vermittlung Ti⸗ 


N 
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dyuſcungs ‚mit zweißundert Boten und Weibern und | 
Kindern, den: Engländern den Gürtel des Friedens. 
Doch. noch hielt für Die Franzoſen Tikonderago; 
beim Fort du Queſne ftritt Forbes vergeblich, und 
man beweinte den bei Erownpoint gefallenen Howe 
Da beſchloß Pirs.einen allgemeinen. Angriff zu Hafer 
und zu Land auf die ganze franzdfifche Macht in Ume 
ritka. Amherſt eroberte. Tikonderago; bald oͤffnete die 
Einnahme Crownpoints den Ghamplainfee; den fe 
renzſtrom hinauf zog Wolfe mit Saunders und erfchin 
por Quebec. Höher, in den Gegenden, wo der Strom | 
(yon durdy die Waſſer Miſchigans, den Huronenier, 
den Erieſee; groß) hundert und vierzig Zuß tief, bie 
Felfen herab, donnernd flürzt, eroberte ber Ritter John 
ſon das Zort Niagara und bedrohete Montreal. . So 
von allen Seiten zugleich beſtuͤrmt, vermochte der Fran 
zofe‘ der Gewalt amd ber Vegeifterung nicht zu wider 
ſtehen. Da flegte, da fiel bei Quebec der junge Held 
Fames Wolfe, würdig bei demen ber: griechifchen Jahr⸗ 
bücher gu glänzen; ein Mann von außerördentlicher 
Klarheit und Lebhaftigkeit der Begriffe, einer über 
Stolz und. Mißtrauen erhabenen Seele, in feinen Ti 
genden; vielleicht an Geiſtesgroͤße, heſonders in ben 
Umftänden feines Heldentodes, Epaminondas. Saum 
ders führte den entfeelten Leichnam zuruͤck, als, naht 
an der .naterländifchen Küfte, er vernahm, ‚wie chen 
jetzt in den Gewaͤſſern Duiberond dir Flotten: Großbti⸗ 


N 


. ern? Rap &;i- Deftficheniührige Artes “dr 


| auniens und: Sranfreich&uden entfcheibenden::Mampf 


wemitehen. Er eilte, und kam zu ihnen, als eben Rit⸗ 
er Eduard Haile. über den Admiral Eonflans ‚den 


| _ unpveifelgaften Sog. errungen, Die: Eroberimg von 


Quebec/ die Vertheidegung diefer Stadt durch Mutray, 
die Einnahme Montreals,“der Juſeln Guadelupe, Ta- 


Ay Martinique, Dominique/ die MndiRtEtEreBe) 


ungen des Binzarate ; Arcate, CaracabjisPundichery’s, 


waren Folgen und Fruͤchte dieſer großen Thaten? Spa⸗ 
Nnien, wie wir hören. werben; engriff zuletzt die Waffen 
Fin Frankreich, Wwomufe Abernarle uno Polkock, Erobes 
son der avana, und Draper, der Manilha einnahm, 
den Krleg gekrönt: Mirsif: bei Griechen oder Romeru 
der Hreis der Kriegdkunſt; der Kuͤhnheik, Standhaftige 
krit und⸗ Beredſambrit glorwuͤrdiger:r erkaͤnpft worderr; 


und nie erſchientit ſo Hei Wander des Schickſule/ wir 


in dem“ fibenjährigen‘ Kriegg.. . 


:Friebrich, in Gefecht wider die meiſt wohlgeflhr⸗ 


ten an See Kon Deftetteich; wider die Franzofew, Lehrer. 


der Kriegswiſſenſchaft, und in ihrem Anfall unwider⸗ 


fichdar , wider „die: unerſchuͤtterliche "Behärrlicgkeit ver 
Ruͤfſen; und wider deutſche und ſchwediſche Truppen, 


De innner die Zapf! feines Feinde vermehrten, und Ihr 


bisweilen durch Zerſtreuung feinen Kräfte in Verlegen 
heit brachten: hatte: die Schlacht bei Planian, Hatte, 


Deſſau, Schwerin, Winterfeld, den Keen der: mit ihm. 
aufgerrachſenen Krieger, verlohren; eilte, zu Sieg oder 


17) 
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Tod gleich bereit, von Planiau zuruͤck nach Sachſen, 
ſah und ſchlug bei Roßbach Soubiſe und Hildburghan 
fen, ſprengte die Heere; flog nad) Schleſien, und er 
bielt vier Wochen nad) ver Schlacht bei Roßbach, über 
Prinz Karl von Lothringen: den weit größern Sieg bei 
Liſſa. Siehbenmaldunderttaufend. Mann waren in die 
fem Feldzug wider 260,000 geflanden, ohne fie am 
Ende ‚zu überwinden; am: Ende des Feldzuges vev 
imochte der König Huͤlfe zu; Serfellung des wer der 
Alliirten in Weſtphalen zu ſenden 

Der alte Landgraf Wilhelm zu Heſſencafſel "at 
Officiers, die feiner würdig. waren: angemwiefen, von 
Nebertretungen. der Convention von Kloſter Seewen, 
wie ber:äbernuhthige Sieger fie leicht zu Schulden Tom 
- men Vieh, Anlaß ızu ihrer Aufhebung zu nehmen, :Die 
fein gehrimen Aufteag  nallgog. der General: Wutgenan 
mit bewundernswuͤrdigem Mathe, ‚Die Truppen von 


Branuſchwaig mußten feinem Beifpiel felgen, Frie⸗ 


drich ſandte Verſtaͤrkungen und Ferdinand von Braun 
ſchweig, des Herzogs Bruder. Dieſer entfuͤhrte ſei— 
nem Bruder den Erbprinzen von Braunſchweig, deſſen 
lebhafter Begriff, Geiſtesgegenwart und Popularitaͤt 
mit ſolchen Surceffen zumal in Meinem Kriege belohnt 
wurden, daB er in. der Bluͤthe feiner Jahre unter die 
Zahl der großen Krieger Teutſchlands kam. Auf ein⸗ 


mal erſchien unter Ferdinand (einem Feldherrn von hel⸗ 
ler Einfi u wahren deldeumuth und, edlen Tugenden 


A 
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been Wenfejen unb Freundes) ein neues ‚Heer der AL 
Yürten am niedern Rhein, dur ch tn, a und von Rache 
begeiftert a ze or 

Die MRuſſen unter cprarin ſchiugen bei Großjaͤ⸗ 
ihr den General Lehwald und’ nahnien Das Konig⸗ 
reich Prrußen in Beſitz. Graͤf Beſtuſchef hatte ber Kai⸗ 
fein ben Mathſchlag · dieſes Kriegs ertheilt; aber in 
bein WEBER: ber Eroberung Preußens mar Eliſa⸗ 
beth kran ʒiWeſtuſchef/ der bie Geſi innungen bes Thron⸗ 
fülgers fluͤchtete, unterbrach die Kortfchritte Apraxins ‚ 
im ip, ſaͤnen Freund, in Petersburg zu haben. Die⸗ 
ſes wirde be. Herſtellung der Kaiferin ihr auf das nach⸗ 
theiligſte vhbtgetragen. Sie entfehte den Staatsmini⸗ 
ſter und verwies ihn in eine ſenſett Moſcow gelegene 
wirt A— mr ' 

"Das Köhigreich Preußen blieb in den ‚Händen der 
Ruffen ,“ der Öfterreichifche General Haddik hatte von 
Bari &oritributionen gehoben; aber im folgenden Jahr 
war der "König in Mähten, und ſchreckte das Innere 
des Eizherzogthums. Eben wie, ein Jahr nach vorge⸗ 


hbter Landung in Großbritannien, das Kriegsgluck 


ſich ſo geaͤndert hatte, daß Frankreich die Bermittelung 
des bänifchen Hofes ſuchte. 

Die Franzoſen gaben ſich alle Muͤhe, die preußi⸗ 
ſche Takt einzuführen, aber das vieljährige Studium 
kann unmdglich in Einem Augenblick nach dem Geiſt 


eined Ban andern Volks gebildet werden; unmoͤglich 


So XXIII, Bach. Chereſia/ Friedrich und- Nordamerika. 


- pic Uebung die — uud ohne lange Akediter 


Ju HBn 


le zu faffen: gormen * nachgeabmt; die Zchier 
ber Unorduung, der Ungeduld, ‚Der Fejudeeeraggtung, 
ber Praͤſpmtion, und über. glleg. bie Durch ‚Opfgupfi.be 
ſtimmte ſchlechte, Wahl der, Commanpizenken: ;blic. 
Hingegen war bie öfterreichifche, Apmee in⸗ der: Wahl. ber 
Poſten und im Genieweſen vortrefflich; dieſe Hatte der 
Fuͤrſt Lichtenſtein mit patriotiſcher Betxiebſamkeit uud 
großen Aufopferungen gepildet · ſchon frat,, Laudon ig 
bie glorzeiche Bahn, worin por, ondereg,sg,nop, Brig 
drich geehrt wurde; er zeigte bag, größte Talent in zum 
faflenden Entwärfen und. ‚Rühner Balfteerfung; den Kd⸗ 
ig brachte,.er bei Hochfishen | in bie Gefaht „„asfangen 


zu werben ; bei Landshut fiel Fouquet in ſeine Haͤnde: 


254 .. 


Olmuͤtz befreite er durch. Aufhebung feindlichet Trans 
porte. Ie länger der Rrleg dauerte, je mehr Zutropen 
Laudon erwarb, deſio ſchwerer wurde dem König, den 
Heſterreichern etwas ‚nzubaben, Nach Rap. „wohl 
ſchwerſten feiner Siege, der. Schlacht bei Torgau, 
ſchienen fie unüberwunden, ‚Sährlich überfchtwernraten 

suffifche Schaaren Pommern, bie. Marken und Schie u 
fien : unerfchätterlich ſtand ihr Schlachthaufe, verhee⸗ 
rend war. iht Marſch, bie Schrecken ber Barbarei wan⸗ 
delten vor ihnen her. Sie verbraunten Eifirip; 3 ſchwer 
war bei Zorndorf und blutig, ber Sieg, ber König. hatte 
Ihn Seidliz zu banten; am allermeiſten beugte Ihn, vach 


⸗ 


- 
“ 


b | 


dem. Unfal bei Kollin, bis ‚große. Schlacht, weldye” gr 
dei Gupmmröhssf; gegen bie Ruſſen einhuͤßte, nach web 


ger fgine; Refdenz. in ihre, Gewalt. fiel. Wie wenn Diefe 


Selöhesyn gegen jedes Metall fe ſtandhaft geweſen wie 


— ——— 


Ein beſonderes Gluͤck war für Sriedrich, daß moon 
gr von einge feindlichen Heert nagen das andere eilte, 


er gewil ſtyp annte, daß ‚Heinrich, fein Bruder, 
richte, ‚anserlaffen. wuͤrde, jenes: aufzuhalten ‚aß: ıvz. 


nie Beßegte verachten, und nie am Tag der. Schlacht 


ion der Feiſt. fehlen wuͤrde, denen, welchen ex unbr⸗ 
lanm anzu weile feines, Heldenſinnes gu gehen. 
une letten Feldzuͤge waren-Mmeniger Ichhaft; man 
fühlte Suichhpfung; wer Frieden wuͤnſchte, ſuchte: Bea 
gebenheiten quszuweichen, welche; der einen „ddr. ci 
‚den Parthei nege Hoffzungen machen konnten. 
Frankfeich war weniger Dar) den Krieg als dutcht . "- 
die unbeſchreibkichen Fehler der Verwaltung Ludewigs! 
IV. aͤußerß geſutnfen. Um. Friege zu haben, ‚mußte: 
Hpanien, anit welpen Hofe «in Housverteag. errichtet 


wurde, ſich über, Portugal herwerfen, um ber mit, Pors 


tugal. oerhündeten- englifchen Macht eine Diverfion ap, 
machen, oder fig zum, Frieden zu nötigen... Denn 
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Etaatswiniſter Pitt war ein Krieg mit Spanien an. . 


genehm, ale ein Mittel, die durch Kriegẽkoſten be⸗ 
ſchwerte Natiqn dutch reiche. Zeute aufgumuntern;, mit 
drankreich war. ge; jetzt nicht. Iugfneigt ahzuſchlicken, 


N 
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Wein -der Hof zu Verfäldet: fich niche in’ote brittiſche 
Berhältniffe mit dem von Madrid elnmengelwolle. 


Da: aber Frankreich nach dem’ Hausvettrag dieſes nicht 


eingehen, und England eben fo wenig ben König von 
Preußen verlaffen Tonnte, wurde das Friedenswerk 
vrerzdgert. Tanya te Ani. 


‚Nach abgeſchloſſenem gourbonſchen Vaus vertrag | 


wurde Don Jofeph, Hönkg von Portugal; Wufgefors 


— — — — 


wert, für. die Herſtellung der Freiheit: der Meere mit 


den verbundenen Machten Femeine Sache zu machen: 
Er sollte feine Haven ausſchließlich jenen dffnen. ' Th 
Schirm ſollte feine Beloßnung feyn. -Seyras, Mar 
quis von Pombal, führte feine Geſchaftet; ein’ Mann, 
befidie" Uebel, welche Portugal druͤckten, fühlte, und 
es: won der engliſchen Praͤpotenz, eben iviẽꝰ von den 
Jeſuiten ſoll haben befreien · wollen · Doth iſt zweifel⸗ 
Kafeıs ob er überhaupt moehr Tan ſich obek an das Vater⸗ 
Rp gedacht hatt ‘ek Heifölgte die Großen; ‚welche ihn 
die ſerſte Stelle ſtreitiz machen konnten, an: man fieht 
sicht‘, daB er in: flinfündzwanzigjaͤhriger Verwaltung 
vie Trhbre Stärke: um' vleleb erhoͤhet Hatte. Der fer 
wie man will, damaͤls mußte er die Bourbon ffchen Eu 
We von ber Hanb weiſen; ohne kiuſi nn konnte er 


Portugal "und Wrafliieh’ gegen bie in ade Welt fi ig | 


haſten Dritten nicht‘ eöhngtömittiren. Ze 


] 


Dieſes veraniaßterretne Kriegserttärüng b der Spa⸗ 


»7.27 


nier wider den Hof zu’ Lobbon. es im legen zu fagen, 


° 
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Bon welcher Sete diefer Krieg ſchlechter ‚geführt wurde, 


Der Soldatenftand war in Spanien ganz gefunken, 
ſeit jeder einigermaßen anfehnliche: Bhfger, wenn er 
nar Familiaris der Inquiſition oder ein Baccalaurdus 


wär; das Gluͤck und die Ehre einer Exemtion geñoß: 


Die Mannſchaft wurde zuſammengezwungen; vierjüh⸗ 


rige Sclaveret in Afrika war die Strafe. deren, weicht 
ſich entaͤußerten, dreiſaͤhriger Kriegsdienſt vhne Sul, 
bie Strafe ver: fit beguͤnſtigenden Ortdobrigkeiten: det 
Preis Der Angabe war Cremtion von Diruſt: "Pe ud 


 Mpalärer dieſes allra war, >deRd" eher. beguͤnſtigteu 
EGeiſtliche und Genteindsborfteher- bie Mebertretung dee 


Befehle; die Jugend floh in Gebürge und. Müflen, ums 
Catalonien drohere Aufftand. Ehen diefes Land ſtellte 
dien meiſten und. beſten Leute, als die verhaßten Wers 
mungen zurfidigenemmen. wurde. Als das muͤhſani 
geſammelte Heer ındlich auf die Graͤnze zog, fehlten 
ihm LebensmittelGezelte, alle Anftalten. Die Feld) 
herten kannten Des Feindes Land nicht; fie griffen an; 
wo es am flärfften iſt. Der König von Portugal hatte 
16,000 Mann zu’ Fuß und 4000 zu Pferde; aber diefd 
Truppen hatten: feit vierzehen Monaten Feinen Sold; 
400,000 Eruzadses war man den Brodlieferanten vom 
vorigen Fahre fchuldig. Die: Ordnung war wie bei‘ 


‚einem Heer, das weder Geld noch Brod hat. Gleich⸗ 
wohl! ſchien ficherer⸗ dieſe Schaar gegen die dreimal 


ſtaͤrkere ſpaniſche zu Felde zu fuͤhren, als Goa und‘ 
| u / 


— 
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Braſilien durch einen Bruch mis Eygland in mi 


—J Senn, Ed NR 


Das Land. vxrthaidigte ſich michf· der ‚Soldat: die 
alte Nationalhaß, der Mangel 


au Voerpflegung hinderten die Fortgchritte Dar Spanier; 

‚ie. wurden. von: nichts untersichtet.n,. Der. englifcht 
General mergobne. reitett/ Die. EOſclde yon Alentejo, 
| durch einen Marsh: ann funk. Rogen, den der. Feind 


im Lager. bei Welyrbißhkcantarg: nichtivermahne, Eben 
ſanvutden bie Spgsier:in dem nicht: unterſtuͤtzten Nager 
vu. Villa Velba äberrafcht mund aufeinander gefprengu 
Mleichwohl ·fielen Diemaifien Plägemmter: ihre uͤbermaͤch /⸗ 
tige Gewalt, ſelbſt Righen ſuͤrchtete einen zweiten Feld⸗ 
zus Dieſe Hage Rotzugabs „mer: fiendie Englaͤnde 
RPewegungsgrund zum ‚Srigden. Hierzu kam. daß:noch 
ppr.. dem: ſpanzſchen. Krieg NPitt. aus dem: Minifterium 
gätfernt,, und ſeither die Oppoſicion furchtbar wars. daß 
die Nationalſchuld; Aber hundert uenn · amd zwanzig 


Millionen Pfund St. ſich vermehrt butte3 und daß 


endlich bie Nation. des Krieges anf dem feſten Land, be⸗ 
ſanders uͤberdruͤfſ ig fehien.-, Alſy wurde. zwiſchen Frank⸗ 
ih. und Eagland für Teutſchlaud eine - Neutralisät 
belicht; ; man. verſprach zu Verſalles.— daß Geldern 
und preußifch. Weſtphalen dem Königin. Preußen ai 
ruͤckgegeben werhen- ſollten. 

‚Briedrie) ‚erfuhr das beſonderſte Spiel des She, 
Eliſaberh Panpons .lifhe Kaiſerin, war geſtorbes. 
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Seit langem⸗bewunderte Peter. III. den Helden, und 
nie hatte er vergeflen, daß Friedrichs Einfluß zu. Gruͤn⸗ 
big ferner Hoffnungen und Groͤße vorzäglic, beigetras 
gen ‚harte. Sobald ed den Thron beflieg, fchloß er 
Friede mit Ihm, und gab alle Eroberungen der Ruſſen 


zuruͤck. Nicht allein vermochte der König von dem an, 


alle Macht wider- Deſtreich zu. concentriren: Peter 
trat in eine Buͤndniß mit ihm; zwanzigtauſend Nuſſen 
griffen die Waffen‘ für Preußen. 

Der thatenlofe Krieg der Schweden endigte, ſobald 
dieſe Veraͤnderung den republikaniſchgeſinnten Schweden 
erlaubte, zum Friedensſyſtem zuruͤck zu kehren. Der 


| König (Friedrichs Schwager) konnte kein Intereffe 
| haben, daß die Zahl der nordiſchen Mächte vermindert 


würde 


- Peter Im. fiel, nach. Prrger Henſchaft, als Opfer 
feiner Unporfichtigkeiten, und nun rief Katharina u. 


die Ruffen aus dem preußiichen Heer ei: doch ben 


Rätigte fie den Frieden. 
Maria Therefia, welche gegen ben preußifchen ge 


den und fein sortreffliches Heer ,: nicht ahne under 


der Stanbhaftigkeit ihre. Staaten zu behaupten vermocht 
hatte, ſah ihm jetzt in hergeſtelltem Beſitz der feinigen, 


| mit Rußland auf. einem freundlichen Fuß, ohne weitere 


Beforgnig anderer Feinde, unermüdet neue ihr. zu erres 
gen, und ‚fähig durch einen Gluͤcksfall, wie oft fein 
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Geiſt, oft ſein Geſchick ſie berbeifuhrte/ Bei in  Berlegen 
heiten zu bringen. Rn 

Des Friedens bedurfte auch Frichrich ſein Heer 
mußte neu formirt, ſein ganz erſchoͤpſtes Land wieder 
zu dem Wohlſtande gebracht. werden, welcher allein 
Hauptſtuͤtze der Macht iſt. 

Der allgemein gewuͤnſchte Friede wurde zu Ver⸗ 
ſailles am 10. Febr. des 1763ſten Jahrs zwiſchen Groß 
britannien, Frankreich und Spanien, fünf Tage nach 
dieſem zu Hubertshurg in Sachſen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen geſchloſſen. Dieſer, fuͤr piele teutſche 
Laͤnder ſeit dem dreißigjährigen verderblichſte, Krieg, 
welcher ſo große Opfer der Bevoͤlkerung und oͤffentlichen 
Glüdfeligfeit erzwungen und viele Staaten mit Schul 
den und Auflagen belaftet hatte, diefer kaum irgend 
einem in den Sahrbüchern zu bergleichende Krieg halb 
Europens wider Friedrich und England, endigte ohne 
irgend eine Veränderung in Zeutfchland, für die Eng 
länder aber mit Erwerbung einiger Propinzen, welche 
in Turzem wefentlich dazu beitrugen, daß fie ältere, 
größere und fehönere Befigungen einbüßten. | 

Am wenigften verlohr der König in Preußen: die 
befeſtigte Meinung :der Unzerftörbarkeit feiner Macht, 
das hohe Gefühl, welches der Glanz feines Ruhms 
allen Preußen gab, wär fen Gewinn; er erneuerte und 
vermehrte fein Heer, und gab feinem Volk in zwanzig | 
Jahren über vierzig Millionen zu ‚Emporbringung des 
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Feldhaues und der Gewerbe. ;. Sieben Jahre feines 
thatigen Lebens hatte der Krieg Gm beloſtet; en Waren 
Hauptverluſt. ion 

England eroberte Gangba, Pr w ap Brston, die 
Et. Lorenwucht, ein Theil von Luiſijana, die Inſel 
Grenada, Grenadines, Tabago ‚ Dominique, und 


St. Vincent, $loripa . bie. Bucht von Penfacola,, was 


die Franzoſen am Senegal, das meifte, was ſie in Oſt⸗ 
indien hatten. Durch jeneq yerlohren die Nordameri⸗ 
kaner einen Nachbar, wider den ſie des brittiſchen 
Schutzes bedurften; die oſtindiſchen Reichthuͤmer er» 


ſchuͤtterten die Grundfeſte der. Freiheit, die Moralitaͤt; 
kiezu kam, daß die zu Erhaltung der weitläufigen, 


Lande ertorderliche Heeresmacht und Regierung dem 
Hof die Diſpoſition fo vieler Stellen gab, wodurch die 
Unabhängigkeit immer mehrerer Parlamentöglieber von, 
verfaffungswidrigem Einfluß gefährdet wurde. Große 
Britannien würde beffer gethan haben, Fein Land auffer 
feirfen Inſeln zu haben, ‚Wohl. aber mit allen Weltthei⸗ 
Im unverbächtigen Handel zu führen. Wenn diefe bes 
wundernswuͤrdige Flotte, ohne Anſpruch auf Beherr⸗ 
ſchung der Meere, ihre Freiheit gegen alle Uebermacht 
hätte behaupten wollen, alle Vdolker wären: für die 
Britten geweſen; das Gefühl der Gerechtigkeit, Freie 


heit und Macht, würde dieſe Nation über alle Beſorg⸗ 


| niſſe ehoben habin. 





368 RUE Sud Chereſia- Friedrich und Rerdamerita. . 
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Der römifhe Hof und bie Zefuitem : 

In den letzten Fahren des langen Pontificates Ber 
nedictd XIV. Lambertini, begann in Portugal die Ers 
fehätterung der Grundfaͤule der lanowen Hierarchie, 
des Jeſuitenordens. Zu 
WBenedict XIV. war unter’ allen irre, einer der \ 
beliehteften ; feltene -Hennfuiffe, große Maͤßigung und 
kluge Sauftheit erwarben ihm die Verehrutig det Welt 
Mehrere Mißbraͤuche, zum Weifpiel des Mechts der 
Sreiffätte, waren durch billige Werträge, oder ohne daß 
er Notizg Davon nahm, zu. fester Zeit wo nicht abgethan, 
Boch eingefchränft und unteräraben worden. Es wurde 
duch zu feiner Zeit über: die ‚geheime. Aggregation von 
Tertiariern beſonders zu der roͤmiſchen Songregation | 
bes Jeſnitenordens, vom vielen Orten geklagt; ſchou 

| damals wurde manche Vergerniß der VBeichtvorfchrifter 
' und einiger Doralbüchet aufgedeckt, wodurch biefe-@er ' 
fellſchaft für gut gehalten Mitte, erſchrockene Gewiſſen 
der Sünder in finnlichen Luͤſten zu beruhigen: ber heil. 
Vater wagte ober wollte · nicht, jene zu verbieten; letz, 
tere mißbilligte er mit jener einem welterfahrnen Mann 
gewoͤhnlichen Gleichguͤltigkeit über folche Dinge. Ueber⸗ 
haupt: hatte Benedict XIV. zum Grundſatz, Conteſta⸗ 
tionen auszumeicheng ev wußte, daß bie .Zeit Keinen, 
dem Pontificat nuͤtzlichen, Erfolg hoffew.fieße. . 
u. C. 19788, Papſt Clemens XIII., Rezzonico, ein frommer 
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Mann, fürchtete nichts, und wußte fo wenig von Schos 
nung als von dem Geifte feines Jahrhunderts, Zu 
feiner Zeit Fam die Spannung zum Bruch, welche zwi⸗ 
ſchen dem portugieſiſchen Staatsminiſter Pombal und 
den Jeſuiten war. | 

Man befchuldiget den Orden, daß er in Amerika 
unabhaͤngige Herrſchaft geſucht, und in Mexico, Peru, 
Braſilien, die Gewalt europaͤiſcher Koͤnige wuͤrklich um 
tergraben habe: kein weitführender Plan habe ihn ge⸗ 
ſchreckt, die Gefellfehaft, unſterblich und allumfaſſend, 
habe niemals einem entſagt; moralifche Irregularitaͤten 
habe der General des Ordens auf ſeine Verantwortung 
genommen. Der Statthalter von Marannon, Pom⸗ 
bals Creatur, machte dem Koͤnig von Portugal die 
Anzeige ſolcher Plane. Von dem an wurde alles Boͤſe 
den Jeſuiten zugeſchrieben: Pombal hatte durch Die 
Einführung eines ihm ſelbſt vortheilhaften Alleinhan⸗ 
dels mit Portowein die Eigenthuͤmer dortiger Wein⸗ 
berge ſo aufgebracht, daß ſie die ſeinigen aufruͤhriſch 
verwuͤſteten; die Jeſuiten mußten es gethan haben. 
Als das Erdbeben des 1755ſten Jahrs, wodurch drei 
Viertheile Lisboa's untergiengen, wie in ſolchen Zeiten 
geſchieht, Strafpredigten auf die Suͤnden der Sterb⸗ 
lichen, als Urſachen eines Zorns der Gottheit, veran⸗ 
laßte, ‚wurden dieſe Deklamationen als Angriffe der 
geheiligten Perſon des Koͤnigs dargeſtellt: weil auch 
Don Joſeph die Reize der Sinnlichkeit gern befriedigte. 

v. Müller. Aug.Befchichte. III. 24 
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Der Orden wurde zu Nom angeklagt, und der Papſt 
verordnete eine Viſitation, waͤhrend der kein Jeſuit 
predigen oder Beicht ſitzen duͤrfe. 


Bald nach dieſem offenbarte ſich die Verſchwoͤrung 
des Don Joſeph Maſcarenhas y Lancaſter, Marques 
de Torresnovas y Guvea, Grafen zu St. Cruz, Her⸗ 
zogs zu Aveiro, Praͤſidenten des koͤniglichen Tribunals. 
Dieſer Herr vermochte unter Joſephs Regierung weni⸗ 
ger, als zur Zeit ſeines Vaters; bei der Domaͤnenre⸗ 
duction hatte ſein Haus gelitten, und man verhinderte 
die Heirath ſeines einigen Sohns mit der reichen Erb⸗ 
tochter von Cadoval. Pombal ſoll dieſe fuͤr einen der 
ſeinigen geſucht haben; uͤberhaupt ſah er Heirathsver⸗ 
bindungen großer Haͤuſer nicht gern. Aveiro lebte vom 
Hofe entfernt auf ſeinen Guͤtern. Er unterhielt Freund⸗ 
ſchaft mit der Marquiſin von Tavora ‚ deren Geſchlecht 
an die Könige von Leon binaufreicht, unvermifcht ges 
blieben ſeyn ſoll, und Tavora „von Gottes Gnaden“ 
beſaß; ihr Gemahl, von einem andern Zweige des 
Hauſes, war Vicekoͤnig zu Goa geweſen, jetzt General 
der Cavallerie, und wuͤnſchte die herzogliche Wuͤrde. 
Die Marquiſin war geiſtvoll und ſchoͤn, ſie ſtand dem 
Hauſe vor, ſie belebte die Geſellſchaft. Sie, ihr Ge⸗ 
mahl und Aveiro, nebſt beiden Soͤhnen und Ataide 
dAtunha, Schwiegerſohn der Marquifin, ſollen vers 
ſchworen haben, den Koͤnig Joſeph umzubringen; der 


. 
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König fol das Haus der Marquifin durch unreine Liebe 
haben entehren wollen. 

In .der Nacht des dritten Sept. Fam ber König 
von einer Liebesabenteur zuruͤck, als zweimal in feinen 
Wagen gefchoffen wurde. Auf biefe Ereigniß erfolgte 
tiefes Stillfchweigen, ber Konig wurde unzugänglich. 
Plöglich.. wurde der Herzog non Aveiro, das. ganze 
Haus Tavora und acht Jeſuiten sefänglich eingezogen. 
Bald murden fie befchuldiget, nur den regierenden 
Herrn, bald fein ganzes Haus, haben ausrotten zu 
wollen. . Eige außerordentliche (an Rechtsform und 
Publicitaͤt nicht gebundene) Commiſſion richtete: fie. 
Der Herzog wurde degradirt, Arme und Being ihm 
zerfchmettert, und er auf dem Rade verbrannt, feine 
Güter kingezogen , feine Pallafte zerftört, feine Wappen 


getilgt; die Marguifin enthauptet; der Name Tavora 


unterdrückt; ihr Gemahl geviertheilt, ihre Söhne, ihr 
Eidam, drei vertraute Bediente erwürgt? Ferreria, der 
die Schuͤſſe gethan, mit dem Blutgerüfte verbrannt. 
Diefes färchterliche Trauerfpiel tft noch mit Geheimnig 


bedeckt; der Spruch ift voll willführlicher Voraus⸗ 


fegung, voll fchwerer Anklagen ohne Verweis, und ges 
ringer Vorwürfe, die bie größeren fchwächen. Diele 
wollen, man habe nicht deutlich ſeyn dürfen, um nicht 
des Kdnigs Liebſchaft mit der Tochter der Marquiſin 


berühren zu muͤſſen; andere halten die Verfehwörung 


für erdichtet; fie erniedrigte den hohen Adel, welchen 


\ 
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Pombal haßte; fie diente ihm. gegen die Jeſuiten „web 
che der Theilhabung befchuldiget wurden; fie hielt noch 
achtzehen Fahre den ſchwachen König durch immer neue 
Schrecken in der Dienftbarkeit des Miniſters. 

 . Unter den Jeſuiten Iehte damals der ſchwaͤrmeriſch⸗ 


fromme Malagrida; diefer hatte. Tury zuvor bezeugt, 


DaB dem Koͤnig, wenn er ſich nicht beſſere, ein Ungläd 
bevorfiche. Andere. waren ‚Freunde von Tavora und 
Aveirv. Dieſes reichte hin, um zu begehren, daß 
Papſt Clemens Rezzonico den Drden aufhebe. "Er 
zauderte; da vertrieb der Hof die Jeſuiten, ſandte den 
Nuncius zuruͤck, und hob alle Gemeinſchaft mit Rom 
auf: achthundert Jeſuiten ˖wurden unter aͤußerſt übler 
Behandlung nad Italien transportirt. 

Bald nach Diefem ereignete ſich, daß zu Paris dad 
Haus, weldyes die amertlanifchen Fonds des Ordens 
verwaltete, die von dem Generalprocureur, Pater be 
la Valette, ausgeftellten Billets nicht honoriren wolls 
te, weil die Gelder und Waaren, worauf ſie ſich bezo⸗ 
gen, theils durch Schiffbruch untergegangen, theils in 
die Hände der Englaͤnder gefallen waren. Aber der 
Hof erklärte, daB der Handel den Jeſuiten Äberhaupt 
nicht gebühre, indeß aber ein Haus für däs andere zu 
ftehen habe. Der Staatsminifter Düc de Choiſeul war 
dem Orden zuwider; er wußte, Daß derfelbe fein Minis 
fterium mißbilligte; in der That neigte er ſich in allem 
auf die Parthei der Feinde der Grundſaͤtze des Ordens, 

\ 
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und begünftigte zuesft-biejenige, philoſophiſche Schule, 
welche das katholiſche Weſen und endlich allg Autoritaͤt 
untergrub. Dieſer Minifter ließ. die Conſtitutionen 
des Ordens nach den (ſogenannten) Geſetzen und nad) 
ben Freiheiten der gallicaniſchen Kirche. prüfen. 7) 
war nicht ſchwer, fie verwerflich zu finden. Alſo wurde 
den Jeſuiten verboten,  Gichuler und Movizen : Aufzus 
nehmen, wub ihnen eine ‚Verzeichniß ihren Perſoney 
und Goͤter abgefordert. _ Die Prälaten,. welche ihre 
Sache unterſuchten, waren getheilt; der Staatsmini⸗ 
fier gab der firengften Parthei Gewicht. Der Orden“ 
babit wurde unterfagt, und alle Collegien gefprengt, 
fo daß nirgend mehr als fünf.beifammen bleiben Dürfen; 
die Verbindung mit dem Drdenögeneral: aufgehoben; 
das Mermabgen eingezogen ; die Mitglieber aͤrmlich pen⸗ 


fionirt; enblich-der Orben In Fraulreich gar und. für ° 


immer abgefchafft, . | 
Mie. in Portugal Don Seabra da Solba wie 
Montclar und Chalotais in Frankreich, fo: trat, in Spa⸗ 


nien der Fiſcal Caſtiliens Don Ruy de Campomanes 


wider ſie auf. Selbſt ihre aͤußerliche Demutb, ihre 
Verwendung für Kranke und Gefangene, ihre milden 
Gaben, wurden als demagogiſche Kuͤnſte verſchrieen« 


Beſonders beſchuldigte man ſie der Aufruhr gegen. ben 
Minifter. Marques von Squillace, welcher. wegen Ver⸗ 


ordnungen verhaßt war, die ben fpanifchen Sitten wis 
derſtritten. Campomanes bezeugte, von, ‚Don Ber: 


n. €. 
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1767. 
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nordo Shandez, in feiner letzten Krankheit, höchft we 
fentliche Erdffnungen über Die jefuitifchen Anftalten 
und Plane in Paraguay 'erhalten zu haben. Das Au 
gedenken des Biſchofs Johann Palafor warde erneuert, 
welcher in dem vorigen Jahrhundert von ihnen verfolgt 
worden, und tum durch Werwenbung ber Hdfe unter 
die Heiligen verſetzt werden ſollte. Ja dem Koͤnig Don 
Carlos III. wurde beigebracht, wie fie ihm für einen 
Yon "Cardinal Alberoni in verbotener Liebe: erzeugten 
Prinzen hätten ausgeben, fein Haus des Throns be 


rauben, und feinen Bruder Don Louis erhöhen wollen. 


Syierauf wurden alle Jeſuiten Spaniens ebenfalls nach 
dem Kirchenftaate transportirt. Zwei Monate blieb 
der Schluß des Raths von Caftilien ihnen verborgen; 
in der Nacht am éten März wurden ihre Collegien mit 


2767. Soldaten: umringt, jede Eelle mit einer Wache ver: 


wahrt, ihre Papiere-und Sachen weggenomnten, und 


bei anbrechendem Tag alle nad) den Seehaͤven gebracht. 


Mit eben diefer Leichtigkeit flel Die (vermeintlich) in 
Paraguay bon ihnen gegründete Macht, welche eigents 
lich ein Erziehungsinftitut, und. cine Geſetzgebung war, 
deren Anfehen auf Meinung und Willen berubete. 
Vergeblich hatte der Papft Rezzonico fie beflätiget, 


vergeblich gefucht, die Höfe für fie zu gewinnen. Das 


Volk gehorchte den Megenten, und ſchon würkte an den 
meiften Höfen ein Syftem, deffen Umfang und Folge 
weit über die Begriffe der meiften Stastömänner gieng. 
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Als auf einmal 2300- fpanifche-Jefniten zu Eivita Vec⸗ 
chia landeten, ägigte der roͤmiſche Hof Die Unbilligkeit, 
einem Fuͤrſtem, wie ber Papft, anmuthen zu ſeyn, 
daß er alle feit Jahrhunderten von der Fatholifchen Melt 
aufgenahrte Ordensleute, auf die erfte Laune ber Höfe, 
bei fich halten. follte. Andere anderthalbtaufend Famen 
von Neapolis, eine Menge aus der JInſel Sicilien. 
Viele waren Greiſe, ſchwaͤchliche Maͤnner, die meiſten 


eines ruhigen ſitzenden Lebens gewohnt, unbrauchbar 


für fchwere Arbeit, 

Zur Zeit des Papfts Rezponicn ı war auch. unter dem 
Namen Zerdinauds von Bourbon, Herzogs zu Parma; 
verfchiedenes wider die Erwerbuingen der Geiftlichleit 
verordnet, ihr Eigenthum ben ordentlichen! Steuren 
unterworfen, Appellation an ben Papft verboten, und 
über alle feine Befehle das Exequatur als unentbehrlich 


feſtgeſetzt worden. Der Papſt, höchft unwillig, zu fir 


ben was eim fo. Heiner Fürft, Herr eines urſpruͤnglich 
der Kirche lehenbaren Staats, gegen ihr wagte, ver⸗ 
gaß, daß Ferdinand Bourbon iſt, und alle Maͤchte ſeine 
Sache für die ihrige hielten, und „auf daß feiner Hei⸗ 
tigkeit nicht Tonne vorgeworfen werben, in Sachen 
„, der Tirchlichen Freiheit, bie Sache Gottes felbft ver 
„nachlaͤßiget zu haben,“ fprach der Papſt das "inter 
-dict wider ihn. Da wurden die Jeſuiten auch aus dem 
Parmefanifchen vertrieben, und die Unterthanen des 
Herzogs erhielten Befehl, das. von Rom batirte Breve 


n. ©. 
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nicht für ein Werk bes Papſts zu halten. Frankreich, 
Spanien, die itallänifchen Fürften fuchten Vermitte⸗ 


hing für den Herzog; Elemens fprady, „ich habe nad)‘ 


„meiner Pflicht gehandelt; wie gering meine Macht ifl, 
„weiß ich; aber auch wenn ich mächtiger ware, ic) 
„wuͤrde Feine Hälfe in Truppen fuchen; da hingegen 
j,ich weit lieber, wie jene erfte Nachfolger St. Peters, 
„mein Leben im Elend befchließen will, als am Rande 
„des Grabes meine grauen Haare ſchaͤnden durch Der 
„rätherei an meiner Pflicht.“ | 

Zur felbigen Zeit erneuerte der Hof zu Meapolie 
bie farnefifchen Anſpruͤche auf Caſtro und Ronciglione; 
der Herzog von Modena auf das Ferrareſiſche. Zu 
Meapolis wurde der Papſft dffentlich als blos erſter Bis 
ſchof qualificirt, und die Macht der Concilien über br 
feinige erhoben; der Herzog von Modena. legte Steuren 
auf die Güter der Kirche. Selbft der Großmeifter von 
Malta vertrieb die Jeſuiten. Das eigene Vaterland 
des Papfts Rezzonico, Venedig, unterfuchte dig. Sum⸗ 
me des Einkommens der Geiftlichkeit. 47,000 Geis 
liche fanden fich in Diefem von 2,600,000 Menfchen bes 
vdſterten Staat, und auf 129 Millionen belief fich das 
Gapital ihrer Einkänfte. Bon 4,117,006 Unterthanen 
des Königs von Sicilien und Neapolis. mare 107,009 
geiftlich,, und zwei Drittheile des Land» Ertrages in ih⸗ 
rer Hand. Man fchähte den 35ſten Theil der Volle 
menge in der Tatholifchen Welt geiſtlich. In dem diem 
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deſten Zuſtand kamen die Jeſuiten auch aus Corſica ca 
nach Italien. 

Da ſchrieb Clemens der Kaiſerin Maria Therefia 
um ihre Verwendung: „Thraͤnen und Gebet ſind meine 
Y,einigen Waffen; ich‘ verehre die Potentaten, deren 
„Gott fi) zu Zuͤchtigung feiner Kirche bedient.” Aber 
die Befinnungen hatten fich in der ganzen katholiſchen 
Welt fo verändert‘, ‚daß die Bulle In Goena Dominl 
‚felbft-in Wien vetworfen wurde. Diefe Bulle enthaͤlt 
"wie einen Auszug der vom heil. Stuhl" angemäßteh 
Rechte; Papſt Pius V. hatte ihr Die neueſte Form ges 
geben, Urbanus VIU. fie mit. wenigen Zufägen ver 
mehrt; aber ein großer ‘Theil ihrer zwei und fiebenzig 
Verfluchungen iſt älter als das Dreizehende Jahrhun⸗ 
dert.» Gewöhnlich wurde fie auf den hohen Donnerſtag 
vor dem Cardihalstollegium und ganzen Volk ausge⸗ 
ſprochen; feither bald leife, bald wicht mehr. 

Es war eine ungemeine Bewegung; wie in irgend \ 
einer der Sürftenmacht von der Geiftlichkeit neu bevor⸗ 
ſtehenden Gefahr: überall nahm die weltliche Macht 
Notiz von der Einrichtung der Klöfter, viele wurden 
aufgehoben, überall die Bande der Unterwürfigkeit ges 
gen Ördensgenerale und den Papſt geldßt; jeder Be⸗ 
weis der Abneigung gegen weltliche Einmiſchungen, der 
Verſchwendung, der läftigen Armuth und Gierigkeir, 
des Defpotiomus, der Graufamkeit, nicht ohne Vers 
größerung zu Tage gebracht. “ Unter allen Verbeſſe⸗ 
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zungsvorfchlägen gefiel die Einziehung der. geiftlichen 
Güter den Höfen vorzüglich. Wenn man aber die Ca 
formen: in gleicher Maaße zunehmen, wie die Klöfter 
eingehen ſah, fo betrachteten Freunde der Freiheit und 
Ruhe mit Mißvergnuͤgen die ungunffige Wendung der 
nothwendigen Reform. Die Macht der Bifchdfe, wel 
che in vielen Ländern: mit -übelberechnetem Ehrgeiz an 
bie Stelle der papftlichen fich zu erheben fuchte, Drohete 
ber niedern Seiftlichfeit mit der Inconvenienz einer nur 
ſtrengern; (weil naͤhern) Beherrſchung. 

Anfer digſean Gaͤhrungen ſtarb Clemens XIII. Rey 
zonico. Als die große Glocke des Capitoliums den 


Taod dieſes unglüdlichen Herrn verkuͤndigte, war nie 


mand umter dem rbmifchen Voll, der nicht Leib be 
zeugte: feine Stanbhaftigkeit, fein eremplarifches Feſt⸗ 
halten über dem was ihm Pflicht ſchien, hatte den Roͤ⸗ 
mern gefallen. 

Anfangs begünftigten die meiften Garbinäle bie je 
fuitifchgefinnte Parthei, bis der franzöfifche Hof (Choi⸗ 
ſenl regierte noch) zu erfennen gab, daß eine Den Maͤch⸗ 
ten mißfällige Wahl wohl nur die eines römifchen Bis 


ſchofs bleiben dürfte. Die fpanifche Faction erhob deu 


Kardinal Ganganelli, einen Dann von geringer Her, 
Tunft, feltenen Kenntniffen, großer Einfalt der Sitten, 
und von dem beften Willen, | 

Clemens XIV. verfuchte die Jeſuiten zu retten; er 
wandte vor, daß das tridentiniſche Concilium (und 
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Concilien wären jacuͤber den Papft) fie beftariget habe: 
Er ſtellte fi) als bloßen Verwalter der kirchlichen Dos 
minien bar, welcher in Unfehung Avignons und Bener 


vento's (diefe Herrichaften waren feinem Vorweſer weg⸗ 
genommten worden) das Recht nicht babe, dem beil 


Stuhl etwas zu vergeben. 
Indeß er. die Wuͤrkung folcher Verftellingen mit 


Gelaſſenheit abwariete, Vevbachtete er aufe genaueſte 
ſeine Fuͤrſtenpflicht. 

Die Staatsſchuld war auf 74 Milkonen Scudi ge⸗ 
ſtiegen: er fuͤhrte die genaueſte Wirthſchaftlichkeit ein; 
und fuchte den vernachlaßigten Landbau und Gewerbe⸗ 


fleiß zu beleben. 


Als endlich ſelbſt Maria —8 die Aufhebung 


der Jeſuiten begehrte, erwog Clemens die Zeiten, fühlte | 
das vom Schickſal gefekte Ziel der bisherigen Ordnung 
der Dinge, und gab, ohne Zuziehung der Gardinäle, 
- die. Bulle der Aufhebung. Benevento und Aoignon 
wurden zuruͤckgegeben; haufig wurde die Aufklärung. 


feines Geiſtes gelobt: aber er hatte nur der Macht ges 


bieterifcher Umflände geweichen ; fonfe laͤßt ſich kaum deu» 


ten, daß er bie erprobte Grundftüge feiner Herrfchaft 
follte haben aufgeben wollen. Die Fuͤrſten bekamen 
von dem an größere Macht über die Geiſtlichkeit, aker 


indem für die Völkern der Gewinn fo groß nicht ſchien 


als er hätte feyn Tonnen, wurde die Zahl der Mißver⸗ 
gnuͤgten durch bie Zahl der. Geiſtlichen ungemein vers 
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ftärkt, und weifen Männern bald bemerklich, daß eine 


. Kap. 10. 
Sathariga II. 

Nach dem :Abfierben ber ruffifchen Kaiferin Eliio 
Heth Petrowna wurben von Peter III. der General Nie 
nich, PEſtocq, Beſtuſcheff, und Ernuſt von Viren, die 
Guͤnſtlinge und Opfer ber vorigen Megierungen, zu 
ruͤckberufen. Muͤnnich in den zwanzig “jahren. feines 
Giends hatte Juͤnglinge im. Genieweſen und im der Ger 
graphie unterrichtet, und eine Menge Vorſchlaͤge zum 
Beſten des Reichs entworfen... Wie im Triumph wur 
de der achtzigjaͤhrige Held’ von den Officiers empfan⸗ 


.. gen, welche .er vor dreißig Jahren zu Croberungen au 


geführt. Er redete zu dem Kaifer yon dem ruſſiſchen 
Heer: „Wo iſt cin Voll, das wie die Nuffen, ofm 


„andere Lebensmittel, als Pferdefleiich, ohne ein ed⸗ 


„leres Getraͤnk als ihr Blut oder Stutenmilch gan; 
„Europa durchftreifen, ohne Bruͤcke über die größten 


„Ströme fegen koͤnnte; fo feft wie unfer Treffen; fü 


„leicht wie unſere Koſaken!“ er wurde in alle ſeine 


Wuͤrden hergeſtellt. u Ar Fe 


Peters III. Xieblingsidee war ber Umfturz . der 


Macht von Dänemark; er wollte das Hand Holſtein, 


aus welchent er entfproffen war, rächen. Eben biefer 


gemeinfchaftliche Vormauer aller Autoritäten geile 
war. | . . . 
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Herr beleidigte die Großen, deren Gewalt er befchräns 
ten zu wollen fchien; die Geiſtlichkeit durch Verord⸗ 
nungen wider die Bilder und langen Barte; bie ruffis 
ſche Garde dutch den Vorzug, ben er den Holfteinifchen 
gab. Nachdem er fo viele mißvergnägt gemacht, ohne 
ihnen die Mittel zu nehmen, ihn zu ſchaden, gab er in 
der Perfon feiner Gemahlin feinen Feinden ein Ober« 
haupt. Er mochte Urfachen des Mißfallens haben; 
fein Gedanfe war, Katharina zu verfioßen, und man 
war ungewiß, „ob er ihren Sohn, Pant Petrowitfch 
zum Thronfolger erflären würde. So geſchah, daß 
Männer von ganz verfchiedenem Charakter, Graf Pas 
nin, der Koſaken⸗Ataman Rafumoföly, der General 
procurätor Glebow‘, die Brüder Orlow, ber Fuͤrſt Bars 
jatinſty und andere fid) wider ihn vereinigten. 

Sie gewannen den Senat und die Synode; gegen 
Ende des Juni wurde Kaifer Peter IH. Des Reichs ents 
ſetzt; Katharina redete zu den Garden; fie wurde als 
Selbftherrfcherin alter Reußen proclamirt: ihr huldige | 
ten Geiftlichkeit und Adel. Diefe Dinge erfuhr Peter 
auf dem Luſtſchloſſe Oranienbaum. Der General Muͤn⸗ 
nich rieth, er ſoll ſich an die Spitze treugebliebener Gar⸗ 
den ſtellen; er ſelbſt wolle mit ihm nach der Hauptſtadt 
marſchiren. Der Kaiſer, edler Entſchluͤſſe unfähig, 
floh, kam von ſelbſt wieder, unterſchrieb die Erklaͤrung 
ſeiner Unfaͤhigkeit, uͤbergab ſeinen Degen, und nahm 
in wenigen Tagen den weltbekannten Tod. | 
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Hierauf beftätigte Katharina II. den Geiftlihn 


die Bärte, Bilder und Einkünfte; die teutſche Leib 


wache. wurde entlaſſen. Es erfhien ein Manifeft, | 


worin.die Kaijerin bekannt machte, „welchen Gefahs 


„ren die heiligen Ueberlieferungen.der Kirche ausgeſetzt 


1764. 


„geweien, wie bie Ehre der Waffen durch übereilten 
„Frieden mit Preußen compromittirt worden, wie Pe⸗ 


„ter III. fo undankbar gewefen wäre, daß er über dem 
» Tod feiner vielgeliebteſten Muhme der Kaiferin Eliſa⸗ 
„beth gar nicht geweint, wie er fo gottlos war, daß 
„er fid) der Beſuchung der Predigten entäußere, und 
„to ungereimt, daß er fogar den Truppen, als ob fie 
„mehr ald einem Herrn gehörten, verfchiedene Unifor⸗ 
„men gegeben, endlich welchem Schickſal Katharina 


„felber kaum entgangen fey, als Gott gefallen, den 


„Kaiſer Peter durch eine Hamendejdalcolit hinwegzr⸗ 
„nehmen.“ 

Jener unſchuldige Iwan, der im ſeiner Wiege ruſ⸗ 
ſcher Kaiſer genautzt worden war, lebte, jetzt im vier 
und zwanzigſten Jahr, in der Gefaͤngniß auf Schluͤſſel⸗ 
burg. Es fiel der heil. Synode ein, ber Kaiferiu div 
fen unglüdlichen Juͤngling zum Gemahl vorzufchlas 
gen. Hierdurch wurde fie auf die Möglichkeit aufmerk⸗ 
fan, daß jemand an Iwans Recht gedenken dürfte. 
Da geſchah, daß einige, aus böfer oder guter Abficht, 
den Koſaken Mirowitich ermunterten, Iwan zu be⸗ 
freien. Die Kaiſerin war aus der Reſidenz abweſend. 


\ 


— 
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Mirowitſch gewann einige Soldaten - Bei Nacht bras 
den fie ein. Der junge Iwan fihlief, als die beiden 
‚Dfficierd , die ihn bewachten, dieſes fahen; erinnerten 


fie fich des Befehls, den ſie hatten, in ſo einem Fall ihn 


zu toͤdten. Iwan ſpr ang auf, wehrte fi) um ſein Le⸗ 
ben, fiel durch vier Wunden, Als Mirowitſch fein 


Blut fah, weinte er laut, und. ergab ſich. Die bffene 


lihe Stimme fchrieb die Veranflaltung dieſer Dinge 
der Kaiſerin zu; fie belohnte Die Mörder, aber fie wur⸗ 


‘den veräbfcheut, Der gute Wire \ wurde hinge— 


richtet. 
Nun zu tilgen, was von dem Eindrud ſolcher 
Handlungen in den Gemuͤthern blieb, unternahm Ka⸗ 
tharina mit großem Auffehen die Fortſetzung ‚der unter 
Meter dem Großen 'angefangenen Arbeiten, und be 
diente fich dazu deffelben Generals Münnich, den weis 
land er gebraucht hatte. Diefer einige noch übrige 
Staatöbediente des großen Peterö-ftarb in dem gaftert 


Jahr feines Alters; ‚ein firenger Herr,“ fagte von ihm 


feiner ehemaligen Abjuranten einer, „da ich aber fein 
„Adjutant war, fühlte ich mich größer als nun, wo 
„ich commandire.“ | 


Kay. II... . 
Die Unfälle Polens, 


Kurz nach der Thronbeſteigung Katharina ber IT. | 
ſtarb Auguſtus TIL, vom Haufe Sachſen, König in 
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Polen. Zur felbigen Zeit war die Kaiſerin in eine acht⸗ 
jaͤhrige Buͤndniß mit Preußen getreten, worin beide 
‚Mächte einander in allen Kriegen Bundeshälfe von we 
nigfiens 10,000. Mann zu Fuß. und. zweitaufend Pfer⸗ 
den mit dem Beiſatz verſprachen, daß keine ohne die 
andere Frieden ſchließen :foll. Daher mußte Oeſterreich 


die Ppolniſche Krone einem ſaͤchſiſchen Prinzen wuͤnſchen, 


der nicht durchaus von Rußland und Preußen abhaͤngig 
wäre. Sachfen hatte eine Parthei; aber Die- weit 
groͤßere ruſßſche und beſonders das Haus Czartoriſty 
beguͤnſtigte den Stolnik Stanislaus Poniatowſky, der 


Zannte man feinen Geiſt und Charakter von. einer ſo 
vortheilhaften Seite, daß auch Gegner wänfchten, er 
moͤchte immer die zweite Perfon im Staate ſeyn. Eine 
Dritte Parthei bildete (vielleicht unter Friedrichs verbor⸗ 
gener Leitung) Zamoisky, Woiwode von Inowraclaw; 
dieſe ſchien allen Einfluß der Auslaͤnder patriotiſch vers 
meiden zu wollen Die Landsbotentage waren laͤr⸗ 
mend; hierdurch bekam die Nachbarin, die Freundin 
Polens, die Kaiſerin Katharina, einen Vorwand, 
Truppen nach Warſchau zu ſenden. Die Czartoriſty⸗ 
ſche Parthei hatte das zuſammenhaͤngendſte Syſtem; 
was fie wollte, wurde durch) andere vorgetragen; fie 
leitete alles, und ſchien, ſich dem allgemeinen Willen 
zw fügen; ihre Sprache wat ſo gemaͤßigt und verbind⸗ 


1 
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pie Zuneigung der Kaiſerin verdient hatte. Ueberhaupt 
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; lich, daß Widerfpruch Brutalität fchien. Der König 
in Preußen überließ diefe Geſchaͤfte der Kaiferin. 


Um Wapltag interponirte der‘ General Mokro⸗ 
nowsky wider alles, was unter ſolchen Umſtaͤnden ver⸗ 
handelt werden wuͤrde, fein Veto; er wurde aber durch 
Mißpandlungen gezwungen , es zuruͤck zu nehmen. . 
Fuͤrſt Adam Czartoriſty, Großmundſchenk von Lit⸗ 
thauen, wurde Reichstags-Marſchall. Auf dieſes be⸗ 
gaben ſi ch beide Krongroßfeldherren, zwei Poiocky, 
Fuͤrſt Radziwyl, Poninſky, und viertauſend ihrer An⸗ 
haͤnger von Warſchau hinweg; ihnen folgte der Groß⸗ 
ſchatzmeiſter mit dem Woiwoden Wolhyniens. Aber 
der Krongroßfeldherr Branicky den man als das 
Haupt von diefen betrachtete, wurde als ein Mann, 
der in dieſem kritiſchen Zeitpunct ſich ſeinem Vater⸗ 
lande und ſeiner Amtspflicht entziehe, abgeſetzt. Wels 
ter erhob Soltyk, Biſchof von Cracau, mit dreißig 
Senatoren und zweimal fo vielen Landboten eine freie 
Stimme, und Regimenter wollten feinem neuen Große 
feldgerrn gehorchen, Aber der. Greis Branicky, von 
| Horden umgeben, die weder Ordnung hielten noch eis 

nerlei Sinn hatten, vermochte nicht fi ch zu behaupten; 
Fuͤrſt Radziwyl, der Potocky von Kyow, und andere 
zerſtreuten ſich auf ihre Burgen. Der Reichstag ſetzte 
nun feſt, ein König muͤſſe ein Piaſte (Landeseinge⸗ 
bohrner), in Polen beguͤtert, jung, ſtark, ſchoͤn, und 
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ein Freund vaterländifcher Sitten ſeyn. Stanislans 
wurbe erwählt. 

Schon in feinem zweiten Jahr erlaltete die zwi⸗ 
{hen den Ezartoriffy und ihm beftehende Freundſchaft. 
Letzte ſchienen unter ſeinem Namen regieren zu wollen; 
man klagte, daß er ſi ch Guͤnſtlingen uͤberlaſſe. Die 
franzdſi iſche Politur ſeiner Sitten contraſtirte mit der 
herrſchenden rohen Simplicität. Predigten und Hits 
tenbriefe des Biſchofs von Eräcau verdammten die To⸗ 
jerauzgrundfaͤtze des Koͤnigs. Rußland naͤmlich und 
Preußen, hierin von Großbritannien und von Daͤne⸗ 
mark unterfuͤtzt, begehrten die Herſtellung der (prote 
fantifchen und griechifchen) Diffidenten in die alte, in 


derte zugleich eine beſſere Beſtimmung der Graͤnze ge⸗ 
gen Rußland, und eine Buͤndniß mit Preußen. Man 
ſchien alsdann der Verfaſſung mehr Ordnung und Con⸗ 
ſiſtenz geben zu wollen, dadurch, daß, anſtatt Ein⸗ 
muͤthigkeit, nur Mehrheit der Stimmen erfordert feyn 


der That natuͤrliche, Gleichheit der Rechte. Man for⸗ 


8 


ſolle. Zu Vermehrung der Einkuͤnfte wurde vorgeſchla⸗ 


gen, ein Viertheil des Einkommens der Staroſtien, 
und neue Zoͤlle, dem Koͤnig zu überlaffen. Diefe Eins 
richtungen, über welche der König mit beiden Maͤch⸗ 
ten einftimmig fcheinen mußte, follten- durch vierzig, 
mit Stimmenmehrheit gewaͤhlte, Delegirte ausgefuͤhrt 
werden. 

Hiewider proteflirten mit Ausnahme des Primas 
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und zweier Bifchdfe, alle Übrigen großen Prälaten, 
dreißig Senatoren, hundert und acht Landboten. Ends 
lich entfagte der König dem neuen Zoll und begnügte 
fid) mit einer Entfchadigung von 200,000 Gulden, bie 
er auch nur für den Adel felbft, für eine Noblegarde 
zu verwenden verſprach. Diefe Idee, welche die Edlen 
ihm verbinden follte, wurde als tyrannifch und weit 
ausfehend ausgefchrien. Da die Gaͤhrung zunahm, 
legten fich 2800 Ruffen auf die Güter des Bifchofs von 
Cracau, 1500.in die Domänen des Bischofs von Wilna, 
4000 lagerten um Warſchau. Moch verlohren viele 
Senatoren den Muth nicht, „entſchloſſen,“ fagten fie, 
„lieber zu ſterben, als die Republik dem aufzuopfern, 
„der gewählt ſey, fie zu erhalten!” „Sp rede denn,” 
ſprach der Bischof Maſoviens zu dem Erzbifchof Pris 
mas, „rede, Elender, für bie Religion, die dich mäffet, 
„oder falle zurid in rein Nichte.” Eben berfelbe 
fagte zu dem Biſchof Piaskowſky: „dein Herz ift aller 
„Verdorbenheit empfaͤnglich; uyn fo verkaufe did) an 
„die Meiftbietenden!” Diefe populäre Wuth nöthigte 
den König, hie Hoffnung neuer Einrichtungen aufzu⸗ 
geben. Nur wo die Diffidenten. wuͤrklich Kirchen has 
ben, wurde ihnen Religionsuͤbung, und zwar fo zuge⸗ 
laſſen, daß die Kirchen nicht vergroͤßert, griechiſche 
| Priefter aber nur nach Entrichtung der Stolgebühren 
an Katholifche die Freiheit Haben follen zu taufen, Ehen 
einzuſegnen, Todte zu begraben. 
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Bon dem an confdderirten fich die Partheien. Zu 
af in Sluck, m der fchwarzreußifchen Woiwodſchaft 
Nowgorodek, unter dan Generalmajor Glebowsky; 
bierauf zu Thorn unter dem enerallieutenant Golg; 
in Litthauen vier und zwanzig (wenn auch nicht an fich 
antidiffidentifche ) Eonföderationen wider die Gewalt 
der Ausländer. Das Haupt diefer litthauifchen Com 
fbderationen, Fuͤrſt Radziwyl, veranlaßte einen außer⸗ 
iordentlichen Reichstag zu Cracau. 

.. Die erſten Sigungen waren in ſolchem Laͤrm, daß 
Yeine Stimmenſammlung moͤglich wer.: Hierauf zo 
gen Ruſſen in die Stadt, griffen Soltyk, den eifern⸗ 
den Bifchof von Cracau, den von Kyow, den Cracauer 
Moimoben Grafen Rzewuſky und mehrere Senatoren, 
and fandten fie gefangen nach Rußlandı ’ Der Tu 
mult wurde durch den Schrecken vergrößert; ber 
Reichstag trennte fich,; nachdem fechjig’Deputirte er⸗ 
nannt worden waren, welche mit dem ruffifchen Bot 
ſchafter Über die Lage der Gefchäfte tractiren ſollten. 
Dieſe kamen überein, dem König anderthalb Mil⸗ 
Konenr Gulden, und dem Fuͤrſten Radziwyl, dem bie 
Mepublik drei fchuldig wer, einſtweilen 600,000 Gul⸗ 
den zu bewilligen; alle bisher von dem Nuncius- ded 
Papſts behandelten Geſchaͤfte einer Synode anzuver⸗ 
fauen, welcher feine Heiligkeit beſtaͤndige Gewalt «is 
fies Legaten a latere geben würde, den Bund mit Ruß 
land aber nach der in ruſſiſchen Archiven vorfindlichın 
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Arkunde des im J. 1686 abgeſchloſſenen treulich zu 
halten. 

Den Anhängern deſes Vergleiche brohete ber; Nun⸗ 
eins, mit dem größten Banne; Ddem Konig ſelber ſchrieb 
der Papſt, daß er eher abdanken, als ſolchen Dingen 
beitreten ſollte. Dennoch wurde der Vertrag vor dem 
Keichstage beftätiget, die: Bffmtliche Mbgabe. auf 23 

Milionen beſtimmt, und ein. Gewahrle ſtungetractet 
mit Rußlaud erneuert. 

Man verabſcheute die Diſſcdenten als Urheber die⸗ 


fer Verletzungen vaterlaͤndiſcher Unabhaͤngigkeit; fie 
wurden moͤglichſt gedrüdt. Eine Confdderation wi⸗ 


der fie entſtand unter dem Marſchall Kraſinsky zu Bar, 
eine unter. Potocky zu Halicz, eine zu Lublin (welche 
Stadt hierüber durch ruffifche Artillerie in. Flammen 
gefeßt wurbe) Es erhob fich in voller Wpth. bürger- 
licher Krieg; die Ruffen mehrten fich zu einer, der .of 
manifchen. Pforte nicht, gleichgültigen Stärte Bar, 
mit allem Reichthum Podoliens, Wolhyniens, der 
Ukraine, wurde von den Ruſſen erobert; Kraſinsky 
und Potocky warfen ſich im die tuͤrkiſche Feſtung Cho⸗ 
tin. Die Schreckniſſe des Religionkriegs und der Par⸗ 
theienwuth wurden durch anaufhoͤrliche Streifereien der 
Haidamaken vermehrt; aus: der ruſſiſchen Statthalter⸗ 
ſchaft Eliſabethgorod kamen ſie hinuͤber; ſie verbrann⸗ 
ten einmal zehen Staͤdte, hundert und dreißig Doͤrfer, 
zum andernmal drei der erſtern, der letzteren fuͤnfzig; 
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fie pflegten die Juden zu verbrennen; die Landſtraßen 
lagen mit Leichnamen bedeckt; fechzig Meilen weit auf 
der Graͤnze war endlih Fein Mann und Fein Haupt 
Vieh mehr. Indeſſen belagerten die Ruſſen Erasau: 
die dortigen Confbderirten hielten lang gegen Hunger | 
und Seuche; in der aͤußerſten Noth brach Martin Lu⸗ 
bomirfty heraus, verlohr die Halfte feiner Leute, und 
rettete Die übrigen mitten durch ben Zeind. In allen 
Woiwodſchaften verbreiteten fich die Ruffen, auf daB 
die Confoͤderirten fich nirgend vereinigen. Die Eonfds 
derirten brachten WVerftärkungen aus der Türkei, und 


die Greuel ührer Wuth übertrafen die Schrecken ihre 


erften Rache. Der König erklärte fie ald Rebellen, fi 
ihn für unrechtmäßig. Dreigehenmal wurde in einem | 
Monat geftritten, und nur bie Verwuͤſtungen Der Peſt 
thaten dem Krieg Einhalt: es ſtarben in Wolhynien, 
Ukraine, Podolien, in wenigen Wochen 250,000 Mus | 
ſchen; Kaminiek wurde von der Garnifon und Bürgern | 
haft verlaffen; alle Macht der Conſdderirten draͤngte 
ſich nach Großpolen. 

Gleichne die Ruſſen die Diſſidenten beguͤnſtigten, 
fo ſchien der Hof zu Wien für die (katholiſchen) Eonfdb 
derirten geftimmt; doch wollte er Tein Theil an diefen 
Unruhen, und verfprach es: noch bei Anfang des bar 
Aber entflandenen Tuͤrkenkrieges. Wenige an Hungam 
ſtoßende Diſtricte wurden beſetzt. Als aber die Confd⸗ 
deration von Bar die Kaiſerin Maria Thereſia flehend 


Kap. 11. Die Unfälle Polens, :- « 39% 


bat: „Bon den Uufällen eines Volks, ‚nad. für. feine 
„Landesfreiheit und-für die Reſhte des Slaphend feinen 
„Vaͤter die Waffen ergriffen, - keinen Morsheil. zichen 
„zu wollen; f“- erflärte fie. difentlich,, nur jene Wölfen 
„ſchaften, die ibe als Königin Hungarus nicht fremde 
„ſeyn, vyr hen Unfällen. dieſer fchredlichen Zeit ſchiyy 

„men zu wollen;“ und Iggaugte, mündlich, daß dag 
Ungluͤck der Sonfüberisten, ſig ruͤhre, und daß, wenn 
bie Sage derStaatoͤgeſchaͤfte ihr gleich wirbt. geſtatte, 
ihnen mit Macht: beizuſtehen, fie doch auf.thunfiche Bey 
günftigumg..ihrerfeits' rechnen koͤnnen. Vald gach Dieg 
ſem bewegte.ſich das oͤſterreichiſche Heer. Die Confoͤ⸗ 
derirten ſchmeichelten ſich mit-Moffuungen,... Auf dep 
andern Seite maͤherten ſich preußiſche Truppen, als 
für einen Cordon wider die im Polen wuͤthenden Epide⸗ 
mien. Friedrich trieb von den großpolniſchen Woiwode 
fchaften Tribute ein , doch nur als Entihädigung bes 
| Yufwandes, ben’ zu machen ihre ſchlechte Polizei ihn 
veranlaſſe. Man ſab hierauf mit Bedauern, daß er 
12000 Familien ihrem, Vaterland entriß, um ſie nach 
der Mark und in Pommern auf feine Colonien zu her⸗ 
pflanzen; daß er unter dem Titel des Könige und der 
Republik Polen filberne und, goldene Münze von weit 
gerimgerm Gehalte prägen. ließ, und jedermann dieſe 
nehmen mußte, von dem feine Unterthanen etwas Faufs 
ten, indeß er für aufgehäufte Vorraͤthe krin anderes 
als gutes ‚altes Geld nahm; daß er Durch neue Zölle 
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den Handet Beläftigte, und daß im Augenblick faft all 
gemeiner Hungersnoth in Euröpa die polnifchen Korn 
ſpeicher beraubt oder geſperrt waren. So hoch ſtieg der 
Druck und die Noth in Groͤßpolen, Daß das Welt ſchaa⸗ 
renweiſe mit Weibern und Kindern, benlelfet:felbft von 
Eapitülaren aus Gneſna, nach den Wäldern Litthauens 
find nad) der oͤſterreichiſchen Gränze floh: virle fielen 
unterwegens durch Räuber! ober-Feinde oder Durch ihe 
rin Jaunmer erſchdpft in Vaterland wurden die grauen 
Eitern, weil fie die Auswanderung nicht verhindert haͤt⸗ 
var, gebuñbdeii, und mißhundelt; wer Tochter hatte, 
mußte eine Anzahl derſelben, mit Ausſteuer verſehen, 
Tür Vie preußiſchen Colonien liefern. 
. Diele: Vorgänge doffneten den Confoderirten bie 
Augen; zuerſt erbot fich der Marfchall Zaremba, gegen 
den Koͤnig Stanislaus, zu Bereinigung ber Partbeien 
für die. Sache des Baterlandes ; aber der König mochte 
Diefen Entſchluß für ſchon zu ſpaͤt halten... Um dieſe 
Belt kaͤmpfte am Miener Hofe die: Parthei Kaifer Yo 
ſephs gegen die religidfe Anhaͤuglichkeit Marien There 
ſiens an Wort und Rechte; vergeblich ftellte fie die Fol⸗ 
gen der Verlekung aller Ifentlichen Moralität vor. 
Hierauf wurden die Salzwerke von Wielitſchka, die 
jaͤhrlich 600,000 Eentner liefern, ı von den Defterreichern 
in Beſitz genommen. 

Endlich — am n6flen September des 1772ſten 
Jahrs in dem ragbften feit: nach dem Untergange bes 
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abendlaͤndiſchen Katferthums ein Syſtem sufammen exi⸗ 
ſtirender Staaten‘ ſich in Europa zu bilden begann, 


warde ven'Örundfäßen und Verträgen, auf welche ihr: 


Dafeyn und ihr Gleichgewicht nach und nach ‚gegränder 


worden, der erfie Hauptſtoß beigebradit. Im Namen 


der Kaiſerin Königin Marik Thereſia, der Kaiferin un 
Selbſthetrſcherin Katharina IL und Friedrichs II. Abs 
wigs:in Preußen wurde von den Geſandten dieſer 
Maͤchte dem König und der Republik Polen zu erken⸗ 
hen gegeben: „daß die drei verbundene Mächte, zu 
Wer dhtung ferner Blutvergießens und Herſtellung 
„des Friedens in Pohen,“ ſich einverſtanden hätten, ges 
„wifſe ungweifelbare Rechte auf einige polniſche Pros 
„vinzen' gelten zu machen; daher fie einen Reichstag 

begehren, Ber. über neue Graͤnzen ſich mit ihnen ver⸗ 
„gleichen moͤge.“ 

Gallizien und Woomerien waren vor. Alters Herr⸗ 
ſchaften, deren Beſitzer lang die Polen, Hungarn, 
Ruſſen, Petſcheneger und Bulgaren auscinander hiel⸗ 
ten, bis nach dem Tode Könige Wladimerko Bela III., 
König von Hungarn, fie eroberte. Nachmals wurde 
dieſes Land an Gaftmir, den legten Piaften, König von 
Polen, dafür abgetreten, daß feine Thronfolge dem 
hungarifchen Koͤnig Ludewig von Anjou | zugefichert 
wurde. Nach Ludewigs Tod wurbe es nicht wieder 
zuruͤckgegeben, indem Wladislaf Jagellon theils als 
Verwandter der ehemaligen Fuͤrſten, theils durch Praͤ⸗ 
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potenz fich dabei behauptete... Man. verglich ſich end/ 
lid), daß inner fünf Jahro nad) feinem ober bes hun 
garifchen Kbniga: Sigmund vom Luxemburg God eine 
gütliche Uebereinkunft getenffen werden ſolle. Beide 
Könige farben zu faft gleicher Zeit, imd in ber Mik⸗ 
derjaͤhrigkeit des Enkels von Sigmund, vertinigte Far 
gellons Sohn: Palm und Hungarn. Doch verſprach 
er, für die Wiedervereiniguig der, von Hungarn ger 
teennten Laube zu. ſargen. Dielk: Mräunbe fiel, in die 
Hände der Tochter Sigmunds, kam don ihr. an, Kaifer 
Sriedrich von Oeſterreich, und. hat ſich Die. drechurert 


“ einige dreißig Jahre lang, wo beige: Rede bepon war, - 


in den Öfterreichifchen Urchiuen ‘erhalten. Ans beſou⸗ 
derer Mäßigung baden die Öferreichifchen Prinzen, bie 
im: Humgarn geherröcht, dieſe ihre ganz unzmeifeliaren 
Rechte nie gelten gemacht. Als der jagelloniſche Stanım 
erſtarb, war Kaiſer Maximilian Ik mit andern Din⸗ 
gen im Reich beſchaͤftiget, und. wie ber fiebenbürgifche 
Fürft Bathori König in Polen-wurbe, fehien dem Kai« 
fer wohl. gleichgültig, ob in Galizien und Lobemerien 
er felbft oder fein Bafall regiere. : Nach diefem .fuchte 
ber Erzherzog Marimilian die polnifcye Krone, ohne 
biefer alten Rechte zu erwähnen, denn er war. ein ſo 
vortrefflicher Heer, daß Nebengruͤnde unndthig ſchienen, 
die Polen fuͤr ihn zu entſcheiden. Der Unſtern wollte, 
daß Sigmund Wafa ſiegte, und ihn gefangen bekam; 
worauf in dem Zrieden von Pitſchen (1589) das Erp 
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haus ſich verpflichtete, niemals unter irgend einem Vor⸗ 
wand, geradezu ober auf indirecte Weiſe, Polen, Kite 
thauen, Rothreußen, und andere ber polniſchen Krone 
anhängenden Lande in Auſpruch zu nehmen. Doc) 
diefes Fonnte das Mecht an Galizien und Kodomerien 
nicht ſchwaͤchen, fondern wollte nur foniel fagen, daß 
die Erzherzoge nicht verfuchen follten, in der Eigenfchaft 
polnifcher Könige darüber herrſchen zu wollen r wie 
. denn auch die älterP Bündniffe (alſo unter denſelben 
jene Verträge der Jagetlone) bald nad) dieſem erneuert 
wurden. Es wäre auch nicht möglid) gemefen, jenen 
Hechten zu entfagen, denn ale König von Hungarn 
hatte der Kaifer ſich eidlich verpflichtet, nie etwas zu 
veräußern, und das canomifche, für alle chriftcatholis 
fehe Gläubige verbindliche Necht erklärt alle Berauße 
zungen durch hohe Perfonen für fo ungültig, als went‘ 
fie durch minderjährige: geſchaͤhen. Daher iſt auch der 
Tituloan Gallizien und Xodomerien immer beibehalten 
worden. So ift alfo Gott zu danken, daß er den Au⸗ 
genblick herbeigeführt,’ fo klare und ernbliöe Rechte 
einmal zu realiſiren. 

Oeſterreich hatte noch mehr amzufthren. Es wa⸗ 
ren erſt fuͤnfhundert etliche neunzig Jahre hin, ſeit Caſi⸗ 
mir II., König von Polen, feinem Better Meciflaf, 
Herzog zu Tefchen in Oberföhlefien, zwei polniſche 
Kronlchen, Zator und Aufchwiz, überließ. Da nad) 
mals die laͤrmenden Reichstage in Polen den ſchleſi⸗ 
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ſchen Fuͤrſten unmoͤglich anfläudig ſeyn konnten, trans⸗ 
ferirte Caſimir von Teſchen ſeine Lehenspflicht anıden 
höheimiichen Koͤnig Wenceſlaf (1289); Polen gab es 
endlich zu. Nun iſt wahr, daß vor 320 Jahren Car 
ſinur IV. durcht gluͤckliche Waffen wieder an Polen ers 
Bberte, was durch die Waffen Boͤheims feine Vaͤter 
eingebuͤßt hatten, Aber Zator und Auſchwiz wurden 
ihm doch nur auf die Dauer ſeiner Lehenszeit abgetre⸗ 
tm; Man muß geſtehen, daß dilſe Herrſchaften in den 
Haͤnden feiner :Nachfolger geblieben find, und es findet 
ſich nicht, daß man ſie je zuruͤckgefordert hätte; das 
war aber bloße Würkung der befannten fonderbaren 


Hroffmuth, Maͤßigung und Guͤte des darchlauchtigſten 


Erzhauſes. Leider iſt, bei der gegenwaͤrtigen Verfaſ⸗ 
ſung Polens, kaum zu hoffen, daß die Republik je 
ſelbſt ſo viel Rechtgefuͤhl haben ſollte, um Gallizien, 
Lodomerien, Zator und Auſchwiz von freien Stuͤcken 
herauszugeben. Dennoch will die Kaiſerin Koͤnigin 
der von Gott verliehenen Macht ſich mit angeſtammter 
Milde bedienen, und auſtatt mit allen ihr gebuͤhrenden 
Rechten es genau zu nehmen, ſich mit einem ſehr maͤßi⸗ 
gen, Aequivalent begnuͤgen; nämlich mit zwei Dritthei⸗ 
Im von Oberpolen, mit Pokutien yad einigen Gegen 
den Podoliens und Wolhyniens, zuſammen etwa dritt⸗ 
halb hundert Staͤdten, fünfzig Flecken, 6300 Dörfern, 
2,580,000 Einwohnern. 

Nicht weniger merkwuͤrdig waren die Grundſaͤtze 


— 
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und Empfindungen, welche Friedrich (der Weiſe von 
Sansſouci und Verfaſſer des Anti⸗-Macchiasells) 
zu erkennen gab. Keim Menſch zweifelt, und es iſt 
weltbefaunt, daß im zehenden Jahrhundert Miftewof 
und Bortslaf zufammen Kürften Pomerelliend waren, 


und Swantibors I. zwei Söhne Stifter zweier zu Dan⸗ 


zig und Ötettin regierenden Häufer "geworben ' find. 
Als jenes erftarb, und billig diefes folgen follte, nahm 
Przemysl, Koͤnig von Polen, dieſes Land ein, und 
wandte vor, durch ſeine Gemahlin der naͤchſte Erbe 
und als ſolcher von Miſtewyn, dem letzten Herzog, er⸗ 
kannt worden zu ſeyn, Aber das Land war ein After⸗ 


lehen der Markgrafen von Brandenburg; in dieſen 


Recht führten fie wider die Polen Krieg, und vertrieben 
fie. Ungluͤcklicherwejſe fahen fie ſich in dem Fall, ihre 
Nechte an den teutſchen Drden, der in Preußen regicrs 
te, um zehentaufend Mark zu verkaufen. Caſimir IV., 
König von Polen, eroberte nachmals diefes Land. Aber 
das Haus Brandenburg hat immer das Recht, es wies 


der einzunehmen: denn «8 nur den Befiß, nicht aber 


das Recht verkauft. hat; verkauft haben die Markgrafen 
von Brandenburg, was fie nun ald Herzoge von Pom⸗ 
mern wieder an ſich ziehen koͤnnen; außer dem ift Klar, 


daß fie das Land nur in fofern veraußert hatten, alsfie 


8 jure belli bejaßen, welches dem juri primitivo nicht 
Abbruch thut. u J 
Weiter iſt bekannt, daß vom den: Biſchoͤfen von 

| 
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Poſen und ſelbſt Kaiſer Karl IV. alte Urkunden übrig 
find, aus denen erheflet, wie: die Gegenden zwiſchen 
Ber Netze, Kuddow und Drave vorzeiten zu den bram 
denburgiſchen Marken gezahlt worden. Es läßt ſich 
nicht läugnen, daß audy fie dem teutfchen Orden ver 
kauft, und von diefem an Polen abgetreten wurden: 
aber ein Jahr vorher hatte der teutſche Drden dem Kur 
fürften von Brandenburg bie Neumark, wie fie um 
diefelbe Zeit noch, war und feyn follte, verkauft; und 
nur die polniſchen Waffen geflatteten wicht, ihr Die ges 
börige Ausdehnung zu geben. Jetzt wird billig herge⸗ 
ſtellt, was von Rechts wegen immer hätte feyn follen. 

Endlich ift auch gewiß, daß die alten Herzoge zu 
Glogau im J. 1312 Pofen und Kalifch befeffen haben: 


ſeit 1741 iſt Koͤnig Friedrich Herzog zu Glogau; Poſen 


und Kaliſch ſind alſo ſein. 

I Es kommt hiezu, daß die Polen in dem Vertrag 
zu Bidgoſc im Jahr 1657 dem Kurfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg, der ſie von den Waffen der Schweden befreien 
ſollte, 400,000 Thaler auf die Stadt Elbing affı gnirt 
haben, und: daß bie damals geſchehene Zuſage nie er⸗ 
fuͤllt worden iſt. 

Friedrich aber, nach ſeiner bekannten Guͤte und 
Billigkeit, will fuͤr dieſes alles nur Vomerellien, die 
Gegenden an der Netze, bie Woiwodſchaft Morienburg, 
das Bischum Ermeland, den Diſtrict Michelau, das 
Bischum und‘ Die. Woiwodſchaft Eulm. Da er Danzig 
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und Thorn bei Polen laßt, fo hofft er al& Freund: und 
guter Nachbar (der zu feyn, immer in feinem. Syſtem 
ik), die Republik Polen werde ihn, für. die Aufopfe⸗ 


rung, welche er ihr hiemit macht, auf eine angemeſſene 


Weiſe entſchaͤdigen. Das einige. will man beifügen, 
Daß, indem der König. aus Güte. dem Beſitz von Dans 


zig entſagt, Seine Majeftät nicht meinen, auch auf. 


den Haven diefer Stadt und auf die darin fallende Zölle 
Verzicht zu rhun. Denn von jenem hatte Danzig. nuß 
die Nusnießung, er war Kloſtergut; die Abtei Dliva 
hatte (1647) feine Erbanung erlaubt, als Neufahr⸗ 
waſſer Schiffe nicht mehr zu tragen vermochte. Dans 
zig hatte dem Abt verfprochen, 93 Jahre lang, jährlich 


100 Thaler zu geben. Diefe Zeit ift längft erloſchen. 
Ohnehin hat weder. die Stadt noch. der Abt Kandeshor 


beit; es ift alles pomerellifch und der König Nachfolger 


König von Polen, der damalige Landesherr, den Sons 
tract genehm gehalten, welches aber für einen preußis 
ſchen König von Feiner Verbindlichkeit ſeyn kann; ala 
Geiftlicher konnte der Abt, nach Fanonifchen Rechten, 


feinen Pacht auf- länger als zehen Jahre fchließen. 


Danzig, es iſt wahr, hat mit unermeßlichen Koften 
den Haven creirt: das war aber doch nur eigentlich 


eine Landuͤberſchwemmung; wie koͤnnen die landeshos 
heitlichen Rechte darunter leiden? Und nad) dem roͤml⸗ 


ſchen Recht gehört ihr der Haven nicht, weil dir Kuͤſte 
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eines andern iſt. Nach der Billigkeit, welche alle 


Handlungen des Konigs in Preußen characteriſirt, will 





er der Stadt nicht wehren, fich des Havens zu bedie⸗ | 


nen: dag er aber dem aus feinem Gebrauch entipriw 


genden Nugen entfagen ſoll, dieſes wäre eine unbeſchei⸗ 
dene Forderung. Für die großmürhige Entfagung: auf 
Danzig Telbft; auf Thorn, auf den Erfah mehrhuw 
dertjaͤhrigen Nichtgenuſſes koͤnnen Culm und Werme⸗ 
and nur geriage Schadloshaltungen ſeyn. 

lſo wurde ganz polniſch Preußen ſamt dem Netz⸗ 
viſtrict eingenammen. Der’ preußliche Staat, bekam 
hiedurch von Glatz bis Memel Eontiguität; er erwarb 
bie fruchtharen Feldmarken von Eulm, Elbing und 
Marienburg; der König wurde Herr des Hochftifts 
Wermeland, welches 300,000 Tpaler Einkünfte. hatte; 
Herr der einig noch ſchiffbaren Mändungen der Weich⸗ 


fl. Jeder Ginmohner „mußte ‚inner vierzehen Tagen 


ſchwoͤren. 
Die ruſſiſche Kaiſerin bemächtigte ſich eines wid» 


tigen Theils Des Großfuͤrſtenthums Litthauen, det Woi⸗ 
wodfchaften Minsk, Witepſk, Mſtiſlaf, mit folder 
Unbefangenheit, daß ihr gar nicht nörhig fchien, Gründe 
Yaflır befannt zu machen... Sie ließ dafie den Einwoh⸗ 
nern drei Monate Zeit, ſich zu entfernen. 

, Der König und Senat von Polen beweinten das 
Ungluͤck, veſchuldigten den ausländifchen Cinfluß des 
Urſptungs: der Partheiungen, ſetzten ihre Rechte in 
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J Cvidenz, führten Die Verträge an, Leriefen fich auf 


die Gewaͤhrleiſtung berfelben , appellirten von ber Gen 
walt der Uebermacht und ungerechten Waffen, und 


proteſtirten vor dem-ollmächtigen Herrn der Welt und 


Könige über die ſchreiende Unterdrückung. | 

. Der König in Preußen fuhr fort, in dem Haven 
zu Danzig Die Zoͤlle unglaublich zu erhöhen; der Stadt 
wurde auf alle 2Beife zugeſetzt, fich freiwillig an ihn 
zu ergeben. Zu Liſſa ‚berief. er einen’ dem zu Warjchau 
entgegenarbeitenden .Reichdtag, und confiscirte ‚alle 
Güter der die Huldigung ausweichenden Großen. So 
that Katharina mit Fürft Karl Radziwyls, mit Kon⸗ 
ſtantin und Adam Czartorisky's Reichthuͤmern. Man 
bot Radziwyln die Wiedereinfegung ; er ſprach: „ich 
bin ein freigebohrner Mann, frei ſi ſind meine Pater ges 
weſen, frei, wenn auch ungluͤcklich, will ich ſterben.“ 
Die Graͤfin Wielopolſka gab ſich den Tod. Mer immer 
feiner Vorfahren wuͤrdig war, verließ das unterjochte 
Land, aber Europa bedurfte nicht, erft Klagen zu hoͤ⸗ 
ven, um von ber Sache zu urtheilen, wie bie Nachwelt, 


er Bon fieben oder acht Millionen Menfchen blieben | 


der Republif vier; die Verminderung der Einfünfte 

war verhaͤltnißmaͤßig. Start hundert Senatoren vers 

fammelten ſich vor dem Neichötage dreißig. Der Erz⸗ 

bifchof Primas, der Großcanzlar Litthauens, der Groß⸗ 

marſchall und ihre Freunde, entäußerten fich der dienſt⸗ 

baren Verfammlung, und begaben ſich wach. Cracau. 
v. Mauer Aus. Geſchichte. III. 26 
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Obwohl von Waffen umringt, nahm der Reichstag 
feinen Aufang durch eine Proteſtation aller Landboten 
Podoliens und Wolhyniens. Da wurden die fremden 
Soldaten bei freigeſinnten Edlen zu hunderten einquar⸗ 
-tirt, man fette der Verſammlung acht Tage zu Ber 
ftätigung des Willens der Mächte, wibrigenfall® 30,000 
Mann in die Hauptſtadt einrüden, und auf alle Weife 


den Eigenfinn brechen würden. . An dem ftebenden 


Tage entfernten fich viele Landboten, bie übrigen unter 
ſchrieben: Poͤlen mußte nicht nur allen Anfprächen uud 
Berbindungen der entriffenen Länder entfagen, fonbern 
ſich verpflichten, die drei Mächte dabei zu jchirnen. 
Diefe errichteten hierauf einen permanenten Rath, 
weldyer von ihnen abhängig und leicht auf alle Meife 
zu leiten wäre. Der König in Preußen erklärte, daß, 
wenn die Republik diefen Rath nicht auf einen beſtimm⸗ 
ten Tag in Wuͤrklichkeit fege, er es für. Kriegsankuͤn— 
bigung halten werde. Zugleich forderte er, an be 
Netze, nicht ihr ordentliches Ufer, ſondern einen gab 
Bern Diftrict, welchen fie beim Austreten etwa üher 
ſchwemmt. Die dfterreichifchen Gränzcommiffarien 30 
gen don der Muͤndung eines Fluſſes eine Linie zu einem 
ändern, und forderten alles in den Beugungen der 


Ströme begriffene Land, als berfelben Ufer, Oft 


wurde eine Gegend ohne Angabe der Urſache, oft aus 
Menſchenliebe (um den Landmann von unordentlicher 
Herrſchaft zu befreien) uſurpirt. 


x 
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Der permanente Rath wurde errichtet: vierzig 
Senatoren und Edle, vom Reichstage ernannt, halten 
ihn bie auf den nächften Reichstag. Durch die meiften 
Stimmen beforgt er alles Militärifche,, die auswärtigen 
Geſchaͤfte und hohe Policei. Geſetze kaun er nicht gu 
ben, aber fie auslegen. 

Ehe die Graͤnzſcheidung, wodurch Preußten zu ei⸗ 
nigen Wiederabtretungen vermocht wurde, zu Stand 
kam, wurden aus ſolchen Gegenden die Heerden weg⸗ 
geführt, die Waldungen umgehauen, die Vorraͤthe ges 
leert, felbft die nöthigften Werkzeuge mitgenommen, 
die Auflagen voraus erhaben. 

Gott wollte damals die Moralitaͤt der Grin 
zeigen. 


Kap. 12. 
Der Türtentrieg. von 1768. 


Einige Jahre fruͤher hatte der Schutz, welchen die 
Conſoͤderirten in der Tuͤrkei fanden, und wechſelweiſe 
Klagen ‚über Freifende Horden der Tatarn und Kofas 
| kin zu einem Kriege zwifchen der Pforte und den Ruſſen 
den Vorwand gegeben. Syn der Chat konnte die Pforte 
die polnifchen Handel nicht gleichgültig anfehen, und 
der franzöfifche Hof hatte, in feiner damals elenden 
Rage, Fein anderes Mittel, den Polen zu helfen, als 
die Veranlaſſung einer Diverfion, welche die Ruſſen 


ſouſt oe 


« 


+ 
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Der Padiſha Muſtafa bezeugte bei dem erſten Ein⸗ 
marſche der Ruſſen in Polen, daß derſelbe ſeine Auſ⸗ 
merkſamkeit errege. Die Kaiſerin erklaͤrte, daß die 
Republik zu Stillung innerer Unruhen einigen Beiftand 
von ihr begehrt, welchen zu verfagen die angebohrn 
Großmuth und nachbarliche Freundſchaft ihr nicht er⸗ 
laubt haͤtte; dieſe Truppen ſeyen weder ſtark noch wohl 
verſehen, und nicht einmal ein General an ihrer Spitze. 
Sie empfiengen ihre Befehle von dem Fuͤrſten Repnin, 
dem ruſſiſchen Botſchafter zu Warſchau. 

Nach dieſem wurde von Ruſſen, welche Confdde⸗ 
rirte verfolgten, der tuͤrkiſche Ort Balta verbrannt, 


und alle Einwohner deffelben- ohne. Unterſchied Ange 


bracht. Diefe That wurde ruffifcherfeits für eine Un⸗ 
ordnung der Haidamaken ausgegeben, von den Kürten 
als Feindſeligkeit betrachtet. Der ruffifche Nefident in 
Konftantinopel, Obreflow, wurde von dem Divan um 
eine ausdrädliche Erklärung angefprochen,: daß die 
Ruſſen fofort alle polnifche Städte und Ränder verlaf 
fen follten. Da er hiezu keinen Auftraghatte, wurde 
er nach dem Arreſt in den Siebenthuͤrmen gebradt; 
der Mufti gab fein Fetfa, der Krieg wurde erklärt; 
Mohammed Emin Paſcha, Kaimalan, wurde Groß 
weſſir; Europa und Afien in die Waffen gemahut. 
Indeß zu Konftantinopel alle zum Gefolge des Mel 
firs beftimmten Gefchaftsmanner fie) zu dem np 
bruche ruͤſteten, fammelten ſich aus Ufien Die Horden 


| 
\ 
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mannigfaltiger Miltz, und: bedeckten - den Boſporus 
und Helleſpont mit maͤchtigen Transporten. Nicht 
weniger Aus dem weiten Reich / der Selbſtherrſcherin 
aller Reußen bewegte ſich Vie: Menge meiſt barbariſcher 
Nationen, von 300 je ein Maunn/ unter dem General 


Runganzöreden Feldzug am Dneſter zu eroffnen; unter 


Soltikow ſammelten fich von den in Polen zerſtreuten 
Corps nauserleſene Krieger nach der Ukraine und Po⸗ 
dolien zu: Das Kopfgeld im ruſſiſchen Reiche wurde 
erhoͤht; von allen Gehalten zwanzig Protente'. Krieges 
ſtiuer genommen „ auf Rutſchenpferde fuͤnf Rubel Ab⸗ 
gabe verorbiet. : mir, 
Zweihundert un fänfsigtaufend: Mär ungerech- 
net die Tatarn, zogen von Honftantinnpel-Hath den 
Ufern der Donau. Auch Mohammed el Hoſain ‚Sherif 
zu Maroks, fandte dem. Padiſha zwanzig Schiffe; fuͤnf⸗ 


zehen die Republiken Mlgier,; Tunis, Tripolis... Mit 


gr Infanterieregimentein,: von zweitauſend Mann, 
mit. vierzig Regimentern Reuterei von achthundert, fünf 
Regimentern Hufaren und. meltauſend Roſaken und, 


mit einem· Park von hundert ‚Kanonen bedeckte Fuͤrſt 


Galizyn, mit 41,600 Mann⸗ Numjaͤnzow, die; Graͤnze. 
Doch finde in der Geſchichte dieſes ſo neuen Kriegeadie 


Zahlen fo vielem Verbachte der: Uebertreibung ausge⸗ 


fer; wie in; Vefehreibtuig der Zuͤge des Darius und 
Kr ner. dehnt 


35 Berheerungenibre Gednze waretıder Anfang; Mann 
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gel ihre Kolge, und dieſer verurfachte, daß von dem 


tuͤrkiſchen Heere viele Mannſchaft ſich verlief. Hundert 


vier und fünfzig Städte und Dörfer follen die Tatam 
im Winter verbrannt, über vierzehentauſend Familien 
in Dienftbarleit weggeführt heben. Rz 

Sm Frübjahre wurde die Standarte des. Propheten 
durch die Gaſſen Konftantinopeld getragen; ſchwer und 
lang war bes. Zug bes. Weffirs, der im ganzen April 
monate-nicht weiter, als big nach Adrianopel kam. Die 
Krlegtoperationen nahmen den Anfang bei Chotin. 
Sie waren den’ Ruſſen ungänftig: der Färft Galizyn 
mußte über den Dnefter zurüc, Immer übte der Weſ⸗ 
fir in den Gefilden von Iſakſchia bie ungebildeten Schaw 
ren, welche. er zu Soldaten machen wollte, che er fie 


wider bie Feinde führe. Chotin, überrafcht, erhielt 


fi) durch muthvolle Vertheidigung und Huͤlfe von 
dem Weſſir; zum anderumal mußte Galizyn weichen. 
Aber Molodowni Ali Paſcha verlaͤumdete den weis 
fon Meffir, und er wurde zurücberufen. Der Nach 
folger gieng über den Oueſter. Eben brachen Regen, 
güffe in ben Gebürgen, die Waſſer liegen, zerriffen 
die Schiffbräde, und das. Heer fand fich. dureh einen 


ainfurcgbaren. Strom: geheilt, . Muthvoll:: hielten die 


Hinuͤbergegangenen gegen den Anfall dex Ruſſen; ihre 
Brüder ſahen fie mit ſtiller Bewunderung, ders Weffir 
wußte nicht, was er thun follte. Als jene beinahe 


ſaͤmitlich gefallen; euſchallten non dem ganzen. Heck auf 


n 
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dieſer Seite Verwuͤnſchungen, ſie vergaßen Chotin, 
und ſtuͤrzten unaufhaltbar nach der Doyan zuruͤck; in 
vierzehen Tagen verließen vierzigtauſende die Fahnen. 
„Gott und fein Prophet. war nicht mit Molodowni.“ 


Die ruffifchen Heere vereinigten ſich. Sie fanden auf 


Chotin reichen Vorrath von Artillerie; die Moldau und 
Wlachey waren der. Preis dieſes Tages; Elmpt und 
Proſerowsky zogen ohne Widerftand ie Pal, Buka⸗ 
raͤſchty und Gallatich :ein. 

JIndeß der Weſſir in das Elend. serwiefen wurde, 
ellle Rumjaͤnzow zum Angriffe feines Nachfolgers Ha 


il; Graf Panin unterſtuͤtzte den Feldmarfchall und bes - 


deckte die Graͤnze. Man befchloß die Türken zu trens 


nen, und ihnen die Zufuhr, abzufchneibsn..., Alfo wurde 


bar. Krieg zu Waſſer und zu Land geführt, und fintemal 
nicht genug war, fich des euriniſchen Pontus zu bes 
meiſtern, wenn der Helleſpont offen hlieb, fuhr eine 
ruſſiſche Flotte um. Europa herum, ugd_ erſchien im 
griechiſchen Meer. eg, 

Der Weifir bediente fi & des Bortheilg aͤbermaͤch⸗ 
tiger Zahl, um die Feinde von allen Seiten zu beunru⸗ 


higen, er vertrieb fie aus einem Theil der Moldau und 
lachen, und dffuete fich die fruchtbaren -Gefilde Bla⸗ 


Iogorod’6.. Aber bie Erfcheinung der Seinde in Süd 
ndthigte ihn, fich. feiner beften Truppen, der Macedos 
nier, zu berauben: Unfern der Ausfluͤſſe des Pruth 
ſtieß Rumjaͤnzow auf ben, Weſſir. Einen Monat fahen 
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fie ſich; Halit war ſiark und: ficher poflirt.- Nur ver 
anlaßte die unmäßige Schlachtgier eines Theils der 
©einigen ein Gefechf, worin fie unterlagen; er mit 
feinen Schaaren mußte der‘ Erfahrumg derjenigen weis 
djen, die wider Friedrich zu Felde geſtanden. Hierauf 
pereinigte Proſorofsky die Geginden zwiſchen Dre 
und Dueſit und.erleichterte dem’ Grafen Panin die Be | 
lagerung von Bender. in Pafcha lag darin mit 
16,000 Mann, auf 2 Jahre verptopiantirt ; feine. Aus | 
fülle waren heldenmuͤthig; die ruffifche Artillerid war 
nicht gut bedient; die Ruſſen verlohren fehr viel Volk; 
fie hatten Mängel, Krankheiten, unter 14 Regimenterd 
chen neue; die weitläufige Feſtung hielt zwei Monate; 
bis eine Eompreffionsfugel (eine Verwicklung mehren 
mit vierhundert MPud Pulver beladenen Minen) cine 
ſtarke Breſche wärf, auf diefe det Sturm: Schlacht in 
allen Gaffen, in’den Gärten, hinauf nach der Burg! 
und während des Wuͤrgens plöglich-von mehrern Seis 
'ten Flamme; 3 Tage und fo viele Nächte brannte Bene 
der. Da unterwarfen fi) alle Myrſen von Budziak, 
um ihre fchönen Dörfer „das Werk langen Zleißesy;zu 
retten. Da ergaben fih Kilianowa und Bialogorvd 
Brahilow wurde verbrannt. Dev Mefflv 309. in die 
Gebürge des Haͤmus. Der General Baur (Panin 
hatte den Dienſt aufgegeben, weil Die Zuſage unerfuͤllt 
blieb, die er vor Bender feinen Soldaten gethan;) bes 
mächrigte fich vollends der Meldan und Beſſarabiens 
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(herrlicher Steppen mit fetten Meiden and Holz be⸗ 
wachſen; Laͤnder, reich an Salz und Matallen, zwiſchen 
Ahjermann und Bender, ein, fortwaͤhrender Garten). 
Die Moldau ift ein Land von ungefähr, taufend Quae 
bratmeilen ; noch größer die Wlachey. Eine Halbe Mils 
lion fiebenbürgifcher Schaafe ehren von ihren Weiden; 
"Wein, thrkifches Korn, alle nüglichen Thiere und Tar 
back hat fie in Ueberfluß; wo Peſt, Arieg und Deſpo⸗ 
tismus Wuͤften gemacht, haben Obſtbaͤume ohne en 
tur Wälder gebildet. - 
Mit nicht geringerem Glan; wurde der peippgns 
neſiſche Krieg angefangen.mnfBriechenland- feit langem 
des Gehorſams gewohnt, war fchlecht beſetzt; unter 
einer meiſt ſanften, unthaͤtigen Verwaltung trieb jeder, 
fp.gut er es wußte, fein Gewerb. Auf bie Nachricht 
von der Unternehmung ber Ruſſen, eines griechiſch⸗ 
| chriſtlichen Volkes die Griechen vom Joche der Bar⸗ 
baren zu befreien, erwachte in vielen die gi ebe ber Frei⸗ 
heit, eniwickelte ſich ſchnell und wild, utid beburfte 
nur bisciplinirende. Helden. Mit nicht mehr. als ſeche 
Schiffen erſchien Alexej Orlow, indeß Neſtors Vater 
land, Navarino, von Hannibal erobert wurde, Ganz 
Safonien, bie Gefilde von Argos Arkadien, ein Theil 
Achajens im Aufſtande, ſchonten keinen der vorigen 
Herrſcher. Gleich ungeduldig bewegten ſich Die Inſeln 
unter der Gewalt Venedigs. Indeß zogen die Tuͤrken 
über den Iſthmus, Para zu entſetzen. Der Krieg in 
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Peloponneſus wär immer ſchwer durch die Menge wich 
tiger Poften; die nur ſchwache Zahl bewaffneter Gries 
chen und Ruſſen mußte an zu vielen Orten ſeyn. U 
auf dem Iſthmus die Mainotten unglädlich geftritten, 
305 der Seraskier, Paſcha Bofniens, mit dreißigtaw 
ſend Epiroten, Illyriern, Albanefern , ohne großen 
MWiderftand bis “in das alte Meffenien. Bei Modon 
litt die aufblähenbe Freiheit ihren empfindlichſten Stoß, 
bie Mainotten hatten die Kriegskunſt nicht, wodurch 


über viele die geringere Zahl fiegtz: der Seraskier ad - 


thigte Orlow und den Anis Dolgorukoj, ſich nach No 
varino zurächzuziehen. Hoch einen Angriff: thaten auf 
Modon zweitanfend Griechen, tapfer und: ungefchidt 


Ep zogen die Mainotten in iht Gebuͤrg zuruͤck. Es 


wurde der Melt kund, daß Freiheit ohne Otduung ein 
eitler Gedanke if: " en) 


: ‚Uber der Generai Eipfinfon, vi et bei Tänarıd 
bie Unter geworfen, fuhr an der latonifchen Kuͤſte hin, 
und fi fchlug in den. Gewäffern von Epidaurus ") die 
weit zahlreichere turtiſche Flotte. Von da verfolgte er 
ſie in den Canal’ zwiſchen Chios und fi en. Fünfzehen 
Linienſchiffe und eben fo viele Schebeks und Galeren 
hatte fie, und flationirte ſich, wo Felſen und Inſeln 
fie bedeckten: Im drei Linien gegen ihr ſtanden zehen 
ruſſi ſche Schiffe, mit vier Sregatten und Brandſchiffen. 


*) Monembasia Napoli di Malvasia,. a 
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Spiritow commandirte die. Borwupp: Friedrich Oro 


die Hauptmacht, die hinterften Elphinſton. Plöglich 
that Spiritow- einen Angriff :auf: das tärkifche Admiral⸗ 


ſchiff; es fieng Feuer; da Seſie Beg es retten wollte, 


hatten ſich die Auker verwickelt; der große Maſtbaum 
fiel brennend auf Spiritows Schiff; da ſprang wer 


lonnte in Schaluppen oder in das Meer; in einem 


— 


Augenblick flogen beide Admiralſchiffe in die Luft. Das 
fürchterliche. Schaufptel hielt einen Augenblick Freund 
und Feind in Staunen; bis gegen den Rath Haſſan 
Beys bie Türken ſich in die engen’ Waſſer unter Tſches⸗ 
me zuruͤckzogen, worauf der Lieutenant Dugdale 
(drei Nationen ſtreiten um den Ruhm dieſes Gedan⸗ 
kens; Ruſſen und Engländer wollen ihn gehabt Haben, 


and Rau, ein Heffe, tritt neben ihnen auf,) mit vier 


Brandſchiffen voll Bomben und gluͤhenden Kugeln, 


brwbeckt von Admiral Greigh, Nachts am 26ſten July, 


fh der türkifchen Flotte näherte, und fie in Flammen 
ſetzte. Sie. brannte 5 Stunden in der engen Bucht; Haſ⸗ 


ſan rettete fein Schiff mitten durch bie Feinde. Indeß die 


Schiffe brannten, flog das Pulvermagazin zu Tſches⸗ 
me indie Luft, Stadt und Burg fiel in Ruinen. "Mas 
troſen, Landvolk, Soldaten, flohen durch einander hady 
Smyrna, wo Kara Oſman Oglu, ein mächtigen Herr 


| bes Landes, Die Unordnung mit Muth und Anſehen 


——— aiene die: Sieger dei Lemnos sidopf 
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hielten fie ſich auf, auſtatt, wie vielen moͤglich ſchien, 


durch bie ſchlecht verwahrten Dardanellen einzubrin 
gen, und an deu, Pferten der erſchrockenen Hauptſtadt 


Friedensgeſetze zu grbeu. Vergeblich bogehrte die Ber 


fatzung der Burg von Lemnos freien Abzug. Indeß 


die Rufſen fie zu erobern ſuchten, entſlammte Haſſan, 
jetzt Kapudan Paſcha, ıbreitaufend Foeiwillige, die in 


ſchlechten Fohrztugen unerwartet erſchienen, und Lem⸗ 
vas befreiten. Die ruſſiſche Seemacht hielt ſich hier⸗ 
auf in dem Hafen Auſa, den Gewaͤffern von Paros. 
Dig. Pforte hatte keige Dchiffe mehr, Syrien und Aegyp⸗ 
ten waren im Aufſtand; und noch vier Fahre dauerte 
ber Krieg. ohne daß Die, Sieger von Tſcheemé weder 
auf dem Lande noch auft Dre: Infeln ber Griechen eine 
feſte Niederlaſſung errichten hätten. . 
GSogen Ende „Diefeh Felbzuges verkauften einige 
unwiſſende ober eigennuͤtzige Ruſſen zu: Quffy von - der 
Peſt angeſteckte Waaren. Der Eommandant.hielt für 
Heldenmuth, Feine Anſtalten zu machen: In kurzem 
wuͤthete das Uebel in der ganzen Stadt; die Menſchen 
fielen aufs den Gaſſen.Es Fam nach Chotin, und bald 
waren von fünf Sinfenterigregimenteen mehr ‚nicht ald 
vierhugdert Mann ujhrig⸗ Kleidungsſtoͤcke brachten die 
Peß.in-die große Axmee; Dich noͤthigte Rumjaͤuzow, 
ſie reiligſt zu theilen. Schon hatten einige Soldaten 


— — — — — — 


fie in die große Stadt Kyow getragen; die Aerzte Tau 
ten fie achten oder ſcheuten ſich, ſie zu mehnen; daher 


| 


— 
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' die Wuth bald. umaufpaltbar wurde; Fliehende ver⸗ 


breiteten ſie jenſeits des Dnepr und in die Berge; Ars 


me, felbft Ungeftellte der Polizei, plünderten ausge⸗ 


ſtorbene Haͤuſer; kaum rettete der Winter und Major 


Schippow's muthvolle Verwendung den Reſt der Volks⸗ 


menge. Wolle aus der Ukraine ſteckte indeßen die große 
Fabrik zu Moſtau an. Es wurden Proceſſionen ge⸗ 
halten, wodurch ſie verbreitet wurde. Alle Feldherren 
und Große, mit ihnen Anſehen und Ordnung, verließen 
die Stadt. Nun ſtarben auf einen Tag bei neunhuns 


dert Menfchen; viele lagen unbegraben in den Thüren 


ihrer Haufen Da erregte ein ‚Kaufmann, welcher 
vorgab, durch ein Gnadenbild ‚geheilt worden zu ſeyn, 


gefahrvolles Zuſammendraͤngen der Menge, welche vor 
unſer lieben Zrau um Leben flehete: hievon war Die 
| Wirkung fo fchreelich, daß der Erzbifchof befahl, das 

Bild in der Nacht hinwegzutragen. Diefes wurde be 


merkt. Sturm und Auflauf verwirrten Moflau; der 
Erzbifchof im Klofter Donsk, vor der Stadt, wurde 
em hohen Altar mit Hammerftreichen ermordet. Alle 
Kranke, um noch eines Augenblicks der Exiftenz zu 
genießen, liefen aus den Spitaͤlern, Rürmten, plüns 
derten :den Biſchofshof, und entflammten ihre Wuth in 
den Kellern. Da rückte Jerapkin an der Spige ber 
Sarnifon herbei. Ueber Keichname gefchah der Diarfch ; 
während dem Handgemenge wurden Leute beiberfeite 
von dem Webrl ergriffen; anders farben unter dem 


En 
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Kant. Gregory Orlow amd der Winter ftillte das Um 
gluͤck, nachdem in Moffau und auf den benachbarten 
Dörfen neunzigtaufend Menfchen geftorben. 

Sn dem 1772ften Jahr wurden durch den Zürften 
Dolgorukoj die Verſchanzungen Perekop am Eingang 
der Krimm in 4 Stunden bezwungen, die Krimm von 
den Ruſſen in Beftg genommen. Der Großweifir!, bei 
Babadagh geichlagen, zog fich in den Haͤmus. Die 

Janitſcharen im Aufſtande ermordeten ihren Age, 
pluͤnderten die Kaſſe, ſteckten ihr Lager in Brand. Bei 


ſo boͤſem Willen wurde ſtatt Halil's, Muſſun Oglu, 


einer der beſten Offiziers, Großweſſir. Dieſer betrieb 
den vergeblichen Friebenscongreß zu Fokzany. 

Indeß wurde die Pforte von Ali Bey befreit. Ge⸗ 
bohren im Kaukaſus war Alt als Juͤngling nad) Aegyp⸗ 
ten verkauft worden; zehen Jahre diente er, und folgte 
hierauf ſeinem Herrn, dem Bey. Von dem an wuͤrkte 
er in den Partheiungen mit Beifall, wenn er nicht 
Urheber des Ruins Ebn Hamans, feines erſten Wohls 
thäters, geivefen ware; Herr des Landes wurde er, wie 
vor dritthalbtaufend Fahren Pfammitichus, durch bie 
Ermordung von eilf Beys, die Erilirung eben ſo vie 


ler, die Eonfiscation ihrer Schäge, und Vertheilung 


ihrer Aemter an Mohammed, feinen Schwager, und an 
vertraute Sklaven; worauf er den Paſcha umbringen 
ließ. 

Er machte einen Bund mit Scheikh Daher, dem 
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. Hera des Landes Kanaan: diefem half er Sidon ers 
obern, Damaſcus belagern. Aber fein Schwager ver⸗ 
ließ ihn, weil er die heiligen Städte der Moflemin ans 
Noth oder Geldgier beleidiget habe; Mohammed floh 
‚ nad) Aegypten, und Die Nation war nicht für Ali; die 
. Religion, die Vorzüge, die er Ausländern gab, raubs 
sen ihm die Herzen des Wolfe, Seine Soldaten tra 
ten zu dem Feinde über; fein Eidam, Iſmael, den, er 
groß gemacht, fiel ab, Ali verlohr ein entſcheidendes 
Treffen. 
Da floh er durch die Wuͤſte nach Palaͤſtina. Zu 
Rama, in des Propheten Samuels altem Sig, fand 
er feinen drei und neunzigjährigen Freund, den Sheikh 
Daher, Sieger der Samaritaner, der Drufen, noch 
kraftvoll von Enkeln und Neffen umringt. In feinem 
Laude bildete er ein Korps von 13,000 Mann. Mo⸗ 
bammed erwartete ihn in Aegypten mit 60,000. Eines 
Freitags (der den Moſlemin heilig ift) gefchah bie 
Schlacht, mit folher Wuth, daß von 400 Griechen 
und Ruſſen, die Ali hatte, 380 fielen, und von den 
13,000 überhaupt 500 übrig blieben; fein Kopf wurde 
nach Konftantinopel gefandt. ‚Europa hatte. an feinen 
Abentheuren um fo mehr Theil genommen, als er. fich 
über National⸗Vorurtheile zu erheben fchien; zu früh, 
zu laut verfchmähete er fie. 
Endlich giengen bie Ruſſen über die Donau: die n. € 
Sanitfcharen wichen. Doch wußte Muflun Oglu der 1773. 
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ſtarken Gegenden des Haͤmus fie) zu bedienen. 4Zwei⸗ 


mal fiel er herab und nöthigte die Ruſſen, die Belage 
rung von Siliftria 'aufzubeben, und an die Brüde der 





. Donau zurüd zu eilen, ehe fie abgefchnitten würden 


Bei Varna verlohren fie einen großen Theil der Ars 


tillerie. Endlich ſchwur Haffan Paſcha, daß kein 
Ruſſe das Winteraͤquinoktium diſſeits dem ‚Strom zw 


"Bringen fol. - 


Diefer männlich» [höne Mann war von perfifcher | 


Geburt, ald Knabe geraubt und Sklave eines Türken 


geworden, von dem er mit Hülfe eines Griechen, der 
ihn liebte, fih nach) Smyrna gerettet, wo er in algie⸗ 
rifche Dienfte trat. Muth und Geift empfahlen ihn 
dem Dey, der ihm die Feſtung Conſtantine vertraute. 
Hier wäre er unrühmlich alt geworden, wenn nicht die 
Bosheit einer Parthei ihn bewogen haͤtte, fich nad) 
Spanien zu retten. Der Tatholifche König ließ ihn 
nad) Neapolis bringen. Bon da begab er fich mit ch 
nem däniichen Schiffe nach Eonftantinopel. Da ihn 
hier der algierfche Agent verklagte, erwarb er Gelegen 
heit, vor dem Padiſha Muftafa TIL. : zw erfcheinen 


Diefem gefiel feine Einficht nnd charakteriftifche Kraft 
Er gab ihm das Kriegsichiff, welches hierauf aus dem 


Ungluͤtk bei Tichesme allein entkam. Als Kapudan 


Pascha beförderte Haflan mit Feuer, was er nur im 


er Gutes zu bewuͤrken vermochtez er fliftete Schulen 


für Schiffbaukunſt, Kenntniß der Geſtirne, und Län 


— — — 
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der: er liebte. Männer von Gultur; zumal den Juͤng⸗ 
ling Muftapha, einen Engländer, vom Haufe der Camp⸗ 
bein; dem Padiſha hielt er feinen Schwur, indem er 
die Ruffen zwang, fiber die Donau zurüczugeben. - 
Es mißglädte ihnen auch wider Eubda z fie plüns 
derten auf Ereta und Cypern. als der Hof zu Peteks⸗ 
burg Apprehenſionen auf der Seite Schwedens bekam, 
begab die Flotte ſich nach dem baltiſchen Meer zuruͤck; 


da ſie in dem mittellaͤndiſchen weniger gethan, al& was - 


zu thun feyn möchte, gezeige hatte. Zwei und dreißig 
Millionen Zecchini foll diefe Expedition gekoftet haben, 

Zu gleicher Zeit ftärkte Pugatſchew, der Koſake, 
an der Spitze vieler Eriegerifchen Horden, feine Rebels 


lion; er erfcyätterte den Thron Catharinens, viele was 
ren von der Noihwendigkeit des Friedens fiberzeugt. 


Uber Muſtafa IE ftarb und hinterließ das Reich nicht 


. Selim feinem nod) minderjährigen Sohn, fondern feis 


nem Bruder Abdulhamed. Das bei außerordentlicher 
Thronveraͤnderungen übliche Gefchen? wurde den Ja⸗ 


nitſcharen, weil dieſes ohne Mevolution geſchah, und 


wegen Erfchöpfung .der Finanzen, verweigert. Bon 


dem an aͤußerte fi) ein aufrührifcher Geift; manzwollte 


nicht mehr dienen; Die Aſiaten zogen heim; der Weſſir 
wurde von der Cavallerie verlaffen ; der Feldmarſchall 
Numjänzow, der frei handeln konnte, fchnitt ihn von 


Zufuhr und Hülfe ab, fchloß ihn bei Schumla ein, und 


nöshigte ihn am 21ſten July zu dem Frieden von Rut⸗ 
v. Mütter Ang. Geſchichte. IUI. 27 
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Shut Kaͤnardſchy. Der. Mufti fprach zum Padiſha: 
„Sintemal dein Vokk nicht. länger den Krieg führen 
„will, ift Friede nothwendig.“ Diefe Nachricht kam 


% 


‚in die Krim, als eben Haflan gegen Dolgorukoy im 


Gefecht ſtand. 
Kinburn, Jenikale, Kertſch, was zwiſchen dem 


Duepr und Bog liegt, Aſow, Taganrok, freie Schiffe 


⸗ 


fahrt im eurinifchen Pontus und Helleſpont blieb den 
Ruſſen: die Krim wurde der politifchen Gewalt des 
tuͤrkiſchen Kaiſers entriffeny das Chaliphat blieb, ihm. 
Die Türken litten dadurch bas > Meile, daß ſi te den 
Muth verloßren. 


Kap. 17% 
Sähwedifhe Revolution 1772. 

In der Yriftofratie, welche der rigentliche Charac⸗ 
ter der feit Karl XII. in Schweren herrſchenden Ber 
faffung war, vermochten Partheien mehr als die⸗Ge⸗ 
ſetze. Der Eifer neuer Freiheitsformen und das Gefuͤhl 
ber zu heilenden Wunden maͤßigte fie aufaͤnglich, und. 
Wohl des Vaterlandes ſchien Befireben von allen. 
Hiebei wurden: fie gelaffen, fo ‚lang das wirtbfchaftliche 


Friedensſyſtem des Cardinald Fleury zu keinen Kriegen 
Aulaß gab. Zwanzig Jahre nach Karl XII. wurde der 


Partheigeift fchon heftiger, und verdunfelte den richtis 
gen Blick auf die Lage der Ding. Man brach hierauf 
mis Rußland, und ungluͤcklich, weil die oberſte Leitung 
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dem Krieg ohne Ernft noch Oranung. führe. . Die Plane 
wurden von der Eiferſucht der Partheien wechſelsweiſe 
combinirt und vereitelt; Leidenſchaft und Mißmuth 
veranlaßten gleich fchädliche Uebereilung und Schläfrig« \ 
keit; es war, ale litte Schweden auf einmal von den 
Uebeln der Demokratie und Dligarehie. Ä 


Die Royaliften behielten das Uebergewicht, bis 
‚Rußland eine Zuficherung forderfe, daß Schweden kine 
andere als die biäherige Verfaffung nie annehmen wolle. | 
WVon dem an wurde der König mehr und mehr mir Zu⸗ 
ſchauer; das Geheimniß der Politit war in andern 
Händen. Im diefen Zeiten wurden Die Graͤnzen gegen 
Norwegen auf eine wenig vortheilhafte Weiſe beftimmt, 
gegen Preußen ein unnüger Krieg angefangen, und fo 
ſchlecht geführt, daß der franzöfifche ‘Hof Weiter Reine 
Subſidien geben wollte. - Der Neicherath vermittelte 
endlich. einen Vertrag, wodurch im Kaufe mehrerer 
Jahre. zwoͤlf Millionen Livres den erſchoͤpflen Kaſſen 
gu Huͤlfe kommen ſollten; aber die Gegner tadelten dies 
ſes als einen Verkauf der Unabhängigkeit. | 


Solang man im Syſtem ruhiger Freiheit aeblie⸗ 
ben, und die Begierden gemaͤßiget waren, hatte Land⸗ 
bau, Gewerbefleiß und Handelſchaft wieder quſgebluͤhet. 
Bei dem Emporkommen der Partheien erwarben bes 
‚günftigte Unternehmer gemeiuſchaͤdliche Privilegien. 
Die Zahl der Manufgeturen, die auf, mehr ale acht⸗ n. €, 1761. 


n. ©. 
1756, 


420 XXIII Buch. Thereſia, Friedrich und Nordamerila. 


zehentauſend / geſtiegen war, verminderte ſich in zehen 
"Sahren um die Haͤlfte. 


Die Nakon war unzufrieden; man klagte, daß 


"der Senat Stellen, Die er beſetzen mußte, Sclaven ber 


Ariſtokratie, nicht Freunden des gemeinen Weſens, 
gebe; daß Partheiungen genaͤhrt würden, um die Eut⸗ 


Scheidung. „an. ihn zu bringen; daß wohldenkeude Baus 


sen, wie.ein Lars Larſſon, von den Großen gedruͤckt, 


andere zu Eutfiellung der Wahrheit gewonnen uud 
mißlettet würden; daß die hohe Geiftlichkeie *) au 
Reichstagen die niedrige *) defpotiflere, und vier oder 


‚fünf Demagogen den Bärgerftand führen. Der Par 


„‚theigeift vargroͤßerte dieſe Mängel; felbft rechtichaffene 


Männer verwechfelten etwa das Wohl der Geſchaͤfte 


‚mit den. Wänfchen. ihrer Sreunde, und erlaubten Ab 


in Staatsfachen‘, was ihnen im Privatleben unerlaubt 
‚gefchienen hätte. ‚Demnach ift fehwer zu fagen, ob die 


einſt ſtreng beſtraften Reichsraͤthe wegen ſchlechter Re⸗ 
gierung oder wegen der Ohnmacht ihrer Parthei ge⸗ 


litten. 
Die Geiftlichkeit wurde machmals durch die Ab⸗ 
ſchafung eines Zehendens beleidiget, welchen fie bezog, 


ſeit, vdi Einführung ordentlicher Wirthshaͤuſer, fie die 


Gaftireiheit übte. Es wurden harte Aufwandsgefche 
gemacht, und Ühre Voltziehuns oft verhaßt; die Gehalte 


2) Mensualss. . 
6) Scamnatarli, 
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serminbert; denen, welche etwa außer Stand. waren, 
die Abgaben zu entrichten, ihr Vieh und Die Werkzeuge, 
ihrer Gewerbe. genommen: unter dem Borwande Vers, 


dachtes wegen Schleichhandel, Haͤuſer durchſucht, Wie 
derpetztichkeit mit dfentlichem Staupbeſen, und die. 


Schuld ſelbſt an der Ehre, ja. mit dem. Tode beſtraft. 

Ye König Adolph Fiedrich die Stimme bes. 
Mißnergnügens: von allen Seiten vernahm, begehrte 
er die Zuſammenherufung eines Meichötages ; ber 


Kipa amweigerte fie. De legte der König bie 


—N 


Regierung nieder, ‚forderte die Sigille, und ließ durch 
feinen Sohn allen Canzlejen andeuten: daß nichts meht 
unter feinem Namen expedirt werden duͤrfe. Als die 

Reichsräthe, inter Gefahr. großer Bewegungen, den 
Generalen befahlen, die Wachen zu verdoppeln, wei, 
gerten fich dieſe, die einſeitigen Befehle zu ehren; das 
Finanzdepartement wollte auch den Sold der Garniſon 


uicht erboͤhen, weum ber- Konig es nicht gebiete; alle 
- Eollegien traten. außer Activitaͤt. Da begab fidy. der 


Statthalter und die Obrigkeit: Stockholms in den Se⸗ 
nat, ihm zu erklaͤren, Daß ber dritte Stand ſich ver⸗ 


ſammeln werde. Der Senat wurde hierdurch gendthis 


get, einen Reichſstag zu. hewilligen. Am neunten Tage 


j ber Anarchie übernahm der-Abwig-die Megierung wieder. 
- 2. Der außerordentliche Reichstag wurde zu Nykd⸗ 
ving verſammelt. Eine geheime Deputation entwarf 


Klagartikel, Der ganze Reichsrath, mit Misnahme 


ı - \ 
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nur zwei feiner Mitglieder, wurde abgeſetzt, und im 
die Koften dieſes Reichstags verurtheilt, weil er ihn 
verweigert, weil Er ihn zu Nykdbing verfammelt; weil 
er ohne den König habe regieren-Ioolen. Die Verfaſ⸗ 
ſung blieb; doch ſah man, daß“ ſie ſich ‘Ändern Fonnte; 

Der König ſtarb, als Guſtav IH:, die Hoffnung 
ber Nation, von Jugend an forgfältiggebildet, anf Reis 
fen war. Nach feiner Zuruͤckkunft' brzeugte er das 
ganze Gluͤck zu fühlen, daß er Bürger eines freien Lan 
des ſey, und Daß er Freunde des Deſpotlomus nie für 
die feinigen halten wuͤrde. Er fügte bei, daß, wenn 
er je das Ungluͤck haben follte, ein verfoffungsmäßiges 
Geſetz oder felbft' neue Schranken der Macht, welche 
die Stände ihm vorzeichnien moͤchten, zu übertreten, er 
auf ſolchen Fall fie voraus der an ihn befchwornen 
Pflicht frei ſpreche. Da fie huldigtn, fagte er: „Es 
GG iſt fo herfömmilich, fonft wuͤrde as mir unnodͤthig ſchei⸗ 
nen; der iſt ein ungluͤcklicher KDnig, welchem nur 
„darum gehotcht wird, weil man muß.“ 

Bald nad) diefem zeigte ſich eine große. Saͤhrung 
in der Graͤnzfeſtung Chriſtianſtadt; "der Reichsrath 
wurde verrätherifcher Pflichtvergeffenheit befchuldiget, 
Die Nation aufgefordert, „dein Koͤnige zu geben, was 
„dem König gebühre.‘ Karl, Herzog von Suͤdermann⸗ 
land, Bruder des Königs, bemächtigte ſich, da er chen 


zu Karlskrona war, unter dem Vorwand, jene ib | 


ruͤhrer zu züchtigen, biefes wichtigen Platzes, der Mas 


nr 
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gazine und des Arſenals. In feinem Manifefte rief er 
jedermann unter fein Panier gegen das Joch ,, einer 
„böllifchyen Rotte, deren Schwert über dem Haupt je 
„des Bürgers‘ in feinem Haufe und jedes Landmanns 
„in ſeiner Härte ſchwebe.“ Der dritte Bruder Frie⸗ 
ich. brwaffnete Oſtgothland. 

Von dieſen Bewegungen wurde der Senat ı unters 
richtet, und gab zweien feiner Mitglieder volle Gewalt, 
alle8 vorzulchren, was zu ‚Erhaltung. der Perfaffung 


erforderlich fe Da man gegen bie Leibwache in Miß⸗ 


N. 


trauen war; wurden die Regimenter von Suͤdermann⸗ 
land und Uplaund noch Stockholm berufen. . Dem Kdͤ⸗ 
nig wurde. angtbentet, er foll feine Bruͤder zuruͤckmah⸗ 
nen , und fish. felbit nicht entfernen: Ein Schreihen des 
Herzogs. von Südermannlayd ‚Bel in die Haände,. dag 
Grafen Kalling; biefes erlaubte kejnen fernern Zweifel 
über die. Verſtaͤndniß noch:über: Die revelntiondre Ab⸗ 


ſicht der Prinzen. Der Senat foß- die ganze Nacht, 
und foll:beichloffen haben, ſich der Perfon des Könige 


zu verfichern. Den folgenden Tag ‚wurde’er in :den 
Senat: geladen; er kam, aber bie Leibwache war zu 
Vollziehung der von dem König beibloffenen Dinge be⸗ 
reit. Im Senat fieng Guſtav an gu: beklagen, daß fo 
vieles ohne ſein Vorwiſſen geſchehe: der Senat beklagte, 
daß ihm eben fo wenig bie eingehenden Depeſchen mit 


getheilt würden... Der Wortwechfel. wurde lebhaft, als 


plötzlich) der Senat von allen Seften umringt, und ge⸗ 


dk XXIU. Buch. Thereſta, Friebrich und Notbamerika 
fangeh genommen wurde. Diefen Dienft hatte Der 
Garde⸗Obriſt verfagt; er übergab dem König feinen 
Degen mit den Worten: „Auch ic) bin Euer Belange 
„ner, aber in der Zuserficht, bald Ener Richter zu 
„ſeyn.“ Vergeblich rief der Stabtcommandant die 
Bürger in Waffen als für die Freiheit. Str Yielten die 
Nriftofratie wicht für die Freiheit. Sie, bie Sarnifon, 
die Xeibwache, das ganze ſchwediſche Bolt. wurde in 
Manifeften belehrt, „es haben Plane obgewaltet, wo⸗ 
durch Kdnig und Nation ber Gewalt weniger Großen 
„haͤtten unterworfen werden ſollen; Der König wolle 
„für. die wahre Freiheit forgen, die in ſeinen Augen 
„das -edelfte Sur fen“! Den folgenden Tag fehwur 
Stockholm; nur wollte die erfte Magiſtraroperſee ſich 
nicht hiezu entſchließen. 


Der Reichstag: wurde - verſammilet; die Garniſen 


und Garbe umgaben das Haus; der König im Ornat, 
und der Krone, mit Gaflan Adolphs filbernem Ham 
mer in feiner Hand, erfehien, ttat auf und redete: 


wen der Gefahr Der, Partheiungen, von ber Tyrannei 


. der Ariflokraten, von dem Fluch, dem fie auf. Das Land 
bringe (man erkenne ihn in der Theurung des Brodes), 


von alten Rettern der Nation, und wie er. ihr zweiter - 


Guſtav Waſa feyn wolle; er gedenke nach Geſetzen zu 
regieren; er haffe Die Willkuͤhr. Die neuen - Gefetze 


wurden verlefen: „, der Senat ſoll Künftig vom dem Rd - 


„nig ernannt, vom. dem König der Reichätag berufen 
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„und aufgeldſet werden, der Abnig ſoll die Macht has 
„ben, . altbewilligte Auflagen ferners zu heben, im 
„Nothfall neue zu befimmaen; "alle Macht, ſowohl zu 
„Waſſer ale zu Lande, Krieg, Friede und Tractaten 
„ haͤngen von dem König ab: von ihm werden alle Aem⸗ 
„ter und: Wuͤrden vergeben.” Den Tag nad) Unter 
zeichnung diefer Acte emtließ er den Senat, unter bas 
Bolt nude Getreide vertheilt, Die vor zwei und fünfs 
zig Jahren eingeführte Verfaſſung nahm dieſes Ende. 
. Kap, 14. | | 

Die baieriſche Succeffions s Streitigfeit. 

1777 J 


Einige Jahre nad) Diefen Begebenheiten flarb der 
letie Kurfuͤrſt von Baiern, Marimilian Joſeph, Sohn 
Kaiſer Karls VII.; der Zweig. des Hauſes Wittelsbach, 
der ſeit beinahe einem halben Jahrtauſend in Baiern 
mit Glanz 'geherrfcht, erſtarb mit ihm, und hinterließ 
Das Anderiten verfchiedener tapfern, ſtaatsklugen, auch 
suͤtigen Fuͤrſten, nicht aber einer beſonders weiſen Ver⸗ 
waltung oder nach) edeln Grundſatzen gebildeten Der 
fafımg 

Sofort wurde Karl Theodor von Eehbech, Kur 
fürft von der Pfalz bei Rhein, Haupt des nächften 
Zweiges von MWittelöbachifchem Stamm, als Nachfols 
ger proclamirt. Hierzu berechtigten ihn die reichsge⸗ 
fegmäßigen Hausvertraͤge. Sofort begab er ſich wach 
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München. Dafelbft war Karl: Theodor kaum einge, 
troffen, ald ihm angekuͤndet wurde, wie. das Haus De 
ſterreich alte Rechte auf: Miederbaiern gelten zu machen 
‚ entfchloffen ſey. Der Aurfürft in der Meberzeugung 
verdaͤltnißmaͤßiger Unmacht / ließ: ſich simen: Tractat ges 

fallen) durch den er · ſich das uͤbrige der Erbſchaft ·ſicherte. 
Das: Haus Oeſterreich € Maria Thereſia lebte noch, 
aber Idſeph hatte in großen Geſchaͤften den‘ praͤdomi⸗ 
nitamden Einfluß) nahm von Nicverbaiern Beſitz, for« 
derte von den Staͤnden die Huldigung, und erklaͤrte, 
daß die Abgaben einſtweilen“ auf den vorjährigen Fuß 
entrichtet werden folen:!: Der Kaifer erklaͤrte auch die 
Grafichaften Schwabe, Hohenywaldeck, Leuchtenberg, 
Molfftein, Hals und Haag, die Herrſchaft Miefenfteig, 
das Bericht Hirfchherg und. andere Reichslehen Durch 
den Abgang des Haufe, durd-diefelbe: erwarb; für em 
boffnet. Nicht weniget wurbe'im Nam der Kaiſerin 
Königin: die Herrſchaft Mindelheim in Schwaden und 
was in der Oberpfalz Zehen Boͤheims ift, ale wrlediges 
Angefehen. “Eine große Strecke des Laufe der Donau, 
des Juns und der fer ,.die Vorſtadt von Negensburg, 


. wo der teutfche Reichſstag nun 116 Fahre ſaß, fielen 


Defterreich zu. - AR 

Weber diefe Vorgänge. war- weder an bie Ygnaten 
des Hauſes noch an die baierfchen Sanbftände oder Nas 
tionalreprafentanten weiter. nichts - gebracht worden. 
Die: Graͤnze ber vor 354. Jahren erledigten Herrfcheft 
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Herzog Johanns zu Niederbaiern war wicht, ganz ger. 


nau beftimmt; fo daß der. Hof zu Mien in dem Zall. 


war, den Kurfürften zu nerfichern, es wuͤrde nach einfts, 


weilen ergriffenan Beſitz die Dentareation mit Billig⸗ 


keit und Maͤßiging erſt vorgenommen werden. 


rn 


Diefes alles‘ betradptete Friedrich, König in Press 
Ben, als eine die Machtverhältniffe weſentlich ändernde 
Verhandlung ; bezeugte Erftaunen, daß fie ohne Vers 
abredung mit ihm durchgefeget wurde; und gab dem 


Herzog von Zweibruͤcken, dem prafumtinen Nachfolger 


des Tinderlofen Kurfürften, den Rath, in Dinge, die 
den Reichöverfaffungen und dem weftphälifchen Frieden 
jo offenbar widerſprechen, oßme Benehmen mit andern 
Meichsfhrften oder mit der Krone Frankreich, .der Ger 


waͤhrleiſterin des weftphälifchen Friedens, durchaus 


wicht einzugehen. Dem Hof zu Wien flellte er vor, 
wie undiſputirlich nad) allen Begriffen des Lehenrechtes 
die Nachfolge der verſchiedenen Zweige eines Stammis 
in. die von dem gemeinſchaftlichen Stamampater beſeſſe⸗ 
nen Lehen; wie beſonders genau bie Wittelsbachiſchẽ 


Erbfolge durch: verfaſſangsmaͤßige Verträge und durch 


das große Reichsgeſetz, den weſtphaͤliſchen Frieden, bes 
ſtimmt ſey: daß die Theibbarkeit eines Kurfuͤrſtenthu⸗ 
mes ſelbſt der goldenen Bulle Karls IV., von der die 
kaiſerliche Mafeftät und die Wuͤrde der Kurfuͤrſten sp 
ordnet worden, durchaus. zuwider laufe‘; daß hoͤchlich 


zu verwundern waͤre, eine ſo große Veraͤnderung ohne 


* 


— 
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einige Rüdfprache mit dem Reid) , Diefer capitulgtionds 
mäßigen Pflicht bes Kaifets, ausgeführt zu ſehen; daß 
aber in der That ein mit: Gewult und Ueberrafchung 
einem einzelen pfälzifchen Prinzen abgedrungene Ber 
trag dem hergebrachten Rechten feines: Hauſes unmoͤg⸗ 
Ne Abbruch thun koͤnne. Fricdrich begehrte Die Her⸗ 
ſtellung des Kurfirſten in die: ganze Erbſchaft Maris 
milian Joſephs. Mehr und mehr bezeugte er auf-das 


nachdruͤcklichſte, als Reichsfuͤrſt, Mitcontrahente des 


weſtphaͤliſchen Friedens und Freund des pfaͤlziſchen Hau⸗ 
ſes eine ſolche Verlegung der Geſetze, einen ſolchen 
Bruch des Gleichgewichtes nicht. geſtatten zu koͤnnen. 
Seinerſeits erwiederte der Hof’ zu Wien: ganz 
Baieyn ſey vor der Zeit‘, als Wittelsbach das Land er⸗ 
warb, don den Herzöge zu Oeſterreich aus bloßer 
Maͤßigung und Friedensliebe ihren Vorfahren zuruͤckge⸗ 
ſtellt worden: fuͤr viele große Kriege ließe ſich Entſchaͤ⸗ 
digung fordern; es ſey von einem unthellbaͤken Kurs 
thum hier keine Rede, ſintemal Baiern offenkuͤndiger⸗ 


maßen allein durch die Klagheit Maximilians vor we⸗ 


nigen Gefhlechtaltern eine auf deſſelben unmittelbaren 


Abkdmmlingen einig haftende Kurwuͤrde erworben habe, 


ja das Rand Niederbaiern, welches einen eigenen Land⸗ 
marſchall von Alters her habe, ſey durchaus kein dem 
Herzogthum Baiern weſentlicher Weil; das Haus 
Oeſterreich ſehe kein Hinderniß in der teuiſchen Verfaſ⸗ 
fang‘, unzweifelhafte Rechte mit Maͤßigung und mit 

| 


Y 
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Einverſtaͤndniß des dabei zunaͤchſt intereffirten Reicha⸗ 
fürften, gelten zu machen; ob ber Koͤnig in Preußen 
Burchaus bei altem die Zwifchenhand haben , ob er, des 
fen Vergrößerung die fchniellfte und bedenllichſte gewe⸗ 
ſen, ſeinen Willen bald allen Reichsfürften zum. Gef 
machen wolle? Kaiſer Sigmund, von‘ welchen ſein 


EStammvater dad Kurthum Brandenburg erkauft, ebon 


Derfelbe habe Albrechten von Oeſterreich, ſeinem eigenen 
Eidam, das zu feiner Beit erledigte Niederbaiern au ip 
v. aufgetragen. nn 

- Zu gleicher Zeit übertrug die Schweſter des letzten 
—* von Baiern, ihrem Sohn, dem Kurfuͤrſten von 
Sachſen, die nach Lehenrecht und Fideicommiſſen ihr 
zufommende Rechte auf die Allodien und Acquiſitionen 


| Des abgeſtorbenen Imeiges, deffen Mobtliarvermögen, 


die Einkünfte des letzten Jahres, und auf dreizehen 
Millionen, welche die obere Pfalz gekoſtet hatte. 
Endlich erinnerte. das Hand: Meklenburg an :eine 


| ‚son Kaiſer Maximiltan⸗dem Erſten ertheilte Anwart⸗ 


ſchaft auf Leuchtenberg und andere Reichslehen, und 
begruͤndete ſeine Forderungen auf eine Menge fuͤr das 
teutſche Vaterland geſchehene Aufopferungen. 

0 Die HeereOsfterreiche und Preußens bewegten 
ſich nach der böhrimiichen...umd -schlefifchen Graͤnze. 
Der König ſuchte zu zeigen, daß die von Kaifer Sig 
mund feinem Eidam Albrecht von Oeſterreich extheilte 
Anwartſchaſt Leihen feſten Grup Habe; indem Albrecht 
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+ feinen Anſpruch auf dieſes Mannlehen von Johanna, 


feiner Mutter, einer baierſchen Prinzeſſin, hergeleitet, 
and Sigmund wirklich zu gleicher Zeit felbft andere Her 
zoge von Baiern ‚belehnt habe. Es wurde namlich be⸗ 
‚merkt, daß der Protonotarius, Michael von Priel, 
aus deſſen Feder beide Lehenbriefe gefloffen, in der Ge 
Ichichte als Iberführter Verfälfcer erfcheine. Embiih 
fand fich, daß der Herzog Albrecht jedem von dieſer 
Belehnung für ihn entfpringenden ‚Rechte zuleßt ent 
fagt habe. Der Wienerhof bezog ſich auf notoriſche 
Exiſtenz dfterreichifiher Unfprüche, auf, die Anerkennt | 
miß derfelben durch die Kurfürften, und auf deſſelben 
MRecht und Macht,: ohne den Herzog von Zweibrüdn 
mit andern Höfen -zu tractiren. 

So wurde fünf Monathe das Gefchäfte auf biple 
matiſchem Wege betrieben, bis Anfangs des Juli der 
König bei Nachod in Böheim einruͤckte, und wider € 
‚nen andern Paß der Prinz Heinrich „ ſein Bruder, im 
Anzuge war; dreizchen Wege führen in diefes Reich; 
über Rumburg der unverfuchtefte. Diefen, den am 
venigften befeten, weil er der ſchwerſte war, nahm 
unter Heinrich ber. preußifche General Möllendorf. De 


ganze Feldzug war eine Kriegsſchule; Friedrich ud. 
 Rafey, Heinrich) und Kaudon entwidelten die Fruͤchte 
"länger immerwaͤhtender Reflerion u Mebung der gro⸗ 
ßen Kunſt. Wenige Mürfche werben dem von Raw 
burg, wenige Ruͤckzuͤge bem’.von. Radterwaffer nath 
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Schazlar vernglichen. Schlachten wurden keine gelie⸗ 


fert, ſo⸗ wenig als in dem- Feldzuge, wo Turenne ge⸗ 
gen Montecuenli ſtand. Der König hatte kejne Urſq⸗ 


— — 


— — 


— 


che, ein Heer, welches "die. Grundfeſte feiner Macht 


war, zu compromittiren: auf ber andern Seite gab 


er Zafcy und Laudon eine, Bloͤße. Die Kriegskunft ift 


die Grundfefte politiſcher Macht, die erfte der Wiſſen⸗ 
ſchaften, weil anter-ihrem ‚Schu alle andere eriftiren: 


ihre Fortſchritte, ihre Abnahmen machen Epoche. Es 


war ein großes Schauſpiel, dem feurigen Kaiſer Joſech 
mit dem ſchoͤnſten Heer in der Welt, mit vortrefflicher 
Artillerie und Bewaffnung wider den grauen Helden’ 
von Czaslau, Hohenfriedberg, Rosbach, Leuthen, Torr. 


gau und Lignitz im Gefechte zu fehen. Aber ehe durch 


Thaten entfehieden wurde, "vermittelten Rußland und 


Sranfreich, daß die friedbegierige ‚Kaiferin Königin ſich 


mit einem kaum vierzig Quadratmeilen großen Lande 


ſtrich zwiichen der Donau, dem Inn und der Salza bes 
gnuͤgte. Ihr Heer war nicht gefchlagen worden, aber 


ihr Sohn.verlohr viel; denn dieſe Begebenpeiten allars 
mirten Europa. 


Der Friede wurde in Dberfclefien zu Zeichen ges 


| fchloffen ; Rußland und Frankreich, leifteten die Gewähr 


feiner Beobachtung. Der Öfterreichifche Hof erwarb 


Das Innviertel; hafüır verſprach er dem preußifchen, 
der Vereinigung der Fuͤrſtenthuͤmer zu Baireuth und 


Anſpach in Franken, wenn der ſie regierende Markgraf 
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ſterbe, nicht entgegem-zu fen ; und alsdaun bie Lehens⸗ 
verbindungen, welche die Krone Böhkim in denſelben 
Panden hatte, gegen die aufzuheben, ivelche die Mark 
grafen (großentheils feit 457 Jahren) in Defterreic) bes “ 
ſaßen. Es wurde verfprochen, daß Kaifer md Reich 
vermocht werden follen, den Aurfürfter von der Malz 
mit allen don dem erlofchenen Zweig feines Hanſes bo | 
ſeſſenen Lehen zu inveſtiren, und bie Herzöge von Meb 
lenburg durch eine Vermehrung ihrer: :landesherrlichen 
(Gewalt, welche de nom appellando an die Reichsge⸗ 
"richte genannt wird, zu conſoliren, unb den Frieden ' 
überhaupt genehm zu halten. Gegen das pfälzifche 
"Kurhaus entfagte Defterreich allen Anfprachen auf die 
“übrige balerſche Berlaffenfchaft, und conferirte ipm. die | 
voͤheimiſchen Lehen in ber Oberpfalz. Kurfachfen wurde | 
durch eine Grafſchaft an feiner Gränze befriediget. 


Kap. ı5 
Noerd-Nmerifn | 
Wir fahen m ben polnifchen Handeln, was der 
militaͤrſſche Defpotismus gegen die heiligften Rechte ber 
Nationen vermag, in- dem türfifchen Krieg wie fehr 
felbft brave Miligen difciplinirten Heerrn nächftchen, 
und in der Sache der baierifchen Erbfolge, daß die Si 
herheit mittelmaͤßiger ‚Staaten: in der. That von dem 
Umſtande abhängt: ob die größern fich vereinigen Bw 
nen oder nicht, fich diefelben zuzueignen. Die Betrach⸗ 
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tung dieſer für die Menſchheit mißtröflichen Lage ber 
öffentlichen Moralität und Machwverhaͤltniß leitet auf 
Ben. Gedanken ber Hoffnungen, welche die weue Miele 
Dielen: barzubieten ſcheint. Die Leidenſchaften ſind fe 
alt als das: menſchliche Herz, und Ungerechtigkeit war 
mit der :Webermacht auch vor Zeiten verbumdenz. nber 
die nene Organifirudg "des Syflenis der militaͤriſchen 
Mächte erregt für alle.wicht durch ſich gewaltige Stans 
ters Die.geboppelte Apptehenſſon, daß zwei oder drei 
durch ſcheinbaren Vortheil gegen fie vereiniget, in kur⸗ 
gem allen nacheinander. ihren Willen zum Geſetz ma⸗ 
chen bürften, oder daß die Heere, unwillig. uni gerin⸗ 
gen Sols :Werkzenge der Willkuͤhr zu ſeyn, Forderun⸗ 
gen erregen moͤchten, welche sehtiveder neue Laſten der 
Voͤlker, oder die Aufldſung der: Ordnuug herbeiuͤhren 
dürften: "Solche Krifen der Menſchheit haben manch⸗ 
mal die unerwartetſte Wetonag bekommen ; unvermus 


thete Dinge Tonnen die Wafftıs; welche man fhtchtet, 


in ihrer Wuͤrkung aufhalten, ja wider Die wenden, >wels 
he fie führen. Wir wollen vors 'erfte den urſprung 
neuer Republiken in Amerikabetrachten. . 

"Mac. dem Frieden: des 1763ſten gahret / hezahite 
granteic‘ an Großhritannich 95,000 Pf St. Für zus’ 
rackgegedene Inſeln, 674060 als Loſegeld fhr Gefan⸗ 
gene; Geotg III. widmete ſein Theil an'den-Mrifen,. 
690,000 Pf; St., in die Iffentliche Fonds; bierauf in . 
wenigen Tagen bezahlte vie: Bank für Emenerung ihres: 

d. Müner Aüg. BerWichee: ZU, 08 
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Privihzgkums, bie oftindifche: Compagnie von. Arng 
oberungen 2, 110,000. Die Nationalichuld‘ wurde. ur 
12 Haba um ohugefähr zehen Millionen vermindert; 
‚won hen, ‚übrigen: 129. hatten 124 Millionen . affignirte 
Sonde zu Zahlung den Intereſſen. Unenmeßlich ſtie⸗ 
gen durch aeur; Fabriken, Fortſchritte der Eolonien und 
die Hexrſchaft des Meers die Quellen des dffentlichen 
Reichzhunuc Der Taglahn nahm zu, und‘ wurde ein 
auf die Bebolerung geſetztes Pramium , wodurch bie 
‚ YUusgawanberten, oder. durch bie Hoffen. gefallenen :ia 
| duzem erſetzt wurden. Pan. 42. Millionen Morgen 
Geores}iRandes ;:fo hoch, England geſchaͤtzt wird, brach⸗ 
ten. neuntebalh Millionen in guten Jahren fo viel Korn, 
MB: über. z Millionen Menſchen in 5 Fahren peduͤrfen. 
Alletznſirdreich wurde ergiebiger als die einem -jevm 
ſchicklichſte Cultur bemerkt wurde: die unglaubliche Zus 
nabme der Wishzucht verbempelte in dreißig Jahren bie 
Ausfuhe; gemeine. Fahre. ertrugen für 12200,.000 Pf. St. 
Wolle, die werarbeitet:; fünfmal: mehr. Werth. befam, 
AD. ESHO;ERD. Menfchen beirbäftigte. 459,000 Ellen 
Leinen brachte Jreland im Jahr 1736 auf den Markt 


von Chafter,, im Jahr 1771 ſaſt: eine Mikjenz und fie 


war nur ‚DR Haͤlfte des Products. Mey beichäftigte 
ſich daſelbſt Stroͤme zu vereinigen, und die Haven rein, 
du halecn. Ak Theurung Da, gebensmittel- md fehe 
lerhafte Vertheilung, einiger. Yhgsihen die Terhmanpr 
factur inEngland. verminderten, lieferten die Seorichen 
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ſlutt · drei Millionen Ellen, wie im Jahr 1720 im Jahr 
1735 über 10,800, ooo. Fuͤr 300,000 Pf. St. Pelze 
wirfe gab das neu eroberte Canada. Die Eolonien‘ 
beſchaͤftigten die Hutfabrifen. Der Stahl; das Eifen, 
Zinn und Kupfer Cornwalls gaben 406,600 Perfonen 
Arbeit; außer dem Landverbrauch wurden‘ für 600,000 
Pf. St. ausgeführt: es arbeiteten 40,600 Menfchen in 
den Gruben Cornwalis, eben ſo viele in Anderen, wels 
hi Blei, Kupfer und Kohlen gaben; eben fo viele Fa⸗ 
millen verarbeiteten um Sheffield Eifen und Stahl; 
ne halbe Meile unter Meeres Grund giengen die Koh⸗ 
fengruben von Newcaftle, taufend Schiffe wären bes 
ſchaͤſtiget, ihren Gewinn zu verfahren. Die durch. 
Prämien ermunterte Haͤringefiſcheret lieferte jaͤhrlich 
150,000 Faſſe. Die Fiſcherei an der Neulandkuͤſte 
touirbe von 20,000 Menfchen betrieben, und für. geſal⸗ 
zene Fifche 400,000 Pf. St. gewonnen. Ueberhaupt 
flieg der engliſche Ausfuhrhandel von 6,509,000 PM. St. 
Werth Waaren, wie er unter Anna war, um 1775 auf 
ſechzehen Millionen, und es circulirte außer den Pa⸗ 
piereũ eine Baqarſchaft won mehr als achtzehn Millio⸗ 
nen Pf. St. Obwohl der europäische Handel über dem 
ameritanifchen vernachlaßiget wurde, fo flieg der Ges 

winn desjenigen, welchen man mit Teutfchland führte, 
doch zuweilen auf 800,000 und war nie unter 215,000. 
Pf. St. Bei der oftindifchen Compagnie waren 1738" . 
Engländer, 420 Fremde, jene für etwa zwei Millio⸗ 
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am, hisfe für 684,000 Pf. St. insereffirt, "unbsngdh: 
def Bilanz des Jahre 1771 blieben der Compagsie 
nach Abzug ihrer, Schulden 220,000 Pf. St. baqr, 
300000 an Waaren. Das in Weſtindien an Guͤ⸗ 
fern, Sſtlaven und Gebäuden ftehende Capital wurde 
zu 30 Millionen berechnet; Zucker und Rum brachten 
jaͤhrlich 4 Millionen. a fe 
Die Volksmenge, melche ſich in Guropa,, nach übe 
rem Stand wie man ſie ſeit einem halben Jahrtauſend 
kennt, waͤhrend dieſer langen Periode in den. meifien 
‚Ländern. nur, Kiumal, berboppelte, verdoppelte fi) im. 
Nordamerika innert fünf. und zwanzig Jahren. Acht⸗ 
zigtaufend Engländer waren dabin ausgewandert, und 
ſchon ſtieg ihre Nachkommenſchaft uͤber eine Million 
In gleichem. Vexhaͤltniß nahm der Reichthum zu; dä 
Ausfuhr Neuenglande war im Anfang, des Jaobrhun 
derts von 70,00, fiebenzig Jahre f fpäter von Bao,00d 
Pr. St.; über taufend fiebenzig Schiffe, bei 29,009 Enge 
länder waren mit dem amerikaniſchen Handel beichäße 
tigt, und Umerifa bezahlte fie aus dem Gewinn ‚feines 
Handels mit Weſindien, Afrika, Portugal und Spe⸗ 
nien. 

Die Verfaſſung der nordamerikaniſchen Colonien 
haite ein’ urfprängliche® Gepraͤge von Sreibeit. Der 
König ernannte einen Gouverneur Neuenglande ; alle 
Landeigenthuͤmer erwählten einen Rath von XX VII 
Mitgliedern. Militaͤriſche Macht war faſt unhörhig ;. 
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bie Landenge, die den Haven bebedfenden Infeln waren 
Schutzwehren der Natur. In Rhode⸗JIsland wurde 
der. Gouverneur und fein Stellvertreter, fo wie ber 
Math vom Boll gewählt; in: jedem Eriminalfall, went 
er nicht Hochverrath, Meuchelmord oder Seeräuberet 
betraf, übte das Wolf das Begnadigungsrecht. Mits 
ten in fchönen Gärten, unter fanftent- Himmelsſtrich, 
in geſunder Luft, erhob ſi ch Philadelphia, die Stif⸗ 
fung des tugendhaften Penn; vom Landertrag lebte 
die Stadt, der Fleiß ihrer Buͤrger bereicherte ſie: nun 
fingen die Sitten, an unter dem Einfluß des Reich⸗ 


thums zu leiden; man liebte Penns Geſchlecht nicht 


meihr; im Innern des Landes zeigte ſich einige Ver⸗ 
wilderung. Die Verwaltung des Marylandes gebuͤhrte 
dem Enkel des Stifters, dem Lord Baltimore: ſein 
Gouverneur führte fie mit einem Rath von XH und 
Diſtrictdeputirten. Die Religion war’ UÜberall frei, 
überall die Landescultur in Ehren, und gegen Par⸗ 
heilen, wilde und gefetzlofe Menſchen, Sriede und Ord⸗ 
nung beſchirmt. Jede Colonie pflanzte in Sicherheit 
das ihrem Erdreich und Himmel gemäßefte Product; 
Neuengland Weizen, türkifches Kern, Reis, Gerſte; 
hier waren herrliche Meiden, und 6000 Zifcher gewans 
nen jährlich uͤber 322,000 Pf. St. Reichlich ertrug 
. das gefunde Rhodes Feland fein thrfifches Korn. Neu⸗ 


ſchottland, weniger gluͤcklich, weit die Verwaltung mis 
Titärifch war, bereicherte ſich doch aus den Kohlenmi⸗ 


— 
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nen. ‚Hingegen blühete in lachenden Gegenden New⸗ 


- york; 188 Schiffe, 425 Schalippen fuhren aus die 


ſem Haven; die Ufer ber Eaſt⸗ river glänzten ven Woh⸗ 
nungen des Ueberfluffee und der Freude. Newjerſey 
war gleichfam ein Garte. Dreißig Millionen Pfund 
Tabak producirte Maryland, und Virginien konnte 
bis: fünfzig liefern. Fleißige Teutfche cultivirten des 
Shenando romantifche fer. Weiter gegen Süd brannte 
‚die Sonne anf unermeßliche Sandgefilde; doch erhob ſich 
Nordcarolina; Shöcarolina, die geliebte Sorge von Co⸗ 
ligny, Shaftesbury und Loke, fürdhtete wicht mehr den 
‚ganz überwundehen Attakullakulla, nicht mehr die ſich 
ſelbſt aufzehrenden Schaktaws und Kricks; keiner Colonie 
gab dieſe etwas nach, hier gluͤckte Weinbau und Seide, 
fo gut: wie italiänifche. Mo weiterhin zwilchen Sand 
amd Wald Savannah mehr als afrifanifche Hitze anf 
ſteht, ganz Georgien bildete ſich erſt. Kaum war hin 
und wieder in Florida Verfuch der Eultur zu bemerken. 
Unter brittiſchem Schuß hatte Nordamerika Teine 
Auslaͤnder zu fürchten; fchon berrfchte zu ſtarkes Ge 
‚fühl der innwohnenden Kraft, um Großbritannien feldft 
zu ſcheuen: das Land, feine Größe, fein Klima, vers 
theidigte die Amerikaner. Die Nation fchien wie das 
Land felber in der Periode bes Juͤnglingsalters zu 
feyn: aufbraufend, feurig, freigefinnt, im Augenblid 
der Leidenſchaft wunderwoͤrdiger Anſtrengung faͤhig. | 
Der Friede des '1763ften ‚Sabre ließ die Nationen 
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Europens unter dem Joch großer Abgaben.’ Zugleich 
verbreitete Die Reduction der Heere viele tauſend arbeit 


loſe, arbeitunfähige-Menfchen; in vielen Ländern vers 


mehrte ſich Die Zahl der Verbrecher; audere ſuchten 
Brod-am Ural, an der Wolga in den Colonien der 


Ruſſen; befonders. ergoß Europa den Ueberfluß des 


Volks im, die amerikaniſchen Länder. Hiezu kam, daß 
die Kriegsbeute, die Schaͤtze Oſtindiens, das ſchnelle 
Gluck der Zuckerpflanzungen, tauſend Wunder des Ins 


ternehenuugsgeiſtes und Gluͤckes, in Großbritannien 


die Lebensbeduͤrfniſſe, die Launen des Luxus, unglaub⸗ 
lich: vermehrt haͤtten. Da die Begierde nad)‘ vorthei⸗ 
Yaften Anſtellungen (deren Zahl durch Eroberungen ulid 
Hofpolitik ſehr zugenommen,) allein Durch ben König be⸗ 
friediget‘ ‚werden Tonnte, widmeten ſich mehr Tandeigehs 
thuͤmer als vor Zeiten ‚der Stadt und dem Hof: ihre 
Güter überließen fie Verwalten, und indem ſie ihren 
Aufwand vermehrten, ihre Schulden aufhäufter „Elfa⸗ 
‚hen fie ſich bewogen, die Grundzinſe zu erhöhen. Das 
gedruͤckte Volk wurde. bald vollends zur Verzweiflung 
gebracht, und bie Herren waren taub gegen feinen 
Sammer. Zugleich verfolgte der Hof eigenfinnig deu 
Entſchluß, die ſcotiſchen Bergbewohner ihrer uralten 


Kleidung. und Sitten zu berauben, und in Ireland 
wurde der Randfriede durche, die weißen Buben, die 
„Eichenberzen, die Stahlmaͤnner,“ verwirrt. Alkes 
dieſes verurſachte, duß in kurzer Zeit über 20,000 Ire⸗ 


* 
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‚Iander.nach Amerika hinäberfahren, und vide tauſend 
Mann. von den Bergen in Roßſhire, von Glengary, 
Sutherland, Skye, von allen Hebriden bie Breiftätte 
der väterlichen Lebensart eben daſelbſt fuchten. Dieſe 
. Menge neuer Völkerfchaften lebte in Amerika der Nas 
tur gemäß, in der anfänglidyen Gleichheit. 
Großbritannien beherrfchte mir einem Arm bie Ufer 
des Ohio, mit einem die des alten Ganges, und bie 
Meere. Cook und Mulgrane giengen aus, neue Wels 
ten zu fuchen. Auf die Sreiheit gegründet, duach Mafs 
fen und mehr noch durch Geſetze berühmt, Der Gegen 
ſtand allgemeiner Bewunderung und der Eiferfucht ber 
mächtigften Nationen, fchien manchem fo ein Reich Taum 
zerſtoͤrbar. Eben diefes Reich wurde in. wenigen Jah⸗ 
ren dahin gebracht, daß nur feine Standhaftigkeit im 


Unglüc bewunderungswärbig fchien: faſt wieder große 


Caͤſar, fobald er unter ben Mördern feinen Sohn Brus 
tus autdeckte, fich in feinen Mantel hüllte, um ans 
ſtaͤndig zu fallen. Die großbritannifche Macht löste fi ĩch 
ſelbſt auf; Völker, in ihrem Schooß erzeugt, verſchmaͤ⸗ 
beten ihr zu dienen, weil fie in ihrem eat erzeugt 
‚wären. 

Dbfchon der Friede die Nationen berndiger hatte, 
obſchon die Franzoſen vom feſten Lande in Amerika ver 
‚trieben waren, und Ludewigs XV. unordentlicher Hof 
nicht furchtbar ſeyn Tonnte, errichtete die engliſche Ro 
gierung in Amerifa permanente wilitaͤriſche Macht un 
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‚ter einem en. Chef commanditenden Feldherrn. Diefes 
Heer unterſtuͤtzte die vollzieheude Gewalt. Eben dieſe 
brachte Durch ausgeworfene Gehalte die Richter in ihre 
Abhängigkeit. Hierdurch erfchien fie Freunden der Frei⸗ 
heit furchtbarer ale. fie verfaffengsmäßig ſeyn ſollte. 


Wenn man die menſchliche Eitelkeit bedenkt, und wie 


wenig oft frei Männer, wenn. fie in  Gefchäfte kom⸗ 
men, mit.angenommener Würde die noͤthige Popula- 
rität zu verbinden wiſſen, ſo iſt begreiflich, daß-in-Unes 
rila mehrere Gouberneurs mißfielen, nnd mit, Recht 
oder Unrecht für drüdend ‚gehalten. wurden... Die Mi» 
nifter ſelbſt, weil fie etwa Feine Furchtſamkeit verras 
then mollten, fchienen Vorſtellungen der Amerilaner 


keiner fonderlichen Achtung .zu würdigen, beantmortes 


ten fie nicht oder. hart. Um dieſe Zeit eutſtanden in 
Amerika Partheiführer,, welche der Nation den engli⸗ 


ſchen Stolz auf das bitterſte fühlen machten. 


Unter dieſen Umftänden: wollte ‚das Minifterium 
bie Amerikaner, des Handels mit den Colonien der Spa ' 
nier und Franzoſen berauben, aus deſſen Geminn, ſie 


die nglifchen. Waaren vornehmlich bezahlten. Hiedurch 


wurden ſie auf den Entſchluß gebracht, von dem Ge⸗ 
Branch engliſcher Waaren ſich mehr. und mehr zu ent 
wöhnen, : Während. dem, führte das engliiche Parla⸗ 


‚ment bei,ifnen die Stempeltaxe ein: „es perfügte, “ 


fagten..fie, „aber: das Eigenthum eines guoßen Wolfe, 


⸗deſſen Bepnäfensatinn. ihen wicht. aufgetragen iſt, und 
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„worüber ihm gar kein echt gebuͤhrt; auf Uakoſten der 
„Tolvniſten ſeyen Eblonien gegruͤndet worden, ber 
„Vortheil ihrer Behauptung fo gut für England wie 


„für fie geweſen.“ Die Epoche‘ des Falls brittiſcher 


Herrſchaft in dieſem Sand, war (wie die Spoche bes 
Unterganges ber Stuartifchen Dynaſtie ) der Augen⸗ 
blick, da der Urſprung und die Natur des Herrſchafts⸗ 
rechte® in Unterſuchung Tam. Bon fchädhternem Wis 
derfpruch über einzelne Verfuͤgungen wuiden die Ame 
rikaner durch die Unvorſichtigkeit ifrer Gegner bie zu 
Erklaͤrung der Unabhaͤngigkeit gebracht. 

Der Stempeltaxe verſagten‘ fie den Gehorſam: 
das von ihnen aus geordnete, von zwanzigtauſend 


Mann ihrer eigenen Truppen vertheidigte, für feine 


„Behauptung mit gemugfamen Taren belegte Land ge: 
„hdre ihnen, und fie: Iaffen demſelben keine willfähr 
„liche Abgabe auflegen.‘ "Die Colonie von Maſſachu⸗ 
fettsbah, der wichtigften eine, und in welcher ei repu⸗ 
vlitaniſcher Geiſt vorzüglich. herrſchte, ermunterte alle. 
Amerika trat in einen Generalcongreß. Die Schiffe 
gaben Zeichen der Trauer, aber auch des Unwillens. 
Bei dem allem verhliteten die Führer biefer Dinge die 
populären Excrſſe, nichts follte übertrieben ſeyn; in 
ihren Schriften führten fie Die Sprache der Schwachen 
degen Gewaltige, aber Bereinter entfchloffener Man 
ner. Die meiften Stimmen des englifchen Parlaments 
(die Stunde war noch wicht: gefommen,) hoben endlich 
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die Stempeltere" uf: Amerika fehte: dieſen Tagzu 
„xinem jährlichen Feſt. Nun wurden ˖ bie im Land ge⸗ 
. ‚arbeiteten Kleidungsſtuͤcke Birnen vertheilt; jeder ver⸗ 
mögende Mann erſchien in englifchen Stoffen. - 
5 Aber das Minifierium that: weder Gutes noch Br . 
‚tes, wie ee hätte follen: jenes mit offendarem Zwang, 
dieſes ohne. Nachdruck. Boſton nhatte denen, welche 
in den Unruhen slörten,, Schaöleshaltiing felbft' Ange 
‚boten: da forderten bie Minifter als Schuldigkeit, was 
Jene zu thun gedachten. Hiedurch zum Mißtrauen in 
die Berichte des Gubernialrafhes bewogen, wählte die 
‚Gemeinde bei nächftan Anlaß in "einige Stellen andere | 
-Mäthe. Diefer Gebrauch ihrer. MWahlfreiheit wurde ie 
son. dem Gouderneur perwiefen.::: Darüber erließ die 
Gemeinde an det Kbetig sine Vorfiellung. . Diefe konuke 
nicht, wie fonft, non. ben Gouverneur: wnkerzeichnet 
ſeyn, denn. fie war: wiber tim. Aber diefer Umſtand 
vexanlaßte den König, fie Acht. anzunehmen. Bon 
dem an unterließ der Gouvemeur: die gewoͤhnlichen 
Zuſammenberufungen ber Gemeinden.Um dieſelbe 
gZen la eine Truppenverſtaͤrkungedaach Amerika. 
Ganz Nenengland. begehrte Zuſammenberuſung br 
Gemkinden. ET ou ee tor 
In benr Augenbikfsbidfer Sägrungen tarirte das 
engl Parlament den Thee, um die oftindifche Com⸗ 
pagnie (damirfie ihn gleich wohlfeil wie: die Holländer 


geben tbune ,) eine ithabe vo von 2 Procenten zu cat ⸗ 
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dedigen, Dieſes: Factu zeigte dran Amerlfanerıc, daß 
die Miderrufungn der. Stenipelacte Feine: Anerkenniniß. 


Aihrer Steuerfreibert geweſen. Sie geraten, fie verfadtm 


die Tare. Es iſt naturlich, daß die Volksfſchrer die 
Umſtaͤnde nach eigenen Abſichten benutzten, aber die 


Unklugheiten des Minifteriums halfen ihnen vortrefflich. 


5. Danteng ſichrgu p Baß! einige, ih wilde Mohawke 


vermummte; Zuͤngheige non Boſten drei Schifflaſten 


Thee in Gegenwart: und ohne Widerſtand des Gouver⸗ 
meurs, bes. Rachs, ber. Garniſon, und des Forts Wil 
helm⸗ Heinrich, in das Meer.marfeid 7 -_ i- 


Solche Dinte warden vonder. Miniſterialparthei 
Als Gelegenheiten zu Unterwerfung dieſes Landes gern 


weichen: Selbft Zute. Bürger sin England hielten fuͤr 
hoͤchſt uuwabrſehalulich, daß ;Umirika‘ der brirtifchen 
Macht ſollte wid enſteher Können. Wenn man ben Mis 


aiſtern von einer· Birein: der Eölonkemgegeifie' ſprach, 
Anderen Sea in folchem Falle die Colvnien ihr Uns 


aa ßch⸗ felbſta wuͤrden Binıförfeiben. yaben. wa 
—— — furchtbar.n Er 

Das Panament aus —— denbem * 
re gebüͤhrenden ahadlonhaltuug Abo: Beſchirmung, 
fürpendifte das boſtoniſche Havenrecht, verurtheilte di 
Einwohner gun: fa ‚tlgteihle-Originalurfunde der 


Werfaſſung Hm Maffachufetrd Bay, und (ſintemal der 


Gouverneun zum: Gehrnuch.rinikitänifchge Gewalt einen 
Schluß des Rare Pebmefte Inminde:die Erwählung bed 
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acho ber Vemeinde genommen, und Fu aufgetrugen. 
Dabei erhielt er ben Muftrag, die Sachen von Waͤn⸗ 
MER, die als engliſch geſinnt heidan Kandrechtem end 


beät.feme möchten, in KAnglandarichten zu laſſen Um 
‚bie Amerikaner nachdruͤcklicher dr Drömäng zwi halten pi 


wurden die Sröngendes nensrnhertin Fanada im Rüden 
agr Colonien meiten erſtredt; det pour Shttig ernaunte 
holb Tarkrlifihes:: Rath von Canada nit ausgedehntern: 
—* verſeben, die Mirilrechte⸗des deſpotiſchen 
Franxeichſ⸗ zum Landesgeſetz auch, engliſchen Eimpobe) 


Ber Diefeß, Landes: wie hingegen agemildere englifcher 


Griminalesht chen. much, für alle Caugdienfeſtgeſetzta 

Indeß reſolvirte Amerika in einem Generalcongrefta 

daß das. bristäiche. Parlament. allgemeine Geſetze wohl: 

varſchreiben/ daß der oͤmg hie echmigung ;ber, Birne 
vinzialſtatute ‚auch perweigern, daß aher ;Äber. Sachen⸗ 

des Eigenthums nur Eigenthuͤmer por ihre: Repraͤſcn⸗ 
tanten verfuͤgen koͤnnten. Mit, o gemäßigten Beſchtuͤß⸗ 


fen wurden Vertheidigungunm agregeln verbunden. und, 


man kam überein, die Rahadepfauzung mit Caltar 
Der zum geben, und. ‚Kleidung nothigern Artikel zu Ders 
tauf chen. . Den Souserneure wenhe ber Geborſam ver⸗ 


Mast; fie ‚übereilten fi), fie entflohen Immer. no 
wurden dem Mutterlande Vorſtellungen gemacht, aber 


das Parlament verwarf fie, weil 6 von Dem Congreſſe 
unterzeichnet waren. Newyork ſuchte die Ehre- einer 


Alusſbhnung; dieſe Denkſchrift wurde ihres Titule, wer 
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gen verworfemer Das Parlament. exklarteh daß Mi Folgt 
Des. Fundamentalgefetzes von 1685 nut die im engliſchen 


Parlament verſammelie Lords amd: Gemeinden‘ ind’ 


keine andere: Afſembles das Mecht: habe hier Auflahen 

he’ brittiſchen Reich zu decernueht umin 0° 
€ wäre vabglichngewefen dem nrittiſchen "Heid; 

eine Eonflitutiän zu⸗ geben,! wodurch feiuen rovinzen 





Macht auf neue Geundſaͤulen befoſtiget worden waͤren: 
Großbritunnien waͤre⸗ der Mittepunet Jo lainge geblie⸗ 
bin, bis bie Reife der netten Welteenblich · den Sitz der 
bochſten Vewalruber dae Kar. Zar 
win. u eealntit on. | 
Bei den — Lord NEth de Staatsmi⸗ 


u. die Dazwiſchenkunft des. Hauſes Bonrbon fü 


wenig zu fürdgten‘, ald denn: zu Verfaillet gar keine 
Eiſerſucht noch Rachbegierde ſeyn konnte; als wenn 
die Sache einer Regierung gegen ihre Unterthanen in 


der Wa für Sache aller Reglerungen Immer’ betrachtet 


wuͤrde Zugleich udehigte er die Amerikaner, ſich dem | 
brittiſchen Scepter zu eutzkehen, indemer allen Ben 
mit ihnen auffob, Met er fie von der Fiſcherei de 
Neulandkuͤſte ausſchloß/ indem · er jene Str füefetze an 
alle Colonien erſtteckte welche zum: Corlgröffe deputirt 
hatten, indem er endlich engliſchen Frilbutern die 
Wegnahme ihrer Schiffe erlaubte. | 

Ein Scharmügel eines von General Gage zu Auf 
bedung des Magazins zu Lerington abgeordneten Trup 


» 
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pencorpa wurde Beranlaffung'dffentlichen Kriege: Gags: 


srollamirte das Martialgeſetz. Der Unfang war leb⸗ 


haft. Die, Amerilaner wollten. Canada. mit. Gewalt. 


„aber Güte zu Theilnehmung ihrer Sache bewegen, von: 
"Queber fiel ihr Feldderr Montgomery. Anderſeits; wurs: 
de von den Englandern Boflen: belagert, Charlestums: 
verbrannt. In dieſem Augenblick, da es auf dad Da⸗ 
fepn ihres Vaterlandes ankam, gaben die Amerikaner 
ihrer ‚Sache durch ordentliche, Verfaſſaugsform Conſi⸗ 
ſtenz · Zwor vielfaͤltig aͤnderte dieſe, durch Wuͤrkuns 
und-Gegenwärfung. der Parteien ,. und. weil mag einer⸗ 
feitö einem zum Tod für die Freiheit berufen Volk 
sine ungemein- populäre Regierung. geben mußte ander⸗ 
fit im Öffentlicher Gefahr nöthig fcheinende Mqaßregeln 
Ä vnmoͤglich der Menge mitgetheilt werden konnten: aber 
der nemliche Geiſt war in der Hauptſache uͤberall; in 
Schattirungen unterfchieben fih,.dig ‚mannigfaltigen ro 


publikaniſchen Formen; alle ‚siskten: darauf ,; Die] Volks⸗ 


kraft in Begeiſterung zu fegen, und ihre Exſertien vu 
überlegte Klugheit der Senate zu leiten... - . 
Großbritannien. ſchloß mit dem Landgrafen von 


Heſſencaſſel, dem Herzog vom Praunſchweig, Fuͤrſten 


Mon Anhalt: and von Waldek und mit dem Markgrafen 


von Anſpach Subfidientractate um die Ueberlaſſung eis 


ner gewiffen Mannfchaft. Sie waren auch fonft- ger 
wöhnlich, nun auffallend durch die Entfernung. des 
Kriegsſchauplatzes und beſonders wegen der natuͤrlichen 
Freiheiteliebe, welche dije beſten Menfshen in allen Lin, 
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bern für die Sache der Amerikaner intereffirte. Viele 
erwarteten mit Bangigkeit von fo regulirten Truppen 
gegen bloße Landmiliz niederſchmetterudes Uebergewicht: > 
aber Amerika ferite für die Nmerilaner, und es fand 
fig; daß nur vortreffliche Felbherren, muthvoll, fiege 


veich;, zund in populären: Krieg von bey Vortheilen der 


Taktik" entſcheidenden Gebrauch zw machen verſtehen. 
Der Krieg in Ameriba wurden fo geführt, "daß einige _ 
auf die Idee kamen, ermerde burch den Eigennutz 24 
angliſchen Feldherren vendgert, andere, der Parthei⸗ 
geiſt hiadere dieſe, einemehr minlſterlellet: als popu⸗ 
laͤre gebde mit Nachdruck zu fuͤhren; andere erhoben 
Waſhington ‚und die Nationalkraft, man zeigte aus den 
Geſchichten , wie gemenglich jedes große Volk frei Ä 
wird, febald' es verpreſan, anders Kr ſeyn je 
Ban. 000. * | 
' Mad dem ungldettichen Feldzug der Eenlander wie 
der Carolina, nach’ Aufhebung der Belagerung Boſtons, 
vyreinigten ſich Ale nordamerikariſchen Colonien zu 
Behauptung der Unabhängigkeit in eine Beneralconf⸗ 
Beration. Auf dieſe Nachricht beſchloß: der franzdſiſche 
Hof, nad) ſeiner jewelligen Maxinie in Vnterſtůͤtzung | 


der ſchwaͤchern Patthei gegen rivalifirenbe Möchte, der” 


bis dahin geheim beguͤnſtigten Sache · der Amerikaner 
ſich dfentlich anzunehmen und Meere niid Handel von | 
des britrifhen: Prapotenz oder Alleinherrfchaft zu be 
freien. Was ſonderbarer ſcheinen mußteri-ber König 
in Spanien, der‘ = Beñter und Unterdrücter von Suͤd⸗ 


— 
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amerika, waffnete gleichfalls für die Gränbung eines 
„mächtigen und freien Staates in Nordamerika. 
Diefer Krieg -unterminirte die Staatskraͤfte der 
euröpäiichen Höfe; die ſchon unmaßige Nationalfchuld 


" ber. Britten wurbe beinahe verdoppelt; er Toftete dem _. 


Hof zu Verfailles Äber goo Millionen Livres; die Vol⸗ 
ter wurden an die Ideen der Freiheit gewöhnt, fie er⸗ 
, kannten das Geheimniß der Schwaͤche ynpopulärer 

Gebieter. | 
Eine Zeit lang wurde der Krieg ohne merkwuͤr⸗ 
dige Ereigniffe geführt; ed war dem Haufe Bourbon 
genug, die Feinde feiner neuen Freunde in Unthärigkeit 
zu halten; man fheute die Launem des Gluͤcks, man 
‚gedachte des vorigen Ruhms brittifcher Waffen. Der 
weife Washington ſah nie auf Glatz und Schein, er 
fuchte den. dauerhaftern Ruhm der Erreichung feiner 
Abſicht. Ploͤtzlich trug fih zu, daß bei Saratoga ein 
eugliſchteutſches Heer von den verachteten Milizen der 
neuen Welt eingeſchloſſen, und gefangen gemacht wurde. 
Nach dieſem Ungluͤck erneuerte das brittiſche Par⸗ 
lament jenes erhabene Beyſpiel roͤmiſcher Standhaftig⸗ 
keit nach dem kannenſtkchen Tag. Wenn die Kriegsma⸗ 
& nier ſich nicht beſonders darin ungemein verändert 
„hätte, daß auf die Lage der Finanzen, heutiges Tages 
eben fo viel ankoͤmmt, als auf die Weisheit der übrige 
© Minister und agf militärifchen Heldenmuth, fo hatte 
der Ausgang derfelße ſeyn koͤnnen, wie bei den Römern, 

v. Müner Aug. Geſchichte. MI. 29 
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Aber nachdem Elliot gezeigt, was in der Vertheidigung 
brittifcher Geift und Muth vermag, und Rodney, daß 
am Tag einer Schlacht diefe Nation ihrer Väter noch 
würdig ift, bandelten die Engländer weislich, liebe 


. Amerika für unabhängig zu ertennen, al& über einen 


Krieg, wobei nichts zu gewinnen war, die Staat 
kraͤfte vollends zu verzehren. 

Diefe„ Begebenheiten find in friſchem Gedachtutz, 
ihre Folgen ſchon mannigfaltig merkbar. Die Erſchoͤp⸗ 
fung der Maͤchte, welche den amerikaniſchen Krieg 


geführt haben, entſchied die Praͤpotenz anderer: mm 
hatte die Pforte, (nach der Schweiz) die ältefte Bun⸗ 


desfreundin der Sramzofen, von ihnen Feine nachdrüds 


liche Hülfe gegen die Ruſſen zu hoffen; nun vernichtete 


Joſeph willkuͤhrlich ben Barriere⸗ Vertrag und andere 


Puncte des Utrechter Friedens. Von der andern Seite 
des Weltmeers leuchtete eine reizenbe Flamme der Frei⸗ 
heit mit elektriſcher Kraft für die Weſteuropaͤer, mit anzie⸗ 
hender Wirkung für die empor, welche ihrer Nachkom⸗ 
menfchaft Genuß .der Menfchenrechte und fichern Wohl⸗ 
ftand verfchaffen wollten, Diele, eingezwängt in unfere 
Geſellſchaftsverhaͤltniſſe oder durch Unfaͤlle verfolgt, 
oder mit dem Muth der Gruͤndung neuen Sluͤckſtandes 





begabt, wandten bahin ben ſehnſuchtsvollen Blick. 


Wie billig; dieſes wird aus einer kurzen Satan 


"der tage Europens erhellen. R 
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Einleitung 

Die Sermädte laſen ſich fuͤglich in je Elofen 
theilen; die Bonrbonfchen Staaten in grantreib,. Spa 
nien und beiden Sicilien; Das fogenannte. proteflantig 
fine Intereffe in Großbritannien und Holland; die bes 
waffnete Neutralität zur Bee. ift eine Mittelclaffe. 
Doch iſt Rußlauds Hauptfiärke zu Land, und auch 
kein anderer. König. zähle auf den Ocean als Grund⸗ 


fefte. feiner Macht. 
‚Unter den Landmächten, welche das aiſopäiſch 


| Staatenſyſtem in Gleichgewicht erhalten der bedrohen 


koͤnnen, ‚gebührt nach der Stärke und Vortreflichkeit 
ihrer Heere, der erſte Raug den Kaiſerhoͤfen, Frank⸗ 


reich und Preußen; es muͤßte denn irgend ein Guſtav 


Adolph durch perſoͤnliche Kraft ein kleines Reich ben 
Potentaten auf einmal wicder zur Seite fegen. 

Der .Padiſha ift der gewaltigfte Monard) Re Bars 
baren, Perſien und- Hinduften in Anarchie, Sina 


bleibt abgeſondert, naͤher intereſſiren Europa ber Sherif 


zu Marofo und die nordafrifanifchen Gemeinweſen. 








454 XXIV. Bu. Suftaud bon Europa, Im Jahr 1783. 
Unter den Tleinen Staaten laflen fich der ſardini⸗ 


ſche und ſchweizeriſche am beſten nach dem Bourbonſchen 


‚betrachten. Frankreich nur kann die Wuͤnſche des Tu 
rinerhofes in der Lombardei ihrer Erfuͤllung naͤhern; 
mit Frankreich iſt die Schweiz durch fuͤnfzigjaͤhrige 
Buͤndniß aufs neue vereinigt. Scandinavien, das 
Reich der Teutſchen, Polen, die italiaͤniſchen Stagten 
ſind füglich nad) den pridominirenden Landmaͤchten zu 
betrachten: ihre Freundſchaft oder Abneigung, ihre 
Dauer und Ihr JAN tragen weſentlich zu dem Schickfal 
bes europaifchen Gleichgewichtes bei. " 


Kap. 2% 4 

2Grankreichs Verfaifung 
| Frankreich, der Größe und Rage, dem Erdreich, 
der Vollsmenge, dem Nationalcharakter nad), koͤnnte 
allein den Mächten Geſetze geben, und die Nationen 
vereiniget halten; wenn ein vernünftiges und confequew 
fe8 Syſtem die unermeßlichen Machtquellm in wo 
thaͤtiger Würkfamteit bielte. 

Die franzdſiſche Regierung wurde nicht wie die 
ſpaniſche durch Erſtickung des Mationalgeiſtes deſpo⸗ 
tiſch, ſondern durch eine Folge fein zuſfammenhaͤngen⸗ 
der Scaatsmarimen. Dadurch iſt geſchehen, daß noch 
immer die dffentliche Meinung ihre Grundfeſte und ihr 
Geſetz iſt. Ohne den Leichtſinn der Nation wuͤrde bie 
Regierung ſie mehr und allge ehren möffen. Um ums 
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unſchraͤnkt bereichen zu innen, haben die Könige von 
Frankreich fi) in der Nothwendigkeit gefehen, dem 


Adel fehr große Vortheile, dem Volk die Freiheit ded 


Redens, au lafſen. Geiſtesgaben und moraliſche Ur⸗ 
fachen vermögen in dieſem Reich mehr, als anderswo 
Zwangmittel. Ohne bie Verhaftbsiefe, (eine erft im 
Ludewigs XIV. letzten Jahren authoriſirte Gewalt 
uüuͤbung,) bei einer den Landmann weniger druͤckenden 
Vertheilung der Abgaben, bei. bem Gleichgewicht, wels 
ches Gelehrſamkeit und Tugenden dem Mitteiſtand ge⸗ 
gem Vortheile der Edlen geben, konnte dieſ Monarchie 
die beſte ſeyn. 
In den vorigen Büchern iſt gezeigt worden, wie 
der große. Rath: und Staatsrath auftam: fuͤr laufende, 
dringende Geſchaͤfte entſtand ein Depechenrath, wel⸗ 
chem nachmals auch Provindialangelegenheinn und 
wichtige Rechetsfaͤlle aufgetragen wurden. 

Du Eivilgeſetz war in dem roͤmiſchen Recht, in 
mehr als 280 Herkommensrechten und in. deu Verord⸗ 
nungen der Konige. Die für Advocatenraͤnke zu vor— 


fheilhafte Berfſchiebenheit und Menge der Borfchriften | 


wurde nuͤtzliche Vormauer der bürgerlichen Freiheit ge⸗ 
gen deſpotiſche Willkuͤhr; dieſe fand uͤberall Schranken; 
uͤber Truͤmmer von hundert Geſetzgebungen mußte ſie 
ihren Weg bahnen. Der Geiſt der frangdfifchen Geſetze 
war aus der Civil: und Criminal⸗Ordonnanz (Werken 
guter Jahre Ludewigs KIV.) und aus dem (wenn ſchon 
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nicht authoriſirten) Code Michaut (aus Richelitn's 
Zeiten). zu erkennen, | 

Bon den untern Inſtanzen eines Prevot, Eaftlans 

oder Maire giengen die Juftigfachen an den Sandvogt *) 

Senefchal ‚oder Praͤſidialſitz; Appellationen wurden 


von einem der vierzehen Obergerichtshoͤfe **) eutſchide 


den. Die Verfaſſung des Parlamentes von Paris war, 
mit wenigem Unterfchieb, ‘Die der übrigen. 

Es beſtand aus ber großen, aus ber Unterſu⸗ 
chungs⸗ F*) und aus der. Bittfchriften: Fr) Kam 
mer. Den WVorſitz der großen Kammer batte deifoberfe 
Präfident; oft gaben fenatorifcher Ernft, alte Gelehr⸗ 
famkeit und mit Klugheit gepaarte Würde feinem Amt 
hoͤchſt wohlthätiges Anſehen. Unter ihm waren neun 
durch alte Formen der Hürde FFRRR). ausgezeichnete 


Prafidehten, 25 Näthe von weltlichem, halb fo viele von. 


geiſtlichem Stande, drei Generalſachwalter, der Generab 
procureur, eine Anzahl Schreiber HF*"?), Bußeneinnch 
- mer, Vollzieher der Eonfignationen, Commiſſaͤrs zu Neaf 


verhaftungen Genom), Reute des Königs und Häfcher-* 


Die Unterfuchungstammer beſtand iR drei Abthetlungen, 
‚deren jede drei Präfidenten und etwa 30. Rathe hatte. 
2) Bailli. 
**) Courg Squveraineg, Ze _ 
nr) Des Enquetes, “ 
se*+) Des. Requetes, - 
sertt) A mortier. 
‚wear, (ipefkers. 3 
wer+*) aux Saisies reellen, 


Kay. 3. Frankreichs Verfaſſung. Ma 
Eben fo viel Präfidenten hatte jede der zwei Abtheikum 


gen ber Bittſchriftenkammer, zo Raͤthe, Schreiber, zwei . . 


Schatzmeißßer zu Vertheilung der Gehalte, drei Gegen 
haͤndler derſelben. Die fünf jängften Präfidenten & 
- mortier , zwblf Räthe der großen, vier der Unterſuchungs⸗ 
Tammer bildeten die Tournelle, das Eriminalgericht: 
Die Canzlei beftand aitßer dem Eanzlar in 28 Näthen, 
allen Bittfchriftöherren *), einer Menge Töniglicher Sa 
Fretärs, den Schagmeiftern beim Stegelamt und goldes 
nen Zeichen ) Im Einzelnen änderten fich dieſe Ein⸗ 
richtungen haufig ; die Rechte waren nad) Zeitumſtaͤn⸗ 
den in ausgebreiteter oder minderer Uckyng ; bei Staat 
bebrfniffen wurden Stellen creirt. Ä 

Das Parlament war bes Königs Gericht. Es konnte 
nicht feyn, daß «6 die Generalftaaten vorſtelle, denn es 
war mit ihnen zugleich geweſen. Aber ſeit fie aicht vos 
fammelt wurden, und ſchon, da «8 felten geſchah, wur 
dieſes permanente Collegium, das alle Edikte verifieirte 
‚uud einprotocollirte, Organ der öffentlicher Stimme ge⸗ 
gen den Mißbrauch der Gewalt Die Meinung gab 
ihm fein Recht und die Zeitbebärfnig Macht. - 

Das Parlament von Paris war nach dem Geiſt 
feiner Einrichtung der Gerichröhof der Töniglichen Pairs, 
Die, mit den Koͤnig, darin faßen. . 

Die Juftigperfaffung der eroberten Lande wurde 


+) Maitres des requites, 
*#) Marc J’or. 
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nad) dem gleichen Mufter geordnet, die Hochburgundi⸗ 
ſche Freigrafſchaft befam ein Parlament.in Befangon; 
das für Elſaß zu Enfisheim" beftandene Hochgericht 


wurde ber hohe Rath von Colmar mit parlamtentarr 


ſchem Recht und glicher Verhältnig der Stellen. Die 
drei Bisthuͤmer Det, Toul and Berdun giengen nad 
Speier, und die Herzoge von Lerhringen hielten einen 
hohen Rath; für jene ſetzte der Eardinal Richelien das 
Parlament in Meg, nach Vereinigung Lothringens 
warde daffelber nach Nancy verlegt. Kür Franzoͤfiſch⸗ 
Slandern wurde anfangs. zu Tournay, hierauf zu 
„ Douay, ein Patlament geordnet. In Perpiguan war 


ein hoher Rath für das Land Roufſillon. 


Alle Obergerichtshoͤfe Batten durch Vereinbriefe, 


zu Gruͤndung feſter Marimen, ſich in ein Corps zu 
"Bilden geſucht; das Parlament von Paris wurde als 


ihr Haupt betrachtet, doch war Gleichheit Grundfag, 
und ihr Wunfch, daß ſie als Unter⸗Abtheilungen ber 
ftelluertretenden Pationalverfammlung (der Generab 
ſtaaten) angefehen. würden. Diefe and michtigere A 
forüche fuchten die Parlamente in unglüdlichen Fiten, 


Ivan der Hof bie Nation. ſchonen niußte, Durchzufegen. 


Nach dem Frieden 1763 verfagte vas Parlament 
von Rouen bie Proatofollirung „der vom König felbft 
yerföulich im Parlament von Paris Befohlenen Ber 
ordnung über Zortbezahlung der zweifschen Kopfftewer 
und dreifacher Abgabe des Zwanzigſten: die Ror 


| 


| 


“ 
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„manbie gebe nichts, was ihre Stände nicht befchloffen,‘’ 
Maledherbes (an -ZTugend Cato, mit des Articus Anz 


muth) als er die Cour des aides präfidirte, brachte : 


im Namen diefer Stelle. die Zufammenberufung der 


Generalſtaaten (die gefürchgete Erfchätterung miß > 
Drauchter Macht) vor audern unter Kubi XV. a 
Sprache. 

Zudewig XV. , ımterrichtet von der Staͤrke Yiento 


cher Meinung, oder in dem Wahn, daß ſie zu unter⸗ 
druͤcken ſey, befahl den Landgouverneurs, die durch 


— 


ihn vorgeſchriebene Edikte mit Gewalt protocolliren 
zu laſſen. Zugleich verbot er das (in der That: nicht 


gefegmäßige) Zuſammenhalten der Parlamente. - Ink 


dem er der Nation diefe Simme zu benehmen ſuchte, 
offenbarte er das lang verheimlichte Ucbel des Deſpo⸗ 


tismus, betrachtete die Parlamente mehr actenmaͤßig 


als nach politifcher Bedürfniß, löste das von Bre⸗ 
tagne, vertrich feine Raͤthe (ben großen Senator Ear 
radeuc de la Chalotais,) erfehte es durch eine Commife 
fion von 60 Männern ohne ‚Öffentliches Vertrauen, 


fuhr fort, und :caffirte dpa& Parlament von. Bearn. Das 


_ Normannifche erinnerte ihm an den Arönungseid. Det 


Hof antwortere: „Nur Gott fey der König Werants 


„wortung ſchuldig.“ (Sort aber ſpricht durch Nationen.) 
Diefe unweiſen Maaßregeln veranlaßten die Er⸗ 


neuerung der gefährlidyen Unterfcheidung, welche fchon 


der große Harlay gemacht, „;zwifchen Königerechten, 
* 3 er 


[ 
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mac) dem gleichen Mufler geordnet, die hochb 
ſche Freigrafſchaft bekam ein Parlament in rl 
Das für Elſaß zu Enfisheim” beftandene Jedyr 
wurde der hohe Rath von Eolmar mir parlam 
ſchenn Recht und gleicher Verhältniß der Stellen. 
Drei Bistümer Mes, Toul und Berdun giengen 
Speier, und die Herzoge von Lecthringen hielten e 
Hohen Rath; für jene fehte der Eardinal Richelien 

Yarlament in Metz, nach Bereinigung Korhritg 
warde daffelbe nach Naucy verlegt. Für Franl 
Flandern wurde anfangs zu Tournay, hiera 

Donay, ein Parjament geordnet. In Perpignan 
ein hoher Nath für das Land Rouffillon. 

Alle Obergerichtshöfe Hatten durch Vereinbri 
zu Gründung fefter Marimen, ſich in ein Corpt 
bilden geſucht; das Parlament von Paris wurde 
ihr Haupt betrachtet, doch war Gleichheit Grundſa 
und ihr Wunfch, daß fie als Unter Abtheilungen de 
flellvertretenden Nationalverſammlung (der Genen: 
flaaten) angefehen würden. Diefe und michtigere An 
fprüche fuchten die Parlamente in ungluͤcklichen Wit, 
ment ber Hof Die Nation ſchonen mußte, durchzuſetzen. 

Mach dem Frieden 1763 verfagte das Parlamen 
von Rouen die Protofollirung „der vom König fehl 
yerjönlich im Parlament von Paris befohlenen Ber 
ordnung über Fortbezahlung der zweifschen Kopfſtentt 
und dreifacher Abgabe des Zwanzigſten: „die Row 


C Kap. 2. Frankreichs Verfaſſund. By 
ww, „manbie gebernichte, was ihre Stände nicht befchloffen: 
n Nalecherbes Can Tugend Cato, mit des Atticus Uns 
denkuth) als er die Cour des sides präftdirte, brachte 
rufe Namen biefer Stelle. die Zufammenberufung der 
grißeneralftaaten (die gefürchkete Erſchuͤtterung miß > 
meprauchter Macht) vor audern. unter t dwig XV. ar 
— prache. 
mi Zudewig XV. , mterrichtet von der Stärke Mienib 
the Meinung, oder in dem Wahn, daß fie zu unters 
—** ſey, befahl den Landgouverneurs, die ducch 
tn vorgeſchriebene Edikte mit Gewalt protocolliren 
in laſſen. Zugleich verbot er das (in der That. nicht 
„ gefegmäßige) Zufammenpalten der Parlamente. - In⸗ 
"dem er der Nation diefe Simme zu benehinen fuchte, 
„ offenbarte er das lang verheimlichte "Uebel des Deſpo 
‚‚tieömus, betrachtete die Parlamente mehr actenmaͤßig 
r als nach politifcher Beduͤriniß, Tdste das von Bre⸗ 
„ fagne, vertrieb feine Räthe (den großen Senator Ear 
— —* de la Chalotais,) erſetzte es durch eine Commife 
; fion von 60 Männern ohne ‚Öffentliches Vertrauen, 
‚fuhr fort, und caffirte das Parlament von. Bearn. Das 
„ Nermannifche erinnerte ihn an den Kroͤnungseid. Det 
Hof antwortere: „Nur Gott fen der König Verant⸗ 
‚ „wortung ſchuldig.“ (Sort aber Spricht durch Nationen.) 
| Diefe umpeifen Maaßregeln veranlaßten die Er 
neuerung der gefährlichen Unterſcheidung, welche ſchon 
der große Harlay gemacht, „zwiſchen Koͤnigsrechten, 
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„worbber ber König verflgen moͤge, und Reichsgeſetzen, 
„durch die er König iſt.“ Das Parlament von Tou⸗ 
lonfe.erhob ſich wider die Prapptenz des koͤniglichen 
Naths. Als Themrung entſtand, wurde die ſchlechte 
Regierung des allgemeinen Unfalls beſchuldiget, und 
ꝓopulariſirte ſich das Parlament durch eine Frucht 
fperre, auf fo lang, bie Frankreich für ein Jahr ver 
chen ſey. Sechzig Prinzen, Pairs und Parlamente 
räthe wagten, auf den Vortrag der Generalprocureurs 
vom Paris und Rennes, den Duc d'Aiguillon, Chalos 
tais Verfolger, Landesgoudernenr, zu richten. Dieſe 
Mrocedur unterbrach der Hof, und verbot den Prinzen, 
bei foldyen Parkamentsfigungen zu erfcheinen. Dawis 
der. berief fich der. Prinz on Conti auf feine Rechte; 
das Parlament von Paris proteftirte, die von Toulouſe 
und Bourdeaur erklaͤrten den Duc d'Aiguillon, bis er 
ſich gerechtfertiget haben wuͤrde, ſeiner Pairie verlu⸗ 
ſtig; zu Bourdeaux wurden feine Denkſchriften durch 
den. Henker verbrannt, und offpe Briefe des Könige 

gegen diefe Vorgänge nicht. angenonnnen. 
| - Da begab ſich der König nach Paris; der Warla⸗ 
ments⸗Pallaſt wurde mit Militär umringt; der König 
erihien; alle Beichlüffe, alle Proẽeduren wider den 
Duc d'Aiguillon mußten in feiner Gegenwart vernichtet 
werden; es wurde Stillſchweigen geboten; weiter ers 
Harte der König die Verbindung. der Patlamenie fuͤr 
null und moajeſtoͤtswidrig, und befahl den Praſidenten, | 
». 


* 
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jede Sigung, worin derſelden erwähnt ‚würde, auf⸗ 


zuheben. Das Parlament in feiner nachften Verſamm⸗ 
bung refoloirter ‚die willkuͤhrliche Macht bedrohe den 
„, Seift und Buchſtaben der franzöfi ifchen Berfaffung 
„und verlege des Kdnigs Eid; dad Parlament wende 
„nie unterlaffen, an dem Thron die Sprache der Wahr 
„beit zu reden.“ Alles dieſes geichab beiderfeits eben fo 
in den Provinzen. Die Theurung flieg, die Gährung 
nahm zu. «Um diefe Zeit wurde dem Due de Epoiteul 
das Minifterium abgenommen. 

Der Eanzlar Maupeon, ‚ehemals Parlamentspraͤ⸗ 
ſident, unternahin dieſe Oppoſition durch ganz neue Ein⸗ 


richtung zu unterdrcken. Su der Nacht des 19 Jen⸗ 


nerd brachen Musketiere allen Parlamentögliedern 


(ausgenommen vierzig) Werhaftbriefe. . Die vierzig 


un) ber oberfte Präfident proteſtirten am folgenden 


Morgen wider dieſen Mißbraud der Gewalt. Die lei⸗ 


denden bewieſen rdmifchen Muth. Laut erhob fich ir 
fie Die Stimme ber Nation. Der große Rath, welcher 
an die Stelle ded aufgehöbenen Gerichtshofes trat, ber 
Dürfte zu feiner Sicherheit Garden. Alle Prinzen vom 
Geblüt, viele Pairs, die übrigen Parlamente protes 


flirten. Das von Rouen erflärte Maupeou's neues 


Parlament fr „eine Rotte meineidiger Feinde des-dfs 
‚„fentlihen Wohls.“ Vergeblich verwickelte der Canz⸗ 


lar alle Parlamente in den Ruin des vornehmſten: vers 


geblich verſprach er unentgeldliche Rechtspflege; ver⸗ 


I 
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geblich wurde der Partheigeift der aufgchabenen Eolles 
gien vorgeftellt: alle Franzoſen hielten fie für Wertheis 
böger des Bolls und Wächter der Geſetze. Tugend 
and Verfolgung interefiirten. 

So entſchieden war bie Nationalfiimmung, daß 
Qudewig XVI. die Regierung, welche er immer nad) 
dem Wunſch ber Franzofen führen wollte, mit Herfteb 


lung ber Parlamente anfing. Pur verwarf ber Hof- 


das Vorgeben, als wären fie Unterabtheilungen der 
Generalftaaten, und verbot. „außer in beſtimmten Zäls 
„len, Beichläge und: Borfiellungen einander mitzuthei⸗ 
„len, ohne Einſtimmung des (dafür Werantwertlichen) 
„erften Präfidenten die Amtsverrichtungen einzuftellen, 
„‚über gemeinfchaftliche Niederlegung der. Stellen eins 


u werben, oder ber Einprotocollirung der ſicte laͤn⸗ 


„ger als einen Monat zu widerſtehen.“ 

Das Capital fämtlicher- Stellen in Frankreich wird 
zu 663 Millionen gerechnet, ein achtzigſter Theil der 
Gehalte wird als Kopfgeld bezahlt, ein zehender Pfens 
nig zuruͤckbehalten; der hundertſte, die Paulette, für 


die Beibehaltung einer Stelle bei der Familie gegeben, 
"und wenn fie verkauft wird, ein fechzigfter Theil da 


Capitals erlegt, Bei diefer Finanzirung der Aemter 
war bie Juſtizverwaltung (die öffentliche Meinung vers 
mochte es) nichts deſtoweniger unbeftcchlich. 

Die Summe der Einiglichen .Ginkünfte betrug, 
als Mazarin ſtarb, 150 Millionen. Mac Luder 


“ 
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wigs XIV. erften Kriegen und uͤgch Colberts Miniften 
rium: 260,686,000, mit einer Staatsfchuld von 306 
Millionen, einem Deficit von fiebzehen. Bis auf dem 
Utrechter Frieden wurden auf den zwanzigften Pfennig 
fiäter Berzinfung 1100 Millionen entlehnt und ihre Bers 
intereffirung auf die Fonds ‚der Zandfteuer, Trank⸗ 
fteuer *) und des Salzweſens %*) affignirt; 700 Mile 
Aionen auf die geiftlichen Güter und Randifchen Lande 
gelichen. Weber zwei Milliarde flieg die Staatsſchuld 
des großen. Ludewigs, und fat durch die Bankerute, 
welche Syſtem genannt wird, auf 340 Millionen. Das 
mals unter ber ‚Negentichaft, waren 196 Millionen 
Einfünfte und ein Deſſcit von fechzeben. Unter ſolchen 
Abwechslungen wurbe zur Zeit und nach Fleury's Mis 
miſterium bald gefpart, bald verfchwendet, bis gegen . 
Ende Ludewigs ZV., in einer Periode allgemeinen 
Mißvergnügens, der Ruin unaufhaltbar fchien. 

Es hatten Ka Öffentlichen Einkünfte acht vorzuͤg⸗ 
liche Quellen, Die Kornlande waren meiftens verähßer 
ret, doch.zinfeten bürgerliche Beſitzer für ihre auf den⸗ 
felben habende Güter ; hierzu wurde der Ehrſchatz ***) 
gerechnet; Zremde, unchliche und wer ohne natürliche 
Erben oder letzte Willensverfuͤgung ſtarb, waren dem 
Albinatsrecht *7*%®) unterworfen; fuͤr vertaufte edelt hen 

*) Aides. 

*+) Gabelle, 

ss) les Lods. 

2%) Droit d’aubaine, 
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wurde eine geboppelte Abgabe 7) bezahlt; eine au 
dere °) beim Eintritt in ihren Beſitz oder wie ker 
hanserkenntlichkeit. Bon erften Sabre ihres Verkaufs 
eine Zugfumme ?*%); todte Hände bezahlten für die 
Erwerbung bürgerlicher Güter #7), und alle zw 
ben Jahr und. bei’ Regierungsveränderungen das Amor⸗ 
tifationsgeld; weiter wurde. der Verfall der- Güter eis 


nes Verbrechers 77) und der Ertrag erledigte | 


Benrficien FTP). hieher gezaͤhlt. | 

Mir diefen Mtikeln war das Einkommen von Wald 
und Maffer verwandt: es fiel von Freveln der Jagd 
‚und Holzung "FOPR®), von dem Hau, von verpachte⸗ 
- ter Jagd, Fifcherel und Waffernugung. 

Von der Landftener FFRFFEEN) waren Geiſtlichkeit 
und Adel, die Dienerfchaft des’ Koͤnigs und Föniglichen 
Hauſes, und der Militärftand, it: fonft war fie 
theils perfönlich, theils reell, theild eine Eubvention: 
perſoͤnlich wurde fie voy allen Paͤchtern liegender Gi 
ter nach Schaͤtzung ihres Ertrags bezahlt; reell in Kan 
guedoc, der Provence, dem, Dauphind, dem Lande 
2)9) je Quint et lo Reguint, 

. %*) je Relief, 
**) le Rachat, 
©e6*) les nouveaux Acquits, 9 
'sae%*) ]a Forfaiture. 
»est0%) Ja Regale. 


se9%) Jöxploits et amendes, 
ıneeet) Taille, 
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Agen, zu Montauban, von bürgerlichen Gütern *) 
ohne Ruͤckſicht auf den Beſitzer, von dem Gewinn aller 
Ardeitsleute, Künfller und dem Handelsſtande; die 
Eubvention war eine verglichene Summe von erober« 


‚ten Landen, wo wegen immer bejvsglicher Kriege der 
Ranbertrag für ungewiffer gehalten wurde. (So im 


Elſaß, den drei Bisthämern, in Flandern, auf der 


„ Greigräfichaft, in Rouffillon.) 


Ganz Frankreich war (fo wie im Kirchenfofien in 

18 Provinzen, milktärifch in 37 Gubernien, im Juſtiz⸗ 
weſen in 14 Gerichtskreiſe,) zur Einnahme in 25 Ges 
neralitäten und 7 Intendenzen eingetheilt, Languedoc, 
Provense, Dauphins, Burgund, Bretagne und: Flan⸗ 
dern waren. Staatenländer, die übrigen Generalitätin 
hatten Elertionen, deren jede eine Anzahl Kirchfpiele 
und Heerde begräff, auf welche Die Landſteuer eingetheilt 
war. Es tvar aber nichts, willkuͤhrlicher, als die jaͤhr⸗ 
lihe Schägung des Guͤterertrags; zu biefer Unter 
fuchung wurden unzäplühe Beamte erforberts der fans 
bau war gebrädt, indem die einmal hoch angefchlagent 
Steuer bei Unfällen ober nöthigen Aufwand.für Ver 
befferungen, nicht leicht je wieder verringert wurde 
Weder vor noch nad) der Schaͤtzung mußte ber Land⸗ 
mann, was er zu zablen hatte: eine Menge Zufaͤlle 
nöthigten ihn, für die Unvermögenpeit anderer. einzu⸗ 

pent. Eben fo wenig wußte ber Hof, was ihm ei 

Biens de roture, & 8 

v. Mauer Ang. Geſchichte. 1U. 30 
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"nicht authörifirtn) Code Michaus (ans Richeliens 
Zeiten) zu erkennen. | 

Bon den untern Inſtanzen eines Prevot, Caſtlans 
oder Maire giengen die Juſtizſachen an den Landvogt*) 
Seneſchal oder Praͤſidialſitz; Appellationen wurden 


von einem ber vierzehen Obergerichtshoͤfe **) vutſchitz 


den. Die Verfaſſung des Parlamentes von Paris war, 
mit wenigem Unterſchied, die der übrigen. 

Es beftand aus ber großen, aus der Unterſu⸗ 
 bungss °) und aus der Bittfchriften: FT) Kam 
mer. Den Vorſitz der großen Kammer hatte defbberfk 
Praͤſident; oft gaben fenatorifcher Ernft, alte Gelehr⸗ 
ſamkeit und mit Klugheit gepaaite Würde feinem Amt 
hoͤchſt wohlthäriges Anfehen. Unter ihm waren neun 
durch alte Kormen der Huͤthe Ft). ausgezeichnete 


Prafidenten, 25 Raͤthe von weltliche, halb fo wiele von. 


geiftlichem Stande, drei Generalſachwalter, der General⸗ 
procureur, eine Anzahl Schreiber F77F*9), Bußeneinneb⸗ 
- mer, Vollzieher der Confignationen, Commiflärs zu Neal 


verbaftungen Dam), Reute des Könige und Häfcher,? 


Die Unterfuhungslammer befand’! drei Abtheilungen, 
deren jede drei Praͤſi idenfen und etwa 30 Rathe hatte. 
2) Bailli. 
**) Cours Souveraines. 
**) Des Enquetes, 
ses*) Des. Requeteg, ’ 
stk) A mortict 
‚went, Gpefhere. — . — -:.” 
es) aux Saisies secllen, 
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Eben ſo viel Praͤſidenten hatte jede der zwei Abtheilun⸗ 


gen ber Bittſchriftenkammer, ae Raͤthe, Schreiber, zwei 


Schatzmeiter zu Vertheilung der Gehalte, drei Gegen⸗ 
haͤndler derſelben. Die fünf jängften Prafidenten & 
mortier, zwdlf Raͤthe der großen, vier ber Unterfuchungss 
fammer bildeten die Tournelle, das Eriminalgericht, 
Die Canzlei beftand außer dem Canzlar in 28 Räthen, 
allen Bittfchriftöherren *)r einer Menge Toniglicher Se⸗ 
kretaͤrs, den Schatzmeiſtern beim Siegelamt und golde⸗ 
nen Zeichen **). Im Einzelnen änderten ſich dieſe Eins 
richtungen haufig; die Rechte waren nach Zeitumſtaͤn⸗ 
den in ausgebreiteter oder minderer Uehung; bei Staat 
bedürfniffen wurden Stellen creirt. 

Das Parlament war des Königs Gericht. Es konnte 
nicht feyn , Daß «6 die Generalſtaaten vorſtelle, denn es 
war mit ihnen zugleich geweſen, Aber feit fie aicht vom 
fammelt wurden, und ſchon, da «ö-felten gefchah, wurieg 
dieſes permanente Collegium, das alle Edikte verificirte 
und einprotocollirte, Drgan der Öffentlichen Stimme ge 
: gen den Mißbrauch der Gewalt, Die Meinung gab 
ihm fein Recht und die Zeitbedärfnig Macht. - 

Das Parlament von Paris war nach dem Geiſt 
feiner Einrichtung der Gerichtshof der lduiglichen Pairs, 
die, mit dem König,. darin ſaßen. 

Die Juſtizverfaſſung der eroberten Lande wurde 


*) Maitzes des requetes, - 
*e) Marc J’or. 








” 
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nad) bem gleichen Mufter geordnet, bie hochburgundi⸗ 
ſche Freigrafſchaft bekam ein Parlament.in Befangon; 
das für Elſaß zu Enſisheim' beſtaudene Hochgericht 
wurde der hohe Rath von Colmar mit parlamentaris 
ſchem Recht und glächer Verhaͤltniß der Stellen. Die 
‚drei Bisthämer Meg, Toul und Verdun giengen nad) 
Speier, und die Herzoge von Larhringen hielten einen 
hohen Rath; für jene fehte der Eardinal Richelien das 
Parlament in Meg, nach Bereinigung Kothringend 
warde daffelbe nach Nancy verlegt. Kür Franzoͤſiſch⸗ 
Flandern wurde anfangs zu Tournay, hierauf zu 


- „ Douay, ein Pauament geordnet, In Perpiguan war 


ein hoher Rath für das Land Rouffillon. 
Alle Obergerichtshoͤfe Yatten durch Vereinbriefe, 


‘bilden geſucht; das Parlament von Paris wurde als 
ihr Haupt betrachtet, doch war Gleichheit Grundfag, 
und ihr Wunſch, daß fie als Unter» Übtheilungen ber 
ftelluertretenden Nationalderfammlung (der Generab 
flaaten) angefehen. würden. Diefe and michtigere Am 
ſpruͤche fuchten die Parlamente in unglädlichen Zeiten, 
Tenn der Hof die Nation fchonen mußte, durchzuſetzen. 
Bach dem Frieden 1763 verfagte das Parlament 
von Rouen bie Protofollirung „der vom König felbft 
yerfbnlich im Parlament von Paris Befohlenen Ver⸗ 
ordnung uͤber Zortbezahlung der zweifachen Kopffteuer 
und dreifacher Abgabe des Zwangigfien: „die Nor⸗ 


— 


— — 


zu Gruͤndung feſter Marimen, ſich in ein Corps zu 





muth) als er die Cour des aides yräfidirte, brachte 
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„manbie gebe nichts, was ihre Stände nicht beſchloſſen.“ 
Malesherbes Cam Tugend Cato, mit des Atticus Un 


im Namen biefer Stelle. die Zufammenberufung ber 
Generalſtaaten (die gefürchiete Erfchätterung miß > 
Srauchter Macht) vor andern unter rLudwis XV. Dr 
Sprache. 

£udewig XV. , ımterrichtet von der Stärke offentlo 
cher Meinung, oder in dem Wahn, daß ſie zu unter⸗ 
druͤcken ſey, befahl den Landgouverneurs, die Dach 
ihn vorgefchriebene. Edikte mit Gewalt protocolliren 
zu laſſen. Zugleich verbot er das (im der That. nicht 
geſetzmaͤßige) Zuſammenhalten der Parlamente. In⸗ 
dem er der Nation dieſe Simme zu benehmen fuchte, 
offenbarte er das lang verheimlichte Uebel des Deſpo⸗ 


tiömus, betrachtete die Parlamente mehr actenmaͤßig 


als nach politifcher Beduͤrniß, loͤste das von Bro 
tagne, vertrieb feine Mäthe (ben großen Senator Car 
radeuc de la Chalotais,) erfähte es durch eine Commife 
fien von 60 Männern ohne dffentliches Vertrauen, 


fuhr fort, und caffirte das Parlament von. Bearn. Das - 


Normannifche erinnerte ihn an den Krönungseid. Det 


Hof antwortere: „Nur Gott ſey der König Veran 


„wortung ſchuldig.“ (ort aber ſpricht durch Nationen.) 
Diefe unweiſen Maaßregeln veranlaßten die Er 


neuerung der gefährlichen Unterfchetdung, welche ſchon 


der große Harlap gemacht, zwiſchen Königörechten, 


+ 


[4 


* 
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„woruber der König verfügen moͤge, und Reichsgeſetzen, 


„durch die er König iſt.“ Das Parlament von Zow 


lonfe.erhob ſich wider die Prapotenz des koͤniglichen 


Naths. Als Theurung entſtand, wurde die ſchlechte 


Regierung des allgemeinen Unfalls beſchuldiget, und 


populariſirte ſich das Parlament durch eine Fruchs | 


fperre, auf fo lang, bis Frankreich für ein Jahr ver 
fehen ſey. Sechzig Prinzen, Pair und Parlaments 


täthe wagten, auf ben Vortrag der Generalprocureurs 


vom Paris und Bennes, den Duc D’Aiguillen, Chalo 
tais Verfolger, Landesgouberneur, zu richten. Dieſe 
Procedur unterbrach der Hof, und verbot den Prinzen, 
bei ſolchen Parkamentöfigungen zu erfcheinen. Dawi⸗ 
der.berief fich der- Prinz wen Conti auf feine Rechte; 
‚das Parlament von Paris proteftirte, die von Toulouſe 
und Bourdeaur erflärten den Duc d'Aiguillon, bis er 
ſich gerechtfertiget haben wuͤrde, ſeiner Pairie verlu⸗ 
ſtig; gu Bourdeaur wurden feine Denkſchriften durch 
den Henker verbrannt, und offne Briefe des Koͤnigs 
gegen dieſe Vorgänge nicht. angenonnmen. . 


- Da begab ſich der König nach Paris; der Marla⸗ 


wents⸗Pallaſt wurde mit Militär umringt; der König 


erſchien; alle Beſchluͤſſe, alle Procchuren wider den. 


Duc d'Aiguillon mußten in fginer Gegenwart vernichtet 
werden; es wurde Stillſchweigen geboten; weiter er 
Härte der König die Verbindung. der Darkamenıe für 
null und nicjefatswidtig, und befahl den Sprafidenten, 
. , a . . v 


« 
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jede Sigung, worin derfelben erwähnt wuͤrde, aufe 


zubeben. Das Parlament in feinee naͤchſten Verſamm⸗ 


lung refolvirter „die willkuͤhrliche Macht bedrohe den 


„Geiſt und Buchſtaben der franzoͤſiſchen Verfaſſung 
„und verletze des Königs Eid; das Parlament werde 


| » nie unterlaffen, an dem Thron die Sprache der Wahr 


„beit zu reden.“ Alles diefes geſchah beiderfeits eben fo 
in den Provinzen. Die Theurung ſtieg, die Gaͤhrung 


. nahm zu. „Um diefe Zeit wurde dem Duc de Epoifeul 


das Minifterium abgenommen. Ä 
Der Eanzlar Maupeon, ehemals Parlamentspraͤ⸗ 


fibent, unternahm diefe Oppofition durch ganz neue Eins 


richtung zu unterbrädten. Ju der Macht des 19 Jen 


ners brachten Musketiers allen Parlamentsgliedern 
(ausgenommen vierzig) Verhaftbriefe. Die vierzig 


un) der oberfte Prafident proteftirfin am folgenden 
Morgen wider biefen Mißbrauch der Gewalt. Die lei⸗ 
denden bewiefen rdmifchen Muth. Laut erhob fich Kr 
fie die Stimme der Nation. Der große Rath, welcher 
an die Stelle des aufgehobenen Gerichtshofes trat, be⸗ 
durfte zu feiner Sicherheit Garden. Alle Prinzen vom 
Gebluͤt, viele Pairs, die Übrigen Parlamente protes 


flirten. Das von Rouen erflärte Maupeou's neues 


Parlament für „eine Rotte meineidiger Feinde des. dfs 


„„fentlichen Wohle.“ Vergeblich verwickelte der Canz⸗ 
lar alle Parlamente in den Ruin des vornehmſten: ver 


geblich verſprach er unentgeldliche Rechtspflege; ver⸗ 


u. €. 
1774 
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geblich wurde der Partheigeift der aufgehabenen Colles 
gien vorgeftellt: alle Franzoſen hielten fie für Verthei⸗ 
böger des Bolls und Wächter der Geſetze. Tugend 
und Verfolgung intereffirten. 

So entfchieden war bie Nationalftimmung, daf 
Qudewig XVI. die Regierung, welche er immer nad 
dem Wunſch der Franzofen führen wollte, mit Herſtel⸗ 


lung ber Parlamente anfing. Nur verwarf der Hef- 


das Dorgeben, als wären fie Unterabtheilungen ber 
Generalftaaten, und verbot. „außer in beſtimmten Zäls 
„len, Beichlägge und: Vorftellungen einander mitzuthei⸗ 
„len, ahne Einſtimmung des (dafür Yerantwertlichen) 
„erften Präfidenten die Amtsverrichtungen einzuftellen, 
„uͤber gemeinfchaftliche Niederlegung der. Stellen «ins 
„as werden, oder der Einprotocollirung der Guicte lin 
„ger als einen Monat zu widerſtehen.“ | 
Das Kapital fämtlicher- Stellen in Frankreich wird 
zw 663 Millionen gerechnet, ein achtzigſter Theil der 
Gehalte wird als Kopfgeld bezahlt, ein zehender Pfen⸗ 


nig zuruͤckbehalten; der. hundertſte, die Paulette, für 


Die Beibehaltung einer Stelle bei der Familie gegeben, 


und wenn fie verkauft wird, ein fechzigfter heil def 


Capitals erlegt, Bei diefer Finanzirung der Aemter 
war die Juſtizverwaltung (die Öffentliche Meinung ver 
mochte es) nichts deſtoweniger unbeftechlich. 

Die Summe. der Töniglichen „Ginkünfte betrug, 
als Mazarin ſtarb, 150 Millionen. Nach Luder 


* y 
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wigs XIV. erſten Kriegen und nach Colberts Miniſte⸗ 
rium: 260,686,000, mit einer Staatsſchuld von 306 
Millionen, einem Deflcit von fiebzchen. Bis auf den 
Utrechter Frieden wurden auf den zwanzigſten Pfennig 
fiäter Verzinfung 1100 Millionen entlehnt und ihre Ver⸗ 
intereffirung auf die Fonds der Landfteuer, Trank⸗ 
fleuer ) und des Salzweſens **) affignirt; 700 Mile 
dionen auf die geiſtlichen Güter und ſtaͤndiſchen Lande 
gelichen. Weber zwei Milliarde flieg die Staatsſchuld 
, des großen Ludewigs, und fan durch die Bankerute, 
welche Syſtem genannt wird, auf 340 Millionen. Das 
mals unter ber ‚Negentichaft, waren 196 Millionen 
Einkünfte und ein Deſicit von fechzehen. Unter folchen 
Abwechslungen wurbe zur Zeit und nach Fleurys Mis 
miſterium bald gefpart, bald verſchwendet, bis gegen 
Ende Ludewigs KV., in einer Periode allgemeinen 
Mißvergnuͤgens, der Ruin unaufhaltbar fchien. 

Es harten dia Öffentlichen Einkünfte acht vorzuͤg⸗ 
liche Quellen. Die Kornlande waren meiſtens verdäßer 
ret, boch .zinfeten bürgerliche Beſitzer für ihre auf den⸗ 
felpen habenbe Güter; hierzu wurde Der Ehrſchatz ***) 

" gerechnet;, Fremde, unehliche und ‘wer ohne natürliche 
Grben ober letzte Willensverfuͤgung ſtarb, waren dem 
Albinatsrecht **P*) unterworfen; für verkaufte Foelsnen 


*) Aides. 

**) Gabelle, 

»**) les Lods. 

2%) Droit daubaine. 
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wurde eine geboppelte Abgabe ”). bezahlt; eine am 
bere **) beim Eintritt in ihren Befiß oder wie Le⸗ 
hanserkenntlichkeit. Vom erſten Jahre ihres Verkauft 
eine Zugfumme **);.todte Hände bezahlten für die 
Erwerbung bürgerlicher Güter #**), und alle ze⸗ 
ben Fahr und. bei Megierungsveränderungen das Amor⸗ 
tifationsgeld ; weiter wurde. der Verfall der: Güter ei⸗ 
nes Verbrechers RN) und der Ertrag erteoigig | 
Benrficien FEW) hieher gezaͤhlt. 

Mit dieſen Aytikeln war das Einkommen von Wald 
umd Waſſer verwandt: es fiel von Freveln der Jagd 
‚und Holzung WERE), von Dem Hau, van verpachte⸗ 

ter Jagd, Fifcheret und Waſſernutzung. 
| Bon der Landftener Pre) waren Geiftlichkeit 
und Adel, die Disnerfchaft des Könige und koͤniglichen 
Hauſes, und der Militärfiand, iR: fonft war fie 
theils perfönlich, theils reell, teils eine Eubvention: 
. gerfönlich wurde fie von allen Paͤchtern liegender Guͤ⸗ 
ter. nach Schäung ihres Ertrags bezahlt; reell in Law 
‚gueboc, der Provence, dem Dauphind, dem Lande 
0)9 Je Quint et le Requint, 
.. =) je Relief, 

*+*) le Rachat, 

vr) les nouveaux Acquäts, . 
as) ja Forfaiture, 

sse+r) Ja Régale. 


+) Exploits et amendes, 
EEE) Taille. 


- 
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Agen, zu Montauban, von bürgerlichen Gütern *) 
ohne Rüdficht auf den Beſitzer, von dem Gewinn aller 
Arbeitsleute, Künftler und dem Handelsſtande; bie . 
Eubvention war eine verglichene Summe von erober⸗ 


‚sen Landen, mo wegen immer beſorglicher Kriege der 
Landertrag für ungewiffer gehalten wiirde. - (So im 


Elfaß, ben drei Bischämern, in Zlaudern, auf der 


Freigrafſchaft, in Rouffillon.) 


Ganz Frankreich war (fo wie im: Rirchenfofbenn in 
18 Provinzen, militaͤriſch in 37 Gubernien, im Juſtiz⸗ 
weten in 14 Serichtöfreife,) zur Einnahme in 25 Ge⸗ 


neralitäten und 7 Intendenzen eingetheilt; Languedoc, 


Provence, Dauphing, Burgund, Bretagne and Flan⸗ 
dern waren Staatenländer, die übrigen Generalitäten 
hatten Elertionen, deren jebe eine Anzahl Kirchſpiele 
und Heerde begriff, auf welche die Landfleuer eingerheält 
war. Es war aber nichts. willkuͤhrlicher, als die jaͤhr⸗ 
liche Schägung des Guͤterertrags; zu biefer- Unter 
ſuchung wurden unzaͤhliche Beamte erfordert z der Lands 
bau war gebrädt, indem bie einmal hoch angeſchlagene 
Steuer bei Unfällen ober noͤthlgem Aufwand fuͤr Ders 
befferungen, nicht leicht je wieder verringert Wurde 
Meder vor noch nad) ber Erhätung wußte ber Land⸗ 
mann, was er zu zablen hatte: eine Menge Zufaͤlle 
nöthigten ihn, für die Unvermögenheit anderer. einzu⸗ 
figpen. Eben fo wenig wußte ber Hof, was ihm ei⸗ 

*) Biens de rotures R ae 

v. Mütter Ang, Geſchichte. iu. 20 
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genslich ‚zufam. Aller Schein: von Sreikeit und Wobl⸗ 


Fand wurde durch diefe Einrichtung verſcheucht. Dis 


dentlicher Weiſe ertrug die Landfteuer bei vierzig Mil⸗ 
lionen. 

Durch Provinzialberwaltungen wollte Neker den 
Vortheil der Staatenlaͤnder in ihrer Maafe verbreiten: 
Mel, Geiſtlichkeit, und Bürger deputirten dahin; den 


Präfidenten ernannte der Hof und fandte einen Come, 


aniffar. ı. Cie trugen ihre Gedanken, ihre Einwendun⸗ 


gen vor,’ ohne die Zahlungen aufzuhalten. Sic brach« 


‚ten die Stimme des Volks vor den König; Verwal 
‚tungslanmern *) wachten über ihre Beſchluͤſſe. 


Das Kopfgeld wurde fowohl nad) dem Bang als | 


Vermögen bezahlt; von jenem war auch der Thron⸗ 


folger nicht eximirt; letzteres hatte feinen Bezug nicht | 


allein. auf Landeigenthum, fondern alle Capitalien vom 


Taglohn bis auf Schalte und Handelsgewinn. Der. 


‚Ertrag mochte: dem der Landſteuer gleich) kommen. Die 
Berpeim war gleicher: Willkuͤhr unterworfen, 

. Die freiwilligen Beiträge **) ftändifcher Lande 
wurden auf zehn Milkiönen gerechter. 

Der freiwillige Beitrag der Geiftlichfeit wurde alk 
sehen Jahre von einer Verſammlung ihrer Deputirten im 
großen Arguſtinerkloſter zu var, das lettmal vnc) 

| 2) Bureaux Administration, “ 
**) Dons gratuits,: ee 
) 1775 J 


| 
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auf 20 Millionen beſtimmt. Sie war. außerdem einer 
Verzehntung ihrer Güter und Einkünfte und dem Kopf 
geld unterworfen. Die 3 VBisthümer, Cambray und 
Straßburg, welche nicht in jene. Verſammlung depw 
tirten, bezahlten verhaͤltnißmaͤßig ihren freiwilligen 
Beitrag. Ä 
Diie Zwanzigſte waren in verſchiedenen Noͤthen auf 
mancherlei Privateinkuͤnfte gelegt worden. Seit Stel⸗ 
ler lebenslaͤnglich find, wurden Gehalte unbeweglichen 
Guͤtern gleich geachtet. Oft wurde ein Zwanzigſter 
von Gewerbefleiß, vft noch zwei Sous darüber be 
zahlt, ober das Kopfgeld um zwei Sous gemehrt. 
Es gab zweierlei Pachte. Zu dem großen gehörten 
die Aides, bie Trankſteuer; wovon die Länder, des 
ren ‚Weinbau ‚als der vortrefflichfte, vornehmlidy er⸗ 
muntert wurde, ganz oder meift frei waren; der Salz 
zoll, welcher über 36 Millionen abwarf: überall, 
außer in den eroberten Kanden, hatten Pächter den 
Alleinbandel des Salze; es gab erimirte, es gab abs. 
gefundene Provinzen; dieſe Ausnahmen erleichterten 
fowohl Drud als Unterfchleif; Zdile wurden auf den 
Graͤnzen nicht nur des franzoͤſiſchen Neichs, ſondern 
einzelner Provinzen gehoben; in den innlaͤndiſchen meiſt 
gemäß den Tafeln von 1664, in Graͤnzlanden, weil fie 
für auslandifch gerechnet wurden, gemaß den Tafeln 
des 16067ſten Jahrs; zu Marfeille, Bayonne, Duͤnkir⸗ 
hen, in den 3 Bisthuͤmern, im Elſaß nach einem drit⸗ 
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ten Grundſatz. Alle Manieren hatten viele Ausnal!⸗ 

men. Zu Paris und in andern von Landſtener und 

Kriegsdienſt freien Städten wurde der Einfuhrzoll vom 

Vieh, Fiſchen, Tyern, gefalzenem Fleisch, Holz, Wein, 

Steinen und andern’ Artikeln bezogen. Stempel 

für Papier und Pergament wurden im vorigen Jaſ 

hundert erfunden. Confiscation und hohe Strafen 

waren auf Defraudationen geſetzt; wer fie nicht geben - 
Tonnte, deffen Strafe erfeigte den Pachterh der dns, 

und nahm den Mann zum Galeerendienft. : 

Unter Peine Pachte wurde die Einnahme der Gold⸗ 
mark (die aber oft in Selbſtoerwaltung war,) die Ab⸗ 
gabe von Seide und Wolle, che fie aus den Fabriken 
Tamen, iin 12 Generalitäten die Beachtung *) der No⸗ 
tarialinftrumente, die Abgabe von Seife, Del und 8 
der, und in Paris von Wildprät, Fiſchen und Gefluͤ⸗ 
gel gerechnet. Die Poft wurde auf 6 Millionen ge⸗ 
ſchaͤtzt. Der Tabak hatte feine eigene, bei 22 Millio⸗ 
hen ertragende Pachtung. Frei war er im Elfaß und 
Flandern. 

Der Zweck der Pachtung war Vergewißerung der 
Summe und Beſtimmung feſter Ziele des oͤffentlichen 
Einkommens. Da die Paͤchter große Capitalien be 
durften, ſo war natuͤrlich, daß fie für die Sicherheit, 
für Koften and Mühe fich entfchädigten. Diefes ge⸗ 
ſchah von den meiſten auf eine abertriedene, fuͤr Hof 
05) Contzöle, 
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und Nation ſchaͤdliche Weiſe; ſo daß die oͤffentlichen | 
Laſten zugleich in Verhaͤltniß mit ihren Reichthuͤmern | 
fliegen, und Diele fchon von Richelieu für fa viele Ver⸗ 
dammungsurtheile ihrer Moralität geachtet wurden. 
We gaben in Ludewigs XV. letzten Jahren 132,250,000 
Livres. 

Zu dem Ertrag der Krongůͤter, Waldumzen und 
Waſſer, Landſteuren, Kopfgelder, Zwanzigſten, frei⸗ 
williger Beitraͤge und großen und kleinen Pachte ka⸗ 

men die außerordentlichen Zuflüffe *2); von unverwen⸗ 
deten, obwohl aſſignirten, Geldern, erldſchenden Leib⸗ 
renten und Jahrgeldern, erledigten Officierſtellen, ins 
completem Fuß der Regimenter. Endlich der Muͤnz⸗ 
ſchlag und die Abgaben der Colonien. 
‚Der frobe Regierungsantritt **) Lubewigs xv. et⸗ 
trug ihm ˖ ſechs Millionen, 

Die Staatsfhuld war nach dem Frieden zu ad 
non 1677 Millionen; 1419 zu fläten Zinſen; andere auf 
Leibrenten und in beſtimmten Zielern erldſchenden Tonti⸗ 
nen, zum zehenden Pfennig; die ganze Verintereſſirung 
63,865,722 Livres. Nach dem fiebenjährigen Krieg 
überftieg Die befannte Schild 2400 Millionen. & 
folgte bie Rapacität und Berfchwendung, der lekten 
Jahre Ludewigs XV. So groß, iſt die innere Kraft, 
daß, als kudewig XVI. nur ein Theil der Uebel mil⸗ 


) nevenan⸗ bons. 
*s) Joyeux avänemeng, 
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derte, Fonds für den ameritanifchen Arieg ohne irgenb 
eine Reduction, und nad) diefem das Deficit nicht nur 
bedeckt, fondern unter Nekers erfter Verwaltung eini 
ger Ueberſchuß erwürkt wurde, Frankreichs Macht ift 
in der Nation, und in dem Land, nicht wie ber Reid 
thum anderer das Werk des Gluͤcks oder angefirengte 
Kunſt. 

Der Cardinal Richelieu and feine Seemacht, und 
noch bei feinem Leben fiegte die, welche er ſchuf. Ein: 
anbermal wurde fie in ben Gewaͤſſern von la Hgg 
vernichtet und unter der naͤchſten Regierung war ſie 
hundert und zehen Schiffe ſtark. Zum brittenmal gieng 
ſie im ſiebenjaͤhrigen Krieg bis auf das letzte Linien⸗ 
ſchiff verlohren, und Frankreich fand in ſich die Mittel, 
fie fo herzuſtellen, daß fie nicht wenig wuoͤrkte, den Ge 
bietern des Meer ihre Colonien zu entreißen, daß fie 
die Handelfchaft vortrefflich befchügte, und Durch den 
‚Vertrieb der Produkte des umerfchöpflichen Fleißes der 
Franzoſen mitten im Krieg den Wohlftand vermehrte, 

Die Flotte war in die dftliche und weſtliche ge 
Keilt, fi ie hatte vier Divifionen, acht Brigaden, fieben 
Matrofenclaffen, die wechfelsweife zu fünfjährigem 
Dienft verbunden waren, 'indeß die übrigen auf Kauf⸗ 
fohrteifchiffen feyn Founten, Ihre Zahl gieng ‚über 
. 70,000. 

Weber die Landmacht war feit Richelien Tein Eor⸗ 
netable, kein Generaloberſter des Fußvolks; die Wuͤrde 


— — —2 — — 
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eines Generalmarſchalls, Der hoͤchſte Lohn des Verdien⸗ 


ſtes; der Marſchallſtab oft Preis der Gunſt, oder ge⸗ 


dankenlos unter den Waffen verlebter Jahre. Der Se 
nerallientenantscharakter ein Inſſitut ‚neuerer, Zeiten, 
Im Unfaug des amerilanifchen Kriege wurde die Land⸗ 
macht auf 200,000 Mann berechnet, an ihrer Spige 
flanden 12 Marſchaͤlle, 384. Generallieutenants, 397 
Marechaur de Camp, 16 Generalinfpertoren der Ins 
fanterie,. 7 der Renterei, 284 Brigadierd zu Fuß, 156 


zu ppPpferd, 35 bei den Dragmern. Die Regimenter 


waren bald ftärker, bald ſchwaͤcher, aber die wahre 
Kraft. eines Heeres iſt in der militaͤriſchen Stimmung, 
in dem Ordnungsgeiſt, in Den Talenten bes Feldherrn. 
Sonſt war die Organjſation in den Hauptzuͤgen ſo, daß 
10,000 Mann das Haus des Königs bildeten, und 85 


Regimenter zu Fuß dienten; fieben bei der Artillerie ‚ 


eilf aus des Schweizern, und: noch fonft 15 fremde was 
ren ; hierauf'6ooo Dragoner, ein Fuͤnftheil ſo viele Hus 


ſaren; 5000 Grenadiers, -und. 14,590. Pferde, Eine 


Schwadron uuter Ludewig KV. beſtand in. zwei Com⸗ 
pagnien, jede in 3 Officiers, 53 Gemeinen; das Bas 
taillon in 8 Eompagnien, 27 Officiers, jede Compag⸗ 


‚sie. aus 63 Gemeinen, bei dem Bataillon 52 Grena⸗ 


diers. Graf St. Germain verftärkte die Gapalerie, 


führte Chevaurlegers ein, und vereinigte. Joͤger mit den 


Dragonerregimentern. 40,000 Mann: waren im Land⸗ 


regimentem bereit. Niedernavarra wurde von ben 


[ ’ 
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Bearnern auf eigene Koſten vertheidiget. Jede Gene 
ralität hatte eine Eempagnie der Wlarechauffee; jedes 
Gousernement eine Compagnie Soldaten; Invaliden 
waren kurz vor dem Krieg: bei 10,000. Das gan 
Kriegsweſen erhielt unter Ludewig XVI. eine vortreff 
liche Zuftruttion. Aber die Hoflünfte und die Worzäge 
des Adels wuͤrkten nachtheilig auf Die Wahl der Führer, 
die Nationalftimmung auf den gemeinen Mann. Hun⸗ 
dert Millionen koſtete daB Heer; Friedrich, aus nicht 
größerer Summe, unterhielt 8,000 Mann mehr, gr 
ganze Staateverfaffung unb fernen Schatz. Yufmerk 
ſamkeit und Ordnung, Bei Regierungen wie bei Privat 
männern, pflegen Würkung des Gefähls der Nothwen 
digkeit und nachmals der Gewohnheit za ſeyn. | 
Kap. 3... 
: .&pau he m. 

Spanien ift nur um ungefähr 1500 Quadratmeilen 
‚weniger groß als Frankreich, feine Vollsmenge Taum 
ein Deittheil ſo ftark; und doc) der Himmel rein, die 
Luft meiſt überall gut, nicht viele Gegenden, Die wicht 

wenigſtens zur Viehzucht dienen koͤnnten, eine nicht 
geringe Anzahl Flüſſe, einige Canaͤle, mehrere mög 
cp: aber die Politik der Ferdinande, der Ppilipye, 
Hatte die Mation getoͤdtet. 
. Da die Producte ber ſpaniſchen Schriftſteller ſech⸗ 
Tenſuten paſſiten, da nichts erſcheint, was Der Spam 


cd Spanien. .-' — 4, 
baleramiinator,,. ‘gar: Chroniſte Eaſtiltens, ein. Official, 


ein koniglicher Sekretaͤr, der Generalcorreetor und: den 


koͤnigliche Rath ſelbſt nicht eingeſchen, ſo iſt die Wahr⸗ 
heit vieler Umſtaͤnde der Nachwelt fo unbekanut wie dem 
Königen; aber Dig Wuͤrkung liege. vor Augen. 

Da die, Noth auf: Auskunftmittel fuͤr die Finanzen 
j brachte, erwarb der Hof unter dem Miniſterium de& 


Marques Enfenadg in Rom.cin. Concordat, wodurch 


feſtgeſetzt wurde, daß Güter, welche die Geiſtlichkeit 


kuͤnftig erwerbe, dadurch nicht ſteuerfrei werden, und | 
doß in großen Staatsbeduͤrfniſſen die Kirche zur Mit 


leidenfchaft gezogen werden. möge; die Ernennung zu 
kleineren Beneficien wurde dem. König Überlaffen. Nies 
Durch bekam. ber Hof auf die Geiſtlichkeit fehr großen 
Einfluß, woib ſolcher Pfruͤnde ſehr viele ſind, und wer 


der Guade einmal genoßen, gewohnt iſt weitere Befoͤ 
derung von ihr. zu erwarten: Dieſes bewuͤrkte eine 
vortheilhafte Stimmung deren, die zunaͤchſt bei dem 
Volk ſind. 4352.Beneficien behielt ſich der Papſt vor. | 


Bei Ausfertigung des Concordates wurden in Dinger | 
ſtoliſche Cammer 373,000 Scudi erleggt. 

Dad. Glaubensgericht blieb, doch „nöthigte. unter 
‚Don Carlos IN. ‚bie Spannung mit dem römifchen Hof 
u einem ernſten Verbot, Teine Bulle; Feine Brebe ohne 
-Xönigliche, Genehmigung 2) zu publiciren; dieſes Era 
quatur ſeye Ader Augapfel. der Autorität.“ Der “ans 

*) Exequatur, 


) 


" €, 
1761, 


Bo 
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ernennt den Großinquiſitor, und mir ihm die ſechs Mäthei 


der Beichtvater, zwei Mitglieder vom Rath Caſtiliens, 
ein koniglicher Sekretaͤr, Alguazil « Vinjor, und Unter⸗ 
bediente machen das ſibrige Verfonale Achtzehen 
Glaubensgerichte in den Provinzen, ‚auf. den baleari⸗ 
ſchen und canarifchen Inſeln und in Amerika, in Abs 


haͤngigkeit jenes Obergerichtes, waren mehr-als hinrei⸗ | 


end, um die Aingheitömarimg, „beſſer glauben als 
forfchen! ” *) zum Orundfaß der ern, Reden 
und Schriften zu machen. 

Don Carlos UI., in’ den erſten Kay feiner Ber 
waltung,, ließ die Stände auf bet Glauben der unbe 
fleckten Empfaͤngniß ſchwoͤren. Es: wurde negocirt, 
Unſre liebe Frau durch eine ſoͤmkiche Bulls als oberſte 
Schutzpatrvnin Spaniens zu erklaͤren dazumal ſtellte 


das Capitel von St; Yago di Compoſtella vor, wie 


| 


oft fein großer Apoſtel auf einem weißen Pſerd ande 


Spitze fpanifcher Heere erfchienen. 
In den 22: Provinzen Caſtiliens werden uͤber 90,000 


Weltgeiſtliche und Mönche, Aber 26,000: Monnen ge 


zähle. Nach Uſtatiz wäre uͤberhaupt ein dreißigſter 





Theil der Nation geiſtlich. Die hohe Geiſtlichkeit us 


ſchien meiſt billig und wohlthaͤtig, die niedere zu zahl⸗ 


reich, um nicht (wenn fie beleidiget wurde) furchtbar 


zu ſeyn, der Monchsſtand nach Bereicherung begierig; 


Skuͤtze der unumſchraͤnkten Macht, ſo lange ſie ihm dient. 


*) Mas vale creer che buscar. 


Kay. 3, Spanten. e 478 

Unter Philipp V. und Ferdinand VI. erwarben, 
sad) Alberoni, Patinho, Enfenada, val Paranfo und 
Mal als Minifter das höchfte Anfehen ; Don Carlos 
erhob den Marchefe di Squillace, einen Sitilianer, 
den er zu Neapolis als Kriegscommiflär kennen gelernt‘ 
hatte. Diefen-flärzte der Einfluß der Geiftlichkeit, des 
ren Reichthuͤmer er als Aufhelfungsmittel der Finanzen 

betrachtet haben ſoll. Eben ſo wenig erhielten ſich an⸗ 
dere ‚ die beſonders aufgeklaͤrt und etwa nicht vorſichtig 
waren. Dieſer Hof war immer fuͤr langſame ‚Schritte, 
und eben das gab noch Hoffnung, daß, wenn er auch 

gute Marimen endlidy ergriffen, er feſter auf denſelben 
halten wuͤrde. 

Aber die Nationalſtimme leitete im wenig; fie 
erſtummte durch die angezeigten Schredimittel; die Zu 
fammenberufung der Cortes unterblieb. Der Staates 
rath hatte unter dem König die oberfte Leitung. Der 
höhe Rath Eaftiliens in feinen fünf Cammern glich dem 
großen Rath in Frankreich, ober einem Generaldirecto⸗ 
rium. Jede Provinz war angewieſen, mit einem der 
Käthe der oberſten Cammer zu correſpondiren. Jede 
Provinz hatte ihren Landeshauptmann *), Obernavarra 
einen Vicekdnig; die Landeshauptleute, jeder einen 
Rath; unter ihnen ſtanden die Stadtobrigkeiten. Ober⸗ 
appellationsgerichte in Juſtitzſachen waren die Canzleien 
zu Grenada und Valladolid, ihre Praͤfidenten ſetzte der 

*) Capitaine general, 


/ 
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gonig. Andere Obergerichte, genannt Audienzen, 
waren zu Oviedo, Sevilla, Cordova und in neun ame⸗ 


rikaniſchen Staͤdten. 153 Orte hatten. Municipalver⸗ 


faſſungen: dort ernannten, wie in Caſtilien, oder 
ſchlugen, wie in Arragonien, die Obrigkeiten der Au⸗ 
dienz Alcalde oder koͤnigliche Richter vor. Die Munis 
cipalitaͤten pflegten aus.24 Regidored-zu, beitehen, Aber 
die Stadtverfaſſungen waren fo verunftaltet worben, 
daß ſolche Stellen Zamilienghter, einige nach dem Erfi 
geburtrecht erblich‘, „eittbge verpachtet, auch mehrere in 
einer VPerfon vereiniget wurden, Diefe, Regidores fe 
ten gewöhnlich zwölf.Coder verhaͤltnißmaͤßig nach Kirch⸗ 
ſpielen eine Anzahl) geichworne Vollsrepräfentanten. 
En allem dffentlichen und Privgtieben wurde feht 
auf den Unterſchied der. Stände gehoften. Der Adel 
beftand aus Grandes, Nittern und Getreuen *) ; feine 
weſentlichſten Privilegien, in. Befreiung. von gewiffen 
Gerichten und Auflagen; er hatte in den Diunicinge 
perfaffungen eigene Richter, hei Dbergerichten einen 
Generalanwald, und konnte von Den untergeordneten 
Glaubenstribunalien ohne Befehl des Oberſten nicht ia 
Anfprud) genommen werden. Oft proteflicte er gegen 
Megierungeverordnungen an): aber unter dem Haufe 
Bourbon wurden feine anmaßlichen oder herkommlichen 
Mechte weniger geſchont. Die niedern Gerichte behielt 


.. *) Hlidalgos. 
*) heges gubernativan, 
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er; faſt alle Doͤrfer und Flecken (wenige im Gebuͤrge, 
oder ausgekaufte, abgerechnet) ſtehen unter ihrem 
Edelmann, oder dem Gebiet einer Stadt. 

Die Juſtitz wurde ſeit ben alten Partidas and ſeit 
dem Reichsabſchied von Toro (1505) durch die Grunds 
ſaͤtze deß gedoppelten Mömerrechtes und unzäpliche Der 
ordnungen der Könige mehr verwirrt, als befiimmt. 
Wie in allen Deſpotien war audy bier für die Länder 
der Hof weniger druͤckend ald die untergeordneten Vers 
waltungen und Gerichte, der Mißbrauch des Labyrinths 
‘der Geſetze Durch die Sachwalter, der. Stolz, die Une 
wiffenheit und Habſucht adelichern und unbeſoldeter 
Negidores. 

Die Finanzen haben zwblf Hauptquellen. Das 
Subſidium, die Alcavala, iſt eine Auflage zum Zehen⸗ 
den Pfennig auf den Preis alles deſſen, was verkauft 
wird. Man betrachtet feine Hebung burch unzähliche 
Menfchen, die immer alles durchſpaͤhen, als eine der 
Arſachn dffentlicher- Verderbniß. | 

Bon dem in Amerika gewonnenen Silber hat der 
Hof ein Fuͤnftheil, vom Gold rinen zwanzigſten. Das 
Verhaͤltniß des nad) Europa kommenden Silbers zum 


Golde ift zwei und zwanzig zu eins; dieſe Verhaltniß | 


. bleibt im Handel nicht. Das Silber findet mehr Kaͤu⸗ 
fer; vieles kommt verarbeitet außer Curs; Millionm 
verſchlingt Oſtindien: Daher die eigentliche Handelds 
verhaͤltniß vierzehen zu eins iſt; vor Entdeckung der 
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neuen Welt war fie zehen zu eins: aber: Die Silbermi- 
nen fanden fich. zumal reich, Man bat Urfache, die 
in allerlei Geftalt jährlich nad) Cadiz und Lisboa trank 
: portirte Summe Silber und Gold auf 54 bis 60 Mil ı 
" ionen Gulden oder 6 Millionen Pf. St. anzunehmen. 
Mebrigens iſt felbft Potoſi nicht mehr jo ergiebig ; man 
her Bergherr will Beinen andern Gewinn, als.daß man 
feine Mullen brauche; manchmal geftattet-man dem 
Erfinder einer. neuen Aber 246 Fuß in. die Länge, 128 
in die Breite, ohne Abgabe zu bearbeiten; immer wird 
fchwerer , in bie zu tiefen Gruben Luft.und Waſſer zu 
befommen: Au Queckſilber werden zu Almadas wur 
500 Eentner gewonnen. Kine halbe Million Harte " 
„Piaſter erträgt Dem Konig Der innere Handel ber ame 
rifautfchen Provinzen und von Ucapulco. : Da er von 
dem ansgemünzten Marl Metall einen Real Schlägfcha 
nimmt, fo bringt biefes in Mericd 150,000 Piafter, 
in Peru ein Viertheil mehr. - Campomanes berechnet 
feinen ganzen Gewinn von beu Verggerfap u®. 
"Millionen: Ä 
Ale aus Europa fach Amerika gehende Waaren 
zollen von jedem Palnio ihres — wenn ihr 
Preis demſelben verhaͤltnißmaͤßig iſt, etwas über 10 
Renale; man rechnet, daß über eilf- Millionen werth 
Dingehen. Ausländifche Waaren follten 25 Prpcente 
abgeben. Defto leichter {ft der Unterfchleif. Der Zoll 
alles deſſen, was von Cadiz nach beiden Indien geht, 


| 
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und von ba (fhr andere Länder) nach Cadiz kommt, 


ſoll 700,000 Piafter betragen. Der Zoll und bie Alca⸗ 
vala des feften Landes von Awerilo bitch Mil⸗ 
lionen. 


Dem Ebniglichen Schatz iſt der Xobad nicht w weni⸗ 


ger wichtig: alle Kaufleute und Krämer muͤſſen ſich 


aus der Hauptfabrik zu Sevilla verſehen, es wird ihnen 
ein Zehntheil Gewinn gelaſſen. 34,000 Menſchen bes 
ſchaͤftiget dieſe Zabrik, dieſer Handel; dem Koͤnig iſt 
er 90 Millionen Reale de velhon werth *). 


Der Salzzoll wurde von Don Carlos III. zur Be⸗ 


ſtreitung der Unkoſten des Straßenbaues von Barcel⸗ | 


Ilona, Valenza, Grenada und Cadiz um einen hollan⸗ 
diſchen Gulden vom Eentner erhoͤht. 


Das Kopfgeld gebohruer. Amerikaner beingt 2 Mil 


‘Ikonen, die Negertare 29,0 "0 
| Nur in Amerika erträgt. die Abgabe von \ Papier 
300,000 Piaſter, nur in Mexico die von Spielkarten 
7000 ; Merico und Peru nehmen für wehl vierthalb 
Millionen Creuzfahrtsbullen. 

Aus: der Pulca, einem giolingögetränt der Ag 
rikaner, zieht der. Hof 160,000 Piaſter; etwa 15,000 
aus dem Verkauf des Eiſes; 500,000 von dem Para⸗ 
. ‚guayfraut; 71,000 nur and Meriso für Pulver. 

Der Ertrag. der Poſt wird auf 3,300,000 Thaler 


de velhon geſchaͤtzt. Die Ausfuhr der Wolle, bloß von 


*) Ein Real de velhvn macht ohngefaͤhr 6 Kreuzer. 


% 
Me 


niſter den Plan aufgaben. Dom Larlos fand die Cap 
ſen ſehr verfchalders. rheils trugen fie noch Laſten der 


Berſchwendung gelitten, womit alles Ruͤtziche und Un 
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Sevilla, tragt 10: Miltonen NReale de velhon fuͤr den 
Hof. 

Hiezu kbommen die Abhaben von Branntewein and 
der Gewinn von den Maldungen der Kro Re 


Man ſchaͤtzt auf 400,000 Piaſter den Ertrag dee 
ringezogenen Jeſuiten⸗ Guͤter. 


Das Finanzdepartemint iſt in 8 Gammern getheiltz 
für Amerika der. große--Tönigliche Math von Indien. 
FJutendanten heben Dit Auflagen jedet Provinz. Die 
ganze Organiſatlon iſt von dem Praͤſidenten Orry, aus 


der Zeit Philipp V. Unter Ferdinand VI. wurden Ew 


fenada und Carvajal, theils durch die glänzende Thee⸗ 


vie bes phyſiblvatiſchen Syſtems, theils durch die in 


Arragonien gewiſſermaßen vorliegende Erfahrung, auf 
den Gedanken: der größten Simplificirung des Finanp | 
ſyſtems gebracht. Man beſchloß das Land auszumeſ⸗ 
ſen, die Einwohner zu zaͤhlen, ihr Vermögen zu ſchaͤ⸗ 
Ben, und dann je yon 300 nur einen Neal zu "uchmen 
Die caſtilianiſchen Provinzen wurden gemeffen, und 


bereits eine „Junte der Einigen Auflage” dem Sinanp | 


zath beigegeben; als mach Ferdinands Tod andere Mi | 


Kriege? theils Hätten fie vom dem Pomp und von det 


nuͤtze in diefem eich: vvrgenomimen zu werden "pflegt. 
Doch. lag eine anſchnliche Vaarſchaftim Schag, und 





| 
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das Einkommen betrug jährlich 47 Millionen Thaler 
de velhon. Der König beftimmte jährlich eine Amorti⸗ 
firungsfusume. nn | 
. Das Einfommen der 8 Erzbifchdfe, der ng Bis 
fchöfe wird von ihnen felbft auf 1,300,000 Ducaten ans 
gegeben. Die Domcapitel find nicht weniger reich; 
weiter werben über 3000 Klöfter genaͤhrt; die milden 
Stiftungen in ber neuen Welt haben große Güter, Ca⸗ 
pitalien und Zchenden; ein Hauptzweig der geiftlichen 
Einkünfte ift die Einfalt andächtiger Menfchen, die 
Difpenfen kaufen. 

Das Kriegsbepartement wurbe unter Philipp V. 
organifirt, Im Hofkriegsrath prafidirt der König. 
Im Anfang des amerifanifchen Krieges waren 5 Zelda - 
Herren ”), 55 Generallieutenants, eben fo viel Mares 
chaursdesGamp; über hundert Brigädiers, fechs Ges 
neralinfpertoren, 40 Kriegscommiſſaͤrs, 15 Auditorenz 
der König hatte fein Garderefiment, nebſt einer Bri⸗ 
gade Carabiniers, 36 Regimenter zu Fuß, 14 gu Pferd, 
8 Regimenter Draghbner, ein Geniecorps, die Artillerie, 
einige Cadettencompagnien, fünf Stäckgießereien; bie 
Waffenfabrik zu Zoledo, eine. andere für Feuergewehr 
in Guipuſcoa. Die Invaliden waren in 46 Compa⸗ 
gnien getheilt. Es wurden 42 Landregimenter, 126 


Stadtmiligencompagnien gezählt; einige pflegten bei 


Gibraltar, Oran, Ceuta, Marfelquivir und in den 
®) Capitaines generaux, no 


— 


\ 
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Heinen Prefidien zu campiren. Fremd war die Walls 
nengarde, vier Wallonens, eben fo viel Schweizer⸗ 
vegimenter, zwoͤlf italiänifche. Uber faft alle Corps in 


unvollzaͤhligem Stand; 140 Regimenter mochten kaum 
100,000 Mann wuͤrklich betragen. Die Taktik war in 


unwefentlichen Detaild geändert worden. Der Solda⸗ 
tenftand wurde nicht geehrt. Schleichhaͤndler, Diebe 
und Moͤrder wurden untergeſteckt. Auf deſerkiren ſtand 


der Tod; aber die Officiere lieſſen den Schuldigen lieber 


ein Jahr gefangen ſitzen, fuͤhrten ihn auf den Liſten 
fort, und bezogen den Sold. Die Hauptſtuͤckgießerei 
war in den elendeſten Umſtaͤnden; aus Eigennutz der 
Aufſeher waren die ſchlechteſten Materialien und Arbeis 
ter gendmmen worden. 


Das Seeweſen iſt in die 3 Departements“ bon Ea⸗ | 


Dig, Ferrol und. Carthagena getheil.. Serdinand VL 


j Binterließ 48 Kinienfchigfe, Don Carlos vermehrte bie 


Zahl, aber der Schein war größer als die Kraft, alle 
Berichte übertrieben, die Befehle fchlecht befolgt. Das 
Her ber unglückliche Krieg des 1762ſten Jahre, der elende 
Ausgang des Angriffs auf Algier, die vergebliche Bes 


lagerung von Gibraltar. Nicht Gold, nicht Regimens 


ter, nicht Schiffe, der Geift fehlt, welchen die Spanie 
vor dem Tatholifchen. Ferdinand und. vor den Slaw 
bensgerichten herrlich gezeigt. 


Kap. 4, Neapolis. Kap. 5. Die Schweiz. 483 
Kap. 4 
2 Neapolis. | 
Lang bewahrten die Könige von Sicilien und Nea⸗ 
polis ihren Staat vor diefem leiten Mebel, und nie 
verwochten die Inquiſitoren dafelbft ihre ganze Wuth 
zu ntwiceln. Die Baronen Siciliens, das neupoll⸗ 
tanfiche Volk behaupteten Rechte. Nie wagteé ber 
Deſpotismus, die lebhafte Nation, deren aufıwallended 
Seuer ihn. mehrmals bedroßte, und ein fremden. Einfaͤl⸗ 
len fo ausgeſetztes Reich, ganz zu unterbräden ; manch⸗ 
mals folgte der Hof ber Stimme der Piazza del Popolo. 
Er pflegte die ihm noͤthigen Subfidien zu Begehren. Die 
Piazze vertheilten die Abgaben, jedes. Arendamentv 
wurde von Denen, welchen feine Hebung tonfignirt war, 
der Cammer überbracht. Die Kriegsmacht wurde der 
fardinifchen an Zahl gleich gerechnet, der Soldat war | 
beffer gehalten, die Truppe ſchoner. Die Volksmenge 
‚wird auf 4 Millionen geſchaͤtzt. 224. 


Kap 5. 

Die Schweis—. 
Nach den bourboniſchen Staaten gebührt den ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſen, den aͤlteſten Freunden des Haus 
ſes, Erwaͤhnung. Verſtand, Redlichkeit und Wachſam⸗ 
keit bezeichneten die innere Verwaltung der Cantons; 
Volksmenge und Wohlſtand nahnten in unnnterbroche⸗ 
nen Fortſchritten zu Da fie weder ein Oberhaupt noch 





r 
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eine permanente Repräfentation hatten; blieben fie von 
Einmifhung in große Staatsgefchäfte um fo leichter 
entfernt. Sie wohnten: ohne Furcht zwiſchen eifetfüche 
tigen Mächten; fern. vom Vergroͤßerungsgedanken com 
tentrirten fie fich auf den Wunſch, zu bleiben wie fie 


- waren, Hiedurch erwarben fie-ein ungeftörteres ORAL, 


— 


als lange Kriege und Unterhandlungen ihren Bruͤdern 
den Venetianern nnd Hollaͤndern, gaben; deſto beſſer 
erhielten fie Gleichheit und Sitten. Diefe verfeinertea 
ſech evolutionsweiſe. 

Durch. die Erneurung des— lang anterbrochenen alb 
gemeinen Bundes zwifchen Frankreich und ihnen er⸗ 


kannte Europa ‚ daß jened Reich in den großen Staats⸗ 


diſcufſionen ferners für ihre Erhaltung forgen. wolle, 
and daß die franzdfifche Graͤnze von diefer Seite ferners 
bebect ſeyn würde, ‚Weiter gaben bie Schweizer dem 
Konig das einige, was Ken ihnen Im Ueberfluß ift, Wolf; 
er unterffäste die aͤrmern Orte mit Subſidien. Sm 
Abrigen wurden bie Capitulationen der Regimenter als 
Privatſachen von dem Allgemeinen Buͤndniß geſoͤndert. 

Die Volksmenge der Schweiz mag anderthalb Mil 


tionen bettagen, wovon 580,006 unter Zürich: und. Bern 


gehdren; bei'g8,;00o Mann dienten, meift je 4 Jahre, 
in auswärtigen Megimentern; man darf annehmen, 
daß davon 25,000 gebohrne Eichiveizer waren. - 

Die Arganifation der Alleinterrfchaft, permanente 


| Truppen und neut Namen. von. Yuflggen blieben Ba 
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unbekannt; in dem Öffentlichen Gefuͤhl des Wohlſeyns, 
in der Achtung und Liebe des Volks, war die Kraft 
der Negierungen. Die Meinung von vorbandenem 
Reichthum, der bekannte militärische Geift, die Lage 
desRanded an Paffen fchöner Provinzen, konnte, nach 
Vernichtung der Öffentlichen Moralitaͤt, freilicy auch -. 
die Orte für Die Dauer ihres Sriedens beunruhigen. 


ap. 6. 
Holländer: 


An den Mündungen bes in ihrem Gebuͤrg entſprun⸗ 
genen Rheins fieng in Holland, wo feit Hundert Fahren 
„ das proteftantifche Intereſſe die Entfchließungen nach 
dem Sinn Englands flimmte, eine mächtige Parthei 
an, auf die alte Politik, die Frankreich günftiger war, 
zuruͤckzukommen. Hiezu trug die Handeldeiferfucht, 
der brittifche Stolz, der Haß des erbftatthalterifchen 
Haufes anfangs vornehmlidy bei: faft nothwendig 
‘machte es Joſeph durch Zerflörung. der Gränzpläße, 
die fonft Holland bedeckten. 

Die Verfaffung der meiften Kolländifchen Städte - 
neigte fich feit langem zur-Ariftofratie. Vormals wurde 
zu Amſterdam der Rath von der Bürgergemeinde ges 
wählt; nach dieſem überließ Iottere ihm felber die 
Mahl # biedurdh blieb ein permanentes Collegium, das 
fefte Grundſaͤtze fortpflanzte,, und durch Mäßigung 
Freiheit, Friede und Drdnung erkjgit. 36 Mitglieder . 
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hatte der Rath von Amſterdam; an ſeiner Spitze ſaßen 
zwoͤlf Buͤrgermeiſter; je vier waren im Amt; jaͤhrlich 
wurden 3 geaͤndert, der vierte blieb zwei Jahre, um 
ſeine Collegen in jeder ſchnellen Ereigniß von laufenden 
Geſchaͤften genau belehren zu koͤnnen. Die Bürger 
meiſter hatten die vornehmſte Leitung des Finanzweſens, 
und vergaben gewiſſe Stellen; die Manier ihrer Ver⸗ 
waltung qualificirte fie mehr per weniger zu höhern 
Würden im Staat. Nach ihnen faßen die neun Schoͤf⸗ 
fen, deren fieben nad) den verſchiedenen Zeiten ber Re 
publik, bald von dem Stadhonder, bald non den Bw 
germeiftern, aus vierzehn, die der Rath vorfchlagt, 
jährlich gewählt wurden. Sie übten das Richterant: 
in Eipilfachen gieng von ihnen die Apellation an den 
Hof von Holland, von diefem an den Sandrath. Es 
war der Hof (der. alten Grafen) von Holland, jcht 
ein Collegium von acht hollandifchen, drei zeeländifchen 
Deputirten; vor ihm Famen Lehensfachen, Proceffe des 
Adels und Appellationen; der große Landrath beider 
Provinzen war an die Stelle des Obergerichtöhofes ge⸗ 
kommen, welcher unter den Herzogen von Burgund in 
Mecheln war. Appellation war, wie in ſchweizeriſchen 
Staͤdten ſo hier, uͤber Kleinigkeiten des Eigenthums, 
und nicht wenn es um das Leben gieng; die Faͤlle, 
worin letzteres abgeiptochen wurde, mußten von um 
zweifelhafter Wichtigfeit und Evidenz ſeyn. Die Stan 
sen von Holland ugh Weſtfrleßland befinden aus ohr⸗ 
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gefaͤhr zehn Deputirten des Adels und aus den Boten 
von achtzehn Staͤdten, deren zwoͤlf durch den erſten 
Wilhelm von Oranien Sitz und Stimme bekamen, weil 
er fie für die Revolution und für ſich intereſſiren wollte, 
Gewoͤhnlich dachten die Edelleute oraniſch, aber fie hats 
‚ten zufammen nur Eine Stimme. Sie waren am we⸗ 
nigſten reich; daher die Verwaltung der eingezogensd 
geiftlichen Güter und andere Stellen ihnen intereffant 
ſeyn Tonnten. Es wählten diefe Staaten einen penfigs. 
nirten Rath; diefer, ihr Prafident, konnte gegen ihre - 
 „Peiblüffe das Veto‘ fben. In der Zmifchenzeit ber 
jährlichen Staatenverfammlungen faß zweimal und in 
jedem außerorbentlichen al eine permanente Commiſ⸗ 
fion. Sie beftand aus zwei Cammern: die ſuͤdhollaͤn⸗ 
diſche aus einem auf drei Jahre beſtimmten Adels depu⸗ 
tirten; aus acht don den groͤßern Städten auf gleiche 
Zeit, und einem von den geringern Städten. auf zwei | 
Jahre gewählten Boten; die norbholländifche aus ſieben 
Deputirten der Staͤdte. Alles war fo eingetheilt, daß 
Feines Landes Gegend an einem. unterrichteten, theil⸗ 
nehmenden Vertreter gebreche. 

In Zeeland ſtellte allein der Prinz von Oranien den 
Adel vor. Sechs Staͤdte deputirten zu den General 
ſtaaten; in zwei diefer Städte ernannte er bie Obrigkeit, 

- Geldern war eine eigene Bundesrepublik in der 
groͤßern: ſie beſtand in den Drten Arnhem, Zütphen 
und Nimyegen, deren Deputirte jährlich zweimal eine | 
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Staatenverſammlung hielten. In diefer Provinz war 


ein zahlreicher, vielvermdgender Adel: 

An den Staaten von Utrecht beſtand der Adel aus 
weltlichen und fogenannten geiſtlichen Herren, welche 
letztere eben auch Laien, aber Vertreter der deni Dom⸗ 
capitel zuſtehenden Güter waren. Fünf Städte hatten 
ihre Deputirte bei diefen Staaten; die größte, Utrecht, 
hatte das ausfchließliche Hecht, ſich den Beſchluͤſſen 
der übrigen zu widerſetzen. 

Frießland war in drei Gegenden, biefe find in 
dreißig Vogteien getheilt, uͤberall verfammelten fich dp 
Dorfgenoſſen, Landeigenthämer, und wählten einen 
abelichen und einen fonft angefebenen wohlhabenden 
freien Mann; eben fo bie eilf Städte, welche die vierte 
Kandesgegend ausmachen. - Diefe Vollmächtigen ver 
gaben alle.Stellen. Sie ernannten aus jeder Gegend 
drei zu Mitgliedern eines Juſtitzhofes, der in Criminal⸗ 
ſachen allein richtete, über Civilgegenftände DIE Appel⸗ 
Iationen ber Vogtgerichte entichied. 

Wr Eben biefe Verfaffung war in dem auch altfriefs 
ſchen Grdningen, zwifchen der Stadt und ‚05 Dorfs 
ſchaften der Omelande. 

In Overyßel ſaßen bei den Deputirten der drei 
Staͤdte alle Beſitzer eines, 25,090 Gulden werthen, 
adelichen Gutes. 

Alte ſieben Provinzen bildeten die Verſammlung 
der Generalſtaaten und den Staatsrath. Es war in 


| 
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"Den Generalftaaten die Würde ber Meprafentang, die 
"HMflicht des Oberaufſehens, Teine eigentliche Gewalt; 
vernehmen konnten fie, wicht reſolviren; die hoͤchſte Macht 
war bei der Oberkeit jeder Provinz und Stadt, Der 
Staatsrath, welchem die ausühende Gewalt aufgetra- 
gen war, befiand aus drei Deputirten von Holland, 
eben fo ‚vielen von Gröningen, von Overyßel, von 
Urrecht, aus zwei Deputirten von Zeeland, von Gel 
dern, von Frießland. Er hatte die Aufficht bes Milk 
tärs und ber Verwaltung der Generalitätslande. Hins 
geegen die Sachen der Barriere gehörten dor die Gene 
ralſtaaten: weil fie nicht eine Beſitzung, fondern eine 
Sicherheitsmaaßregel für das gemeine Weſen war. 

Alſo beruhte die Hauptfache auf der Wahl der 
Stadtobrigkeiten, darum war fie in fchweren Zeiten ben 
Srbftatthaltern anvertraut worden. 

Der Erbfintthalter mußte ein reformirter Prote⸗ 
Sant ſeyn. Wenn feine Würde auf weibliche Deſcen⸗ 
denz fiel, fo folfte Die Wahl eines Gemahls feiner Toch⸗ 
ter bon den Generalfiaaten, aber durchaus auf: feinen 
- König oder Ehurfürflen oder einen andern als reformir⸗ 
‚ten Prinzen beſtimmt werden. Eine Wittwe, bie in 
: Minderjährigkeit ihres Sohns Negentin wäre, burfte 
ſich wicht wieder verheirathen. Ä 

Der ftanzöfifche Hof, welcher hier eine fo fichere 
Graͤnze wollte, wie die: ſchweizeriſche ift, und gewuͤnſcht 
Hatte, wie von der fchweizerifchen Mannſchaft, fo von 


! 
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ber holländifchen Flotte Gebrauch zu machen, war al 


Iegeit wider, und eben darum England für, die Stab 
bouder. Die Republik wurbe nach dem Gluͤck der Par⸗ 
theien bald ſo, bald anders beſtimmt. Sie war nicht 


in der gluͤcklichen Lage der Schweizer, die unbemerkt 


bleiben konnten; Holland liegt am Weltmeer, es Hanfte 


‚große Reichthümer, es berrfchte in beiden Indien, in 


feiner Hand war das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung, 
der Schlüffel Oſtindiens. 


Der Barrieretractat, nach welchem die Gran 


unveränberlich ſeyn follte, ſchien ruhigere Tage zu firicen. 


Daher wurde die Landmacht fo viel reducirt, als bie 


Beſetzung ber Barriere es erlaubte, die Kriegöflotte 
biente qur noch zu Bedeckung ber. Oftindienfahrer: 
Die Zahl und Stärke der zu rüftenden Schiffe 


wurde von den Generalftaaten, die erforderliche Lands 


macht mehr im Staatsrath beftimmt, bas zu Amſter⸗ 
dam beftehende Admiralitätscollegium trug ein Dritt 
theil des Aufwandes; das Übrige die andern vier Ad 


miralitaͤten. Diefe Collegien hatten Die Zeughäufer und 


Merfte unter ſich; die Ruͤſtung und Approvifionirung 
der Schiffe wurde von den: Schiffcapitaͤns beforgt. Bei 
Annäherung des amerikanifchen Krieges, in welchen bie 
Republik gegen England. verwickelt murde, rüftete fie 


vierzehen Kinfenfchiffe und achtzeben Fregatten; bemannt 


waren file von 7920; fie trugen 1280 Städe Artillerie; 


fie koſteten in 14 Monaten ohngefähr 400, ooo Gulden. 


- 


8 . san. 6. Hellaͤnder. 41 
Aber Hollands Ruhm iſt, wie ber ſchweizeriſche, 
weniger in auswaͤrtigen Geſchaͤften, als in innern. 
In einem Land, welches keine zwei Mal fo groß als 
das Berner s Gebierh: ift, in einem Land, welches nur 
zu Erhaltung der Damme (ſeines Daſeyns) mehr Leute 
bedarf, als es mit feinem ganzen Ertrag nähren konnte, 
wo Fein. einziger Haven vortrefflich ift, deſſen Meere, 
der Zerel, die Zuyderfee gefahrnolle Schifffahrt haben, 
ernähren ſich 2 Millionen Einwohner, lang die reichfte 
Nation in Europa, nur durch Beharrlichkeit im Fleiß 
und guter Wirthſchaft. Diefes Volk hat fein Land ge 
fchaffen, hat..es bluͤhend gemacht, verfchönert und mit 
herrlichen Kunſtwerken geziert, Da Handel den Gel» 
umlauf mehrte, fand jeder für neue Unternehmungen 
Leichtigkeit, das Vaterland Geld genug zu zwei, der 
Privatmann zu drei Procenten. Die Geichäfte der . 
‚pftindifchen Compagnie wurden als Nationalfache ber 
- trachtet, ihr Eigenthum aber fo refpectirt, wie wenn 
es einem einzelen Bürger gehörte Lange behauptete 
fie ’ein Einkommen von 12,700,008 Gulden, erfparte 
jahrlih 2 Millionen,’ und- beponirte (indem das übrige 
sertheilt wurde) 225,000 Gulden auf unvorgefehene 
Sale - - | ‚4 
| Alles dieſes war das Werk der Sitten; alle Ges 
feße gründeten fi) auf die einem Handelsvolk nöthige 
Art von Sittenz fo daß allein der Müßige verachtet 
wurde, und man. vorzüglich fuchte, den Ruhm der 


Js 
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Producte des Gewerbefläißes zu unterhalten. Jede 
Stadt cultivirte vorzüglich Einen Zweig; dieſen aufs 


beſte. Die Spezereien Afiens kamen nach Holland, 
und ber alte Holländer lebte von Gemuͤſe und Fiſchen; 


perfiiche Seide verkauften fie, und kleideten fich in 
Wolle; fie verhandelten die ſchoͤnen Producte ihrer eig 
ven Tuchfabriken und Tauften bie damale geringen 
engliſchen Tücher. 

Die Eintheilung der Abgaben ift getadelt worden, 
weil unter anderm das Brod beſteuert wurde, woruͤber 
mehrere Fabriken zu Grunde giengen. Selbſt mißbil⸗ 
liget man die Auflage des Thee, weil Gebrauch aus 
bemſelben Beduͤrfniß gemacht, fo daß der Taglohn 
(welches aber in dem reichen Lande auch fonft unaus 


weichlich war) ungemein flieg: Auch Torff und Bier 


wurden tarirt. Weniger Einwendungen oder Feine 
batte die Theorie politifcher Wirthſchaft gegen den vier 
zigften Pfennig vom Werkauf der Güter und Schiffe, ı 
gegen bie Haͤuſerſteuer, die Abgabe von Collateralerbs 
fhaften, die Tare der Vedienten, der Wagen und 
Pferde, die von Vertragsinftrumenten. Die Staats 
bedürfniffe forderten unglaublihe Summen. Diefes 
Land, deſſen ungemeine Bevdlferung doch nicht ein 
Drittheil fo groß wie die von: England, us Die Laſt 
von 5,250,000 Pf. St. | 

Unmoͤglich Tonnte dieſe Lagc ohne nachthelligen 
Einfluß auf den Handel beftehen. Es blieb zuletzt faſt 


ker. 6. Perg "49% 


bieße Speditionz dieſe iſt vielen Zufaͤllen, vielen Mens 


dungen der Kriege avbsgeſetzt. Die reichſter Kaufleute 


fchöpften Mißvergnuͤgen uͤber die Berwaltung, weiche | 
fie in fo theure. Handel perwidelte:. Mur Dis Liebe des 


Vaterlandes, morin fie Theil.an Geſchaͤften haben koͤn⸗ 
nen, hielt fie ab, andere Wohnſitze zu ſuchen. Ebene 
dieſe Abgaben, .die Menge und. Kofkbarkeit:felbft ’uns 
willführlicher Beduͤrfniſſe/ noͤthigten die. Hullaͤuder zu 


der aͤußerſten Aufmerkſamkeit auf jeden Gewinn. Ihr 


Aufwand in den Kriegen, ihre vortreffliche Armenan⸗ 
ſtalten, ihre wohlbeſoldeten ehrer, zeigten genugſam, 
daß man ihn edel zu verwenden wiſſe· W— 

Noch in der Schlacht bei Doggersbant ſah die 
Weit mit Bewundernug die Begeifterung der Nationals 


ehre und Vaterlandsllebe. Aber im Ganzen war für 


28,000 Mann Landtruppen, die den Rrieg nicht gefehen 
batten, für 9000 Schweizer und Teutfche und eine 
Flotte von nur noch no Schiffen .der Kampf gegen 





wie als die Holländer 10 Witenfchiffe mehr als die 
Engländer Hatten, und als die oranifchen Helden mit 
eigenthämlicher Kriegskunſt für bie Freiheit Written. 

Es entftand eine große Gaͤhrung im Innern: die 
reichen republifanifchgefinnten Kaufleute: fahen mit Uns 


willen die Leitung der Gefthäfte in ben Händen des 
meiſt derſchuldeten oranifchdenfenden Adels. Das 


Mißvergnügen Biete die Bande, welche in den Pro⸗ 


roßbritanalen unmdglich mit dem Erfolg zu beſtehen, 
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Holland durch Zutrauen zuſammenhielten. Doch biefe 
Murahe bewies unerfiorbene Freiheitsliebe. Wenn ein 
Joch auf diefe Nation fallen follte, ſo würde ihr edel, 
fler Theil das. Beifpiel der Phokaͤenſer erneuern, wie 
bei. Ludwigs XIV. Einfall ihre Väter thun wollten, 
Das große Denkmal menfchlichen Fleißes, ihr Land, 
würde. Beute der: Wellen werden. 
vu Kap 7% 
—Prortugal. 
Ganz das Gegenteil diefer Republit fah man in 
Portugal, welches Rei, wie Holland, feit langem 


in engften Berfältniffen mit Großbritannien land, und | 


gebuldiger dem Einfluß bes Soft von St. James 
folgte. 


König Joſeph war wot, ſein letzter Schmerz war 
geweſen, daß er einen angelobten Kirchbau ni 
vollenden koͤnnte. Nach den Geſetzen folgte ſeine —9 
ter Maria, Gewmahlin feines Bruders Dog Pedro. 
Der Brei, der feit fo vielen Jahren Portugal mit 
zweidentigem Ruf regierte, der Marquis Pombal, 
wurde ohne. genugfäme Bekanntmachung der Urfachen, 
verurtheilt und entfernt, Im Anfang ber amerifanie 
fsben Händel‘ trat Portugal dem Bonrbonfchen Farmıy 


lienpact bei,.und benutzte die Wortgeile, welche Di | 


singen Städte und Lander, welche das Gemeinweſen 





| 
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Concurrenz der Amerikaner den europaͤiſchen Märkten 
brachte. Die Rraft großer Unternehmungen fehlte. 

Der Adel war durch Pombals Grauſamkeiten und 
durch die Reduction der Kronguͤter geſchwaͤcht; viele 
hatten bloße Ehrentitel zum Erſatz bekommen. Die 


coccejiſche Theorie, daß die Könige als ewig Muͤndlinge 


Kronguͤter, wenn fie auch langft veräußert find, ims 
‚mer wieder an fic) ziehen Tonnen, erfchütterte feit hun⸗ 
dert Jahren in-vielen Monarchien den Landbefik. 
Pombal Hatte auch die Macht der Inquifition eins 
geſchraͤnkt; fo daß fie ohne Tönigliche Genehmigung 
niemand unter dem Vorwand juͤdiſchen ober Fätzerifchen 
Glaubens länger als vier Tag in Gefängniß halten, 
vder gar hinrichten koͤnne. In der That erleichterte 
ihm die Lebhaftigkeit des Nationalcharacters und der 
Umgang des Volks mit fo vielen im Tajo einlaufenden 
Fremden den Kampf gegen hierarchifche Defpotie, Der 
sömifche Hof durfte nicht vie) Dagegen wagen, denn 
Vn der Spie der portugieſi ſchen Geiſtlichkeit war nicht 
mehr ein Erzbiſchof von Braga, ſondern ein Patriarch, 
der für Papſt hätte gelten kͤnnen. Don Idan V. hatte 


Durch große Summen erwärft, daß diefe Würde einge 


fuͤhrt wurde, und fie war an Die Hufcapelle gebunden, 
ſo daß der Patriarch in allem das Intereſſe des Rd» 
nigs hatte. 

Ueberhaupt kamen die tathoſchen Länder in die 
Rage, daB dem Kdnigthum der. Umſturz hierarchiſcher 
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Nebenbuhlerfchaft leicht wurde, fo aber, daß zugleich 
ein Freiſinn auffeimte, der der Öffentlichen Meinung 


eine feit langem nicht gefühlte Kraft gab.. Das Schlimm⸗ 


ſte fuͤr die hoͤchſte Gewalt war, daß dieſe Revolution 
der Denkungsart in den mittlern Claſſen gewaltig 
wuͤrkte, che Die Regierungen die Nothwendigkeit bes 
merkten, ſich darnach zu richten. Sie glaubten. Lufts 
flreiche zu chen, und wurden unterminitt. 

In Portugal waren von Alters her die fünfzehen 
Bisthuͤmer unter Ernennung des. Hofes. in Vier⸗ 
theil der Einkünfte pflegte er ſich sonubehalten, und 
für Jahrgelder zu verwenden. | 

Das Staatöferritariat vergab dieſe, die Stellen, 


| die Privilegien der Seefahrer, bereitete alles, was in 


dem Staatsrath vortommen Pte, und legte dem Koͤ⸗ 
nig die Expeditionen zur Unterfehrift vor. Aus drei 


Staatoſecretarien pflegte diefes Eabinet zu Miepen ; ge 


meiniglich war Einer allwuͤrkend. 
An der Spitze des Juſtizweſens war. die Appella⸗ 


tionskammer des Pallaſtes. Eben dieſelbe ſchlug mene 


Geſetze vor, berathfchlagte uͤber Projekte dieſer Art, 
gab über die vorhandenen authentifche Deutung, Dip 
penſirte davon, and wachte über Volzichung. Zwei 


— — — 


Appellationsgerichte zu Lisboa und Porto Hiemgen von 


ihr, das leßtere in Reviſion wichtiger Proceffe von 
jenem ab. Die niedern Gerichte, wurden durch Stadt 
vbrigkeiten, adeliche Gerichtsherren, und auf Krow 


* 


ges 
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guͤtern durch Tänigliche Richter geuͤbt. Letztere beſorg⸗ 
ten auch das Eriminalweſen in Gexichten der seiftlichen 
‚Herren. 

Die Bemühungen Graf Wilhelms ven der Kippes 
Buͤkeburg für das portugiefifche Militärwefen waren 
‚des vortrefflichen Geiſtes, des Eifer, der Tugend dies 


ſes Feldherrn würdig; nur Fonnte er dem Hof feine 


„Seele nicht geben. So viel-blieb, daß (meiſt durch 
‚ausländifche Officiers) das portugisfifche Militar etwas 
beffer als das fpanifche gebildet wurde. 

Das Einlommen ‚von den Krongüterg war, feit 


fie reducirt wurden, beträchtlich. Die Zölle , welche. 
von Alters der als Früchte und Unterhaltungsmittel 
gemeiner Straßen und Häven ben Häuptern des ge 


meinen Weſens zulommen, betrugen 23 Procente für 


fremde Waaren, vier für bloßen. Tranfit- Die Lands - 


ſteuer wurde perpetuirt, neue Auflagen auf den-Vera 
braud) gemacht. Die Könige deziehen eine nicht gleich» 


- gültige Summe als Großmeifter der Orden. Eins 


träglich war der Aberglaube; um acht Pfund mochten 
Ablaßzeddul gekauft werden, bie für ſechs Monate fo 
‚gültig waren, als der Ablaß eines roͤmiſchen Jubel⸗ 
jahre; um einen andern Preis mochten Wucherer ſich 


von der Reftitutionspflicht loskaufen; die, welche von- 


ihren Reizen Gewinn gezogen, erwarben Vergebung 


der Sünde um die Ubgabe eines Achttheils; wenn fie 
beſonders gluͤcklich geweien, fo mochte ein Zehentpeil 


v. Mütter Ang. Geſchichte. III. 32 
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hinreichen; für die Ruhe der Seden hatte der Hof Bul⸗ 
len zu verlaufen; endlich fiel ihm das Vermögen der 
Scylachtopfer des Glaubensgerichtes zu. Doch wich, 
tiger war fein Fuͤnftheil Procent an Braſiliens Sol, 


ſein Alleinhandel mit Diamanten und Tabad. Das in 


Lisboa einlaufende Silber und Gold wird auf 8, ‚250,00 


Pf. St. geſchaͤtzt. 


Dieſes Königreich iſt ungefähr dreimal fo groß als 


die vereinigten Niederlande, und kaum wird es fo viele 


Einwohner haben. Der Landbau! ift ungeinein ſchlecht 
beftellt, in den Bergen für Teine Landftraßen geforgt. 


Die Inſeln St. Michel und Madeira.werden jede zu 


50,000, Brafilien zu 600,000 Einwohner gerechnet. 


: Das fruchtbare Braſilien unter feinem gluͤcklichen Him⸗ 
mel ift weniger als andere Provinzen gebrüdtt ; die Uns. 
lagen find in bem weiten Lande zerfirent, und nichtfo 
unter dem Auge der gierigen Subalterubeamten. 


Kap. 8 
Der Turinerhof. 


Durch den Bund Frankreichs und Defterreiche wat 


der Hof zu Turin zur Unthätigkeit gendthiger; fonft 
pflegte. er um den größern Wortheil diefer oder jene 


Macht gegen die andere beizutreten. 


Karl Emanuel hatte ſein Einkommen auf 19 Mil | 


lionen piemonteſi he Pfund getrieben. Die außeror⸗ 
dentliche Stener war hiebey mit begriffen. Sonſt hob 


| 
. 


Rap. 8. Der Turinerhof. Kap. 9. Großbritannien. 499 


er Übgaben von Salz, Taback, Stempelpapier und 
Pulver. Ein anderer Zweig waren die durch die Lage 
feiner Länder wichtigen Zölle. An -Landfteuer *) ber 
zahlte Piemont dritthalb, Savoyen etwas über eine 
Milion , Montferrat 220,000 Pf.; das Augftthal 
dafür freiwilligen Beitrag ; Oneglia, beſtimmtes Sub⸗ 
ſidium. Alleinhandel mit Salz war der Hauptgewinn 
der Provinz Tarantaiſe. 

Die Ausgaben waren mit der Einnahme im Gleich⸗ 
gewicht. Subſidien, Anleihen, einige Anticipationen 
halfen in Kriegszeit. Gute Wirtpfchaft. verminderte 
die Staatsſchuld bis hier Millionen. 

Die Volksmenge in den auf dem felten Land geld 
‚genen Staaten bed Königs. wurde zu 2,700,000 Men J 
ſchen gerechnet. 

Kaum reichte das Einkommen von der Inſel Sar⸗ 
dinien fuͤr, die Unterhitung ihres Vertheidigungsſtan⸗ 
des und ihrer Verwaltuug zu. Vier und ſechszig 
Thuͤrme, deren vier der König unterhielt, bedeckten 
die Küfte und Heinen Infeln. Im Innern waren ganze 
. Zander faft dbe; das Gebuͤrg von Barbaren bewohnt, 
das ganze Land von Aberglauhe verfinſtert. 

Rap 9 
Großbri,tannien. | 

Wir kommen in Vergleichung der Staaten auf die 

jenige Macht, welche aut See. den Haufe Bourbon das 


2) Taille 8 
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Gleichgewicht hielt: Was wäre von ber englifchen Ders 
faffung in fo kurzet Darſtellung zu ſagen, das Mon 
Yesquie im den berühmten zwei Kapiteln , die der Geiſt 
feines Geiſtes der Geſetze find, nicht gefagt hatte! fie 
find das Nefultat der Gefchichte dieſes Landes, der 
Schluͤſſel der ſeither degegneten Dinge. 

Jedermaim weiß, daß die Geſetze von der vollzies 
benden Gewalt fo unabhängig find, daß der König 
‘von England, weder auf immer, noch für eine Zeit, 
"eines für ſich aufheben; ober eine vor das Parlament 
gebrachte Unkläge unterbrechen Fan. Ohne das Par 
lament foll er keine Auflage heben, Feine Kriegsmadit 
in Friedenszeit halten Er darf weder Tatholifche Uns 
terthbanen bewaffnen noch proteſtantiſchen die Waffen 
verbieten. Ihm iſt nicht erlaubt, unter dem Schein 
von Aufklärung ſich der engliſchen Kircyengäter zu bes 
mächtigen. Ein Parlament, Eches die Rationalflims 
me ausdruͤcken fol, darf ‚nicht über fieben Jahre m 
"gleichen Mitgliedern ‚beftehen; der König nicht ‚über 
drei Jahre ohne Parlainent regieran. Die Geſetze wol⸗ 
kn, daß Waͤhlende und Gewaͤhlte freie Maͤnner, und 
eben deswegen von nein geiwiſſen Wohlſtande feyn. 
Aber die Leidenſchaften find emnterich den Zweck der 
Geſetze zu peteitelm :: .ı ° 5: 
Die Peers find nicht mehr Vertreter von Beros 
wien; ihr Mecht iftperfönlich,. Als permanenter Ex 
nat baben fte den Vorzug, Proteftationen zu Protocol 
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zu geben. Eben darum hat: der Lord: Kanzlar, ihr 
Sprecher, feine eigene Stimme. Alle Finanz Bill 
fangen in der Eammer der Gemeinen an; die Peers 
koͤnnen fie verwerfen., nicht ändern. Wenn der fKlönig 


in Zeiten ftürbe, wo Fein Parlament verfammelt wäre, 


fo würden die Mitglieder des letztgeſeſſenen ihre Wuͤrk⸗ 
famfeit noch ſechs Monate fortfegen. | 

Die Landftener ift, was vormals die Abgaben von 
jedem Morgen Ackerland oder jedem Schild und bie 
Steuer der Staͤdte. Gehoben wurde fie anfangs von 
Parlaments »- Sommiffarien, feither. von ben Angeſehen⸗ 
ſten in jedem Ort. Ihre Matrikel iſt von dem Jahr 
1692. Sie wird von dem Landpaͤchter, aber in Ver⸗ 


e 
‘ 


haͤltniß zu feinem Grundzinfe, alſo eigentlich auf Kos 
ften der Landbeſitzer erlegt. Sie vereiniget das Lob ber: 
Beftimmtheit und Billigkeit; dreimal vor der Thronbe⸗ 


fieigung des jetzt regierenden Königs wurde fir nur eis 
nen, 22mal zwei, 14mal drei, 33mal vier Schillings⸗ 
hoc) bezahlt; jeder Schilling bringt. eine halbe Mile 
lion Pf. St: 


Die auf den: Feuerheerd gelegte Abgabe mißfieh, 


weil fie Hausfuchungen veranlaßte,. daher fie im eine 


Steuer von. zwei und nachmals drei Schillings. von je⸗ 
dem Haufe in England; einem. in Scotland, und noch | 
einem für jedes mis fechd, zwei für jedes mit 25 Fen⸗ 


fiern verfehene Haus verwandelt wurde. 
In dem fiebenjährigen Krieg wurde von jedem Pf. 
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St. der Penfionen und Gehalte ein Schilling genom⸗ 
men. Aber Armut) und Macht, Gunft und Nady 
lößigkeit, waren diefer Abgabe entgegen. 


Das Syſtem der Acciſe, der Auflagen auf den Bere 


| brauch, war eine bollandifche Erfindung: das lange 


Parlament, welches Karl. den Erften ftürzte, nahm 
es auf: es befeftigte fich unter Karl II. Seither wurde 
Die Acciſe vielfältig auf mehr Gegenſtaͤnde erſtreckt, er⸗ 


boͤhet, vervollkommnet. Immer war der Zweck, fie 


moͤglichſt ergiebig, aber moͤglichſt wenig verhaßt, und 


ſo gerecht als genau zu machen. Ste iſt unter allen 
- Auflagen lang die unmerklichfte; man vermengt fie mit 
dem Preife der Waare. Im Jahr 1772 ertrug die Ars 
ciſe 3,800,090 Pf. St, | 


Zur Zeit Wilhelm III. wurden 3 Schillings 4 Pfen. 


son jedem Scheffel Salz genommen; diefe Auflage fam 


zu Unna Zeiten unter die Regel der Acciſe; feit Georg 


N. wurde fie (1753) perpetuirlich. 


Stempeltaren wurden von Contracten, Urkunden, 


ESpielkarten, Zeitungen, fliegenden Blaͤttern, Nach⸗ 


sichten an das Publikum, und von Calendern genom⸗ 
men; fie fleigen nach dem Werth ber Schriften von 6 
Dfen, auf 6 bis 10 Pf. St. ‘ 

Schon vor den unermeflichen Sortfchritten ber &o 
werbe und Handelſchaft ertrugen die Zoͤlle, die das alte 
und neue Subſdi idium darſellen, bei dritthalb Millio⸗ 
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nen Pf. St. *). Die auf Ausfuhr. gewiffer Artikel ge 
legten Preife ”), was gon Einfuhrzöllen anderer bei 
Wiederausfuhr zuruͤckgegeben wird FR), und die Vers 
waltungsfoften find von dieſer Sunmme abgerechnet, 
und es foll.nicht grundlofer Scherz feyn,, wenn Swift 
behauptet: „auf der Mauth machen Zweimal wei, 
„Eins.“ In der That vergrößern Eitelfeit und Spe⸗ 
culation die Ausiuhrartifel, und Die Höhe des Zolls iſt 
ein auf ‚ben Schleichhandel gefehter Aufmunterungss 
mi Ä 
"Auf Krongütern ift wenig oder nichts zu erholen. 
Als Wilhelm III. feine Anhänger zu belohnen hatte, 
überließ er ihnen die Krongüter auf lange Ziele von 
Jahren. J 
Seine aus 700,000 Pr. St. beftehende Civilliſte 
bezog. er aus den Zöllen, der Hccife, von Gerichten; Ä 
der Poft, einer Trankfieuer, und einem’ Beitrag ber 
Gemeinen. Anna begnuͤgte ſi ſich mit gleicher Summe. 
| Georg I. erfparte davon 23,000 Pf. St. und gab fie 
feiner natürlichen Tochter Melufina von Schulenburg, 
Unter Georg IL. wurden die der Eivillifte affectirte Fonds 
ſo ergiebig, daß fie oft bis auf eine Million flieg; und 
er hinterließ, ohngeachtet feiner Prachtliebe, feiner vie⸗ 
Ien Reifen und Kinder, uud der Gräfin Yarmoutd, 
=) m Jaht 1754. 
»*) Baunties, . 


ss#) Drawbacks, 
2." 
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170,000 Pf. St. Georg IH. gab die Fonds ber Eis 
silifte auf: das Parlament Krirte eine fefte Summe 
von 800,600 Pf. St. Außerdem bat er die Einkuͤnfte 
von Wales und Cornwall, und etwas von weftindifchen 
Gütern, welche er vergeben kann. Zweimal in zwans 
zig Jahren, hatte das Parlament über eine Million 
Schulden der Eivillifte zu bezahlen. 

Das Militär ficht unter dem Oberbefebl bes Koͤ⸗ 
nigs: Sold und Gelee giebt ihm das Parlament. 
Nur militärifche Ordnungen macht er feiner Einficht 
gemäß. Er fest Kriegögerichte; aber bie Maͤrtialge⸗ 


ſetze find von der geſetzgebenden Macht. Das Parla⸗ 


ment belohnt gute Feldherren; ſchlechte kͤnnen im 
Kriegsgericht Ehre und Leben einbüßen. 

In den’ großen Zeiten des fiebenjährigen Krieges 
hatte Großbritannien bis 337,000 Mann im Sold, 61 
Kinienfchiffe, 353 andere Fahrzeuge. Mach dem Frie⸗ 
den 1763 wurde die Landmacht auf wenig mehr als 
40,000 Mann beſchraͤnkt. Die Erfindungen des milk 
tärifchen Genies find nie von eihem neuern Volk beffer 
als damals von den Britten benußt worden. Für bie 
Erhaltung der Krieger wurde fo gut geforgt, daß von 
zwanzig Verwundeten gewöhnlih nur Einer ftarb; 
daß von den 14,000 Mann, welche im Jahr 1760. in 
der bifcayifchen Bucht Freuzten, kaum zwanzig erfranl- 
ten. Erfindungen auch der Ausländer, wurben von 
dem brittifchen Parlament edel belohnt. 


8.9. Großbrit. 8. 10. Defterreih, Rußland n. Preußen; Bob 

Solche Anſtrengungen, diefe Stimmung erwuͤrkten, 
daß nach drei ungluͤcklichen oder vergeblichen Feldzuͤgen 
zwoͤlf Siege das weite Canada, fuͤnf und zwanzig In⸗ 
ſeln, neun Feffungen, vierzig Forts, hundert Kriegs⸗ 


ſchiffe, zehn Millionen Pf. St. Beute, als Preis der Be⸗ 


harrlichkeit erkaͤmpften. 

Ehen dieſer, ſeit Herſtellung der alten Freiheit, in 
den Britten wohnende Geiſt gab das bawundernswuͤr⸗ 
dige Schaufpiel einer Nation, die am Rande des Ruine, 
in dem Abfall ihrer Eolonien, in den Gährungen Ire⸗ 
lands, in dem Getuͤmmel der Partheien, unter der Laſt 
unermeßlicher Schulden, ohne Freunde noch Huͤlfe der 
vereinigten Macht von Bourbon und ihren alten Freun⸗ 
“den, ben Holländern, widerftand. 

Was würde fie feyn, wenn mitten unter den Schä- 
gen des gepluͤnderten Hinduſtans und in der Verderb⸗ 
niß entflammter Habfucht der Geift ihrer Geſetze fo 
mächtig bHiebe, daß er Maͤßigung und Gerechtigkeit zu 
Grundpfeilern ihres Spftem&-madyen koͤnnte! 


„N Kap. Io, 
Defterreih, Rußland und Yreußen. 


Den: mächtigften bisher betrachteten Staaten gab 
ihre Sage, der Fleiß ihrer Bewohner, die Seemacht, 


die Freiheit, wo nicht zu handeln, Doch zu reden, we⸗ 
nigftens die Meinurng von Freiheit, Machtgnellen die 


3 ‚weniger ergiebig find bei den im innern Europa mehr 


1 
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auf Militär gegründeten Monarchien. Diefen ſollte 
Landbau und Vollsmenge das Wichtigſte ſeyn. Aber 
alles beruht auf dem Geift; wicht die Mafle giebt 
Kraft. Diefe Tann durch Stöße fallen , jener erneuert 
ſich in der Noth und erfcheint glängender nad) Unfällen. 

Sriedrich Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg, 
legte den Grund zu der preußifchen Macht; Peter der 
Große. gab den Kuffen das Gefühl ihrer Kraft; Anna, 
Elifabeth und Katharina zeigten fie Europa und Aſien. 
Diefe Beilpiele würkten unter Thereſia und Joſeph auf 
den Geift der dſterreichiſchen Staatsverwaltung. 

Der König in Preußen. Friedrich II. hatte die Re 
gietung Über 2,200,000 Unterthanen, mit einem Ein 
kommen von kaum 56 Millionen franzoͤſiſcher Livres* 
angetreten: nun zaͤhlt er 6 Millionen Unterthanen, | 
250,008 wohlgeübte Soldaten; bei 90 Millionen - Er | 
kuͤnfte, Provinzen, deren Wohlftand er ungemein vers 
miehrt, und herrfcht Über einen Staat voll Unterneh 

mungsgeiſt und „Ordnung, mit jährlich. wwachfendem 
Ruhm. Seine Macht ift wie fein Blick; feſt, zuver⸗ 
ſichtsvoll, belebt; feine Megierung Deſpotismus eines 
Daters, nur mäffiggehenden Kindern ungnäbdig. Durd) 
Ordnung und. Gefchilichkeit. blieben feine Provinzen 
im Krieg mit außerordentlichen Abgaben verfchont, im 
Sieden fand jedes nöthige nügliche Beſtreben zinsfteie 
Geldunterſtuͤtzung. Nie erhöhete er die Landſteuer, cher 
. bie Abgaben von Verbrauchsartikeln, Die er hätte ver 
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mindern, denen er inlänbifche hätte fubftituiren moͤ⸗ 


gen. Nach fo vielen Kriegen hat ſich die Beodlferung 


aud) feiner ererbten Lande verdoppelt, und der Bauer 


iſt nicht aͤrmer, alg in vielen von der Natur gefegnes 


tern Rändern. Wenig über zwei Fünftheile des Hee⸗ 
res befteht aus Landleuten, auf wenige Wochen müffen 
fie bei den Regimentern feyn. Seine Aufmerkfamkeit, 
feine Begänftigung des Wefentlichften, des Landhaus 
und der Fabricirung des Nothwendigen, haben ſo viel 
gemacht, daß die Handelsbilanz (intereffirter Klagen 
ungeachtet) jährlich um dritthalb Millionen jum Vor⸗ 
theil Preußens war, und Die Bankozeddul den größten 
Eredit hatten. Mehr nicht als dritthalb Prodente gab 


ie Bank denen, die ihr Gelder vertrauten, Die 


Bortrefflichkeit feiner Taktik beruhet nicht auf den übers 
all nachgeahmten Details, fondern ‚auf der kaum bes 
greiflichen Simplicität des Grundſatzes der ſchnellſten 
und genauften Deployirung und Evolutionen. Das 
Heer ift nicht‘ der Zweck feines Beſtrebens, es ift nur 
Mittel Kriege zu verhüten, oder fchnell und nachdruck⸗ 
vol zu führen. Es erfchhpft fein Land nicht, fondern 
e8 bringt 52 Millionen feiner Einkänfte in Umlauf. 
Die vornehmfte Größe Friedrichs ift in Sachen, Die der 
Ausländer kaum weiß; in Einer Sache ift er von den 
meiften Helden unterfchieben, „daß er durd) die Anna» 
„herung, durch bie genauefte Beleuchtung gewinnt. 
Lang betrachtete der Hof zu Wien die Forts 


’ 
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ſchritte der inmern Verwaltung anderer Mächte, ohne 


fihtbare Nacheiferung. Im Genuß der höchften Würde 
und ungemein fruchtbargr Provinzen fam er nicht fo 
ſchnell, ale die, weldye Anſtrengung beburften, zum 
Gefühl des noch fehlenden. Die unerwartete Erſchei⸗ 
sung ber Macht Friedrichs gab einen elektrifirenden 
Stoß. Maria Therefia, nicht nur in auswärtigen Ge 
haften, fondern im Allgemeinen von Kaunitz, im Fi 
nanziwefen von Haugwis, im Kriegswefen von Traun, 
Dauhn, Lichtenſtein, kaudon und Lascy berathen, gab 
der dfterreichifchf Macht ein fo ganz neues Leben, daß 
vor den Augen Joſephs die herrlichſte Ausficht vollends 
zu entwickelnder Araft des größten Ruhms und ent 


De die Vollsmenge auf neunzehn und eine halbe Mil 


| kon, das Einfommen auf 215 Millionen franzöftfcher 


= . 


Livres, das Militär anf 275,000 Maun angenommen. 
Die Nationen waren milder Herrſchaft gewohnt, nach 
Fortſchritten begienig,, edler Entwicklung empfaͤnglich; 


eine Menge noch unbenutzte Quellen von MWoplftand 


unb Groͤße; die Oekonomie des Militaͤrweſens fo gut, 
daß es nicht Über zwei Drittheile fo viel koſtete als das 
franzbfifche, das ihm weder an Zahl noch Vortrefflich⸗ 


Zeit gleich kam; etwa 160 Millionen Schulden , aber 
ein Kapital von 300 Millionen (fo fchäßte man «#) 


an liegenden ‚Ghtern der Geiſtlichkeit. 





- Scheidenden Einfluffes auf alle europäifche Geſchaͤfte fih® 
_ Dffnete. Im Jahr, des Todes der großen Mutter wurs 
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In freundfchafrlicher Verhältniß mit Mußland 
Fonnte ein kaum um das Drittheil fo. ſtarker Staat 
nicht zu fürchten ſeyn, und nicht immer . würde ein 
Friedrich deſſen Macht. aufs hoͤchſte treiben. Noch: we⸗ 
niger war von dem Haufe ‚Bourbon zu beſorgen; mit 
Frankreich beſtand Buͤndniß, und Thereſtens Tochter 
war durch Geiſt, Grazie, und Güte lange "eine ange 
betete Konigin. Der Diwan fehlen cher zu allem ges 
neigt, ald die finkende Macht gegen Joſeph zu compros 
mittiren. Bor feinem Geiſt erzitterte die Hietarchiez 

fe würde gern traufigter haben. Die Repuͤbliken und 
bie Heinen Neichsfärften wünfchten theils unbemerkt zu | 
‚bleiben , theils nur die Achtung , welcheder Gewaltigſte 

"am Schwächere billig haben ſoll. ’ 
.- Dreibundert und —88 Quadratmeilen 
find der Flaͤchenraum des. ruſſiſchen Reichs; bei - 
90 Millionen die. Zahl der Bewohner? Die Einfünfte 
werden zu 64 Millionen Rubel angegeben; ‘die’ Krieger 
macht ſoll im ihren® vollen Stande zu ‚Aeiegözkiten in 
mehr als 300,000 Mann beſtehen koanen, die Koſaken, 
Armenkr „Gruſinier, Kirgifen, : Kalmuken/Karakal⸗ 
Yaten und andere in ben Waffen fchnelle, raͤuberiſthe, 
wilde Horden ſollen 260,000 Mann ſtellen. Die Aus⸗ 
fuhr und Einfuhr ſcheinen ſich das Gleichgewichte zu 
Halten, und ohngefaͤhr 8 Millionen Rubel zu betragen. 
Der europäifche Handel wird für zehnmal vortheilhaf⸗ 
ter geſchaͤtzt als der afiatifche, der zu Petersburg für 
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sehenmal fo thätig als der in’ dem Haven Archangel, 
am wichtigften ber 'englifche, weil er viel Geld in Um⸗ 
| lauf bringt; der franzöfifche z0g aus Rußland vid 
Geld, und in Frankreich wurde die Cup riſſicher 
Producte nicht beguͤnſtiget. 
Dieſe drei Maͤchte haben uͤber ein Drittgeil der 
Mafle regulirter Soldaten, weldye in den verfchiedenen 
Staaten ‚die Stämme des europaͤlſchen Menſchenge⸗ 


Schlechte in Ordnung halten; an Taktik, an Kriege 
gucht werben ihre Heere für die erſten gehalten; vers 


aiget, fürchten fie niemand; im Krieg mur hauptſaͤch⸗ 


lich einander ſelbſt. Zu ihrer innern Verwaltung trady | 
ten fie die größgmdgliche Macht auf Nationalreichthum | 


zu gründen. Wei Zriebrich, bei Joſeph, haben weder 
Prieſter noch Hoflänfte ihr Spiel. Die dffentlicye Meis 
nung bat auf diefe großen Höfe Teine Gewalt, fie wil 
sen, daß diermeiften Schriftfteller das Talent 
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‚au ſehen, was fie wollen, und Fuͤrſten von denen fe 


belohnt werden, oder weiche fie Mszeichnen, in dem 
Lichte darzuſtellen worin ſie geſehen zu werben wuͤn⸗ 
ten: der Schimmer ihrer. Beredſamkeit blendet. 


Kap. ım In 
Bon dem teutſchen Reich. 


Die Seemaͤchte und ihre Erkhöpfung , die große 


Landmächte fahen wir; es ift übrig. auch die Staaten 


„au betrachten, welche von dieſen letztern alles fürchten 


Kap. 21. Pon dem teutfhen Reich.  Biı 
Der alte Körper des teutfchen Reiche wird noch 
immer durch Die Formeln der goldenen Bulle, die Ver⸗ 
fuͤgungen der kaiſerlichen Wahlcapitulationen, den met 
phaͤuifchen Frieden, Beſchluͤſſe des Reichstages, die Ord⸗ 
nungen der Reichsgerichte, und Reſte des kehnſyſtems 
ſcheinbar zuſammengehalten. F | 
| Don den Rechten der Kurfürften geſchah Emil 

Hung in dem fünfzehenden Buch. Alle Meichsfürften , 
die Länder haben, welche auf dem Reichstag 1582 in 
dem Sürftenrathe repräfentist worden, haben auch jetzt 
perfönlich oder durch Geſandte Sitz und Stimme da⸗ 
bei. Grafen, Praͤlaten und Städte votiren bank⸗ 
| weife, nicht jeder für fich. Kurfhurſten, Fuͤrſten und 
Staͤdte machen 3 Collegien; die proteſtantiſchen Glau⸗ 
bensverwandte ein beſonderes Corpus, an deſſen Spitze 
Kurſachſen ſteht, obwohl der Kurfuͤrſt katholiſch iſt; 
di Direction bleibt bei dem Land und Hauſt. Den 
Kurfuͤrſt von Mainz fuͤhrt das Directorium des Ge⸗ 
ſammten Reichstages. Der Kaiſer ſetzt einen der Fürs 
ſten zum Prineipalcommiffartus, und giebt ihm einen: 
flaatsrechtöfunbigen Commiffarins zu. 

_ Der Reichstag fieng mit einer Taiferlichen Pevo⸗ 
ſition an; Hofdecrete, welche der Principalcommiſſion 
zukommen, Vorſtellungen, Antraͤge, Recurſe der Staͤn⸗ 
de und Noten der Maͤchte, veranlaſſen das Erzcanz⸗ | 
lariſche Reichsdirectorium zu einer Dictatur, Verlaß⸗ 
nehmung, Erdffnung des Protocolls, Vernehmung der 
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Stimmen und gemaͤßer Abfaſſung | eines Gutachtens, 
‚welches dem Kaifer zur Genehmigung vorgelegt wird. 
Jedes Collegium tritt für ſich zuſammen; die Comi⸗ 


tial⸗Geſandte haben keinen eigenen Willen, keim Voll⸗ 


macht, ſie erhalten über. alles beſtimmte - Weifuggen 
ihrer Hoͤfe. Unterfpied der Meinungen im den Colles 


‚gien wird, wenn fie es begehren,. in dem Gutachten - 


bemerkt, ber Kaifer kann dem Gutachten bie Ratifis 
cation geben oder verſagen. Das Recht einer Ents 
Scheidung, wenn die Eollegien uneins wären-, will ifm 
von den Ständen nicht gingeräumt werben. = 
‚Große und verwickelte oder geheime Geſchaͤfte koͤnn⸗ 


gen commiſſionsweiſe durch Reichsdeputationen geleitet 


‚oder, bereitet werben, Es walten aber viele ıment- 
schiedene Mechtöfragen über ihre Formation vor.. 
Ueber Gefchäfte, woraus auf irgend eine Weiſe 


sein Religionspunet. gemacht ‘werben kann, odeggprs 


— 


trachten laſſen, ſoͤndern ſich die Partheien oder behaͤlt 


ſich jeder ſein Priyatrecht vor: wodurch ber Marſch der 
gemeinen Angelegenheiten vollends gelaͤhmt wird. Pro⸗ 


| 
\ 


teſtationen, Gegenverwahrungen, JInterlocutionen, | 


‚Seceffionen, unendliche Conteſtationen über Formali⸗ 


täten vervollſtaͤndigen die Verwirrung. WBenn bie 


‚Stände einander an Macht fo gleich wären, wie die 


polniſchen Edelleute, die Ordnung und Decenz wuͤrde 
nicht größer als bei Warſchau ſepu. Der teutſche 


| 


J 


— 
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Kap. a1. Von dem teutſchen wei. 513 


Staatstdrper bat feine Art Exiſtenz darch die Miß⸗ 
braͤuche · und Unregelmaͤßigkeiten, welche feiner unvoll⸗ 
kommenen Geſetzgebung aus politiſchen Ruͤckſichten zu 
Hülfe kommen, und eben ſo leicht ihn ſprengen koͤnnen. 
«Die Kreife haben im Kleinen die Verfaffung des 
Reichs. Sie war chemald in jedem Staat: Lands 
flände aus Prälaten, Rittern und Städten waren ben 
Fürften zu jeder großen Sache nothwendig. Seit fie 
bende Heere find, haben häufig die einfacheren Formen 
militärifcher Gewalt ihre Stelle eingenommen. Mit 
jedem Gefchlechtalter wurden die Völker huͤlfloſer, durch: 


mannigfaltige Vereitlung entweder bes Mecurfed an 


Gerichte des Reichs und an das Reichsoberhaupt, oder" 
feiner Erledigung ober der Vullziehung reichdgerichtlis 
cher Sprüche. Gegen folche, die als Rebellen qualificirt 
werden, mag jeder Fuͤrſt, was er will und vermag, 


ohne Einrede vorfehren. 
Das Herzogthum Baiern wird auf 1, 180,000 


Unterthanen geſchaͤtzt; die rheiniſche Pfalz, deren flei⸗ 


ßigſte Unterthanen durch Religionsdruck und andere 


wefentliche Fehler der durch nichts beſchraͤnkten Regie⸗ 


rung bis nach Amerika verſcheucht worden find, hat 


nicht über 280,000; auf 260,000 fchäßt man die Eins 


| wohner von Fälich und Berg. Das ganze Einkommen ' 


bes Kurfhrften duͤrfte zwifchen neun und zehn Millio⸗ 


nen Gulden ſeyn: man ſchaͤtzt Baiern auf fünf oder mit 
den Salzwerken auf ſechs; die Pfalz auf 1,700,000; 
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die weſtphaͤliſchen Lande auf anderthalb Millionen. Des 
Flächenraum Baierns und der obern Pfalz beträgt 729, 
der übrigen Lande 240 Quadratmeilen. Das Beifpiel 
der benachbarten Holländer, der Einfluß politifchen. 
. Rüdfihten (welche nicht fo vielen Druck in einem Laud 
erlaubt haben, auf welches Brandenburg Anfprüche 
bat) erregten und erlaubten in Juͤlich and Berg thaͤ⸗ 
tigften Gewerbfleiß; Die Pfälzer ſeufzten unter Laud⸗ 
ſchreibern⸗ Baiern blieb unter dem Joch aller Vorur⸗ 
theile des Mittelalters. Die Caſſen beider Laͤnder wur⸗ 
den darch Verſchwendungen und uͤble Verwaltung mit 
Schulden beladen. Reiche Guͤnſtlinge, Weiber, M⸗ 
niſter und Raͤthe wurden beruͤhmt; aber Baiern hatte 
2 Millionen zu verzinſen. Nicht eine Ueberſpaunung 
der Kräfte zu Darftellung eines furchtbaren Militärs 
Hatte dieſen außerordentlichen Aufwand verurſacht: in 
der Pfalz waren mehr nicht als ſechsthalbtauſend Mann; 
freilich wurden eilf Generale‘ beſoldet; 18,000 Mann 
wurden für den Kriegsetat Baiernd gerechnet; fie wa⸗ 
ren in dreißig Regimenter getheilt, es gab General 
feldmarſchalle, das. Officiercorpd machte faft einen 
Diertheil der. Armee; für einige Schiffe auf dem Rhein 
gab es ae Anmiralität. Das Einkommen der, Kids 
fter wird. in. Baiern auf zwei Millisnen geſchaͤtzt. 
Die kurſaͤchſiſchen Lande find ungefähr fo 
groß wie. Baiern. ber da hier vierzig Städte und 
nur Eine groß ift, find in Sachſen achtzehn betraͤcht⸗ 


= 
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Kap. 11. Bon dem teutfchen Reich.“ Biß 
liche und. große, 206 mittelmäßige, 2,226,050 Einwoh⸗ we 
‚ner. : Ueber 26 Millionen Reichsthaler Schulden hin⸗ 
terließen die Könige Friedrich Auguſt: und es geſchah 
Purch die gute Einrichtung der Landſtaͤnde umb durch 
die Ordnungsliebe des regierenden Kurfuͤrſten, daß jaͤhn⸗ 
lid) wenigſtens 200,000 Rthlr. bezahlt, und aus.den 
fibrigen 6,200,600 Rthlr. Einkommen eine fehr anſtaͤm 
dige Hoſhaltung, eine wohlorganifirte. Regierung und 
ein dem Land angemeffenes. Heer unterhalten: wurde, 
Eetzteres, ſchoͤn und muthig, wurde in Verhähtniß der- 
fortgehenden Schuldenzaplung nach und. nach. bis zu 
25,008 Mann vermehrt. Das Land iſt nice: uͤberall 
son Natur fehe ergiebig; feine Rage zwiſchen Defters . 
veih ‚und Preußen, die Verſchwendungen Friedrich Au⸗ 
guſts des Erſten und Bruͤhls hatten. mannigfaltige® 
Elend’ über die Sachſen gebracht; und fie arbeiteten’ 
fich über alle Hinderniffe empor, um: durch bewunde 
rungswuͤrdigen Fleiß und gnte Wirthſchaft Wohlſtand 
herzuſtellen, daurch die Cultur der Wiſſenſchaften, Spra⸗ 
‚che und Sitten: aber. vor allen Zeutſchen ſi “ frůt aus⸗ 
wacdem. J 

"Die turbraunfhweigifhen. Band gehbrer 
im Allgemeinen unter die fehlechtern,, in Anfehung des 
Erdreichs; aber unter die, deren Verwaltung die In⸗ 
jurie ber Natur mit vaͤterlichfter Sorgfalt gut macht. 
Seit Entfernung des regierendar Hauſes behaupten die 
Lanbſtaͤnde ein in den wichtigſten Puncten wohlthaͤtiges 
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Anſehen, und erhält ſich durch Die Freiheit Vaterlands⸗ 
lebe. Zwanzigtauſend Mann, wahl unterhalten, un 


fer guter Anführung. feſt und muthvoll, find für eint | 


Volksmenge -von 709,000 Menfchen eine- nicht- anne 
haͤltnißmaͤßige Zahl; die Bevoͤlkerung felbft ift größer, 
als.man- fie yon. einem Land erwarten koͤnnte, wo lan 
ge Strecken Haide find, und aus welchem ohne die 
Million, . welshe die Bergwerke des Harzes liefern, 
ſchwer feyn würde, 4,800,000 Gulden zu ziehen. 
Kurmainz, in einem. Sand von 125 Quadrat 


meilen, zählt ohngefähr 320,000 Unterthanen, und bes _ 


ziebt aus Zöllen und vom Lande anderthalb. Millionen 
Gulden. Es werben einige, taufend Menn Truppen 
gehalten; Generals, viele co dei Armeen folcher Für 
fin gebräuchlich iſt). u 
Der Kürfürft von eier hat kaum ein Drittheil 
ſoviel Einkommen, welches durch Augsburg und Ell⸗ 
wangen um, etwa 210,000 Gulden ‚vermehrt wird. 
Kur⸗Koͤlln, bat eine Lage in Verhaͤlmiß mit 
Holland und: Weſtphalen, welche dieſem Herrn politi⸗ 
ſches Gewicht geben koͤnnte. Seine Einkuͤnfte, mit 
| Inbegriff: deren, die ed von Maͤnſter zieht, werben auf 
-7,200,000. Gulden gerechte. | 
Die Unterthanen des Landgrafen zu Heſſen⸗ 
caſſel, der zugleich Graf zu Hanan iſt, mögen fich 
‚einer halben Milton nähern, feine Einkünfte der. Sum⸗ 
me von 3 Milltonen. Walde ift von ihm Ichenbar, 
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Kap. 12. Von dem teutſchen Meich. 829 
und noch vielfaltig für dargelichene Capitalien verichtie 
ben. Er hat. auds.bie Ausſicht, mas von der Graf 
ſchaft Schaumburg noch ‚dem: Haufe. der Grafen und 
Edeln Herren vom ber t Kippe gchdet, einſt von diefem 
zu erben.. 

Ohne die non Phillpp dem Großmuͤthigen, gemaͤß 
der Sitte des ſechs zehnten Jahrhunderts vorgenomme⸗ 
ne Theilung wuͤrden die 1,150,#00-Gulden, woräus der 
‚ Aandgraf..zu. Heffendarmftadt feinen Hof,: und 

6000 Mann ſchoͤner woblgeuͤbter Truppen haͤlt, und 
Die 100,000. Rihlr. Heſſenhorchurgiſchen Einkommens 
die Maſſe verſtaͤrken. Uber dafür ſchwaͤchte noch Land⸗ 
graf Moritz das heſſencaſſelſche Antheil, um einem juͤn⸗ 
gern Sohn zu Rheinfels und Rothenburg Hof und. Nie 
»gierung zu bilden. Weiter vermehrte Philipp, det 
Bruder Landgraf Karls, das heſſiſche Hans mit einen 
fehr fruchtbaren. Aw, der von Ppilippothal genannt 
‚wird.: an 
Der Herzog Mn Wartembers, Herr eines. fe 
* fruchtbaren ‚. von ;einem . ungemein fleißigen Bolt bes 
wohnten Zandes, herrfcht nach den Orbnungen, wo⸗ 
durch Vorfahren: und verehrungswärbige Stande bie 
MWillkuhr der Mache beſchraͤnkt, oder ihr vorgekommien. 
Bon 560, bis 600,000 Unterthanen, hat er bei drei 
Millionen Gulden. 67 | 

Beide Herzoge zu Meflenburg mogen 2,200,000 

Menfchen in ihrem Lande zahlen, und.jener von Schwe⸗ | 
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rin 300,000, ber Strelitziſche 100,000 Rthir. beziehen. 
Ihre Stände erhalten mir mögliche Sorgfalt die an⸗ 
berwärts vernachläßigten Rechte, und bejammern, daß 
Sorberungen,. welche ber Landeshertän:'die baterifche | 
Erbichaft Hatte, auf ihre Untoften durch Erfchwerung 
bes Recurfes vom: feinen Saiheen, varudiget worden 
ſind. 

Der Entiſchef zu Salzburg, det einige dera 
wicht Kurfuͤrſt ift, muß bebauten, daß:die fromme 
Schwäche feiner Vorweſer durch elgennuͤtzige Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner mißleitet, ſeine choͤnen Berge einer fchägbaren 
Menge 25bis 30,000 fleißiger Bewohner beraubt hat, 
welche, um Bott: nad) ihrem Sinn zu dienen, das Bes 
‚serland verlaffer mußten. Jetzt herrſcht er ber noch 
200,000; fein Einkommen wurde ohrigefäht anf eine 
Million Gulden geſchaͤtzt. 

Meben ihm arbeiten 5000 Unterthanen des Probſts 
zu Berchtholdsgaden an maleriſchem See und in 
tiefen Gründen au Gewinnung des Salzes, und Ber 
arbeitung . einer bis nach Dftindien gehenden Art niedli⸗ 
cher Kleinigkeiten. a 

‚Aber der einige. ſchwaͤbiſche Kreis zählt vie 
ittliche, dreizehn weltliche Fuͤrſten; neunzehn Reiche⸗ 
praͤlaten, ſechs und: zwanzig unmittelbare Grafen und 
Herren, ein und dreißig Reichsſtaͤdte: wie wäre uw | 
lich, in fo kurzer Schilderung alle zu. nennen! | 
Die Reichs ſtaͤdte waren ungemein blähend, f 

| 


u Kap, ıı. Bon dem teutſchen Mid, , 519 
lange ber venetianifche Handel über Augeburg und 


Nürnberg feine Straße nad) dem Norden hatte; die 


Veraͤnderung deſſelhen, feit Venedig und. Aegypten den. 
großen Seemaͤchten und dem Vorgebuͤrg der guten Hoff⸗ 
nung wichen, oligarchiſcher Druck, welcher haͤufig den 
alten Buͤrgerſinn erſtickte, die Vorurtheile katholiſcher 
und proteſtantiſcher Intdleranz, und alle kleinliche Pos 
litil Heiner Stadtregimenter haben ihr Auſehen geſtuͤrzt. 


3 | | 
Jene freiheitfiolze, Bürgerfchaften, jene wachfamen uns 


erſchrockenen Vertheidiger des Stadtweſens, jene für die 


Veredlung ihrer Lage, für das Eporbringen ihres Wohl⸗ 
ſtandes fo eifrige Reichsaugehoͤrige, find, neben den maͤch⸗ 


tigen und Beiegerifchen Fürften, kaum in Sranffurt, Ham⸗ 


„burg und wenigen mindern Städten nor) Tennbar. -. 


Frankkfurt iſt für Teutſchland mit Danzig ver⸗ 
glichen worden, wie dieſe Stadt ſich zu Polen verhielt: 


ſie bereicherte ſich auf Unkoſten der Voͤlker und Großen, 


peren Luxus Waaren des Auslandes wollte; Millionen 


wurden hiedurd) in einer Stadt ven 30,000 Einwohnern 
"gehäuft; ‚aber die Teutſchen debitirten kaum einmal, 


was die Frezuden zehenfaͤltig an ſie. Mehr als dreimal. 
fo groß iſt Hamburg und als Seeſtadt in ihren Specu⸗ 
lationen umfaffender, kuͤhner. Dänemark beftritt ihr 
die Freiheit; Holland beneidete ihren Handel, oft gährs 
ten innerliche Unruben im Betreff der Vertheilung ber 
Gewalt zwifchen Senat und Volk: dieſe Schwierigkei⸗ 
ten wurden durch Beharrlichkeit, Fleiß und Verſtand 


L-' 
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überwunden, "Unter den drei Städten, welche das An⸗ 
benfen der großen Hanſa (Handelsgeſellſchaft) erhal 
ten, iſt Hamburg bei weitem die wichtigſte. Luͤbek, 
welche mit den nordiſchen Kronen lang um die Herr⸗ 
ſchaft der baltiſchen See, oft um die Erhaltung ihrer Un⸗ 
abhaͤngigkeit kaͤmpfte, duͤrfte der Stadt Hamburg und 
ihren Handel zur Hälfte beilommen; und Bremen 
mit großem und glädlichem Zleiß nur ohngefaͤhr fo viele 
Einwohner mit Genf nähren und bereichern. - 

Wenn biefe Menge beträchtlicher Städte und Laͤn⸗ 
der, und die vielen, welche wir nicht genannt haben, 
mit ihrer Mannfchaft uud ihrem Wohlſtaud auf einerlei 
Zwec vereiniget wären, welch ein Reich und Volk wäre 
das teutfche! Dieſes hat auswaͤrtiger Einfiuß Durch die 
größten Anftrengungen zu verhindern gewußt, und Trafts 
lofer Ariftoratie den Namen germanifcher Freiheit ge 
geben. Politiſche Wichtigkeit, und in einigen Ruͤckfich⸗ 
ten bie Volksfreiheit haben hiebei verlohren; doch blich- 
die Zahl der Hauptftädte dem Gewerbefleiß guͤnſtig, 
und ſo lange die Wahl nur zwiſchen Fuͤrſten und Statt⸗ 
haltern iſt, ſind jene vorzuͤglich; dieſe beſchaͤftiget nur 
die Benutzung voruͤbergehender Macht. | 


Kap. I2.. 
Seandbiuevien 


Daͤnemark, weldhes Reich fonft Scandinavien 
Geſetze gab, und:mit Norwegen und Hölftein die Größe 


J 


Kap. 12. Scandinavien. Baı 
der öfterreichifchen Monarchie übertrifft, ift unter guten, 
aber ſchwachen Regenten, bei langem Frieden, in der 
Macht geſunken. ° Graf Bernflorfs, des Altern und 
jüngern, weifer Verwaltung bat man bie Erhaltung 


. des Anfehens und die Grundlage des Nationalgluͤcks 


zu danken. Es war ein großes Verdienft jenes erftern, 
Daß er nad) dem Tod Czar Peters TIL. , "welcher Däne 
mark als Herzog zu Holftein bedrobt hatte, dieſen Keim 
ewigen Haders und fo unglüclicher Kriege, durch Uns 
terhandlungen eben damals auszurotten wußte, als 
die berzogliche Linie zur hoͤchſten Gewait i in dem groͤßten 
aller Weltreiche gelangte: ganz Holſtein wurde dem 
daͤniſchen Hof uͤberlaſſen; dafuͤr entſagte er Oldenburg 
und Delmenhorſt. (Auf dieſen letztern Stammguͤtern 
der Koͤnige Scandinaviens und des kuͤnftigen Czars le⸗ 


ben ohngefaͤhr 75,000 Menſchen, und ſie geben kaum 


400,000 Gulden. Der Hof zu Petersburg überließ fie 
dem jüngern Zweige des Haufes, der zu Eutin das Hoch» 
ſtift Kübel verwaltet.) 

Abber auch mit Beirechnung Holfteins. bürfte Dane 
mark die Zahl von zwei Millionen Unterthanen und 
neun Millionen Gulden Einkünfte wohl nur wenig Aber: 
fteigen. Daher die 40,000 Mann und zwanzig Linien 
ſchiffe (fo wird feine Kriegsmacht geſchaͤtzt) ſich nicht 
ohne Subſidien mehrere Feldzuͤge unterhalten lieſſen. 

Die meiſten Nationen ſind unter dem geblieben, 
was ſie ſeyn konnten; die ſchwediſche font i in Ermat- 

v. Müller Ang. Geſchichte. III, 34 
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tung durd) Anfirengungen, welche ihre Kräfte über 
trafen. Andere fchienen ihres Gluͤcks kaum würdig, 
Echmebden. über feine Reſſourcen durch Selft und Muth 
weit hinaus. Und als das Gluͤck den Waffen diefer 
Nation ungetren wurde, beeiferte fie ſich viele Sabre, 
md’ unter dem Getuͤmmel der Partheimuth, die Wun⸗ 
den, welche ſie ihrem Heldenſinn ſchuldig war, durch 
Geſetze und Sitten zu heilen: ſo daß, als ſie alles ein⸗ 
gebuͤßt was der Unſtern ihr nehmen mochte, die Ach⸗ 
tung von Europa, das Andenken der Groͤße und daB 
Gefühl der Möglichkeit ihrer Perſtelluns den Schweden 
blieb. 

Ihre Volkszahl von ohngefaͤhr drei Milllonen, 
welche ein Heer von 50,000 Mann bei kluger Verwal⸗ 
tung zu halten wohl vermoͤgerh ift, Tann in Kriegen. 
für die Unabhängigkeit würdigern Nachfolgern der Gu⸗ 
ſtave, immer die erforderliche Unterſtuͤtzung geben. Es 
fehlt nichts, als was dem Verdienſt ſo haͤufig abgeht: 
Geld; aber ˖fortgeſetzter Fleiß und Handel und geſchickte 
Benutzung der politiſchen Lage anderer r Hoͤfe koͤnnen 
auch dieſes geben. 


Rap 13. 
pPolen. 
Nachdem dur das Wort der Selbftherrfcherin 


aller Reuffen Polen zwei Millionen Menfchen, durch 
den Wienerhof beinahe eben fo viele, und 650,000 durd) 


x 


Kap. 13: Polen. Kap. 14. Die Tuͤrken. 23 . 


Preußen eingebüßt, und fo gefallen war, daß weder 
hinreichende Mittel für nothwendige Ausgaben, oder 
die ‚Unterhaltung eines irgend beträchtlichen Heers, 


noch in der fehlerhaften Verfaffung Hoffnung beffern: 


Gluͤcks zu finden war, drädte Preußen ohne Schen 
den polniſchen Handel, waren: bie farmatifchen Gefilde 
der Zummelplag und willkuͤhrliche Einquartirungsort 
ruffifcher Heere, und Polen aus der Zahl bedeutender 
Mächte wirklich verſchwunden; doch Piaften, Jagello⸗ 
we, Sobiesky's, blieben möglich, fo lange rin Vaters 


land blieb, das edle Gemuͤther noch bemitleiden founs 


ten; eine heilige Flamme Eonnte- einft noch auflodern. 


Kap. 14. 
Die Tuͤrken. 


Nicht Geld, nicht Volk, ſondern die Kunſt ſie zu 
brauchen, fehlte dem Padiſha. Das Kopfgeld aller 
uͤber vierzehn Jahre alten maͤnnlichen Unterthanen, er⸗ 


giebige Salzwerke, ſelbſt verwaltete und verpachtete 


Domanialguͤter, Zoͤlle, Acciſen von Caffee, Taback, 


Spezereien, fuͤllten den Miri, ſeinen Reichsſchatz; in 


den Kaſna, ſeine eigene Caſſe, floßen ferner Tribute 
der Hoſpodare von Moldau und Wlachey, das Ges 
ſchenk, womit Raguſa Sicherheit bezahlt, die Abgabe 
Aegyptens, ein Zehenden des Kaufſchlllings verhandels 
ter Landgäter, das Erbe deren, Die unbeerbt fterben, 
die. Bußen, die Einziehung des ‚Gutes reicher Verbres 
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cher. Es ift ſchwer zu fagen, wie hoch die Summen 
giengen, doch ſchien in ordentlichen Zeiten die Einnah⸗ 
me um einige Millionen Piafter die Ausgabe zu über 
treffen. Schaaren, in größern Zeiten gebildet,“ und 
Milizen, deren Sitten und Gefundheit in halbwildem 
Leben die Dauer der an firenge Regel gewöhnten, in 
Caſarmen gedrängten europälfchen Soldaten an Kraft 
leicht übertreffen konnte, unterhlelten bie Furchtbarkeit 
ſeiner Heere, ſo lange Muth und Beharrlichkeit auf 
dem Jslam blieb. Mit niederwerfendem Stoß ſtuͤrzten 
fie in den unglaͤubigen Feind, gewiß, nur nach den 
Wort des Ewigbarmberzigen und in dem Schirm des 
großen, Propheten Sieg zu finden oder Tob. Nur Ars 
tiflerie, worin fie zurücigeblieben, gab den Vorzug 
über fie. Ste aber erneuerten den gewaltigen Stoß, 
und fliehend flritten ihre Leichten: bis Das Gluͤck des 
Tages offenbar gegen fie fchien, und fie ſich unaufhalt⸗ 
bar zerftreuten. Es würde bei unferer Kürze Taum 
unterrichtend feyn, neben den Janitſcharen und Spahi, 
die unbekannten Namen yon Korps, deren Stärke und 
Natur. nicht fiher bekannt find, herzuerzäßlen. Eine 
Art von Milizen find die Enkel der Eroberer, Beſitzer 
von 2500 Ziamets, 39,420 Timariote, nach der alt⸗ 
europaͤiſchen Art Lehenbann. Die Zahl der Freiwilligen 
iſt nach des Adnigs Natur und Gluͤck bald unermeslich, 
bald ſchwach. Es ſcheint, daß auf 200,000 Mann 
ordentlicher Truppen immer zu zaͤhlen iſt. 


— — — — — — 


Kap, 14. Die Tuͤrken. > bab 


‚ Über das innere des Neichd iſt in immerwährens 
den Erſchuͤtterungen ber Öffentlichen Ordnung der Ger 
fahr einer Yufldfung nahe gelommen. Der militärifche 
Geiſt, welcher in Unstheilung der Lehen, der Wuͤrden, 
der Gunſt, auf Muth, Geſchick und Verdienſte ſah, 
ſchien unter den letzten Regierungen den Cabalen des 
Pallaſtes zu weichen. In der That vermochte noch 
immer der Padiſha unbeſchraͤnkt ſeinen Willen; ſelbſt, 
wo nicht Diſpenſation, doch Deutung der politiſchen 


Vorſchriften des Korans:. aber feit Osman IL, ſeit | 


Muftafa I. und II., feit FJbrahim und Mohammed IV. 


und Achmed IIL., zitterte er oft vor dem’ Krieger, dem 


Voll, dem Verfchnittenen, ' 
Daher entſtand eine Verfaſſung, noch) verberblicher 
durch das was fie verfäumt, als durch ihren Druck, 
durch das was fie erlaubt, als Durch ihre Verfügungen; 
diefes Heer, welches die am wenigſten bisciplinirten 
. Schaaren chriftlicher Mächte zu: fürchten hat; dieſe 
unaufboͤrliche Abfaͤlligkeit Syriens und Aegyptens; 
der ungeſtrafte Ruͤcktritt der Prinzen von Dſchurdjiſtan; 


die ſchmaͤhliche Geduld bei Beleidigungen des kriegeri⸗ 


ſchen, obſchon anarchiſchen Perſiens; das Aufgeben der 
angeſtammten Herrſchaft uͤber die Krimm; die Ueber⸗ 
laſſung der herrlichſten Gegenden des Erdbodens, des 
Vaterlandes der Cultur und Wiſſenſchaften, an Res 
bellen, an die Wuth unordentlicher Miliz, an druͤckende 
Habſucht ungeſtrafter Paſchas, an die unzaͤhligen Ue⸗ 
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bel immer ſchwankender Gewalt. Ein großes Beifpiel 
defien, was Armeen werden; wein fie fid) von den 
Megeln der Ordnung entfernen, und was aus der 
Menfchheit wird, wo Feine Kraft Öffentlicher Stimme 
ben Defpotismus wo nicht maßlget, wenigſtens zum 
Anſtand nbtplaet 
Kap. 15 
Veberblik auf Afien. - 

Werften, feir Sha Nadir, in langen grauſamen 

Unruhen, hatte eine noch weit ſchrecklichere Zeit, als 


Teutſchland nach dem Tod Kaiſer Friedrich II., bis 


endlich Kerim Han durch. Strenge und Gnade die Par: 
theien gewann und bandigte. Gern Tod verbarg 
Sat, fein Brirder, mehrere Wochen, während deren 
er unter feinem Namen viele furchtdare Mbenbuhler 9 
töbten ließ. Neue Bewegung erfchütterte den Staat, 
und Ahulfat, Kerims Erſtgebohrner, ſchwang ſich auf 
den Stuhl ſeines Vaters: aber viele fielen ab, und 
ſchlugen ſich zu Partheifkhrern, um niemanden zu ge 
borchen. Perſien, in Zerruͤttung, ſich und Nachbaren 


fuͤrchterlich, erwartet einen neuen Ardſchir oder Cyrus. 


Die der kaſpiſchen See nordwaͤrts gelegenen Lande 
ſchienen einem neuen Stanz entgegen zu eilen. Die 
Wuͤſten, worin uralte Trümmer an unbekannte Na 
tionen erinnern, fehienen fi ſich zu bevoͤlkern, zu berei⸗ 


chern. Alles verwuͤſtete der Feind der Ruſſen und alle 
Cultur, Pugatſchew. 


, | nn | 
Kap. 16. Ueberblick auf Afien. 527 
Weiter liegen die von 120,000 ajukiſchen Kal m u⸗ 
ken aufgegebene Steppen. Ein Moſes aus ihrem 


Volk bewog ſie (Gott gebiete es!) nach Boroͤtalanor, 


in die Gefilde, wa ihre Vaͤter die Heerden weideten, 


heimzuziehen. Vergeblich verfolgte fie (ꝓharaoniſch) 


durch Sandwuͤſten der General Rytſchkow. Der Kai⸗ 


Au. C. 


N 


fer der Mandſhu, die feit anderthalbhundert Jahren 


Sina beherrfchen, der große Kienluna, eröffnete ih⸗ 


nen Dfongar, wo er die fonderbare Macht des Kon 


taiſha gebrochen hatte. Weiden gab er ihnen und Nah⸗ 


rung und Geld, berief ihre Gewaltigen an feinen Hof, : 


und fiellte den großen Rath der Zfaifang,, der Edler, 
wie ihre Väter ihn hatten, wiederum her. 

3u dem Dalaj Lama Tibets verhielt ſich Kien- 
Iuna wie Joſeph II. zu Pius VI Er ift-der heilige 


R Bater einer Menge Horden von.den Ufern der Wolga 


bis an die aͤußerſte Küfte Korea's; fein Gebiet ift Bus 


tan und Pu. Der Kaifer bewies ihm Verehrung, er 


dem Kaifer; aber wider Kienluna’d Macht Lönnte er 
fi) nicht erhalten. 

Die Öränze der Sinefergegen die Kuffen ift das 
Land der Jagden des Tunguſenvolkes, der Brüder der 
Mandſhu; Kjaͤchta, die Stette, wo die Nationen fich 
zum Handel verfammeln. 

Sapan bleibt verfchloffen. 

Man Eennet faft nichts von dem Innern der zwi⸗ 
ſchen dem, Ganges und Sina ausgebreiteten Länder. 
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Die heiligen Ufer des Ganges, die Gärten, das 
weidenreiche Gebuͤrge, bie lieblichen Küften der dieſſei⸗ 
tigen Halbinfel Hinduftays find von den Engländern 
und Srauzofen mit blutigen Kriggen und noch verwuͤ⸗ 
fienderm Partheigeift lange erfüllt und befledt worden, 
ehe-jene burch ſchuldige Verehrung der altherkoͤmmlichen 
Geſetze ihrer Herrſchaft feiern Grund, und durch Um 
terfuchungen dem literarifchen Europa Intereſſe für fie 
zu geben befchloffen. Noch erhält ſich im Gebürge die 
ftarfe Republit der Maratten. Mit Gefahr für die 
Europäer lernt Hyder Ali die Kriegskunſt. Doch noch 


zittern die meiſten Rajah vor den brittiſchen Kaufleuten, 


deren Geiz oft verderblicher als Krieg und Deſpotismus 
geweſen; er bewirkte Hungersnoͤthe, welche die un⸗ 
ſchuldigen Gentoo's zu hunderttauſenden green. ‚ 
Durch den Willen der Dritten, fo lang es ihnen gut 
fhien, hielt Allum Sha, der vierzehnte von Timur, 
mit unftäter Hand, in Debli über die vier und Zwanzig 
Subahdars des mogolifchen Reiches ein Scepter, das 
ohngefähr fo viel vermag, wie das fränkische im eilften 
Jahrhundert. 

Der Araber bleibt in feiner Einfalt und Sreibeit, 
vergeblich verſucht von den Europäern, vergeblich) von 
des großen Sulejmans fiegreichen Waffen, und von 
Sha Nadirs allumwerfender Wuth; immer wie zu 
Hivbs und Abrahams Zeit, und wie er allezeit war; 
den Augenblick ausgenommen, wo Arabien der erflaun 


— 
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8:15. Ueberblick auf Aſten. K. 16, eberblic anf Afriker Say: 


ten Melt: offenbarte, weſſen ein ja anhiges Weit Bu 


geifterung fähig macht. 
De Se 


| Rap. 16. De 
Veberbitit auf Afrika. 


Serner Dlich Habe fd, jenſeits der unwirthbaren - 


‚Küften und grauenvollen Wuͤſten, gewaltig: und ein. 


Weiter irrten ungenannt verbrannte Afrikaner ig 


| undur chforichten Vaterland, mo Paradieſe ſeyn ſollen, 


Eine Welt son Sufeln erſchien sim: Suͤdme erz 
oßme-: anderes Andenken der. Geſchichte, als wie - eine 
uralte Revolution der. Ratur von: einem Tenen Lande 


ſe iſolirt. un 
unbezwingdar wandeln i im Datteinlande une, tiefen Ä 


. noch nie geſehene Voͤller, die Enkel der Numidier, ir 


deß militaͤriſche Gemeinheiten zu Algier, Tunis, 
Tripolis durch Muth und Geſchick in der Wahl aot 


Vertheidigungspoſten den Verſuchen europaͤrſcher Maͤch⸗ 


te trotzen und billig die ſteuerbar machen, welche ent⸗ 
wever von ihrem Korn leben, oder ohne ihren Willey 


den Handelstrieb: night ſi ficher fortſetzen kͤnnen. 


Dieſe Ariſtokratien, wie jene, welche, gewaͤß Ihe: 


rem Inſtitut, von dem Felſen Mabtu fie ewig bekrie⸗ 


gen ſoll, erhalten ihnen Seiſt, indem⸗ fe no mauſtem 


lich ’erneuern, 


Unangefochten, außer darch. dien: Akürußen. feines: 
eigen Haufed, herrſcht der Sherif Über! die: funfzehn 
v. Muller Aus. Geſchichte. HI, 35 
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Provinzen des marokan iſchen Staats. Es fuͤrchtet 
ihn der mauriſche Bauer, es ehrt ihn der herumziehen⸗ 
de, olivengefarbte oder ſchwarze Hirt. 


Kap 17. 
Beratuf. 


Bann man bie verfchiedenen Stämme d des Men 
Abengefclechte, dem ganzen Schauplatz der Welt, mit | 
Einem Blick üherficht, fo glaubt man Gegenden und 
Völker zu bemerten, bei welchen die fcheinbare Be 
ſtimmnng (daß wechſelweiſe in aller Wet fic) die map. 
nigfaltigen Fähigkeiten unferer Natur. nach den ver 
ſchiedenen Schattirungen des phyſiſchen Einfluffes und 
Iberlieferter Eultur entwickeln) noch wicht völlig er 
seliht ſey; Meuolutionen, die in Verwilderung ober. 
Hingebung enden; ıMationen, die den Geiz und bie 
Herrſchgier der Europaͤer noch niit. ganz erfabren ha⸗ 
ben; bie Einwohner unſers Weittheils, gewodhnt durch 
Geiſt und Muth alles zu unternehmen, und in der 2a 
ge, daß Erſchuͤtterungen ihres Sechickſals den fernſten 
Welttheilen einen Gegenſtoß fuͤhlbar machen, und uw 
bewandertem Grund und nie geſehenen Wildniffen Be 


wohner und Cultur zu verſchaffen fahig find. -So groß "| 


und ſo Hein. find. wir, daB die Selbfivernachläßigung 

oder eine plößliche Begeifterung europäifcher Völker, 

ja einzelner Maͤnner, auf den moralifchen Zuftand des 

Renſchengeſchlechts wuͤrkſam wird, und daß die größ 
| \ 
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„Rap Beſchluß. ui". ° ‚BB - 
ten Dinge unvorgeſchen, ja wider den Willen Une. 
Urheber geſchehenen .. - 

So— unvollſtaͤndig das Shelmis PeN die FW 
der. größten Revolutionen und ihrer. Verkettung in dien; 
fem Beichichtbuch. :bargeftellt worden, ſo ſichtbar leuch⸗ 
tet hoͤhere Leitung hervor. Unbekannt iſt ihr Plan, 
unerforſchlich iht Gang. Das fehen wir. daß Gluͤck 
and Macht, bei Staaten und Pattikularen, das Merk: 
feften Willens, größer Thaͤtigbeit and. richtigen Urtheils‘ 
ſind, wo Hingegen Schwäche, ‚Zurchtiemkeit und alles 
was die. Entwicklung inwohnender Faͤhtgkeiten hindert, 
Staaten und Einzele ſtuͤrzt. Man findet in ber Ge. 
ſchichte nicht ſowohl, was in ainzelen Faͤllen zu thun- 
ſen, (die Umſtaͤnde aͤndern ‚alles unendlich,) als das 
Generalreſultat der Zeiten und Natſonen: Erfuͤlle treffs, 
Uch die von dem. Schickſal dir angewiefene Stelle; 
hierin ſcheine dir nichts zu hoch, daß de. es nicht ers: 
reichen Fonnteft, nichts ſo gering, daß: du es vernach⸗ 
laßigen duͤrfteſt. Dadurch werben. Konige groß, das, 
durch erwitbt der Mann von Geiſt ewige Lorbeeren; 
dadurch erhebt der Hausdater feine. Fomilie Ü über. Ara 
mut) und d Mieorigleit. DER Beer 

" Pr # 
Und nun, ihr aus den Felſenhallen und Burgen 
der Vorwelt hinuͤberſchimmernde Rieſengeſtalten der 
erſten Fürften der Völker und Söhne der Goͤtter, und 
ihr Weltflärmer von Babylon und Macedonien, mans 
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nigfaltige üche der, Caͤſarn, Atülat raber , Mogor 


len, Tataren; Fürften der Gläubigen. em Tigris,: und 


Fuͤrſten ver Gläuhigeni an den Ufent Der: Aber > und 
ihri,. graye Haͤupter Raͤthe der: Könige, oder Könige 


ich, benarbte, belorbeerte Triunßhatoren, Con⸗ 


ſuin, Dictakpren, mit erhabenem Bhd;;iungebeugtens 
Nacken, und unerſchuͤtterten Muth, wie ein Rath vom 


Gbtiern ſtehet außt Wer waret WE? Die erſten der. 


Meinſchen Fi: @Skltend: Wie beſten Ben Menſchen? Wenige. 
Die ‚Stätten, Vie Areiber der Renſchen, die Urheber 
inte Werke? Ziäiferhemge; Ri der: waret ihr, durch 
veren. In einauder grefendesn Maſchinenwerk ber Un⸗ 
ſichtbare bel: Inyſtlfchen Witzen der Weltregierung, 
riiter vmailfhorſichem Gepraffel erden und Schnat⸗ 
in: aber den DEAN ver Zutenfurtgeleitet hat. BER 
jede Schwinguag/iche jeder Hebung / bet jeder· Um⸗ 
abt rines Mabzẽes ſchallt von deml Seiſte, dir auf den 
gebßen Waſſeris logt a Gebot dir Weisheit, Mit 
ßtaung' andeddevuninz. Wesß uͤberhort, der iſt 
gerichtet. 2? Meuſcheu· Yon’ Era · Staub, Fuͤrſten 


von Erde rear; wie: Dan sro, 


das zeigt. ‘die Berichte Ant..dı. . 
) Zr 
*4 26 Jun. 1796. 
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